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BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

Der  zufally  der  so  oft  der  beharrlichen  forschung  sich 
günstig  zeigt y  hat  mich  nachträglich  noch  zwei  Schriften 
des  bruders  David  von  Augsburg  au^nden  laßen  y  die 
mir  bei  herausgäbe  des  ersten  bandes  der  mystiker  gar 
nicht  oder  nur  theiiweise  bekannt  waren :  die  eine  in  deut- 
scher, die  andere  in  lateinischer  spräche,  beide  nicht  nur 
ihres  inhaltes  wegen,  sondern  auch  noch  in  anderer  be- 
Ziehung  von  Wichtigkeit,  hier  zuerst  von  der  deutschen, 
die  ich,  soweit  sie  noch  ungedruckt  ist,  auf  den  nach- 
folgenden blättern  mittheilen  will;  auf  die  lateinische  werde 
ich  weiter  unten  noch  ausführlicher  %u  reden  kommen. 

I. 

Die  hiesige  königlich  öffentliche  bibliothek  besitzt  unter 
der  bezeichnung  Brev.  4.  et  8.  nr.  88  eifie  pergament- 
handschrift  des  i An  Jahrhunderts  in  4.,  die  in  dem  alten, 
höchst  unvollkommenen  catalog  ohne  weitern  beisatz  als 
ein  deutsches  breviarium  angegeben  wird  und  aus  diesem 
gründe  mir  bis  vor  kurzem  verborgen  geblieben  ist.  in 
Wirklichkeit  enthält  aber  dieselbe  nichts  weniger  als  ein 
brevier,  sondern  eine  anzahl  predigten  von  meister  Ek- 
hart,  worunter  mehrere,  die  ich  sonst  noch  nirgends  ge- 
funden habe,  und  dazwischen  auf  bl.  86^ — 140"*  einen  geist- 
lichen tractat,  wovon  das  in  den  mystikem  1,  341 — 348 
abgedruckte  stäck  nur  etwa  den  fünften  theil  bildet,  die 
dort  diesem  bruchstück  gegebene  und  dessen  inhalt  auch 
völlig  entsprechende  Überschrift  Christi  leben  unser  vorbild 
Z.  F.  D;  A.  IX.  1 
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2         BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

passt  nun  aber  nicht  mehr  auf  die  vollständige  abhand- 
tung;  auch  die  der  handschrift  vorgesetzte  rothe  auf- 
Schrift  Diz  ist  von  des  menschen  edelkeite,  die  sich  nur 
auf  den  eingang  beziehen  kann,  ist  unrichtig-,  es  mufs 
vielmehr  heifsen  Von  der  Offenbarung  und  erlösung  des 
menschengeschlechtes . 

Schon  das  bruchstück  glaubte  ich  {myst.  einleitung 
s.  xxxix)  mit  Sicherheit  dem  bruder  David  zuschreiben  zu 
dürfen,  die  vielfache  Übereinstimmung  des  vollständigen 
tractats .  in  wort  darstellung  und  inhalt  mit  den  sieben 
vorregeln  und  dem  Spiegel  der  tugend  bringt  darüber  volle 
bestätigung;  und  aus  demselben  gründe  wird  auch  für  die 
übrigen  ihm  von  mir  beigelegten  stücke  Davids  verfafser- 
schaß  entschieden  sicher  gestellt,  der  kürze  und  räum- 
erspamis  halber  habe  ich  mich  begnügt,  bei  den  betref- 
fenden stellen  einfach  auf  die  mystiker  zu  verweisen,  wer 
die  mühe  einer  vergleichung  nicht  scheut,  wird  sich,  wie 
ich  mit  Zuversicht  hoffe,  von  der  richtigkeit  meiner  be- 
hauptung  überzeugen  lafsen.  bei  dem  eigenthümlichen 
gepräge,  das  allen  schriften  Davids  aufgedrückt  ist,  läfst 
sich  da^  ihm  zugehörige  unschwer  erkennen:  diese  innig- 
keit  des  gefühls,  diese  milde  des  urtheils  und  der  gesin- 
nung,  dieser  einfache ,  klare  und  doch  wieder  so  warme 
und  belebte  vertrag  ist  keinem  der  deutschen  prosaikei* 
des  12 — \An  Jahrhunderts  in  solchem  mafse  eigen,  und 
auch  im  kunst-  und  lichtvollen  periodenbau  hat  es  ihm 
keiner  gleichgethan,  weder  vorher  noch  nachher. 

Meine  ansieht  über  den  werth  und  die  bedeutung  von 
Davids  schriften  ist,  wie  man  sieht,  noch  dieselbe  wie  vor 
sechs  Jahren,  und  der  betfall  und  die  beachtung,  die  man 
denselben  von  vielen  Seiten  her  geschenkt  hat,  giebt  mir 
den  beweis,  dafs  mein  urtheil  nicht  durch  die  einseitige 
befangenheit  getrübt  wurde,  die  bei  der  mit  liebe  und 
hingebung  besorgten  bearbeitung  eines  noch  unbekannten 
Schriftstellers  ebenso  erklärlich  als  entschuldbar  ist.  für 
die  geschichte  des  Volkslebens,  für  sitten,  gebrauche,  mytho- 
logie,  sowie  für  die  grammatik,  namentlich  die  formenlehr  e, 
sind  die  prosadenkmäler  begreiflicherweise  bei  weitem  nicht 
so   ausgiebig  als  gedichte  selbst  von   höchst  untergeord- 
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netem  werfhe,  und  theologische  reden  und  lehren  sind 
ohnehin  nicht  jedermanns  liebhaberei.  dies  ist  jedoch  kein 
gruiidy  die  geistliche  prosa  des  deutschen  miitelalters,  die 
einzige  die^  bei  dem  eigenthümlichen  dränge  zu  poeti" 
scher  behandlung,  neben  den  rechtsbüchern,  deren  deutsche 
abfafsung  sich  frühe  schon  als  ein  gebot  der  nothwendig- 
keit  herausstellte y  räum  fand,  darum  gering  zu  achten: 
einmal  gehören  diese  denkmäler  mit  derselben  berechtig 
gung  wie  die  poesie  unserer  litteraturgeschichte  an  und 
in  beziehung  auf  die  innere  entwickelung  des  deutschen 
Volksgeistes  nehmen  sie  keine  geringe  stelle  ein,  der  ge^ 
schmack  der  menschen  ist  freilich  verschieden  ^  aber  eben 
deshalb  kann  nicht  geleugnet  werden ,  dafs  nicht  nur  die 
Prosaiker  des  13«,  sondern  auch  die  mystiker  des  iAnjahr^ 
hunderts  eben  um  ihrer  geistigen  bedeutung  willen  fUr 
viele  leser  ein  gegenständ  der  anziehung  und  des  genufses 
sind,  denen  die  altdeutschen  gedichte  ihrer  mehrzahl  nach 
kein  interesse  einzitflofsen  vermögen. 

Durch  die  aufßndung  dieser  neuen  schrift  gewinnt 
bruder  Davids  verdienst  um  die  deutsche  prosa  noch  eine 
weitere  erhöhte  bedeutung,  wie  allgemein  bekannt,  ist  es 
bis  zur  stunde  noch  nicht  gelungen,  den  verfafser  oder 
bearbeiter  des  s.  g.  Schwabenspiegels  auch  mit  nur  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  ausfindig  zu  machen,  wie  wenn  es 
kein  anderer  als  gerade  bruder  David  wäre?  in  seiner 
vortrefflichen  ausgäbe  dieses  werkes,  der  einzig  zuver^ 
läfsigen  und  genauen  die  es  giebt,  deren  zweiter  band 
mit  dem  lehenrecht  und  den  versprochenen  historischen 
und  kritischen  abhandlungen  leider  noch  immer  auf  sich 
warten  läfst,  hat  VT.  VTackemagel  zuerst  die  schwanken- 
den Meinungen  und  Vermutungen  über  zeit  und  ort  der 
entstehung  theils  beseitigt,  theils  berichtigt,  und  es  wahr- 
scheinlich gemacht  dafs  das  buch  vor  dem  jähre  1276 
von  einem  geistlichen  in  einer  schwäbischen  oder  baieri- 
sehen  Stadt  abgefafst  worden  sei.  alle  drei  punkte  treffen 
aufs  haar  zu,  wenn  David  der  verfafser  ist.  und  dafs  er 
es  ist,  dürße  eine  vergleichung  des  vorliegenden  tractates 
mit  der  einleitung  zum  Schwabenspiegel  mit  ziemlicher 
Sicherheit  ergeben. 

1* 
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Die  anfange  beider  stimmen  in  überraschender  weise 
so  sehr  wörtlich  mit  einander  überein  dafs  ein  blofser 
Zufall  unmöglich  angenommen  werden  kann,  eben  so  we- 
nig darf  auf  der  einen  oder  der  andern  seite  an  eine 
entlehnung  gedacht  werden,  die  eingangszeilen  in  Da- 
vids iractat  sind  so  ganz  in  seiner  weise  gehalten  y  und 
überdies  so  sehr  im  einklang  mit  dem  ganzen  übrigen  in- 
halty  dafs  sie  vollkommen  an  ihrem  rechten  platse  erschei- 
nen, aber  auch  die  einleitung  zum  Schwabenspiegel  kann 
nicht  daher  entnommen  sein^  indem  die  ausfuhrung  der 
beiden  zu  gründe  liegenden  idee^  trotzdem  dafs  sie  bald 
von  der  des  tractates  abweicht  und  in  anderer  weise  an-* 
gewendet  wird,  in  stil  und  darstellung  ganz  davidisches 
gepräge  trägt,  es  ist  mir  hienach  gar  nicht  zweifelhaft 
dafs  der  verfafser  der  deutschen  abhandlung  (die  ich  für 
älter  halte)  und  der  des  Schwabenspiegels  eine  und  die- 
selbe person  ist,  David  von  Augsburg,  nun  findet  auch 
die  aufnähme  einiger  stellen  aus  der  einleitung  des  Schwa* 
benspiegels  in  bertholdische  predigten  {nicht  umgekehrt), 
die  Wackemagel  zuerst  nachgewiesen  hat,  ihre  einfachste 
erklärung :  bei  der  zwischen  beiden  bestehenden  innigen 
Verbindung  hat  Berthold  diese  seines  lehrers  und  freundes 
arbeit,  vielleicht  schon  vor  ihrer  Vollendung,  gekannt  und 
für  seine  zwecke  benutzt,  gerade  wie  den  lateinischen 
tractat,  von  welchem  später  die  rede  sein  wird,  eben  so 
leicht  erklärlich  ist  der  fernere  umstand,  dafs  einzelne 
capitel  des  Schwabenspiegels  in  das  im  jähre  1276,  tnel- 
leicht  auf  Davids  anregung  oder  doch  durch  defsen  Vor- 
gang entstandene  Augsburger  stadtrecht,  das  älteste  buch 
dieser  art  in  deutscher  spräche,  eingang  gefunden  haben. 

Auch  sonst  hat  sich  David  nicht  blofs  mit  geistlichen 
Schriften  beschäftigt:  auch  unter  den  deutschen  geschieht- 
Schreibern  gebührt  ihm  künftig  eine  stelle,  leider  kenne 
ich  von  seiner  lateinisch  geschriebenen  chronik  bis  jetzt 
blofs  die  nimmer  der  auf  der  k.  hof  und  Staatsbibliothek 
zu  München  befindlichen  handschrift  (s.  Höfler  in  den  ge- 
lehrten anzeigen  der  Münchener  academie  1846.  bd.  23, 
1011).  doch  habe  ich  hoffnung ,  über  umfang,  inhalt 
tt.  s.  w.    bald  nähere   auskunft   zu   erhalten,   und  werde 
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dann  nicht  verfehlen  das  ergebnis  der  Untersuchung  an 
geeigneter  stelle  mitzutheilen. 

Davids  betheiligung  an  der  abfajsung  eines  deutschen 
rechtsbuches  kann  hienach  um  so  weniger  verwundem,  nur 
wird  man  ihn  nicht  eigentlich  als  verfqfser  betrachten  dür- 
fen, sondern  vielmehr  als  blofsen  ordner  und  bearbeiter 
des  Stoffes,  den  ihm,  wenigstens  so  weit  er  die  im  Schwa- 
benspiegel eine  bedeutende  stelle  einnehmenden  gewohnheits- 
rechte  betrifft,  richter  und  rechtsgelehrte  geliefert  haben 
werden,  darauf  deutet  z.  b.  das  58c  capitel  {bei  fVacker- 
nagel  =  73  bei  Lafsberg)  die  meister  sprechent  also,  die 
disiu  lantreht  gemachet  hänt  den  kü'nigeii  unde  deu  liuten  ze 
liebe,  u,  a.  vi.  seine  thätigkeit  hiebei  wird  man  sich  in 
ähnlicher  weise  zu  denken  haben,  wie  die  des  meister  Burk- 
hart  von  Frikke  beim  österreich-habsburgischen  urbarbuche. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  wer  David  diese  arbeit 
übertragen  habe?  auf  eigene  faust  kann  er  sie  nicht  wohl 
unternommen  haben:  hiezu  hätten  ihm,  dem  geistlichen, 
von  vornherein  die  nöthigen  materialien  gejehlt,  und  dann 
muste  ein  rechtsbuch,  das  fast  in  ganz  Deutschland  meh- 
rere Jahrhunderte  hindurch  im  höchsten  ansehen  stand 
und  glrichsam  als  kaiserrecht  betrachtet  wurde,  nothwen- 
dig  von  der  höchsten  autorität  im  reiche  ausgegangen  sein, 
dafs  dies  noch  durch  Friedrich  IL  geschehen  sei,  der 
schon  im  j.  1250  starb,  glaube  ich  nicht;  wer  aber  hätte 
während  des  grofsen  interregnums  von  1254 — 1273,  wo  das 
reich  ohne  Oberhaupt  war,  den  auftrug  zu  einer  solchen 
arbeit  geben  sollen  und  können  ?  ich  vermute  daher,  dafs 
Otto  der  erlauchte,  von  1231  — 1253  herzog  von  Baiern, 
es  war,  der  die  bearbeitung  des  Werkes  angeordnet  hat. 
obschon  in  frühern  Jahren  mit  kaiser  Friedrich  vielfach 
in  streit  und  zwistigkeiten  verwickelt,  söhnte  er  sich  doch 
später  wieder  mit  ihm  aus  und  hielt  fest  zu  ihm  bis  zu  des- 
sen tode,  und  als  Konrad  If^.  zur  behauptung  seines  erb- 
landes  Sicilien  nach  Italien  zog,  bestellte  er  ihn ,  seinen 
Schwiegervater,  zum  reichsverweser. 

Dafs  dem  herzöge  in  dieser  eigenschaft  die  befugnis 
und  die  macht  zustand,  die  abfnfsung  eines  gesetzbuches, 
das  fürs  ganze  reich  bestimmt  war,   anzuordnen ,  scheint 
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mir  keinem  zweifei  zu  unterliegen,  gewiss  war  ihm  Da- 
vid noch  von  dessen  aufentholl  in  Regensburg  her  persön- 
lich bekannt*):  denn  Regensb  arg  war  ja  seine  zeitweilige 
residenz  und  dem  dortigen  Franciskanerkloster  hat  er,  wie 
ich  schon  in  den  mystikern  i ,  xxix  nachgewiesen  habe,  mit 
seinem  Stiefbruder y  Albrecht  von  Bogen  ^  mehrere  Schen- 
kungen gemacht,  Davids  meisterschnft  in  handhabung  der 
deutschen  spräche  sowie  seine  sonstige  gelehrsamkeit  konnte 
ihm  nicht  verborgen  bleiben  und  mochte  den  gedanken 
in  ihm  erwecken,  sich  des  talentes  dieses  mannes  in  der 
angegebenen  weise  zu  bedienen,  durch  die  ihm  übertragene 
würde  war  er  auch  vollkommen  in  der  läge,  David  das 
erforderliche  material,  darunter  in  erster  reihe  die  im 
Schwabenspiegel  vielfach  benutzten  kaiserlichen  Verord- 
nungen und  reichsgesetze ,  in  die  hand  zu  geben,  dafs 
Otto  auch  sonst  die  deutsche  litter atur  begünstigte ,  weifs 
man  aus  dem  heiligen  Georg  von  Reinbot  von  Durne,  der 
auf  seine  besondere  aufforderung  gedichtet  wurde. 

Im  jähre  1250  oder  1251  begann  Berthold  zuerst  in 
Baiern  als  öffentlicher  prediger  (lantbredier)  aufzutreten 
und  David  war  (s.  mystiker  i,  xxx.  xxxv)  auf  diesen  reisen 
sein  treuer  begleiter.  wie  wenn  diese  reisepredigten,  die 
sich  fast  über  das  ganze  südliche  Deutschland  verfolgen 

*)  im  jähre  1246  weilte  David  noch  in  dieser  stadt,  wie  aus  nach- 
stehender  Urkunde  erhellt.  Pbilippus,  apostolica  gratia  Ferrarieosis 
electos,  apostolicae  sedis  legatus,  religiosis  et  bonestis  mulieribns  .  .  . 
abbatissae  et  conventui  Inferioris  Monasterii  io  Ratispona  in  vero  sa- 
lotari  salatem  u.  s,  w.  nos  itaque,  piis  vestris  snpplicationibus  inclioati, 
salnti  animarum  vestrarum  et  vestris  conscientiis  consalere  cupientes, 
per  yiros  provisos  et  fideles  Heinricum^  decanum  RatisponeDsem ,  Ulri- 
cnm  de  Dornberch ,  eiusdem  ecclesiae  canonicum ,  fratres  Bertholdum 
et  David  de  ordine  minoram,  saper  statu  vestri  monasterii  ac  liberta- 
tibus  et  suprascriptis  consuetudinibus  apud  vos  ab  antiquo  diutius  ob- 
servatis  inquisitione  babita  diligenti ,  praescriptas  vobis  liberlates  ac 
consuetudines,  qufte  vobis  longis  lemporibns  remanserunt,  auctoritate, 
qua  fungimur,  confirmantes,  super  memoratis  consuetudinibus  paternae 
vobis  dispensationis  beneficium  exbibemus.  datum  Nurinbercb  ,  pridie 
kal.  lanuarii,  Pontificatus  domini  lonocentii  papae  iiijti  anno  iiijto. 
(31  dec.  1246).  im  k.  reichsarchiv  zu  München  aus  dem  reichsstift 
Niedermünster  in  Regensburg  (*.  fasc,  16.  82.  1.)  ver^l.  Längs  Reg, 
2,  378.  mittheilung  von  herrn  dr  Karl  Roth  in  München. 
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lafseUy  sum  theil  gerade  im  interesse  des  zu  verfqfsenden 
gesetzbuches  unternommen  worden  wären,  und  Davids  be- 
gleitung  den  besondem  zweck  gehabt  hätte,  die  wohl  häußg 
noch  ungeschriebenen  gewohnheitsrechte  u,  s.  w,  an  ort 
und  stelle  aufzuzeichnen  und  zu  sammeln?  der  zeit  nach 
(1250 — 1253)  würde  dies  vortrefflich  passen,  und  auf  diese 
weise  und  in  ähnlicher  absieht  hat  ja  auch  Burkhari  von 
Frikke  in  den  jähren  1303 — 1311  das  Elsqfs  und  die 
Schweiz  bereist. 

Diese  letzteren  punkte  sind  freilich  nur  muttnafsun- 
gen ,  die  keinen  anspruch  machen  für  unumstofsHche  be- 
weise angesehen  zu  werden,  ganz  aus  der  luft  gegriffen 
sind  sie  indess  doch  nicht,  und  die  eine  oder  die  andere 
dürfte  sich  wohl  als  im  höchsten  grade  wahrscheinlich  be- 
währen, die  Vermutung  aber,  dqfs  das  buch  in  den  ge- 
nannten Jahren  begonnen  worden  sei,  schliefst  keineswegs 
die  behauptung  in  sich,  dnfs  der  verfafser  es  auch  inner- 
halb dieser  zeit  vollendet  habe,  es  wäre  dies  bei  einer 
so  mühsamen  und  verwickelten  arbeit  sogar  nicht  wahr^ 
scheinlich,  und  David  kann  sich  gar  wohl  bis  zu  seinem 
tode  (1271)  damit  beschäßigt  und  sie  vielleicht  unvollendet 
einem  andern  hinterlafsen  haben,  indess  ist  diese  letztere 
annähme  nicht  einmal  nöthig.  die  beweisgründe,  aufweiche 
J,  Merkel  in  seiner  scharf ainnigen  Untersuchung  über  den 
Schwabenspiegel  {de  republica  Alamannorum  comment, 
BeroL  1849.  xvi,  28«-»)  seine  behauptung  stützt,  dafs 
derselbe  nicht  vor  dem  jähre  1275  verfafst  worden  sei, 
haben  mich  wenigstens  nicht  überzeugt,  es  ist  überhaupt 
schwer,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  die  entstehung  eines 
buches,  wie  der  Schwabenspiegel  ^  der  schon  in  frühester 
zeit  erweitert  und  interpoliert  wurde,  auf  ein  jähr  hin  zu 
bestimmen,  denn  wie  leicht  können  gerade  die  stellen,  auf 
die  man  sich  hiebei  stützen  zu  dürfen  glaubt^  zusätze 
späterer  zeit  sein,  Merkels  weitere  Vermutung,  dafs  d<is 
werk  von  richtem  der  Stadt  Augsburg  bearbeitet  sei(a.  a.  o. 
s,  23)  hat,  auch  ohne  die  gründe,  die  für  David  sprechen, 
in  anbetracht  der  geistlichen  einleitung  ebenfalls  nur  ge- 
ringe Wahrscheinlichkeit  für  sich,  obschon  damit,  wie 
schon   oben   bemerkt  wurde ,   und  es  sich  von  selbst  ver- 
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steht,  die  betkeib'gung  von  rechtsgelehrten  nicht  geleugnet 
werden  soll. 

Ich  zweifle  keinen  augenblick  ^  dafs  die  hier  aufge- 
stellten  behauptungen  vielfachen  Widerspruch  erregen  wer- 
den, indess  bin  ich  ungesucht  und  ohne  vorgefafste  mei- 
nungen  dazu  gekommen  und  mvfs  nun  abwarten,  was  man 
davon  gelten  lafsen  wird,  die  anregung  solcher  fragen 
über  eine  noch  lange  nicht  abgeschlofsene  Untersuchung 
scheint  mir  keineswegs  müfsigy  und  wer  weifs,  ob  nicht 
von  fortgesetzter  forschung  eine  bestimmte  und  unzweifel- 
hafie  lösung  zu  erwarten  steht. 

Die  oben  beschriebene  Stuttgarter  handschrift  gehört 
etwa  der  mitte  des  14«  Jahrhunderts  an.  der  text  ist 
darin  ziemlich  genau  und  correct  überliefert,  meine  ände- 
rungen  betreffen,  meist  nur  die  Orthographie,  da  sie  sich 
sehr  oft  wiederholen,  so  habe  ich  die  lesarten  nicht  immer 
angemerkt,  aber  doch  häufig  genug,  um  die  mundart,  die 
ganz  bestimmt  die  des  Elsafses  ist  und  daher  ßir  den 
Augsburger  David  nicht  passte,  mit  Sicherheit  erkennen 
zu  lafsen.  leider  fehlen  in  der  hs.  zu  anfang,  in  der 
mitte  und  am  ende  mehrere  blätter.  doch  fallen  davon  auf 
unsern  tractat  blofs  zwei  {zwischen  bl.  138  und  139),  die 
noch  dazu  dem  schlaf se  angehören,  der  aus  Münchener 
hss.  in  den  mystikern  bereits  vollständig   abgedruckt   ist. 

Stuttgart  2^  sept.  1851.  FRANZ  PFEIFFER. 

• 

Herre  got,  himeliscber  vater,  durch  dine  milte  güete  ge- 

schüefe  du  den  menschen  in  drivalliger  wirdekeit.     diu  6rsle, 

daz  er  nach  dir  gebildet  ist.     diu  andere,    daz  du  dise  weit 

alle  ime  ze  dienende  gemachet  hast'),     diu  dritte^),  daz  er 

die  wünne  unde  die  6re,  diu  du  bist,  mit  dir  ^wecliche  nieze. 

der  weite  dienest  hast  du  ime  vergebene  gegeben  zuo  einer 

manunge,  wie  gr6z  diu  Are  si,  die  du  ime  umbe  dienest  her^) 

nach  will  geben,    sit  des  so  vil  ist,  daz  du  ime  hie  häst^) 

vergebene  gegeben,     du  muotest  oueh   niht  swseres   dienstes 

von  ime,  daz  din^)  milte  deste  groezer  schine,  sd  du  höhen 

lön  {bl.  87")    ime   gist   und   6wigen   umbe    ringen  und  umbe 

kurzen  dienest. 

1)  best        T)  dirle         3)  har         4)  best         5;  diae 
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Der  dienest  ist  an  zwein  dingen :  daz  man  dir  under- 
taenecliche  gehörsam  si  unde  daz  man  dich  durch  dine  güete 
obe  allen  dingen  minne.  waz  möhte  ringers  sin,  denne  daz 
man  dcme  gerne  gehörsam  si,  der  niht  gebiuiet  wau  daz  uns 
aller  nützest  ist?  unde  daz  man  den  minne,  der  uns  mit 
ganzen  triuwen  minnet  unde  des  minne  ein  übergülde  ist 
aller  wünne  und  ein  sache  aller  sselikeit? 

06  du  dem  Ersten  menschen  hetest  erloubet  allez  daz 
obez  in  deme  paradise,  dö  nseme  dd  niuwan  einez  uz,  daz 
er  ez  deste  lihter  möhte  vermiden  unde  daz  er  zeigete,  wie 
undertän  er  dir  wa^re,  s6  er  diu  gebot  vestecliche  behielte, 
h^te  er  diu  gebot  behalten,  s6  hütest  du  in  unde  sin  ge- 
siebte ze  siner  zit  äne  w6  oder  tot  mit  Übe  unde  mit  sMe  *) 
zuo  dir  hin  uf  unde  zuo  den  heiligen  engelen  in  die  ewige 
fröude  genomen.  dö  erz  dö  von  des  tiuvels  verrastnisse  über- 
gie,  dö  gehieze  du  ime,  daz  er  iemer  mit  arbeilen  müeste 
leben  biz^)  daz  er  stürbe  unde  dar  nach  die  öwige  martel 
liden  in  der  hellen  mit  dem  tiuvel,  dem  er  wider  dich  ge- 
volget  hete,  dir  cnwürde  denne  din  laster  gebüezet  (bl.  87**) 
unde  din  schade  von  dem  menschen,  daz  er  dir  also  gröze 
^re  erbüte  alse  gröz  laster  er  dir  erbot,  und  allen  den 
schaden  büezte,  den  er  an  ime  und  an  allen  menschlichen^) 
gesiebten  hete  getlln,  die  er  beroubet  hete  aller  rehtekeit 
unde  von  den  himelischen  fröuden  geworfen  in  den  öwigen  tot. 

Disiu  beidiu  wäien^)  deme  menschen  mtielich  und  ouch 
unmügelich  ze  tuonne;  wan  alse  der  töte  weder  ime  selber 
noch  eime  andern  daz  leben  mac  geben ,  daz  er  an  ime  sel- 
ben niht  hat,  also  enmac  der  sünder  weder  ime  selben  noch 
eime  anderen  gegeben  die  rehtikeit,  die  er  selber  niht  hat, 
noch  die  er  von  ime  selben  niht  h^te,  obe  ers  vor  ie  gcwan. 
alse  uieman  möhte  ime  selben  sin  wesen  geben ,  dö  er  den- 
noch niht  was ,  alse  mac  nieman  sich  selber  machen  bezzer 
äne  des  helfe  der  ime  sin  wesen  vor  gegeben  hat.  daz 
bist  du  alleine,  herre  got,  der  alleine  von  näture  guot  ist. 
alliu  anderiu  dinc  habent  von  dinen  gnaden  swaz  guotes  an 
in  ist.  wie  möhte  er  sich  unde  sin  gesiebte  wider  an  daz 
beste  bringen  der  sich  selben  niht  möhte  an  daz  nidersle 
guot  von  siner  ^)  mäht  gesetzen?  wesen  ibt  (bl.  88")  daz  ist 
1)  seleo        %)  bitze      3)  roeasl.  t/.  s.  w,      4)  warent      5)  siore 
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des  nidersten  guotes,  wesen  reht  ist  des  mittelen  guotes, 
wesen  in  dir  unde  dich  oiezen  völlecliobe,  daz  ist  daz  hoehste 
guot,  daz  cr^äture  haben  mac. 

Herre  got,  dir  ist  der  arme  an  gevallen,  dem  nieman  ge- 
helfen mac  wan  du  alleine,  die  engele  mügent  niht  wan 
alse  sie  von  dir  schöpfent.  ir  aller  gerehtikeit  ist  als6  smal, 
daz  sie  fürbaz  niht  mac  gelangen  danne  daz  ir  ieclicber  mit 
sinnen  sich  selben  bedenke,  sinen  rät,  sine  helfe  mac  er 
niht  mit  mir  teilen;  mit  siner  rebtikeit  mac  er  mich  niht 
umbesweifen,  daz  uns  beiden  Ak  mite  genüege.  du  bist 
alleine  also  riebe  der  rehtikeit  und  alles  guotes,  daz  du  äne 
sinen  schaden  mäht  mite^)  teilen  gewaltecliche  sweme  du 
wilt  dine  rehtikeit,  dine  güete,  dine  wünne  unt  dine  6re  unt 
dine  ^wikeit.  dar  umbe  swar  wir  uns  k^ren^),  dk  ist  uns 
der  wec  ze  enge,  daz  wir  weder  rät  noch  helfe  vinden^) 
da.  nu  k^ren*)  wider  gegen  der  wite,  diu  niht  endes  hat**) 
gegen  diner  wisheit,  gegen  diner  güete,  gegen  diner  almeh- 
tikeit.  da  gebristet  uns  weder  räles  noch  triuwe®)  noch 
helfe,  du  kanst,  du  mäht,  obe  du  wilt,  uns  allen  wol  gehel- 
fen uz  dem  ndtstricke,  da  wir  (bL  88^)  uns  selben  mite  ge- 
vangen  unde  gewiirget  haben,  wir  künnen^)  niht  erlrahten, 
wie  ein  mensche  getuo^)  daz  menschen  unmügelich  ist  unde 
doch  nieman  wan  mensche  tuon  sol  ze  rehte,  unde  wie  mensche 
daz  vergelten  müge  daz  er  niht  geleisten  mac,  der  niht  hat 
wan  daz  er  von  dinen^)  ze  l^hen  hat.  waz  aber  er  dir  ze 
rehte  gelten  sülle,  daz  sol  man  merken. 

Du  betest  gedäht  von  menschen  künne  die  himelische 
stat  vollebringen  unde  die  slücken'^)  der  aptrünnigen  engele 
mit  menschen  erfüllen.  d6  er  d6  geviel,  do  bleip  diu  edele 
stat  unvoUebräht.  dö  der  aptrünnige  engel  von  siner  be- 
trogenheit  geviel.  Ab  schüefe  du  den  menschen  dir  ze  einem 
^renschiite  wider  den  tiuvel,  wan  er  sine  schulde  üf  dich 
gerne  wolte  werfen,  daz  du  ime  unrehte  hütest  getan  ^^),  dö 
du  in  verstieze  umbe  sünde.  dö  du  in  also  gemacbet  bötest, 
daz  er  möhte  sünden,  wsere  dö  der  mensche  äne  sünde  be- 
standen, daz  wsere  dem  tiuvele  ein  gröz  laster  gewesen,  daz 

1)  mit  mir  t.  ^)  kereot  3)  viodeot  4)  kerent  5)  mytt. 
321,  n,  6)  trowen  7)  knnnent  8)  getua  9)  fehlt  gnaden?  Npt. 
10)  slücke  Schlund,  lacke:  Frisch  ^,202.    Oberlin  1419.       ll}9eton 
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er  Aä  von  sineme  eigenem  muotwillen  waere  gevalien,  der 
sterker  von  nätüre^)  was,  d6  der  mensche  gestuont  an  der 
rehtikeit,  der  von  näture  bloeder  was  durch  den  lip  von  er- 
den: daz  waere  onch  dir,  herre,  ein  (bi.  89*)  grdz  £re  ge- 
wesen wider  den  tiuvel,  daz  er  d^  bi  gesehen  h£te,  daz  du 
in  unde  den  menschen  niht  als6  gemachet  hütest,  daz  er  sün- 
dete  swanne  er  sünden  möhte,  m^r  da  hütest  in  also  ge- 
schaffen, so  er  Sünden  möhte  von  der  nätdre^)  unde  niht  Sün- 
den weite  «von  gnotem')  willen  unde  durch  dine  liebe,  daz 
ime  daz  wa^re  löbelicher  unde  du  ime  daz  m£r  danketest, 
obe  er  die  sünde  lieze  von  der  liebe  tugende,  denne  obe  er 
ir  niht  getuon.  möhte.  der  niht  stilt  s6  er  sin  guote  State  bllt, 
dem  ist  daz  m^r  ze  dankende  denne  deme  der  niht  gestelen 
mac.  da  mite  solle  der  mensche  unde  der  engel  verdienet 
bän,  daz  sie  also  gevestent  würden^)  an  der  liebe  der  rehti- 
keit, daz  sie  niemer  der  von  möhten  werden  gescheiden,  alse 
du  uns  ouch  noch  geheizen  hast,  hilf  uns ,  daz  wirz  ver- 
dienen, daz  wir  in  die  staetikeit  verwandelt  werden  des  Ewi- 
gen gnotes,  daz  du  selber  bist.  d6  der  mensche  dö  die  sünde 
lel,  dö  wart  der  tiuvel  erfröwet,  daz  er  einen  gesellen  bete 
wider  dich  unde  daz  der,  der  din  geziuc  solle  sin  wider  sine 
sünde ,  daz  der  sin  genöz  wart  in  den  sünden ,  dir  ze  leide 
unde  ze  lasier");  unde  des  du  dich  von  den  menschen  ge- 
rnemet  betest  wider  den  tiuvel,  daz  dir  daz®)  ze  eime  grö- 
zem^)  (bL  89**)  itewize  wart  verwandelt,  du  betest  ouch 
himel  und  erde  durch  den  menschen  gemachet,  daz  ez  ime 
diente  umbe  den  dienst  den  er  dir  taele.  dö  er  dir  aber 
sins  dienstes  abe  gienc  mit  der  ungehorsame,  dö  machet  er 
sich  unwürdic  alles  des  dienstes,  daz  ime  himel  und  erde 
dienen  solle,  unde  dar  zuo  der  gelider  sines  eigenen  libes, 
daz  in  diu  ougen  niht  wisen  sollen^)  noch  die  füeze  tragen 
noch  kein  gelit  sin  werc  üeben.  wanne  ir  dienst  hete  er 
wider  dich  ze  sünden  kört,  dö  hete  ers®)  von  rehte  gar 
verworht,  und  also  het  er  dir  himel  und  erde  unde  sich  sel- 
ben unnütze  gemäht,  dö  ez  dem  sünder  unde  uiht  dinem^®) 
diener  dienen  solte,  durch  den  duz  allez  betest  geschaffen, 
swaz  der  sünder  niuzet  diner   crödturen  dienstes,   da  bi  er 

1)  natoreo        2)  natarea        3)  guten        4)  wordent       5)^]astere 
6)  diz  fehlt        7)  groseme        8)  soltent        9)  er        10)  dioen 
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sich  nilit  bezzerl,  daz  roubet  er,  swaz')  er  des  dinen  wider 
diiien  willen  niuzet^). 

Du  betest  ouch  den  menschen  reble  geschaffen,  daz  ist 
äne  alle  sünde,  unde  die  selben  rebtikeit  solter  iemer  üf  sin 
gesiebte  bän  geerbet.  d6  er  dö  die  sünde  tet ,  dd  verlo  rer 
ime  und  uns  die  rebtikeit,  daz  wir  alle  da  von  werden  in 
Sünden  geborn  und  enpfangen;  {bl.  90^)  und  uns  wa^re  bez- 
zer  nibt  sin  denne  in  sünden  iemer  sin,  wan  diu  rebtikeit 
ist  menschlicher  näture  würdekeit,  d/1  mite  si  über  ander 
crMture  geadelt  ist.  so  sie  die*)  verliuret,  so  ist  si  dir  un- 
genaemer  denne  andere  cr^ätüren,  die  nibt  verstantnisse  ha- 
bent;  wan  die  bänt  ouch  nibt  verdampnisse.  daz  sint  die 
schaden ,  die  der  mensche  hat  getan ,  dö  er  die  sünde  tet. 
die  solte  er  dir  gelten  unde  widertuon  ^  daz  er  diue  hulde 
gewnnne,  wan  du  ime  vor  betest  geseit,  swenne  er  din  gebot 
zerbraeche,  s6  stürbe  er  des  todes,  daz  ist,  er  müeste  au 
libe  und  an  der  s61e  iemer  sterben.  Der  iemer  stirbet  der 
muoz  iemer  leben,  daz  er  iemer  sterbe*),  wan  stürbe  er  ze 
einem  male  genzlicbe,  s6  möbte  er  nibt  mk  sterben,  und  also 
h^te  sin  not  ein  ende;  aber  sus  nimet  si  niemer  ende,  in 
dem  kumbere  sint  alle  die  in  toetlichen  sünden  lebent  unde 
dar  inne  erslerbent.  in  dem  wären  wir  alle  von  der  fersten 
ungehorsame,  daz  wir  din  antlitze  niemer  sollen  gesehen 
noch  daz  bonicvliezende  lant  beschouwen  des  himelricbes, 
unde  dar  zno  des  fewigen  tödes  fluoch  iemer  tragen  die  wile 
dir  din  laster  niht  gebezzert  waere  noch  {bl.  90'')  din  schade 
gebüezet. 

Herre  bimelischer  vater,  hie  was  rätes  unde  helfe  not, 
wan  under  disen  zwein  da  was  einz  gar  sfere  müelicb,  daz 
ander  gar  den  menschen  unmügelich^).  fewecliche  verdam- 
net  sin  ist  griuweliche  müelicb  ze^)  leisten;  daz  man  niht 
geleisten  mac  ist  gar  unmügelich.  der  dir  ze  reble  bezzern 
solte  die  schulde,  der  solle  ime  selben  unde  menschlichem 
künne  wider  geben  die  rebtikeit,  die  wir  verlorn  beten '^). 
er  solte  den  tiuvel  alse  kreflecliche  überwinden  dir  ze  feren 
unde  durch  dine  gehorsame,  alse  lihlecliche  er  sich  hete  ge- 
\kzen   überwinden   unde   gewaltigen   mit  den  sünden,  dir  ze 

1)  was        2)  nuf^ieu         3)  die  fehlt.         4)  stürbe        5)  vnmuticb 
ze  fehlt.        7)  hellCDt 
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laster,  daz  er  dorch  din  6re  als6  grdz  dinc  tuo  oder  lide 
uiube  die  rehtekeit  ze  behaltenne,  daz  er  anders  niht  gebun- 
den si.  also  grdz  laster  er  dir  enböt,  d6  er  sich  lie  der 
rehtikeit  berouben ,  zuo  der  er  von  dime  geböte  was  gebun- 
den ze  bebaltenne,  er  solte  dir  alse  gr6z  ze  gelte  geben, 
alse  der  schade  was ,  daz  diu  himelische  stat  verbüwen  lac 
von  sinen  schulden,  und  alse  allez  menschen  künne  ist,  daz 
di  von  der  himelischen  wünne  verstözen  was,  unde  durch 
die  du  alle  dise  weit  betest  gemachet,  daz  sie  den  erwei- 
ten diente,  (bl.  9V)  und  alsus  was  daz  gelt  groBzer  denne 
allez  menschlich  künne,  groezer  denne  alliu  disiu  weit,  groe- 
zer  denne  daz  himelriche  unde  denne  allez  daz  got  niht  ist. 
wie  möbte  ein  mensche  bezzerz  vergellen  denne  er  selber 
was,  daz  selber  niht  vergelten  möhte  daz  er  selbe  waz,  der 
sich  selben  weder  möhte  machen  noch  wider  machen,  weder 
geben  noch  wider  geben,  der  niht  bete  wan  ron  dir? 

Vier  dinge  muoz  einez  doch  geschehen :  daz  der  mensche 
selbe  dir  din  laster  unde  den  schaden  bezzere,  oder  eteswer 
anderr  für  in,  oder  daz  duz  ime  gar  umbe  sus^)  vergebest 
äne  alle  bezzernnge ,  oder  daz  er  verst6zen  würde  der  wür- 
dekeit  unde  der  fröuden,  durch  diu^)  du  den  menschen  ge- 
machet häst^);  wan  du  geschüefe  in,  daz  er  diner  fröuden 
teilhaft  würde  unde  des  engeis  gen^z  wa;re,  und  an  alle 
mäl^)  und  Sünde  vor^)  dinem  antlilze  mit  ^ren  unde  mit 
Wonnen  iemer  wsere®)  unde  keinen  herren  obe  dir  h^le'^) 
wan  din,  der  sin  schöpfer  ist  alse  des  engeis.  daz  er  selbe, 
der  sündige  mensche,  niht  möhte  gebezzern,  daz  siht  man^) 
dd  bi  wol,  wan  der  sich  selbe  dem  tiuvel  verkouFet  hete  mit 
den  Sünden,  der  (öL  91^)  hete  niht  m^,  da  mite  er  löste, 
der  ime  selben  die  krall  hele  lazen®)  benemen^*^)  der  rehti- 
keit, Ak  mite  er  den  sünden  solte  widerstanden  sin,  der 
möhte  ^*)  sich  niht  selbe  von  des  tiuvels  gewalt  enbrechen, 
wan  er  ieze  kreftel6s  was.  der  niht  guotes  von  ime  selben 
mohte  haben,  wie  möhter  bezzerz  geleisten  ze  gelte  denne 
er  selbe  was.  b^te  er  sich  läzen  toeten  fiir  die  sünde,  die 
er  hete  getan,  daz  müeste  er  doch  erliten  hau,  daz  er  stürbe, 

1)  süs        2)  den         3)  best  4)  mal^  5)  von  6)  wcren 

7)  heltent        8)  nien         9)  lasen         10)  kenoiuen         ]J)  mSlite 
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wan  diu  sünde  hete  in  toBilich  gemachet:  er  wolte  oder  en- 
wolle,  er  müeste  sterben. 

Der  d4  bezzern  sol,  der  sol  leisten,  des  er  anders  von 
rehte  niht  schuldic  waere,  obe  er  niht  gesundet  h6te,  unde 
dennoch  den  schaden  widertaon,  den  er  getan  hat.  alse 
mohte^)  der  sänder  niht  gebezzern,  weder  für  sich  noch  für 
einen  anderen :  wan  ein  diep  enmac  diebes  bürge  niht  wer- 
den vor  gerihte',  wan  sie  beide  versprochen  sint.  hütest  da 
aber  einen  anderen  menschen  von  niuwem  gemachet  äne 
sünde,  der  von  Adäme  niht  wa^re,  daz  der  für  Adäme  unde 
für  sin  könne  dir  (bl.  92*)  h^te  gebüezel,  s6  enwseren  wir 
niht  an  die  würdekeit  wider  komen ,  da  wir  vor  an  wären, 
dö  wir  niuwan  dir  alleine  undertän  wären,  wan  wir  mües- 
ten  nü  dem  undertän  sin,  der  uns  erloeset  h^te  unde  der 
von  nätiire  solte  unser  ebengenöz  sin  gewesen ,  wan  er  ein 
mensche  was  alse  oacb  wir;  und  als6  muesteu  wir  zweien 
herren  gedienet  hän:  dir,  berre  got,  wan  iu.  uns  geschaffen 
hftst^),  d6  wir  dennoch  niht  en wären ,  unde  dem,  der  uns 
erl6st  h^te,  dö  wir  verlorn  wären,  unde  wir  wahren  dem 
grcezers^)  dienstes  unde  dankes  schuldic,  der  uns  dine  hulde 
wider  gewunnen  h^te,  denne  dir,  der  uns  diz  lipliche  leben 
gegeben  hete,  wan  uns  wa;re  bezzer  niht  sin  denne  diner 
schulden  niemer  äne  sin.  dar  über  ist  der  mensche  eins 
menschen  wert,  der  aber  sich  solle  ze  voller  bezzerunge^) 
für  alle  menschen  geben,  der  solle  ouch  liurer  sin  denne  alle 
menschen,  obe  sie  joch  niht  gesundet  hiten,  er  engasbe  an- 
ders niht  tiurers^)  wider  den  menschen  denne  der  mensche, 
der  got  gote  genomen  h^le,  und  also  möhle  ein  lüter  mensche, 
der  niht  got  waere,  niht  für  {üL  92^)  alle  menschen  bezzern 
ze  rehle,  wanne  er  niht  tiurre  waere  denne  sie  alle,  anders 
müeslen  wir  alse  manigeu  erloeser  haben  alse  unser  aller  ist. 
Diu  selbe  rede  waere  ez  gewesen,  obe  uns  ein  engel  er- 
löst h^le,  unde  wir  müesten  des  engeis  kneble  worden  sin, 
die  vor  ze  engele  genözschefle  geordenl  wären,  der  des 
anderen  gnaden  leben  muoz,  der  muoz  ime  mit  vl^henne 
underlaenic  wesen,  und  als6  waere  menschlichiu  nälure  nie- 
mer wider  komen  an  ir  Ersten  würdekeit,  die  si  gehabet 
solle  hän.  holest  du  aber  dem  menschen  die  schulde  äne 
1)  mßbte        %)  best        3)  groses        4)  befserunge        5)  türrer 
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alle  bezzerunge  vergeben,  daz  waere  gescbinen  als  obe  duz 
dar  umbe  geiäzen  batest,  wan  duz  nibt  gebaben  möhtest. 
daz  smaehete  diu  aimehtekeit ;  ez  waere  oucb  diner  rehtekeit 
nibt  wol  gestanden ,  wsere  diu  sünde  an  dem  sünder  weder 
gepiniget  nocb  gebezzert ,  unde  daz  möbten  die  engele  nibt 
wol  für  guot  genomen  baben,  sd  du  ir  genözen  verdamnet 
hütest  umbe  ir  sünden  unde  den  menschen  gekroenet  batest 
in  Sünden  und  in  züo  den  engelen,  die  nie  gesundeten,  in 
die  biroels  ^ren  gesetzet  batest  äne  alle  bezzerunge.  und 
als6  bötest  du  {bl.  93")  reinekeit  vor  dir  nibt  bezzer  geha- 
bet denne  die  unreinekeit.  wir  böten  oucb  des  kleine  öre 
gehabet  vor  den  engelen,  so  sie  dir  nie  kein  leit  getan  he- 
ten,  daz  wir  dir  gr6z  laster  beten  erboten  unde  da  oucb 
nie  keine  bezzerunge  getan  böten,  und  als6 ,  obe  wir  joch 
fröude  böten  mit  den  engein  in  bimelricbe,  so  böten  wir  doch 
lätzel  ören  und  also  waeren  wir  nibt  genzlicbe  widerkomen 
an  die  örsten  würdikeil  der  engeliscben  genözschaft.  bötest 
du  sie  aber  alle  läzen  verlorn  werden  (wan  wir  dir  nibt 
mohten^)  gebezzern),  daz  waere  diner  wisheit  unde  diner 
göete  nibt  wol  gestanden^),  wan  so  bötest  dd  uns  baz  ge- 
tdn,  obe  dd  uns  nibt  geschaffen  bötest  denne  daz  wir  ver- 
lorn solten  werden  öweclicbe  und  in  dime  zorne  sin,  so  nie- 
man  waere,  deme  unser  verlornisse  ze  guote  kaeme. 

Diu')  wisbeit,  diu  alliu  dinc  vor  wiste  unde  diu  vor 
sach  allez  daz  geschehen  möbte,  waere  dar  an  nibt  ze  lo- 
benne  gewesen,  obe  du  eine  s6  edele  cröätüre  bötest  ge- 
machet,  diu  säzehant  solte  genzlicbe  Äne  wider  helfe  öwec- 
licbe verlorn  sin,  alse  obe  du  {bl.  93^)  nibt  bezzers  kündest 
noch  möhtest  oder  wollest,  diu  alliu  driu  gezement  diner 
unerschöpfeten  wisbeit  nibt  noch  diner  aimehtekeit  noch  diner 
boebsten  güete.  du  tuost  aber  niht,  daz  dir  an  ibte  utizime- 
lich  möbte  sin;  du  waerest  anders  nibt  an  allen  tugenden 
voUebräht,  taetest  du  iht,  daz  ungevellic*)  waere. 

Dö  des  menschen  sache  also  allenthalben  was  verküm- 
bert,  dö  erlöstest  du  die  verwerrunge  unde  naeme  dich  der 
Sache  an,  den  strit  ze  scheidenne  mit  güete  unde  mit  dur- 
nehtekeit,     unde    hast   uns   da   bi   zerkennende    geben    dine 

1)  m5btent  %)  gezemea  3)  Dine  4)  mytt,  327,  30. 

330,  ;^o. 
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mäht,  dine  wisbeit  uade  diae  güete  völleclicher^j,  denne  wir 
dich  ^  erkennen  möhten^)  von  den  werken  aller  diner')  ge> 
scböpfede.  daz  du  hast  alliu  dinc  von  nihte  gemachet,  daz 
ist  ein  grözia  mäht:  daz  aber  du  zerbrocheniu  dinc  wider 
ganz  machtest^)  alse  da  vor,  daz  ist  niht  minre,  aise  der 
von  altem ^)  geziuge  ein  niuwez  hus  mähte;  daz  ist  meister- 
licher denne  von  niuwem.  der  dem  wol  tnot,  der  nihtes  niht 
umbe  in  verschuldet  noch  verdienet  hat,  daz  ist  ein  groziu 
milte*);  der  aber  deme  {bl.  94^)  vil  wol  tuot,  der  niht  wan 
allez  übel  gegen  ime  verschuldet  hlit,  daz  ist  diu  boebste 
güete.  nü  gezimet  diner  giiele  wol,  diu  also  gröz  ist  daz  si 
niht  groBzer  sin  mac  (wan  nach  diner  michele  ist  euch  din^) 
güete) ,  daz  du  guot  uz  übele  machen  kanst  unde  gar  ver- 
worrenz  wol  geribten.  dar  au  ist  din  güete  löbelicher^)  unde 
din  wisbeit  schinbaerre  denne  obe  du  uiuwen  guot  guot  mäh- 
test und  slehtez  schöne  hieltest,  wir  h^ten  dineu  gewalt 
dar  an  wol  erkant,  daz  du  so  gröziu  dinc  unde  so  manigiu 
möbtest  von  nihte  so  gar  gerinclicb  machen^);  wir  b^ten 
ouch  dine  wisbeit  dar  an  wol  erkant,  daz  du  sd  manicval- 
tigiu  dinc  alse  ordenliche  ^^)  uf  einander  ebenhellende  gegoz- 
zen  häst^*),  daz  diu  nidersten  mit  den  obersten  ^^)  nAcb  ir 
wise  gebellent  unde  daz  du  diu  also  verribtest^')  4ne  alle  be- 
kümbernisse,  daz  ein  punte  diner  wisbeit  niht  entrisen  mac, 
du  enwizzest  ir  aller  abte  alle  stunde,  wie  unde  war  umbe 
ein  iegelicbez  also  sin  oder  wesen  solte.  dar  zuo  bfiten  wir 
dine  strenge  rehtikeit  (bl.  94^)  wol  gesehen  an  den  aptrün- 
nigen  engelen,  wie  du  die  verdamnet  häst^^)  umbe  sünde, 
daz  sie  niemer  mügent  wider  ze  bulden  komeu ;  unde  daz  bet 
uns  s^re  erschrecket,  da  wider  haben  wir  ouch  dine  slaete 
friunlschaft  gesehen  gegen  den,  die  ir  triuwe  an  dir  wol  be- 
haltent,  daz  sie  niemer  wider  dich  getuont  mit  keinen  Sün- 
den, alse  an  den  heiligen  engein,  die  du  also  an  diner 
minne^*)  geveslent  hast,  daz  sie  niemer  von  dir  werden 
gescheiden. 

Noch  solt   uns   zwei  dinc  zeigen,    da  bi  wir  erkennen 

1)  mytt.  333,  23.             2)  mShlent            3)  siner  4)  machest 

5)  gutemme          6)  vergL  myst.  385,  32  ff,          7)  dine  8)  iSbelich 

9)  mysL  314,  15.          10)  Srdealiche          11)  hest.  12)  Sbersteu 
13)  mytt.  327,  27.         14)  hest         J5)  minnea 
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mügen'),  daz  dekein  gebreste  an  dir  ist.  daz  eine:  obe  da 
vergeben  kiinnest  deme^),  der  wider  dich  getuot,  daz  man 
des  möge  wider  zao  dinen  hulden  körnen  mit  gnaediger  barm- 
herzikeit.  daz  ander:  wie  da  kiinnest  16nen  nftch  diner  wür- 
dekeit  die  dir  wol  gedienent').  des  einen  bedörfen  wir  wol 
hie,  die  wile  wir^)  nibt  äne  sünde  sin^).  des  andern  süIlen 
wir  warten,  obe  wir  mit  diner  helfe  iht  abe  verdienen®), 
des  dich  uns  ze  lönenne  gelüstet  her  nach  in  dem  himelriche. 
man  verst^t  eines  menschen  gewalt  unde  sine  wisheit  an 
siner  habe  und  an  sinen  werken ;  aber  sine  güete  muoz  man 
kiesen  an  ime  selben.  {bL  95*)  also  hast  da  uns  an  diner 
geschöpfede  gezeiget,  wie  mehtic  unde  wie  wise  du  bist.  nA 
solt  du  uns  zeigen  an  dir  selber,  wie  guot  unde  wie  gnasdic 
du  bist,  wan  da  enkeiner  habe  rieber  bist  denne  güete  unde 
gnftden.  du  bist  daz  guot,  daz  allez  guot  völlicliche  an  ime 
hat.  da  voi^  hAt  ouch  minne  nibt  die  kleinsten  stat  in  dir. 
du  heizest  unde  bist  diu  ganze  minne,  und  alse  unmügelich 
ist,  daz  fiur  niht  heiz  si,  aise  unmügelich  ist,  daz  minne  nibt 
minne.  sit  du  nu  den  menschen  geschaffen  hast  von  minne  ^), 
daz  du  ime  mite  teilest  die  wünne  die  du  hast  unde  bist,  so 
waere  daz  gar  wider  die  minne,  obe  du  in  uü  genzliche  lie- 
zest  verlorn  sin,  sit  du  ime  gehelfen  kanst  unde  mäht  äne 
allen  dinen  schaden  und  un^re.  uude  wan  diu  güete  diu 
oberste  sache  ist,  diu  dich  bewegete  den  menschen  ze  machenne, 
sd  ist  daz  gevellic,  daz  si  sich  ouch  ze  förderst  üebe  den 
menschen  ze  behaltenne;  wan  diu  6rste  ist  diu  krefligiste  hitze 
den  dingen  der^)  ez  Ursache  ist:  so  ist  si  ouch  so  kreftic 
diner  güete,  daz  si  keine  nidere  sache  mac  erwerden,  wan 
diner  güete  bist  du  seihe. 

Herre  almehtiger  got,  {bL  95**)  diz  sint  die  Sachen,  die 
uns  ze  verstänne  gebeut,  daz  wir  gelouben,  war  umbe  du 
den  menschen  weitest  selbe  erlcßsen.  wan  dö  dem  menschen 
allenthalben  rätes  unde  helfe  zerran,  dö  geviel  der  rät  Af 
dich,  daz  du  ime  selbe  wider  hülfest,  wan  du  in  alleine  müh- 
test erlidigen,  der  in  alleine  haete  geschaffen,  unt  ik  mite 
wart  ouch  allez  daz  verslihtet,  daz  kumberlichez  unde  ver- 
worrenz   was  an   des   menschen   erloesunge.     din^)  wdrheit 

1)  m&gent  %)  dem  fthU,  3)  gedieoet  4)  wir  feMt. 

5)  siat         6)  verdient  7)  hest  —  mionen        8)  die        9)  diae 
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wart  behalten  und  din  Are,  wao  dir  nach  rfthte  gebezzert 
wart,  der  tiavei  wart  geschendet ,  wan  ime  der  mensche 
mit  rehte  benomen  wart,  der  mensche  wart  erlidiget,  wan 
ime  diu  rehtekeit  wider  gegeben  wart,  und  wan  diu  bezze- 
rnnge  also  was,  daz  si  nieman  möhte  geleisten  wan  got  al- 
leine unde  nieman  solte  leisten  wan  der  mensche,  iö  wart 
der  rät  also  getempert,  daz  got  mensche  würde,  der  die 
mäht  hete  an  der  gotheit  unde  daz  reht  ze  bezzemde  an 
der  menscheit.  groezer  dinc  leisten  denne  aliez  daz  got  niht 
ist,  daz  was  niemanne  mügelich  wan  gote  alleine,  ze  bez- 
zernde  dir,  herre  got,  (bl,  96*)  din  laster  unde  dinen  scha- 
den gelten ,  daz  tet  nieman  billicher  denne  derz  verschuldet 
hete.  daz  wsere  der  mensche,  wan  aber  der  sünder  für 
Sünders  schulde  niht  mohte  gebüezen,  alse  diep  diebes  bürge 
niht  gesin  mac,  wan  sie  beide  des  t6des  schuldic  sint  an 
rehtem  gerihte,  d6  muoste  unser  süeuer  wärer  got  sin  unde 
wärer  mensche  von  Adämes  künne  äne  alle  sünde,  der  die 
menscheit  an  ime  trüege  an  der  nätüre^),  diu  da  bezzern 
solte,  unde  die  sündelösekeit  h^te  an  der  persönen,  die  den 
menschen  sunder  versprechen  solte  unde  für  in  leisten  die 
die  buoze,  die  er  an  siner  persöne  niht  verschuldet  hete. 
wan  aber  diu  menschliche  näture  in  Adäme  alle  was,  dö  er 
die  sünde  tet,  d6  wart  si  ouch  also  verswechet  mit  sünden, 
geswechet  an  irre  bernden  kraft,  waere  Adam  äne  sünde 
gestanden,  alse  er  denne  äne  boese  gelüste  h6te  kint  gewür- 
ket,  alse  waeren  sie  ouch  äne  wfttagen  geborn  und  äne  aller 
Sünden  mal,  wan  diu  veterliche  rehtikeit  von  näture^)  h6te 
üf  diu  kint  geerbet  von  diner  gnaden  ordenunge. 

Dö  er  dö  dir  ungehorsam  wart,  (bl.  96^)  dd  wart  ime 
sin  vleisch  ouch  widerbrühtic  ^)  mit  bcesen  gelüsten  unde  mit 
maniger  krankeit,  diu  süntlich  ist  oder  pinlich  ist,  unde  diu 
erbeit  gie  noch  üf  allez  sin  gesiebte ,  diu  nätiurlich  ist  ber- 
baftikeit.  d4  von  alse  daz  kint  gewürkel  wirt  nach  der  nä- 
ture gewönlicher  art  von  den  boesen  gelüsten,  sd  enpfähet  ez 
ein  Sünden  mal  und  eine  sünden  würze,  von  der  aller  Sün- 
den wuocher  springet  und  aller  smerzen  fruht  diuzet.  und 
wan  der  nätdre  nieman  enkein  ander  gehurt  geben  kan  denne 
nach  Sünden,  so  ist  des  n6t,  daz  der,  der  uns  von  sünden 
1)  naturen         2)  naturen        3)  myst.  399,  %S. 
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lidigen  sol,  anderg  geboren  werde,  denne  nach  der  nAUar- 
lichesten  gewonheit,  diu  da  niht  äne  sünden  pfliget  sin.  doch 
muoz  er  von  menschen  komen,  er  waere  anders  niht  Adämes 
geslehte.  kumet  er  aber  von  mannen  nnde  von  wiben,  aise 
wir  alle,  so  wirt^)  er  ein  sünder  geborn  alse  wir.  des  sol 
niht  sin.  dft  von  maoz  er  von  menschen  komen  nkch  mensch- 
licher näture^),  unde  wan  Adftm,  in  dem  alliu  menschliche 
nätare  lac^),  ein  man  was,  s6  ist  onch  daz  redelich,  daz 
der  ander  Adam,  der  uns  {bL  97*)  von  sünden  lidigen  sol 
unde  der  menschliche  näture  wider  bringen  sol  an  ir  würde- 
keit,  ouch  ein  man  si,  wan  mannes  werc  ist  von  ndtüre 
creftiger  und  endehafter  denne  wibes  und  ist  diu  näture  volle- 
brähter  und  edelr  an  dem^)  man. 

Sit  er  denne  ein  man  ist,  der  uns  erlcßset  hat,  so  ge^ 
zimet  daz  wol,  daz  er  die  menscheit,  diu  uns  alle  erloesen 
sol,  von  einer  frouwen  enpfähe;  anders  die  fronwen  wan- 
den ^),  sie  h^te  got  verworfen  von  der  gemeinen  erlcesunge. 
s6  der  erloeser  weder  frouwe  noch  frouwen  kint  aller  meist 
(wan  Even  sünde  groBzer  was  nach  etelicher  aht),  des  win- 
den sie  engelten,  daz  sie  niht  selten  behalten  werden,  nü 
hdst  du  aber  dine  güete  dar  an  gezeiget,  daz  beide  man 
unde  frouwen  dir  des  besten  gelruwent:  alse  diu  sünde  ze 
dem  Ersten  von  der  frouwen  zuo  dem  manne  kam  unde  von 
dem  zuo  uns  allen ,  daz  nu  her  wider  daz  fiwige  heil  von 
der  frouwen  komen  ist,  diu  uns  den  man  geborn  hat,  von 
deme  wir  alle  erlceset  sin^).  daz  füegete  ouch  diner  wis- 
beit  wol,  daz  du  uns  da  bi  zeigetest,  daz  dir  alliu  dinc 
(bl.  97**)  mügelich  sint. 

Vier  bände  wise  mäht  du  einen  menschen  machen,  daz 
drste  ist  äue  man  und  äne  wip,  alse  Adamen,  den  du  von 
erden  mähtest,  daz  andere :  von  manne  &ne  wip,  alse  Even, 
diu  von  Adftmes  rippe  gemachet  wart,  daz  dritte^):  von 
manne  unde  von  wibe,  alse  wir  alle  sin®),  diso  drie^)  wise 
bist  du  uns  gezeiget,  daz  vierde:  von  einer  frouwen  ftne 
man  einen  menschen  machen,  daz  hast  du  behalten  dem  men- 
schen, der  got  unde  mensche  ist;  deme  niuwen  menschen 
eine  niuwe  geburt.     swie  aber   diu  geburt  wider  der  n4ture 

1)  wart        %)  Datiiren        3)  lac  fehlL         4)  den  5)  waodent 

6)  siot        7)  dirle        8)  sint        9)  driv 


Digitized  by  VjOOQ IC 


20        BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

gewonheit  si,  daz  ein  frowe  äne  man  ein  kint  gewinne^), 
so  ist  ez  doch  nibt  wider  der  nätiire  reht,  wan  du  hast  ir 
gegeben  ein  teil  gewaltes,  alse  vil  du  wollest,  ze  mftrende 
unde  ze  behaltende  ir  gesiebte  von  mannen  unde  von  wiben. 
dar  über  hast  du  behalten  dir  selber  den  gewalt  an  der  nk- 
ture,  daz  si  sol  dir  gehörsam  sin,  daz  dO  von  ir  machen 
mäht  swaz  du  wilt  unde  swie  du  wilt,  alse  du  zem  Ersten 
aller  dinge  näture  unde  mäterje  von  nihte  mohtest  machen, 
dar  an  ist  niht  ungelouplich ,  sit  wir  sehen  an  anderen  din- 
gen, daz  diu  näture  (bL  98")  gehurt  git  äne  vater  unde  äne 
muoter,  alse  die  ebe^)  in  dem  wäge  wabsent  von  leimen 
unde  die  binen  werdent  von  blüemelinen,  die  §^ren  s6  sie 
alt  sint  brüetenl  äue  vater  unde  ze  Capodociä  diu  veltpfert 
kindent  kne  vater.  ik  von  ist  niht  wunder,  sit  diu  näliire  an 
s wachen  dingen  geburt  geben  mac  äne  vater,  obe  der  nä- 
tären  h^rre  möhte  ime  selben  eine  besunder  geburt  geben 
von  einer  frouwen  kne  man. 

H6rre  himelischer  vater,  du  bist  ein  gewärer  got  unde 
din  einborner  sun  ist  ein  wärer  got  und  iuwer  beider  minne 
der  heilige  geist  ist  wärer  got,  und  ir  drie  sit  niuwan  ün 
wärer  got  in  drien  persdnen,  in  einer  näture,  in  einer  got- 
heit  ungescheiden,  in  drien  pers6nen  uuvermischet  ^).  iege- 
lichiu  dirre  drier  persönen  ist  in  ir  selber  alse  waerliche 
vollekomener  got  alse  alle  drie  mit  einander,  sit  nu  der 
rät  ist  als6  komen,  daz  got  mensche  werden  solte,  d6  füe- 
gete  sich  daz  aller  beste,  daz  din  sun  uns  von  dir  gesant 
würde,  daz  er  mensche  würde,  von  manigen  Sachen,  wahren 
die  drie  pers6ne  alle  worden  mensche  (bl.  98^)  unde  von 
einer  muoter  geborn,  so  wseren  sie  alle  gebrüedere  von 
der  muoter  und  wsere  ein  unordenunge  worden  in  der^)  hei- 
ligen drivaltekeit ,  so  der  vater  sines  sunes^)  bruoder  waere 
oder  sines  geistes,  der  von  ime  kom^n  ist.  daz  selbe  wsere, 
obe  zwo  persdnen  wseren  menseben  worden,  und  waere  ouch 
ungelimpf,  obe  ein  mensche  waere  zwo  persöne.  da  von 
was  daz  gevelliger,  daz  ein  persöne  die  menscheit  an  sich 
na;me,  wan  diu  ist  alse  voller  got  alleine,  alse  sie  alle  drie 
sament.     wa^re   der  vater  mensche  worden  oder  der  heilige 

1)  grewaone  2)  ebe  so  die  hs,  sele?  3)  uDvermaschet 
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geist,  so  wseren  zw^ne  süne  iti  der  beiligen  drivaltekeit : 
gotes  Ewiger  son  unde  des  menschen  sun,  unde  möhte  des 
menschen  sun  s6  edel  niht  sin  nach  siner  gebürte  alse  gotes 
sun,  und  wsere  ouch  ans  ein  irretuom,  s6  wir  enwesten*), 
weder  man^)  gotes  sun  nante  oder  des  menschen  sun.  nä 
ist  der  strit  alsd  ze  dem  besten  gescheiden,  daz  du,  himeli- 
scher  vater,  uns  dinen  einbornen  san  gesant  hast  ze  einem 
erlosser,  ze  eime  heilande,  ze  eime  behalter.  unde  Ak  von 
hast  du  in  genant  J^sus^  daz  sprichet  erlceser  oder  heiiant 
oder  behalter,  wan  (bl.  99*)  er  hat  uns  erioeset  von  des  tiu- 
vels  gevancnisse  unde  heilet  uns  von  der  Sünden  töde  unde 
sol  uns  behalten  ze  dem  Ewigen  lebenne.  Kristus  ist  ouch 
gezuonemet^),  daz  sprichet  gesalbet  oder  gekrisemet.  wan 
nach  der  menschlichen  näture  ist  er  durchsalbet  und  erfüllet 
der  gn4den  des  heiligen  geistes  vollekomenUche  ze  allen  din- 
gen 9  diu  ein  salbe  ist ,  diu  alliu  herzen  heilet  unde  senflet 
von  aller  bitterkeite,  diu  sie  erfüllet. 

Dar  umbe  alle,  die  der  salben  teilhaft  wellen^)  sin,  die 
suochen^)  da  ze^dem,  der  volle  ime  und  uns  enpfangen  hat, 
unde  drücken  sich  an  in  mit  liebe  und  diuheu  in  sich  der®) 
edelen  salben  dunst,  diu  von  ime  da  miltecliche  fliuzet,  da 
mite  sie  den  staue  verdampfen  an  ir  herzen,  daz  sie  von 
diner  liebe  vergezzent  der  boesen  gelüste,  da  von  sie  siech 
worden  sint  alse  von  eime  helletampfe.  wan  nieman  mac 
des  ewigen  lebennes  teilhaft  sin,  er  enwerde^)  geheilet  mit 
dirre  salben;  unde  nieman  mac  die  himelische  kröne  tragen, 
er  enwerde  6  gewihet  mit  diseme  geistlichen  krisemen,  unde 
nieman  (bl.  99^)  mac  der  sünden  smac  an  ime  selben  er- 
löschen, niuwan  mit  diseme  edelen  baisamen  smacke. 

Da  von  ist  der  kriseme  von  olei  unde  von  baisamen 
gemachet,  durch  die  bezeichenunge ,  daz  diu  edele  gotheit 
unde  diu  irdenische  menscheit  als6  zesamene  gefüeget  sint, 
daz  got  unde  mensche  sint  ein  persöne  von  zwein  nätüren, 
daz  ieweder  näture  verwandelt  ist,  daz  diu  menschliche  nä- 
ture  von  der  gotheit  geedelt  ist  unde  diu  gotheit  niht  da  von 
geswechet  ist.     daz  diu  gotheit  sich  verwandelte  in  mensch- 

1)  nemeteu  2)  men         3)  das  ke\ftt  wohl,  Christus  ist  auch 
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liehe  nätiire,  daz  was  unmiigelich ,  wan  diu  gotheit  ist  als6 
stote  an  ir  irre  edele,  daz  si  niht  mac  verwandelt  werden 
von  irre  Ewigen  voUekomenheit.  wan  daz  beste  mac  niht 
bezzer  werden,  ez  bat  allez,  daz  bezzer  möhte  sin;  ez  sol 
onch  niht  minre  werden,  wan  abenemen  ist  ein  gebreste  des 
besten,  diu  menschliche  näture  solle  ouch  niht  verwandelt 
werden  in  die  götelichen,  wan  wsßre  niht  vater  unde  mensche 
gewesen,  so  hsete  er  niht  für  den  menschen  gebüezet.  nu 
ist  diu  göteliche  pers6ne  des  gotes  sunes*)  unde  diu  {bL  100") 
menschliche  nätüre  ein  persöne  worden  in  Kristd  Jesu,  daz 
diu  mäht  an  der  gotheit  si,  den  menschen  wider  ze  machende, 
unde  daz  reht  an  der  menscheit,  für  den  menschen  ze  büe- 
zen :  wan  den  menschen  wider  machen  ist  als6  gröz ,  alse 
himel  und  erde  von  nihte  machen,  und  alse  daz  nieman 
möhte  tuon  wan  got,  alsö^)  möhte  diz  nieman  tuon  wan  got, 
und  solle  doch  nieman  wan  ein  mensche  tuon.  da  von  ist 
Kristus  got  und  mensche:  got  von  gote  geborn  ^wecliche, 
mensche  von  einem  menschen  geborn  reinecliche.  waere  er 
von  der  muoter  gebrochen  als  Evä  von  AdAmes  rippe,  sd 
waere  er  menschen  kint  und  waere  uns  deste  frömder.  daz 
aber  er  uns  deste  heinlicher  waere  unde  von  der  heinliche 
deste  lieber,  d6  wolle  er  niht  alleine  ein  wärer  mensche  sin, 
er  wolle  ouch  menschen  kint  sin. 

H^rre  J^su  Krisle,  diz  was  dir  niht  unmügelich,  daz 
du  wollest  mensche  werden,  unde  diu  würdekeit  ist  da  mite 
niht  geswechet.  wan  sit  wir  daz  gelouben,  daz  du  den  men- 
schen eigenlicher  nach  dir  selber  hast  gebildet  unde  dir  ge- 
lieber  gemachel  denne  {bl.  100^)  dekein  ander  cr^ätüre  an 
manigen  dingen,  so  ist  daz  wol  gevellic,  daz  du  dich  ime 
gelich  häst^)  gemachel,  daz  du  sine  nälure  an  dich  genomen 
hast,  äne  sünde.  sünde  diu  enledell  alleine  die  nätdre,  diu 
nach  dir  gebildet  ist,  niht  die  irdenische  mäterje,  diu  du  wol 
gemachet  hdsU  sit  aber  diu  sünde  da  von  gesundert  mohle 
werden,  waz  möhte  dö  dine  würdikeit  geswechen  diu  mensch- 
liche näldre,  die  du  selbe  geschüefe,  daz  si  dine  wünne  mit 
dir  niezen  solle?  ez  leit  etewenne  ein  künic  sines  ritters 
roc  an  oder  sines  knehtes ,  obe  er  guot  und  reine  ist ,  unde 
hat  doch  stner  küneclichen   ^ren  dar  mite  niht  geswechet^). 

1)  sünes  7)  und  a.  3)  best  4)  geschechel 
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als6  mühtest  dA,  bimeliscber  künic  J^su  Kriste,  dines  knehtes 
des  menschen  nälure  an  dich  nemen  äne  sünde,  daz  doch  din 
göteUchiu  würdekeit  da  von  nihtes  niht  geswechet  nocb  ver- 
wandelt wart,  den  du  niht  versmähetest  nach  dir  selben  ze 
bildende,  des*)  versmähest  dd  ouch  niht,  daz  du  dich  nach 
ima  hast  gebildet  an  menseben  bilde,  wir  wizzen  ouch  wot, 
daz  du  den  selben  menschen  üzgenomenliche  ^)  miauest 
vor  aller  dirre  weite ,  wanne  die  hast  du  durch  in  alleine 
(bL  101*)  geschaffen.  $6  ist  diu  minne  der  krefte,  daz  si 
den  minner  neiget  zuo  dem  geminneten  unde  machet  sie  ge- 
lich  einander  mit  der  liebe,  sit  du  nä  gar  ein  minne  bist 
unde  diu  hoehste  minne  bist  und  enmaht  äne  minne  niht  we« 
sen ,  alse  daz  fiur  äne  hitze ,  so  begerst  du  niht  fürbaz  von 
den,  die  du  minnest,  denne  daz  sie  dir  mit  dem  selben  gelte 
wider  mezzent,  daz  sie  dich  mit  triuwen  minnent  nach  ir 
mäht,  alse  du  sie  hast  geminnet. 

Dar  umbe  woltest  du  allez  daz  tuon,  da  mite  du  möh- 
test  zeigen  ,  wie  liep  du  uns  hast  unde  waz  du  durch  unser 
liebe  tuon  woltest,  unde  Aä  von  wir  dich  alle  wider  aller 
liebest  künden  hän  und  aller  innerste  minnen.  wie  du  aber 
diner  götelichen  näture^)  aller  minnenclichest  sist,  s6  kün- 
den wir  dich  doch  dar  ione  niht  ze  rehte  geminnen ,  wan 
unkünde  machet  unminne^),  wan  dinen  götelichen  hertuom^) 
künde  unser  tunkel  bekantnisse  niht  gereichen,  dar  umbe 
was  des  not,  daz  du  mensche  würdest,  daz  wir  die  niture 
au  dir  mioneten ,  daz  wir  an  uns  selben  erkennen  und  alsd 
in  der  menschlichen  liebe  an  dir  würden  wahsende  zuo  der 
götelichen  erkantnisse  unde  (bl,  101^)  zuo  der  geistlichen 
minne.  als6  hast  du  alle  unser  liebe  an  dich  gezogen,  daz 
wir  dich  minnen  alse  unseren  harren  got,  der  uns  unser  We- 
sen git,  alse  unseren  heilant,  der  uns  daz  6wige  leben  ge- 
ben wil,  alse  unseren  bruoder,  der  sich  uns  an  allen  dingen 
d^müetecliche  geliohet  hat,  alse  unserr®)  gen6ze  einen  äne 
sunde  und  äue  unwisbeit.  wie  getörsten  wir  dich  liep  ha- 
ben in  diner  götelichen  magenkraft^)?  oder  wie  getörsten 
wir  dir  des  getruwen  von  diner  Ewigen  wisheit,  daz  du  uns 

1)  daz  2)  myst,  330,  36.  3)  naturen  4)  Sprichwort: 
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Uoßden  irdeniscben  menschen  minnetest  s6  minnecliclien  alsd 
da  tuost,  obe  du  dich  niht  so  gar  gedSmüetiget  hütest,  daz 
du  d4  mite  die  getürstekeit  gegeben  hast  uns  armen,  daz  wir 
dir  getruwen,  daz  du  unser  gndde  habest  unde  guote  ruoche. 

Zwei  dinc  diu  machent  uns  arcwän,  daz  wir  dir  alse 
iiep  niht  sin  alse  die  engele.  daz  eine,  daz  du  uns  von  der 
erden  an  dem  libe  gemachet  hast,  d6  du  den  enget  in  dem 
himele  geschliefe  und  in  da  in  siner  geistlichen  luterkeit  und 
in  der  rincverten^)  edelkeit  äne  iipltche  bürde  behielte,  dar 
an  möhten  wir  waenen,  daz  wir  dir  unma^rre  wseren,  denne 
sie,  die  du  in  edelre  näture  gemachet  hast,  unde  die  mit 
{bL  102')  enkeiner  liplichen  bürde  beheftet  sint  noch  mit 
irdenischer  mäterje  geswechet.  daz  ander,  wan  daz  wir 
gesundet  hän  unde  wider  dine  hulde  getlin,  daz  täten  die 
heiligen  engele  niht,  die  von  anegenge  in  dhiem^)  willen 
stsete  sint  unde  die  nie  niht  wider  dich  getäten,  klein  noch 
gröz:  da  von  müezen  wir  dich  ouch  förhten,  swie  du  doch 
die  schulde  vertreist,  daz  du  uns  doch  dar  umbe  u'^zerest 
an  der  liebe,  m^r  denne  obe  wir  niht  wider  dich  getan  h6- 
ten.  unde  diu  selbe  vorhte  benseme  uns  vil  der  liebe  hin  ze 
dir,  wan  diu  liebe  ist  hin  ze  dir  alse  vri,  daz  si  niemen  lät 
enkeiner  würdekeil  noch  gewaltes  geniezen,  niuwan  .... 
weme  ich  wsene  niht  gar  Iiep  sin ,  den  enmac  ouch  ich  niht 
gar  Iiep  haben,  swie  hoch  er  si  oder  swie  ahtbaer^),  wan 
diu  liebe  ist  urabetwungen :  der  si  koufen  welle ,  der  koufe 
si  mit  liebe,  äne  die  ist  si  unveile^).  als6  hast  du,  höchster 
knnic ,  getan  :  du  hast  unser  liebe  alle  mit  aller  diner  liebe 
gekoufet.  swie  du  doch  anderr  dinge  vil  riebe  sist,  so  bist 
du  doch  niht  richer  denne  minne  unde  güete.  dar  umbe 
hast  du  uns  die  zw^ue  arcwäne  gar  benomen  da  mite,  daz 
{bl.  102^)  du  ein  mensche  worden  bist,  und  enmaht  mensch- 
liche nätiire  nu  niht  versmähen,  die  du  an  dir  selber  hast,  und 
enmaht  si  ouch  niht  gehazzen ,  wan  so  müestest  du  dich 
selbe  hazzen,  sit  du  selbe  ein  mensche  bist. 

Von  näture  minnet  ein  ieclich  dinc  selben  sich  und  sine 
iiätüre.  als6  ist  diu  menscheit  ein  sta^tiu  hantveste  sicherre 
suone  unde   ganzer  liebe  von  dir,   diu   uns  der  engelischen 

\)  rinverten.  myst.  344,  1^9.  2)  dioen  3)  abber  4)  vergL 
myst.  368,  23. 
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genözeschefte  nibt  alleine  gelichet  hat  an  der  würdekeit,  si 
bdt  uns  joch  überhoehet,  wan  diu  näture,  diu  t  under  in 
was  von  den  sünden,  diu  ist  nü  h6ch  über  sie  komen  an  ir 
herren,  unde  neigent  sieb  nu  dömüeteclicbe  under  sie  ze 
dienste,  diu  sieb  vor  gegen  in  geneiget  bete  ze  vltben.  die 
bürde  ^9  <li®  du  deme  menseben  betest  geben  an  dem  irdeni- 
schen  libe,  die  wiit  dtl  ime  nu  k^ren  ze  einem  trenkleide') 
mit  diner  wünnericben  menscbeit,  alse  din  gotbeit  der  sMe 
ist  ze  sehende  ein  volle  fröude,  daz  din  menscheit  also  si 
deme  lihe  in  himelriche  ze  der  froelicben  nrstende  ein  wnn- 
nenspiegel,  alse  diu  s61e  mit  der  gotbeit  mit  fröuden  gese- 
gelt') wirt  innän,  daz  der  lip  euch  mit  sa^lden  dnrchgozzen 
(bL  103*)  würde  von  diner  menschlichen  angesibte  uzen. 
äls6  wirt  der  lip  der  6ren  teilbaft  mit  der  stie,  der  hie  mit 
ir  teilhaft  ist  gewesen  in  den  noeten.  wan  ez  zimet  wol, 
daz  die  wegegeverten  gemftzen  sin  in  der  wirtschafte),  daz 
wa^re  nibt  so  genzlich  gewesen,  batest  da  unser  menscheit 
nibt  an  dich  genomen.  als6  ergetzest  dd  uns  aller  erbeit 
mit  dir  selber  unde  gist  uns  vor  den  engein  beide  geistliche 
fröude  unde  lipliche  wünne.  unde  alse  du  uns  emhalp  hAst 
ged£müetiget  under  die  engele,  alse  bäst^)  du  uns  anderbalp 
über  sie  ge^ret  an  dir  selber. 

Wer  nu  niht  geloubet,  daz  du  mensche  worden  sist, 
unde  waenet,  diner  götelicben  würdekeit  si  daz  ungezaeme, 
daz  du  dich  dar  zuo  ged^müetiget  habest,  der  verstftt  nibt, 
daz  rehte  güete  niht  gesin  mac  äne  ganze  d^muot.  alse  vil 
eime  iegelichen  harren  gebristet  an  der  dftmuot.  alse  vil  ge- 
bristet  ime  ouch  an  der  gnete.  nu  bist  du  der  b^rre  höchste 
an  aller  güete  obe  allen  guoten  harren,  alse  du  der  höchste 
bist  an  dem  gewalte  und  an  den  6ren  obe  allen  höhen  har- 
ren, daz  wir  denne®)  ungewon  sin  grözer  d^muot  an  grö- 
zcr  bÄrschaft,  daz  ist  nibt  wunder,  wan  (bL  103^)  alse  wir 
dinen  gendz  niht  vinden  an  der  güele,  also  vinden  wir  in 
oocb  niht  an  der  dftmuot.  alse  dtn  güete  alle  die  fürtriffet, 
die  in  himel  sinl  und  üf  erden,  alse  gar  dines  minnerichen^) 
herzen  dömuot  ist^)  vor  allen  engelen   und  allen  menschen. 

1)  bürden  2)  nn/st  381,  18.  3)  gesigelt?  gesegenet? 

4)  vergi.  myst.  381,  21.  385,  23.  5)  best  6)  den  7)  mioDes- 
richeo         8)  ist  fehlt. 
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Du  hast  enkeinen  kneht  d^mfietiger  denne  da  selbe  bist, 
aller  dinge  almehtiger  herre.  die  heiligen  engele  in  himele 
möhlen  dich  anders  niht  so  völlecliche  geminnen  ,  saehen  sie 
so  genzliche  niht  an  dir  die  grdze  d^muot  dines  minneclichen 
herzen,  wie  du,  aller  dinge  h6rre,  allen  cr^äturen  dienest 
beide  h6hen  unde  nideren,  mit  deme,  daz  du  ir  iegelichem 
gist  allez,  daz  ez  ze  sime  wesenne  stündecliche  bedarf,  rehte 
als  obe  du  ir  ze  n6t  bedürfest  (unde  du  doch  nihtes  bedarft), 
rehte  als  obe  du  ir  ze  n6t  bedürfest,  diner  Ewigen  magen- 
kraft  iemer  richer  h^rre.  sit  wir  aber  din  götelich  herze- 
niht  mühten  gesehen  alse  die  engele  in  himele,  do  woltest 
du  uns  hie  in  erden  zeigen ,  wie  guot  du  sin  kanst  gegen 
den,  die  du  minnest,  unde  hdst^)  dich  ged^müetiget ,  eines 
versmäheten  forme  an  dich  ze  nemen^),  daz  ist  menschlich 
nätüre,  unde  hast  dar  inne  {bl.  104")  uns  gedienet  dar  umbe, 
daz  du  dinem^)  vater  für  uns  gebüezet  hast  unser  schulde 
unde  bist  uns  ze  helfe  komen  in  unseren  noeten  als  ein  ge- 
triuwer  friunt:  wan  in  noeten  sol  man^)  den  getriuwen  friunt 
kiesen,  der  friunde  ist  genuoc ,  die  ir  guot  wol  teilent  mit 
ir  friunden;  sie  wollen  aber  niht  grözes  kumbers  durch  sie 
lideu.  daz  aber  du  uns  innän  braehtest,  wie  ganz  din  triuwe 
gegen  uns  si,  s6  woltest  du  uns  niht  alleine  din  riebe  mil- 
tecliche  mite  teilen,  du  woltest  joch  durch  uns**)  gröze 
smächeit,  gr6ze  armuot,  gröze  arbeit,  grdzen  w^tagen  unde 
den  bittern  t6t  Iiden.  waeren  wir  in  die  n6t  niht  komen, 
s6  haetest  du  s6  groziu  dinc  durch  uns  niht  getan  noch  er- 
Uten,  und  also  wahren  wir  diner  güete  unde  diner  minne  s6 
genzliche  niht  innän  worden,  da  von  sin  wir  dir  nu  m6re 
gnaden  schuldic  denne  obe  wir  nie  in  not  komen  waeren, 
unde  m^rre  liebe  unde  m^rre  triuwen,  unde  von  der  grdzen 
minne  ^)  verdienen  wir  nu  groezeren  16n  in  himelriche.  als6 
hast  du  uus  unseren  schaden  ze  gewinne  gek^retunde  {bL  104^) 
unser  übel  ze  guote  und  unseren  val  ze  bezzerre  urstende  und 
unsern  tot  ze  heilsamer  gesuntheit.  swie  du  von  anegenge 
ged4ht  betest  den  menschen  ze  loesenne  unde  mensche  durch 
in  werden,  s6  woltest  duz  doch  niht  zehant  nach  dem  Ersten 
valle  tuon,  ^  daz  der  übermüete  mensche  wol  innän  würde, 

1)  best  2)  dich  geDomen  3)  dinen  4)  men  5)  vosere 
6)  mioneD 
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waz  er  an  ime  selben  möbte  hkn  und  in  weleme  kumber  er 
laege,  da  von  er  ime  selben  niht  möbte  äz  gebelfen. 

Der  mich  arzenen  wil ,  6  daz  icb  mich  siech  erkenne, 
oder  der  mir  üf  helfen  wil,  die  wile  ich  mir  selben  triuwe  ze 
helfende,  dem  danke  ich  so  grözer  gnaden  niht  noch  en- 
pfienge  sine  helfe  mit  so  gr6zer  begirde  niht,  alse  sd  ich 
des  befünde,  daz  ez  mir  an  die  rehten  n6t  zuo  gegieuge. 
dar  nach  und  ein  iegelich  n6t  näher  g6t,  dar  nach  siht  man 
den  nöthelfer  froelicher  zuo  gAn.  der  in  gr6zen  vreisen  ge- 
vangen  ist,  deme  kan  niht  liebers  geschehen,  denne  obe  er 
da  von  würde  erloßset.  alsd  wollest  du  beiten  mit  der  n6t- 
helfe  bize  daz  der  mensche  sine  not  bekande,  daz  er  dich 
so  vil  lieber  da  (bl.  105*)  von  gewänne,  so  vil  ime  diu  helfe 
troestlicher  kseme.  also  k^restü  dicke  zuo  großzern  fröuden 
groezer  ungemach  unde  lengeren^)  jämer,  daz  din  tröst  dar 
nach  dem*)  menschen  deste  siiezer  si,  sd  vil  er  kumer  er- 
liten  hat  linde  mit  sendem  gr6zem  ^)  jämere  gegert  hat.  deme 
hungerigen  ist  ein  br6t  troestlicher  denne  deme  säten  ein 
gröziu^)  Wirtschaft,  dar  umbe  last  du  diniu  kint  uf  erden 
dicke  kumber  liden,  daz  sie  nach  dir  deste  m^r  jämere  unde 
daz  ir  fröude  her  nach  deste  groezer  werde,  wan  du  sie  ge- 
satest  mit  diner  froelichen  angesiht  nach  aller  ir  begerunge, 
wan  nach  der  begerunge  wirt  diu  satunge  der  himelischen 
firöuden. 

Diu  gerunge  derret  si  hie  mit  minnen  jämere,  daz  si 
des  lebenden  brunnen  deste  mi  her  nach  in  sich  müge  ge- 
ziehen. als6  woltest  du  komen  ze  nöthelte  dem^)  menschen, 
dd  er  in  allen  wis  versuochet  bete  unde  befunden,  daz  we- 
der er  selbe  noch  nieman  anders  möble  ime  gehelfen  uz  si- 
nen  grözen  noeten,  niuwan  du,  h^rre  got,  alleine,  daz  aber 
dine  friunde  iht  verzageten  von  der  langen  beitunge  (bl.  lOo^) 
unde  daz  ieman  wände,  daz  du  des  menschen  vergezzen  bö- 
test oder  keine  rnoche  holest,  dö  tjele  du  ez  doch  lange  vor 
kunt  von  anegenge  mit  manigem  betiutlichen  vorzeichene, 
mit  der  engele  geheize,  mit  der  wissagen  worlen,  mit  der 
heiligen  werken,  mit  dins  heiligen  geistes  Urkunde,  daz  du 
komen  woltest  unde  menschliche   näture  an  dich  nemen,  und 

1)  lengelereu  ^)  deo  3)  seodeo  groseo  4)  eine  grose 
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unser  kempfe  deme  tiuvele  gegene  werden  unde  dinem  vater 
für  uns  bäezen  sin  lasier  und  uns  von  der  belle  kerker  lidi- 
gen unde  die  verlornen  rehtekeit  dinen  erweiten  wider  ge- 
ben unde  daz  paradis  uf  sliezen  unde  der  engele  genözscbaft 
uns  wider  geben  unde  mit  s61e  unt  n|it  Übe  ^wecliche  sselic 
ze  bimelriche  machen  mit  diner  froelichen  angesibt. 

Des  hilf  uns,  h^rre  JSsd  Krisle,  getriuwez  herze,  daz 
din  erbeit  iht  an  uns  verlorn  werde,  dti  bist  dins  vater 
rehler*)  erbe  unde  sin  einborner  sun.  unde  daz  wir  niht 
gedsehten,  du  widerspraechest  ez,  obe  der  vater  sin  erbe  mit 
uns  teilen  wolle,  dar  umbe  bist  du  selbe  ein  mensche  wor- 
den, daz  du  {bL  106")  uns  din  erbe  mit  dir  selber  stielest, 
daz  wir  erkennen  widersatz  gegen  dir  fürsten.  diu  sünde, 
die  Evä  let  zem  Ersten,  da  von  wir  alle  goles  hulde  verlu- 
ren,  swie  diu  wsere  wider  die  heiligen  gölelichen  drivalt, 
diu  an  allen  dingen  ungezweiget  ist  an  ir  Ewiger  einvall, 
sd  was  si  doch  eteswie  besunder  wider  dich,  J6su  Kriste, 
wan  du  dines  vater  wisheit  heizest,  wan  Evä  gerte  nach 
des  lügeners  geheize,  daz  si  din  genözin^)  würde  an  der 
wisheit  wider  dinen  willen,  dö  ir  der  tiuvel  gehiez,  daz  si 
wider  goles  gebot  daz  obez  a;ze,  sd  werde  si  gote  gelich  an 
der  wisheit  Übels  unde  guotes.  daz  wir  nü  deste  sicherr 
sin  diuer  suone,  sd  wollest  du  selbe  mensche  werden  unde 
wollest  die  sünde ,  diu  besunder  wider  dich  getan  was ,  für 
uns  büezen,  daz  wir  wislen ,  daz  uns  din  vater  siner  hulde 
niht  verzihen  möhte,  sit  du,  sin  liebesler  sun,  umbe  uns  be- 
test, denne  er  niht  verzihen  mac.  und  obe  er  den  menschen^) 
wolle  vient  sin,  so  müeste  er  sins  lieben  sunes*)  vient  ouch 
wesen.  daz  ist  gar  unmügelich  ,  wan  ez  wa;re  ungevellic. 
(Jbl.  106**)  swaz  aber  iht  an  gote  möhte  ungevellic  wesen, 
swie  ez  joch  kleine  waere,  daz  ist  mit  deme  selben  unmüge- 
lich ,  ez  enwaere  anders  niht  geuzliche  voUekomen,  wsere  iht 
wandelbares  an  ime. 

Swä  uns  aber  dunkel,  daz  du,  berre  got,  anders  sin 
oder  tuon  sollest,  der  gebreste  ist  niht  an  dir,  er  ist  an  un- 
serre  blintheit  und  an  unserre  unverstandenheit ^) :  wan  std- 
zet  sich  der  blinde  in  deme  sunnenliehte,  daz  ist  siner  blint- 

1)  rebt        %)  geoofseD  3)  meosche  4)  sunes  5)  myst, 
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heit  schalt  ^),  nibt  der  sunnen  vinstere.  danket  aber  iemau, 
daz  din  vater,  J^ii  Krisle,  dicb  billiche  allem  dem  uz  naeme, 
dem  er  sine  bulde  gebe  and  sin  erbe,  wan  du  nie  sünde  ge- 
wänne alse  wir  alle,  unde  daz  er  uns  dar  umbe  sälle  ver- 
sl6zen  sines  riches,  der  bedenket  nibt  wisliche,  daz  dir  daz 
nibt  6rsam  wsere,  sollest  du  alleine  alles  dines^)  mensch- 
liches gesiebtes  din  wilez  riebe  besitzen,  daz  engeza*me 
iuwer  beider  minne  nibt,  daz  Aes  kiiniges  sun  von  sinen 
schiltgesellen  alleine  ze  sins  vater  tische  gienge  unde  sine 
gesellen  hie  vor  bungeric  unde  riuwic  iieze.  (bL  107*)  sol 
er  sin  £re  nach  siner  miltekeit  iemanne  mite  teilen,  weme 
tuot  er  daz  billicher  denne  sinen  bruoderen  unde  die  sinen 
schilt  tragent  mit  des  menschen  herzeichen  ^)  ? 

Swie  aber  den  ungeioubigen  liuten  daz  versmähe  und 
ungeloublicb  dunke,  daz  got  si  mensche  worden,  sd  verstaut 
doch  die  rehten  verstandenen^)  herzen  wol,  daz  got  nie  sd 
löbeliches  noch  so  hohes  werkes  nie  geworbte  in  aller  der 
weite,  driu  wunderlichiu  werc  hast  du,  herre  Schöpfer,  ge- 
würket.  daz  ^rsle,  daz  du  alse  manic  dinc,  alse  michele 
alse  stsete  alse  manicvaltig  alse  in  aller  der  weite  ist  an  bi- 
mele  und  an  erden ,  daz  du  daz  also  schiere  alse  lihle  alse 
ordenliche  von  nihte  mohtest^)  gemachen  und  uf  nibt  hast®) 
gestaetet  wan  uf  diner  wunderlichen  kraft,  wan  alliu  dinc 
eteswA  ende  hänt,  so  bist  du  alleine  äne  allez  ende,  daz 
ander  werc  ist  noch  wunderlicher:  daz  du  die  witen  unde 
die  grözen  weit  alle  in  eime  kleinen  vezzeline  beslozzen 
hast,  daz  ist  in  deme  menschen,  in  deme  ein  gelichnisse  ist 
aller  der  weite,  da  von  heizet  er  die  minre  weit,  wan 
daz')  in  der  grözen  (OL  107^)  weite  wite  zerspreitet  ist, 
daz  ist  in  deme  menschen  nähe  zesamene  gefüeget.  da  von 
heizet  er  alle  crftäture,  wan  aller  dinge  näture  und  gelich- 
nisse ist  in  ime:  der  erden  an  deme  vieische,  der  steine^) 
an  dem  gebeine,  des  luftes  an  dem  geiste®),  der  winde  an 
den  blaesten,  des  fiures  an  der  werme,  des  wazzers  an  dem 
bluote,  der  liebte  an  den  ougen,  der  bäche^®)  an  den  ädern, 
des  himels  an  der  hirneschalen,    unde  alse  alliu  nideriu  dinc 

1)  vergL  myst,  318,  23.  %)  alleine  ane  din?  3)  vergi, 
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sich  ribtent  nAcb  den  oberen^),  alsd^)  vliezent  alle  sinne  des 
libes  von  dem  hirne.  unde  daz  noch  wunderlicher  ist:  disia 
iiplichiu  dinc  herihtet  ein  geborner,  der  nibt  liplich  ist:  daz 
ist  diu  s^ie,  in  der  allez  daz  ist  geschriben  n&tiurliche,  daz 
geschaffen  sin  begrifeo  mac:  si  ist  wisbeit,  si  ist  leben,  si 
ist  wille,  si  ist  kraft  in  ir  selber  und  ist  deme  irdenischen 
libe  in  gegozzen  wunderliche,  daz  si  ime  leben  git  und  en- 
pfindunge  unde  begerunge  unde  zuonemen.  alse  wunderlich 
daz  waere,  der  von  leimen  unde  von  winde  ein  bilde  ze  sa- 
mene  wuUe  '),  diu  doch  beide  liplich  sint ,  michels  wunder- 
licher ist,  daz  ein  mensche  von  erden  unde  von  geiste  ze 
samene  {bl.  108")  gefueget  ist.  s6  ist  daz  dritte  werc  aller 
wunderlichest ,  daz  got  unde  mensche  ein  pers6ne  ist  wor- 
den, daz  alle  wisheit  (daz  got  selber  ist),  alle  mäht,  alle^) 
tugende,  alle  dwikeit,  der  got,  der  alliu  dinc  in  ime  hat  be- 
slozzen,  der  weder  ende  noch  anegeuge  hat,  des  michele  ist 
äne  m&ze,  daz  sich  der  in  eime  libe  bat  beslozzen  und  in 
einer  s^le^),  die  er  gemachet  hat,  unde  diu  driu  also  ze- 
samene  getempert  hat,  daz  der  lip  unde  diu  s61e  unde  diu 
gotheit  sint  mit  einander  wärer  got  unde  mensche,  unver- 
mischet  an  der  nätüre,  ungezweiet  an  der  pers6ne,  alse  s£le 
unde  lip  ein  mensche  sint  und  ist  doch  einez  nibt,  daz  daz 
ander  ist.  daz  min  s^le  tuot,-  daz  tuon  ich.  daz  min  lip 
tuot  daz,  tuon  ich,  swie  doch  der  lip  niht  knnue  gedenken 
noch  diu  s61e  niht  släfen  noch  ezzen.  also  ist  an  J^su  Kristd 
got  mensche  unde  mensche  got.  waz  diu  menscheit  J^su 
Kristi  tet  oder  leit,  daz  sprechen  wir,  daz  habe  got  getan 
oder  geliten,  alse  ligeo,  sitzen,  arbeiten,  sugen,  ezzen,  slä- 
fen,  hunger  liden  unde  turst  unde  siege,  sterben  unde  erstän, 
ze  himele  varn,  diu  alliu  din  menscheit  tet  unde  leit,  von 
den  diu  gotheit  vri  ist  in  ir  (bl.  108^')  Ewigen  ruowe,  die 
kein  wandelunge  noch  erbeit  berüeren  kan.  ats6  swaz  din 
gotheit  ist  unde  tuot,  daz  tuost  du,  J^sü  Kriste,  wärer  got 
und  wärer  mensche,  du  bist  dines  vater  nätiurlicher  sun, 
du  bist  ein  Schöpfer  aller  dinge ,  von  deme  der  heilige  geist 
^wecliche  fliuzet  mit  dinem  vater®)  gemeine,  und  ist  din 
menscheit  doch  niht  von  deme  vater  ^wecliche  geborn,    und 

1)  Didereo  %)  vn  3)  praet.  von  wellen,  wölben,  drehen, 
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ist  geschaffen  von  dir  unde  von  dinem  vater  unde  von  dem 
heiligen  geiste,  alse  alle  cr^ätäre,  und  ist  erfüllet  mit  der 
gnftde  *)  des  heiligen  geistes,  mit  der  übermäze,  niht  mit  der 
m4ze,  wan  diu  ganze  vollunge  aller  gn&den  ist  dir  geben, 
nich  der  menscfaeit  enpfäbest  du,  nach  der  gotbeit  gist  du 
gnide,  dd  aller  gndde  ricbiu  triskamer^),  teile  uns  mit  diner 
gnSiden  schätz,  da  mite  wir  unserre^)  armuot  ein  w6ninc^) 
verst6zen. 

Lieber  h^rre  unde  vater  unde  bruoder  J^su  Kriste,  du  hast 
dir  eine  muoter  von  uns  erkorn ,  von  der  du  unseren  mensch- 
lichen lip  an  dich  genomen  häst^),  daz  du  uns  da  wider  teil- 
haft machest  diner  gotbeit,  die  du  mit  dem  vater  unde  mit  dem 
heiligen  geiste  hast  (bl.  109*)  Sweclicbe  gemeinet,  alse  du  unser 
bruoder  bist  von  diner  muoter,  daz  wir  dine  brüeder  von 
dinem  vater  würden,  wie  aber  din  gewalt  eine  iegeliche^) 
frouwen  dar  zuo  wol  möhte  bereit  hän  unde  gereinet  mit 
dines  heiligen  geistes  kraft,  daz  si  würdecltche  din  muoter 
würde,  so  gezam  doch  des  diner  reinekeit  aller  beste,  daz 
si  ein  reiniu  maget  waere,  diu  dich  geberen  solte,  den  brun- 
nen  aller  reinekeite,  der  uns  alle  von  sünden  solte  wescben. 
diu  reinekeit,  diu  aber  alliu  von  dir  vliezen  solte  zuo  den, 
die  dich  an  gehoerent,  diu  buop  sich  biliiche  an  der  stat  au, 
dannän  der  brunne  zem  ^rst  ist  iif  ertriche  uz  gegozzen.:  wan 
s6  ie  näher  dem  Ersten  Ursprünge  ^),  s6  ie  luterr  unde  schoe- 
ner  flaz®). 

Du  bist  daz  wazzer  des  Ewigen  lebennes  unde  der  heil- 
samen wisheit.  du  weschest,  du  truckest,  du  küelest,  du 
trenkest  allez,  daz  du  durchfliuzest.  din  Ewiger  ursprunc, 
J^su  Kriste,  daz  ist  dins  Ewigen  vaters  herze,  nach  des 
süeze  unde  schoene  unde  nach  des  kraft  entwirfet  sich  eigen- 
lich  din  götelichiu  edelkeit,  alse  ein  edel  kint  nach  {bl.  lOQ**) 
sime  edelu  vater.  s6  du  mit  dime  götelichen  fluzze  alliu 
himeliscben  laut  erfüllet  betest  unde  den  engelischen  tugenden- 
garte  alle  mit  dem  ^)  fröudenguzze  betest  berhaft  gemachet, 
dö  sautest  du  dich  her  nider  ze  dürrem^®)  ertwuocher,  daz 
euch  wir  armen  eteliche  tugent  unde  fruht  braehten  von  diner 

1)  gnaden  %)  tresk.  3)  unsere  4)  wennic         5)  hest 
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gnaden  träne,  und  alse  ein  vliezzende  wazzer,  daz  in  die 
erde  g£t  und  anderhalp  einen  ursprunc  vindet,  daz  ez  wider 
dz  fliuzet,  alsd  hast  du  der  reinen  megede  lip  dir  ze  eime 
irdenischen  Ursprünge  uz  aller  der  weit  erweit,  von  der  du 
uns  bist  mit  reiner  geburt  in  dise  weit  gesprungen,  swie 
aber  der  AzDuz  sich  an  dem  schine  nach  dem  Ursprünge  habe 
geverwet  (daz  ist  an  menschlicher  näture,  die  er  von  der 
muoter  enpfangen  hat),  sd  ist  doch  diu  kraft  unde  der  smac 
dA  von  an  nihte  geswechet :  alse  reine  alse  dich  diu  reinestiu 
muoter  von  dins  himelischen  vaters  herze  enpfienc,  alse  reine 
bat  diu  liebiu  muoter  dich  wider  geantwürtet  an  dise  weit, 
uns  ze  saelden  unde  dinem^)  vater  ze  höhen  6ren.  (bl.  110') 

D4  von  was  daz  zimelich,  daz  si  diu  muoter  solte  sin. 
in  der  hcebsten  reinekeit  unde  heilekeit  waere  du,  diu  nach 
gote  möhte  sin,  diu  des  wert  was,  daz  si  unde  got  vater 
ein  kint  gemeine  haben  solten,  daz  wärer  got  wsere  unde 
den  er  also  sich  selben  minnet  der  himelische  vater  unde  von 
dem  der  heilige  geist  eigenliche  alse  von  deme  vater  fliuzet. 
sd  höher  bort  solte  niht  wan  in  deme  reinesten  sarke  ver- 
sigelt werden,  der  nie  enkein  unsAferkeit  bäte  enpfangen. 
wan  swie  man  doch  ein  vaz  gereinen  müge,  da  unsuFerkeit 
inne  gewesen  ist,  so  pfliget  ez  doch  des  smackes  ein  teil 
in  ime  lange  ze^)  behalten,  also  der  sunder,  swie  doch 
der  von  gnaden  müge  geweschen  werden  von  Sünden,  so 
blibet  ime  doch  dar  nach  der  gesmac  lange  in  der  gehügede 
der  leiden  gewizzen^).  da  von  zam  wol,  daz  gotes  muoter 
in  der  reinekeit  waere,  diu  weder  von  werken  noch  von 
Worten  noch  von  gedanken  nie  betruebet  von  süntlichen  ge- 
lüsten würde. 

Der  heilige  geist,  der  in  ir  daz  edelste  werc  würken 
(JbL  110**)  solle  daz  ie  wart  oder  iemer  werden  mac,  der 
wolte  si  in  irre  muoter  libe  also  gereinen  unde  geheiligen 
von  Sünden,  daz  diu  gemeine  sünden  würze,  da  wir  alle 
inne  enpfangen  sin  die  von  Adäme  komen,  nach  der  näture 
gewonheit  möhle  an  ir  enkeineu  sünden^)  wuocher  bringen«, 
dar  zuo  bet  er  si  ouch  von  kindes  beine  in  den  gnaden 
zarte  behüetet^)  and  in  den  tugenden   zühlen  erhaben,   daz 
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si  obe  aller  crMturen  werc  gemachet  ist,  daz  dia  gölelicbe 
clärheit  in  ir  gänzlich  ir  eine  besunder  ruowestat  erweit  hki^ 
daz  Si  alleine  gotes  muoter  worden  ist.  wan  von  der  sub* 
stancien,  diu  si  selbe  was,  hat  got  die  menscheit  wa;rlicbe 
enpfangen  an  sich,  and  wan  si  ze  der  höchsten  reinekeit  er- 
weit was,  die  got  einer  lüteren  cr^äturen,  diu  niht  got  was, 
geben  wolte,  daz  si  gotes  nätiarlichiu  muoter  waere  ndeh  der 
menscheit,  sd  was  daz  gefüege,  daz  si  des  höchsten  ordens 
diu  hoebste  waere,  der  üf  erden  ist. 

Die  drie  orden^)  sint  ^liute,  witewen  unde  raegede.  der 
dritte  ist  der  höchste,  unde  der  megede  sint  eteliche,  die 
(bl.  lir)  willen  gehabet  hänt  ze  tostlichen  sünden  unde  den 
willen  mit  buoze  abe  geweschet  bänt.  die  andern  sint,  die 
ze  Glichen  ^)  dingen  alleine  ir  willen  geneiget  hänt  unde  wan- 
delent  den  willen  in  gwige  reinekeit.  die  dritten^)  sint  die 
hoehsten,  die  von  kinde  in  deme  megetlichen  fürsatze  gewe* 
sen  sint  und  in  buote  aller  reinekeit  und  in  vlize  aller  heilekeit. 

linder  den  was  gotes  reinestiu  muoter  diu  höchste  und 
euch  diu  ftrste,  wan  in  der  alten  ^  was  magetlichiu  reinekeit 
ungewönllch,  wan  sie  d6  niuwen  irdenische  wünne  miune- 
ten.  dö  si  liebiu  maget  von  des  heiligen  geistes  lere  der 
himelischen  wünne  gesmahte,  d6  wart  ir  alliu  irdeuischiu 
wunne  bitler  unde  lustete  si  der  engele  reinekeit,  die  mit 
f!;ote  sint,  die  nieman  gesehen  mac,  er  si  gar  luter  und  alse 
die  engele  äne  sünde.  dar  umbe  wolle  sie  iemer  maget  bli- 
ben,  si  hieze  denne  got  ein  anderz,  und  alsd  huop  si  zem 
Ersten  hie  uf  erden  den  höchsten  orden.  des  mac  heizen 
magetuom  ein  edeler  lilje,  bluome  aller  megede.  (bl.  111^) 
als6  diu  lilje  bringet  diu  goltvarwen  kölbelin  von  ir  obersten 
mittel,  alse  hat  uns  diu  reine  maget  bräht  dich,  h^rre  J6sü 
Krisle,  wärer  got,  gekleidet  mit  der  menscheite.    ^ 

Der  kiuschekeit  orden  was  ie  an  der  götelichen  drivalt. 
von  der  lerneten  in  die  heiligen  engele  in  himele.  dar  nach 
l^rle  in  got  selber  die  reinen  maget,  diu  gotes  muoter  wer- 
den solle,  kiuschekeit  orden  himels  leben.  61ich  leben  ist 
irdcniscb.  da  von  wart  diu  ^  gezieret  uf  der  erden  und 
ouch^)  in  dem  paradise.  daz  bezeichent  die  nideren  stat  unde 
der  tiusche  (?)  unde  daz  ir  rät  müge  werden,  daz  aber  die 
1)  Srdeae  2)  eltelicheo  3)  dirten  4)  dock 
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ftliule  unde  die  witewen  iht  wänden,  daz  sie  verworfen  wse- 
ren  von  dir  (wan  du  niuwen  eine  maget  ze  einer  muoter 
wollest  erwelen),  d6  scbuof  daz  din  wisheit,  daz  si  gegeben 
wart  ze  rebler  6  einem  manne,  deme  du  den  selben  willen 
gsebe  ze  kiuscbeclicber  reinekeit  als  oucb  ir.  wir  haben  ez 
ouch  da  für,  daz  er  ein  reiner  magetdegen  waere.  wan  daz 
horste  und  daz  boehsle  heiltuom^),  daz  {bL  112'')  bimel  und 
erde  ie  gewan,  daz  bist  du,  J£su  Krisle,  und  din  reiniu  muo- 
ter. daz  solle  nieman  billicber  bevolhen  werden  wan  der 
in  der  höchsten  reinekeit  waere,  diu  üf  erden  ist.  sie  wären 
beide  von  der  küueclichen  Dävides  sippc,  daz  uns  da  bi  würde 
bezeichent,  daz  du  ein  käuic  bist^)  himels  und  erden,  und 
alse  du  Daviden  von  sinen  sünden  wüesche  und  ime  daz 
riche,  daz  er  durch  die  sünde  verlorn  bete,  genzliche  wider 
gsebe  und  großzern  richluom  denne  da  vor,  daz  du  uns  von 
Sünden  loesen  wollest  unde  daz  himelriche  wider  geben,  daz 
uns  die  sünden  bendmen  hänt,  unde  groezer  ^re  denne  wir 
verluren.  wan  daz  du  unser  bruoder  worden  bist  und  uns 
erloeset  hast,  unde  daz  wir  dine  ^renriche  menscheit  mit  iip- 
lichen  ougen  unde  geistliche  sehen  unde  niezen  süllen ,  daz 
ist  uns  menschen  ein  groezer^)  6re  denne  wir  6  an  uns  ver- 
lorn bäten. 

Wir  alle  sament  sinl  ein  stoup  gegen  dir,  niht  alleine 
gegen  diner  Ewigen  gotheit,  joch  gegen  diner  mit  gote  ver- 
eiueten  menscheil.  {bL  112^)  din  eines  leben  ist  tiurer  dan 
obe  unser  ieglichez  ein  ganziu  well  waere  mit  liuten  und  an- 
deren dingen,  dar  umbe  ist  daz  gelt  groezer  gewesen,  daz 
du  dich  hast  für  uns  ze  buoze  geben,  denne  obe  diu  schulde 
tusentvalt  m^rre  und  groezer  gewesen  waere.  da  von  sint 
zweier  bände  liute  groezer  verdamnisse  wert  denne  da  vor. 
die  einen,  die  an  dir  verzwivelent  als  obe  du  niht  sd  vil 
guotes  habest,  daz  du  in  ir  sünde  wellest  vergeben,  obe  sie 
reble  riuwent.  die  anderen,  die  die  selben  güele  versmä- 
hent,  daz  sie  die  sünde  niht  läzen  wellent  durch  dine  liebe, 
die  du  uns  erzeiget  hast,  daz  du  dich  durch  uns  geben  hast, 
daz  wir  die  sünde  niht  für  dich  minnelen.  dd  din  triuwe 
gegen  uns  ie  groezer  ist,  sd  unser  unlriuwe  hin  wider  ie  unbil- 
lieber  schinet,  obe  wir  niht  danken  diner  liebe  alse  wir  möhten. 

1)  beUum        %)  bist  JehlL        3)  grose 
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Der  name  daz  dio  muoter  Marift  genant  was,  daz  spricbet 
ein  mersterne.  daz  was  ein  bediutange  irre  staeten  heiiikeit. 
wan  alse  der  mersterne  slaete  *)  stät,  s6  ander  Sternen  nmbe- 
g&nt,  (bl.  113*)  also  stuont  si  staete  ah  der  heiiikeit,  dft  von 
si  klein  noch  grdz  nie  verwankete.  diu  erste  faeih'keit,  daz 
si  der  heilige  geist  in  ir  muoter  libe  geheiligete,  dia  benam 
der  angebornen  sünden  würze,  da  si  mite  enpfangen  was, 
den  gewalt,  daz  si  si  nie  in  keine  gr6ze  sünde  gewerfen 
mobte^).  sd  behuote  si  diu  gnäde,  diu  an  ir  m^  was  denne 
an  ie  dekeinen  menschen ,  alle  zit  uf  nam  (?)  an  togenden 
und  an  guoten  vlizen,  daz  si  vor  kleinen  tegelichen  sünden 
beschirmet  wart  alse  vil  vöileclicher  vor  allen  heiligen,  alse 
vil  du  si  dir  selben  vor  in  allen  bereitest  ze  einer  besnnder- 
lichen  wonunge,  in  der  ganzliche  du  wonest  geistlich  unde 
liplich.  d6  si  dich  dd  enpfienc  von  des  heiligen  geistes  krafr, 
dd  wart  si  also  ganzlich  geliutert  von  aller  sünden  male,  daz 
weder  tegelicher  noch  toetlicher  sünden  alse  wftninc  gewaltes 
an  ir  fürbaz  h^te  als  an  den  engein  in  himele,  si  waere  an- 
ders niht  gar  gn&den  vol  gewesen,  waere  iht  laeres  und  itels 
in  ir,  da  sünde  möhte  stat  gehabet  hau.  alse  vil  gotes 
(bl.  113**)  minne  den  menschen  indewendic  erfüllet,  als6  w6- 
ninc  hAt  diu  sünde  stat  oder  mäht  in  im'),  alse  vil  aber  an 
dem  menschen  mßrre  wan*)  ist  oder  itel  von  gotes  liebe, 
alse  vil  hat  diu  sünde  m^rre  stat  unde  gewaltes  an  ime. 

Sd  wir  dar  komen,  Aä  uns  diu  liebe  gar  durchfallet,  s6 
werden  wir  gar  reine  von  der  sünden*)  vinster  mit  diner 
gesihte  liehte.  wan  d6  der  heilige  geist,  der  die  minne  hei- 
zet in  heiliger  drivalt,  si  als6  gar  erfulte  indewendic  an  der 
s^len  und  uzen  an  deme  übe  mit  gnaden,  da  von  sprechen 
wir,  daz  si  dich,  Jgsü  Kriste,  enpfienc  von  dem  heiligen 
geiste ,  wan  er  mit  siner  kraft  von  ir  tiberreinem  libe  worhte 
den  menschlichen  lip,  den  du  an  dich  genomen  betest  mit 
einer  reinen  sHe.  swie  si  doch  also  gereinet  waere,  alse 
diner  muoter  zimelich  was,  s6  wart  doch  daz  teil  ires  libes, 
daz  du  an  dich  enpfienge,  als6  genzliche  gesundert  von  allem 
sündenm^l,  als®)  diner  götelichen  reinekeite  wol  gezam,  diu^) 
ez  von  anegenge  von  Adäme  (bl.  114')  behüetet  bete,   daz 

1)  an  St.  8t.  2)  mobte  fehlt  3)  ir  4)  wan,  ieer. 
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ime  dia  gemeine  angeborne  sünde,  dia  allez  menschen  kunne 
bevangen  hete,  nibt  genähen  möhte.  wan  der  von  mensch- 
lichem werke  niht  enpfangen  wart,  den  solle  öuch  mensch- 
lichia  schulde  niht  anerben.  der  ans  von  sünden  reinen  solle, 
der  solle  billich  selbe  gar  reine  wesen.  sin  ^wigia  wisheil, 
diu  ie  wiste  waz  daz  beste  was  und  ist,  diu  hat  unsere  er- 
loßsnnge  also  geordent,  daz  einz  iemer  an  dem  werke  der 
gnliden  wider  tribet,  daz  vordere  an  dem  valle,  alse  der 
arzät,  der  wider  ein  iegeliche  sache  des  siecbtuomes  git  ein 
arzenie,  diu  da  wider  gehiliet.  alse  der  ^rste  Adam  4ne 
sünde  geschaffen  was  von  der  reinen  erden,  alse  ist  der  an- 
der Adam  äne  sünde  enpfangen  unde  geborn  von  der  reinen 
megede.  alse  Eva,  maget  wesende,  daz  obez  az,  daz  uns 
den  tot  brähte,  alse  enptienc  din  reiniu  muoter  Maria  maget- 
wesende  des  lebennes  fruht,  dich  hferre  J^sum  Kristum,  der 
uns  daz  £wige  leben  geben  sol.  wider  Even  h6hfart  ist  in 
Marien  d^muot  gewebselt^).  Evä  geloubete  deme  slangen 
{bL  114^)  wider  gotes  wärheit:  Maria  geloubete  deme  en- 
gel  Gabriele  die  göteliche  bolschaft. 

Swie  du  doch  mobtest  mit  dines  geistes  beinlicher  kraft 
gewürket  haben  in  diner  muoter  swaz  du  wollest,  äne  enge- 
lische helfe,  s6  wollest  du  doch  zeigen  da  bi,  daz  du  den 
engel  vor  santest,  daz^)  du  der  engele  h^rre  bist,  deme  die 
engele  bereit  sint  ze  dienende,  als  die  herren  pflegenl  ir  vor- 
holen senden  sw4  sie  weilenl  berbergen.  er  wolle  ouch  die 
reiue  maget  vor  mit  der  botschaft  zuo  deme  gelouben  berei- 
ten gegen  siner  künfte.  wan  der  geloube  ist  ein  vorberei- 
lunge  gegen  diner  gnaden  kunft.  der  geloube')  reiniget  daz 
herze  von  ungelouben  unde  bereitet  die  s^le  zuo  der  gotes 
künfte.  alsd  der  ungeloube^)  an  Even^)  deme  tiuvele  einen 
wec  gap,  si  ze  vervellende,  so  si  zwivelle  an  gotes  gelü- 
bede,  daz  si  des  Iddes  stürbe,  obe  si  daz  obez  a^ze,  alse  gap 
Marien  vesler  geloube  deme  heiligen  geisle  einen  wec,  si  ze 
erfüllende  mit  gnaden,  wan  si  ganzliche  geloubete  daz  ir  der 
engel  kunte,  daz  got^)  daz  mit  ir  luon  möhte  unde  wolte, 
swie  hoch  ez  über  menschliche  nälure  und   über  (bL  115") 

1)  gewefselt        2)  daz  fehlt,       3)  gelobige       4)  deu  ungelubigen 
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aller  cr^äturen  wurdekeit  wa^re,   daz  si  maget  wescnde  kint 
gebsere  unde  gotes  muoter  würde. 

Alse  hdch  ir  geloube  was  obe  aller  heiligen  geloube, 
alse  vil  wart  si  möre  erfüllet  mit  gnaden  über  alle  crÄälören. 
unde  wan  ir  leben  m^re  des^)  des  engeis  was,  denne  mensch- 
lich an  dem  geiste,  s6  was  daz  gefiieger^),  daz  ir  diu  bot- 
schaft  kaßme  von  eime  engele  deune  von  einem  ^)  menschen : 
wan  daz  waere  niht  zimelich  gewesen,  daz  der  höchste  rät 
van  gotes  menschlicher  kunft  iemer  uf  erden  w%re  ^  kunt 
getan  denne  der  megede,  mit  der  er  solle  erfüllet  werden. 
ää  von*)  der  rincverte  böte  Gabriti,  alse  schiere  ime  diu  bot- 
schafl  bevolhen  wart  von  der  höhen  rätkamer  der  götelichen 
drivalt,  so  ilete  er  si  zehant  ze  kündenne  frceliche  der  rei- 
nen wirdigen  megede ;  wan  er  wiste  wol ,  daz  dem  harren 
gäch  was,  daz  er  vorbote  was  zuo  der  verte  unsers  heiles, 
der  in^)  sin  herze  niht  mohte  erläzen,  d6  diu  zit  was  kö- 
rnen, die  sin  öwige  wisheit  dar  zuo  vor  geordent  bete,  der 
engel  zeigete  uns  ouch  da  bi,  wie  fr6  die  (bL  115**)  heili- 
gen engele  sint  unsers  heiles  und  unserr  &ren,  wan  sie  ni- 
dent  uns  des  niht,  daz  du ,  herre  J^sü  Kriste ,  hast  mensch- 
liche näture  an  dich  genomen,  da  mite  du  uns  für  sie  ge&ret 
hast,     des  si  diu  höchste  d^muot  iemer  gelobet  äne  ende. 

Diu  zal,  diu  von  der  aptrünnigen  engele  valle  was  ge- 
minret,  diu  ist  von  der  menschen  erloesange  erfüllet,  des 
sinl  sie  liebez  gesinde  alle  groezliche  vr6,  durch  des  men- 
schen heil,  durch  ir  selbes  ^re,  durch  irs  herzen  liebe,  in 
versmähet  ouch  niht,  daz  sie  sich  neigent  mit  aller  d^muot 
gegen  der  menschlichen  näture  an  unserm  heilande  J^su 
Kristd,  der  ir  rchter  herre  ist  und  ir  schöpfer,  von  deme  sie 
alle  die  gnäde  haut,  die  sie  haut,  und  6re.  ir  fröude  ist  ouch 
vil  gemßret  von  diner  menscheit,  h6rre  Jäsu  Kriste,  wan 
zuo  der  götelichen  angesiht,  die  sie  vor  helen,  s5  haut  sie 
nu  besunder  fröude  von  diner  überMen  menscheite,  die  sie 
sehent  gehoehet  über  alle  cr^äturen,  alse  diu  sunne  ist  über 
alle  Sternen,  wan  diu  ^wigiu  gotheit  hat  alle  die  ^re  an  sich 
{ÖL  116*)  geleit,  diu  mügelich  ist  ze  enpfähende  der  cr64- 
turen.  got  geworhte  nie  sd  edeles  Werkes,  an  dem  alliu 
sin  wisheit,  sin  mäht,  sin  güete  s6  schinbaer  waere  unde 
1)  deoDe        %)  gefuge        3)  eioen        4)  vo        5)  sin 
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so  völlecliche  an  geleit  alse  an  den  menschen,  der  mit  diner 
Ewigen  gotheit  ein  persöne  ist  in  der  drivalt.  wie  solte  der 
engel  einen  berren  versmähen ,  den  der  bimelische  vater  ze 
eime  nätiurlichen  sune  ^weciicbe  erwelet  bat  nach  der 
menscheit?  wan  er  der  ist,  den  er  ^weclicbe  von  siner  nä- 
iure  ime  selben  ebengelicb  geborn  hat  nach  der  gotheit  unde 
der  selbe  wärer  got  ist,  von  deme  der  heilige  geist  kumet 
eigenliche  alse  von  dem  vater,  der  wärer  got  ist,  unde  mit  in 
zwein  er  ein  gewaltiger  got  unde  Schöpfer  ist  himels  und 
erden  und  aller  geschöpfede  an  der  götelicheu  näturen :  wie 
möhte  mensche  oder  keine  cr^äture  grcezer  würdekeit  en- 
pfähen? 

Aber  wir  armen,  die  dir  dirre  £ren  unde  dirre  liebe 
nibt  danken,  swenne  wir  sünden,  so  bieten  wir  dir  grdze 
smäcbeit,  daz  wir  die  näture  untren  an  uns  selber  unde 
swechen  si  mit  der  sünden  {bl.  116*')  bdsheit,  die  du  durch 
unser  liebe  als6  höbe  ge^ret  bäist  an  dir  selber,  in  weleme 
gesiebte  der  keiser  eine  frouwe  ze  einer  gemahelen  nimet, 
daz  ziuhet  sich  allez  desle  scboener  und  desto  boeher  deme 
keiser  ze  6ren  unde  ze  liebe,  wan  ez  allez  da  von  gehoebet 
ist  unde  getiuret.  also  süllen  wir  biUiche  die  nälüre  an  uns 
selben  ^ren  mit  tagenden,  die  du,  himelischer  künic  Jesu, 
diner  gotheit  gemehelt  hast,  daz  diu  zwei  an  dir  ein  per- 
söne sint,  also  diu  Gliche  zesamenfüegunge  machet,  daz  man 
unde  wip  sint  ein  lip,  als6  ist  diu  göteliche  näture  unde  diu 
menschliche  an  dir,  J6sü  Kriste,  ein  persöne  worden,  da  von 
allez  unser  künne  getiuret  ist  unde  gesa;liget. 

Daz  bette,  da  diu  gemahelschaft  inne  voUebräht  wart, 
daz  was  der  reine  lip  der  megede,  sancte  Marien,  yon  der 
und  in  der  got  die  menscheit  an  sich  enpfienc  alse  reinec- 
liche  als  ouch  diu  muoter  reine  was  und  alse  dem  heiligen 
geiste  woi  gezam,  der  die  minneclicben  gemahelschaft  ge- 
prüevete.  swie  doch  diu  beilige  drivalt  ungesundert  si  in  ir 
selben  und  an  allen  ir  werken,  sd  git  man  doch  diz  werc 
dem  heiligen  geiste  (bl.  117'';  besunder.  wan  diz  was  wun- 
derlich von  gotes  gü'ete  unde  von  siner  hoehsten  minne,  daz 
got  mensche  wart  von  sinen  lüteren  gnaden  äne  alles  des 
menschen  girde,  wie  möhte  der  vor  gearnet  haben  die  grö- 
zen  würdekeit,  daz  er  got  sin  solte  und  gotes  sun,  der  eine 
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Stande  niht  vor  gewesen  was  mensche?  wan  alse  snelle 
er  in  der  muoter  libe  ze  menschen  geschöpfei  was,  alse 
schiere  was  diu  selbe  menscheit  von  der  gotbeit  enpfangen 
in  die  einunge  gölelicber  pers6ue. 

Da  geschähen  driu  dinc  u.  s.  w.  {myst.  341,  10—16.) 
wan  din  götelichiu  güete  ist  an  ir  triawen  alse  staete,  ze 
sweme  si  sich  mit  friuntschefte  geneiget,  daz  si  den  niemer 
verläl  irhalp,  si  werde  mit  sSnden  &  von  {bl.  117*')  dannlin 
vertribeo.  wan  götelichiu  näture  ist  alse  reine,  daz  ir  sünde 
niht  genähen  mac.  unde  swA  sünde  in  tringet,  d4  entwichet 
din  gnäde  uz. 

Diu  menscheit,  die  aber  du  an  dich  enpfangen  hast ,  dft 
hast  du  alle  sünde  also  von  gefremedet,  daz  nie  niht  dar  an 
wart,  daz  diu  gotheit  dörfte  schiuhen.  dar  umbe  solte  si  ouch 
niemer  von  ir  gescheiden  aller  meist,  wan  diu  menscheit  durch 
der  gotheite  liebe  hat  den  tot  willecliche  erliten,  den  si  nie 
verdiente,  da  niht  sünden  ist,  da  sol  ouch  ze  rehte  niht 
pine  sin,  diu  der  sünden  solt  ist.  wsere  der  mensche  in 
sünde*)  niht  gevallen,  s6  waere  er  4ne  ungemach  gelebet 
untoBtlich.  also  soltest  du,  herre  Jftsu  Krisle,  billiche  gewe- 
sen sin,  wan  nie  sünde  an  dich  kam  noch  gebürte  noch  von 
selbe  getanen  sünden. 

Wan  du  aber  durch  uns  mensche  geworden  bist,  niht 
durch  dinen  nutz  (wan  din  götelichiu  fröude  ist  ie  geliche 
vollebräht  in  ir  selber,  diu  weder  abenemen  mac  noch  wah- 
sen  bedarf),  so  wollest  du  als6  komen,  alse  du  wistest  daz 
uns  aller  nützest  {bL  118')  was.  wan  wir  von  der  sünden 
schulde  in  menige  pine  versldzen  siut,  d6  wollest  du  die 
sünde  vermiden,  daz  du  uns  dd  bi  mantest  die  sünde  ze  vlie- 
bende,  diu  uns  den  schaden  bräht  hat.  aber  wenne  du  für 
uns  bezzern  wollest  dinem^)  vater  unser  schulde,  $6  wollest 
du  die  pine  an  dich  nemen,  von  willen,  niht  von  ndt,  die 
wir  holen  verdienet  an  dirre  welle :  ungemach  unde  den  tot. 
so  du  unschuldic  unde  gewillecliche  diu  litest  gole  ze  6reu 
durch  die  rehlekeit,  daz  wir  da  mite  erlasset  würden  von 
den  sünden  unde  von  den  piuen^),  die  wir  mit  sünden  ver- 
dienet beten  an  libe  unde  an  s^Ie. 

Alle  unser  broedekeit  hast  du  von  willen  au  dich  ge- 

1)  sane        %)  dioeo        3)  piaeo  fehlt. 
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nomen,  äne  siech tuom  unde  sünde  und  unwisheii,  wan  diu 
waeren  uns  niht  nütze  an  dir  gewesen  und  waeren  dir  nibt 
zimelich.  sit  wir  von  uns  selben  ze  Sünden  bereit  sin  und 
uns  niht  so  schedelich  gesin  mac  sd  sünde,  h^ten  wir  denne 
der  Sünden  bilde  an  dir  gesehen,  so  sündeten  wir  deste  balt- 
Hcher.  unde  sit  du  uns  von  dinem*)  valer  (W.  118^';  gesant 
bist  ze  einem  I^rser  der  hiraeUschen  hovezuht,  ze  eime  volle- 
brähten  bilde  aller  tagende  und  aller  heilikeit,  so  getürsten 
wir  dir  niht  sicheriiche  volgen  an  allen  dingen,  obe  wir  Sün- 
den valles  an  dir  versaehen.  unde  so  du  ze  förderst  dar 
umbe  bist  durch  uns  mensche  worden,  daz  du  uns  von  den 
Sünden  reinetest,  wie  mühten  wir  gar  von  dir  gereinet*) 
werden,  du  enwserest  ouch  selbe  gänzliche  von  allen  sünden 
reine?  unwisheit  wa;re  uns  ouch  an  dir  gar  schedeiich  ge- 
wesen, wände  wir  mühten  dir  ouch  deste  minre  geloubet  hAn 
unde  deste  vörhteclicher  gevolget,  so  wir  wAnden,  daz  da 
libte  des  wsegesten  uns  niht  gewisen  kündest. 

Du  soltest  ouch  gröziu  dinc  tuon,  da  mite  alliu  diu  werc 
vollebrAht  würden,  diu  diu  ^wigiu  wisheit  vor  geordent  bete, 
dia  an  des  menschen  erloesunge  alliu  hiengen  und  kne  diu 
weder  himelriche  noch  ertriehe  mühte  vollebräht  werden, 
dar  zuo  bedürftest  du  grözer  unde  vollebrähter  wisheit.  du 
bist  dines  vater  ^wigiu  wisheit,  (bl.  119*^)  mit  der  er  alliu 
dinc  geordent  unde  gemachet  hat.  dar  umbe  zam  nieman 
baz  der  alliu  dinc  vollebrähte  alse  dir,  der  sie  ouch  üf  ge- 
leit  bete  unde  von  anegenge  begunnen  hete. 

Ein  iegelich  h6ch  werc  bedarf  alse  wol  höher  wisheit, 
daz  ez  nach  siner  ahte  vollebräht  werde,  alse  d6  ez  zem^) 
Ersten  uf  geleit  wart,  der  ez  ouch  von  ferste  uf  leite ,  der 
weiz  aller  beste,  wie  erz  vollebringen  sol.  dar  umbe  ist 
daz  gevellic  gewesen,  daz  du,  der  dines  vater  wisheit  bist, 
selber  habest  daz  werc  bestanden,  da  mita  alliu  dinc  besloz- 
zen  unde  vollebräht  sint  nach  ir  ahte  unde  nach  ir  wirde. 
wan  ouch  der  tiuvel  niht  mit  gewalt  den  menschen  überwant 
niuwan  mit  listen,  da  von  was  daz  gefüeger,  daz  der  san, 
der  diu  wisheit  heizet,  mensche  würde  unde  des  viendes  list 
mit  listen  ze  überwinden^)  kaeme  denne  der  vater,  der  diu 
kraft  oder  gewalt  heizet  in  der  drivalt.  ez  ist  ouch  zime- 
1)  dioen         2)  gereoet        3)  dem        4)  überwände 
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lieber,  daz  der  sun  den  vater  bite  umbe  den  menschen  denne 
der  vater  den  sun.  der  vater  soi  den  sun  minnen  und  er- 
hoßren,  der  sun  sinen  vater  {bl.  119^)  6ren  unde  zartecliche 
vl^hen.  swie  aber  din  gotheit,  J^su  Kriste,  si  ebenb^r  und 
ebengewaitic ^)  dinem^)  vater,  daz  si  niht  vl^hen  darf,  sd 
bist  du  doch  nAch  diner  menscheite  vl^bende  umbe  den  men- 
schen, die  du  durch  in  enpfangen  hast,  unde  nach  der  got- 
heit  bist  du  gewerende  mit  dem  vater  unde  mit  dem  heiligen 
geiste.  du  bitest  uude  gist:  da  von  n4ch  diner  bete  muoz 
geweren  nach  volgeu. 

Nim  uns,  hörre,  in  din  gebet,  erwirp  uns,  hferre,  die 
gnäde,  durch  die  du  unser  fürspreche  hast  geruochet  werden, 
du  woltest  an  dich  nemen  toetliche  unde  piniiche  näture,  daz 
du  uns  unser  ungemach  da  mite  senftertest,  wan  so  wir  dich 
sehen ^)  in  erbeiten,  der  nie  erbeit  verschuldete,  unde  daz 
du  für  uns  schuldigen  erliten  hast,  daz  wir  von  rehte  liden 
sollen ,  t6t  unde  arbeit,  s6  dunkel  uns  unser  ungemach  deste 
rin^er,  wan  du  unser  geselle  bist  in  semelichem  ungemache, 
wan  den  armen  troeslel,  so  er  ieman  hat,  der  im  in  sime 
k umher  und  ungemache  kan  {bL  120*)  geloubic  sinf  unde 
der  guote  ritter  claget  sine  wunden  niht,  s6  er  den  künic 
ane  siht,  der  durch  in  mit  ime  verwundet  Ht.  hütest  du 
uns  arbeit  geboten  unde  hütest  selbe  niht  ungemach  erliten, 
s6  murmelte  unser  ungediilt  wider  dich,  waz  du  uns  wizest,* 
so  du  uns  üf  leitest  des  du  selber  niht  liden  woltest. 

Nu  bist  du  vor  an  daz  seil  getreten,  arbeit  und  unge- 
mach, daz  wir  deste  wiileclicher  dir  nach  g^n  und  ouch  daz 
wir  dir  deste  baz  getruwen,  daz  du  bi  dir  selber  künnest 
den  gelouben,  die  in  ungemachet  ringent,  wan  du  des  tran- 
kes  ouch  versuochet  hUst,  unverschuldet  dinhalp.  dar  umbe 
geruochtest  ^)  du  buch  arm  werden,  du  aller  weite  h^rre,  und 
eine  arme  muoter  dir  uz  allen  frouwen  erkiesen ,  daz  die  ar- 
men iht  wänden,  daz  sie  dir  versmäheten  ze  dienaeren  alse 
die  riehen  der  weite  spulgent*^)  die  armen  versmähen,  du 
wistest  wol,  daz  diu  m^rre  schar  diner  diener  alle  niht  riebe 
möhten  sin,  unde  du  woltest  dich  in  gelich  mächen  {bl.  120^) 
an  der  armuot,   daz  sie  deste  sicherr  wseren  gegen  dir,  daz 

1)  myst.  330,  8.  %)  dinen  3)  sebeut  4)  geruchest 
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du  ir  guäde  batest  uode  ruoche.  dd  woltesl  oucb  die  richea 
da  mite  d^roüetigen ,  daz  sie  ibt  wanden  ^),  daz  sie  dir  von 
irre  bdhen  wise  deste  werder  waeren,  alse  sie  under  eiaan- 
der  sint.  du  bedarft  irre  h^rscbefte  nibt,  du  bist  selbe  allez 
des')  du  bedarft  ze  gewalte  unde  hMuome.  du  woltest  in 
oucb  zeigen  an  dir,  daz  diu  rebte  sseükeit  nibt  an  weltlicben 
eren  lit  nocb  an  irdenischem  guoie  nocb  an  zergenclicbem 
gelücke  des  libes,  niuwen  an  den  lugenden  der  s&le^)  und 
au  den  tugentlicben  werken  und  an  den  götelicben  gäben,  da 
von  man  dir  gelicb  wirt  in  deme  geiste.  da  von  wollest  du 
nibt  baben  der  weite  guoles  äne  die  baren  lipnar,  daz  sieb 
die  armen  nibt  deste  unsa^liger  diubten,  ob  sie  arm  sint, 
wan  s6  mügent  sie  indewendic  s6  vil  deste  sseliger  sin  an 
der  s&le,  sd  vil  sie  zuo  dir  uzen  gelicber  sint  an  der  willigen 
armuot.  wan  so  vil  sd  sich  ein  iegelicb  menscbe  m&r  vli- 
zet  dinem  lebenne  ze  gelicbende  an  menschlichen  lügenden, 
sd  er  ie  völleclicher  teilhaft  wirt  der  Ewigen  saelikeit  an 
(bL  121*)  dinen  götelicben  fröuden. 

Wilent  in  der  alten  6  duhten  die  rieben  sich  sseliger,  d6 
man  ^  ^ir  diente  umbe  irdenischen  16n ,  des  milcbrichen  lan- 
des  ze  Jerusalem,  6  daz  daz  himelricbe  waere  üf  getan,  nu 
bist  du  komen  unde  hast  den  bimelslüzzel  mit  dir  bräht  uf 
ertriche  unde  hast  die  himelporte  erslozzen,  daz  unser  ge- 
runge  nütze  si  dirre**)  binüfstige  (?),  diu  vor  lac  an  irde- 
nischer  liebe,  unde  daz  wir  daz  ertriche  versmähen,  dä^) 
uns  diu  begirde  nider  ziuhet  von  dir.  wan  der  vogel  mac 
nibt  höhe  vliegen,  ob  ime  die  vetiche  mit  lietemen  bekleibet 
sint.  als6  muoz  der  mensche  sich  entslahen  von  aller  irde- 
nischer  liebe,  der  h6be  zuo  dir  über  die  weit  in  die  himeli- 
schen  luterkeit  vliegen  wil.  so  sich  ein  iegelicb  geist  ie  ge- 
ringer machet  von  der  anebaftunge  aller  irdeniscber  dinge, 
so  er  ie  höher  gefüeret  wirt  über  die  erde  in  die  bimelischen 
wünne ;  und  s6  ime  der  erde  ie  m6r  ane  haftet  in  der  liebe, 
sd  er  ie  tiefer  under  die  erde  gesenket  wirt  in  die  helle- 
schen gruoben.  da  von  Irrtest  du,  daz  man  gerne  arm  waere 
durch  daz  himelricbe ,  wan  die  rieben  mügent  müeliche 
(bL  121^)  dar  komen,  wan  in  diu  liebe  des  irdenischen  guo- 
tes  die  begerunge  nider  ziuhet  von  deme  himele,  wan  daz 
1)  wadeot         ^)  das        3)  seleo        4)  meo        .5)  dir        6)  daz 
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golt^)  ist  libter  ze  versrndhende  so  man  sin  Dibt  h&t,  denae 
so  man  sin  vil  bat.  der  dem  becbe  verre  ist,  der  bebüetet 
sieb  deste  libter,  daz  ez  im  iht  an  klebe,  der  aber  vil  an* 
klebendes  becbes  bat,  der  brennet  deste  vester,  so  er  zuo 
dem  fiure  kämet. 

Da  vor  woltest  dii  uns  schirmen  mit  diner  getrinwen 
l^re  unde  woltest  uns  die  l^re  vor  tragen  mit  dem  bilde,  daz 
si  uns  deste  anminner^)  waere').  dd  woltest  uns  oucb  zei- 
gen dine  kraft  dar  an  u.  s.  w.  {myst.  341,  17 — 342,  7). 

Waz  dunkel  vor  der  weite  toerlicher  denne  von  rieh- 
tuome  ze  armüete  werden  willeclicbe  äne  alle  ndt  und  äne 
sin  selbes  nutz,  unde  von  grözem  gemacbe  zuo  dem  groesten 
ungemacbe  unde  von  den  bcebsten  dren  zuo  der  groesten 
smäcbeit?  daz  ist  den  ein  gr6ziu  törbeit,  die  dir  dirre  liebe 
undancnaeme^)  sint.  die  aber  rebte  bedenkent,  waz  rebliu 
ganziu  miune  mac  tuon  unde  liden  durch  friundes  n6t  unde 
helfe,  die  erkennent,  daz  din  armuot  uibt  ze  unwerde  ist  an- 
geleit,  diu  uns  niht  alleine  von  nceten  ze  grdzen  soelden  ko* 
men  ist,  si  bat  jocb  {bl.  123*)  sd  getane  liebe  erwecket  in 
allen  guolen  herzen  gegen  diner  minne,  daz  wir  iemer  deste 
willeclicher  müezen  sin  dir  ze  dienenne  und  allez  daz  be- 
reiter sin  ze  (uonne  unde  ze  lidenne,  daz  din  wille  und 
^re  ist,  unde  ^wecliche  dich  mit  ganzen  triuwen  ze  minnenne 
unde  froeiiche  ze  lobenne. 

Du  begerst  niht  so  vil  von  uns,  daz  wir  dir  dienen 
(wan  du  nihles  bedarft) ,  wan  daz  wir  dich  minnen ,  wan 
daz  ist  unser  öberstiu  saelde,  so  man  ein  iegelich  dinc  ie 
mör  minnet,  so  man  ie  groezer  fröude  unde  woUust  dermite 
hat.  dar  umbe  daz  uns  deste  baz  mit  dir  werde  unde  deste 
grcezer  tröude  an  dir  b^ten  unde  manicvaltiger  wünne,  s6 
woltest  du  allez  daz  tuon  unde  liden  durch  uns,  da  von  wir 
dine  liebe  zuo  uns  völleclicher  erkanten  unde  da  von  wir 
dich  billiche  von  allem  dem ,  daz  wir  künnen  unde  mügen, 
genzlicbe  liep  h&len.  der  niht  wider  danken  wil,  dem  ist 
undanc  swaz  man^)  ime  ze  liebe  tuot.  der  aber  ein  getriu- 
wez  herze  bat,  dem  ist  daz  ein  wünne,  so  man  in  mit  minne 
twinget  ze    widerminnen.      {bl.  123**)   da  von  so  wilt    du 

1)  got  die  hs.  oder  guoi?      %)  lieblicher,      3)  werent     4)  mytL 
331,  33.  5)  meo 
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oucb,  daz  wir  durch  dich  tuon  unde  liden,  alse  du  durch' 
uns  getan  bäst^),  daz  uns  da  von  wahse  unz wivelhafligiu  ^) 
fröude,  s6  wir  dich  alleine  fröude  unde  sajlde  hän  von  ^)  deme 
guote,  daz  du  uns  get4n  hast  mit  dinen  triuwen,  joch  dar 
über,  daz  wir  dir  dine  triuwe  etewenne  vergolten  hän  ,  daz 
wir  dir  etelichen  dienest  unde  6re  bin  wider  erboten  bau 
und  etewaz  durch  dich  alse  du  durch  uns  erliten  haben,  der 
mir  vil  guotes  unde  liebes  unde  triuwen  erzeiget  hat,  swie 
wol  mir  sin  minne  unde  min  gefuore  tuo,  s6  Uete  ez  mir 
doch  verre  baz,  möhte  ich  ime  wider  ibt  liebes  getuon  und 
erzeigen  unde  ze  dienste  werden. 

Diz  ist  din  andäht  unde  diu  sin,  sd  du  uns  wol  tuost 
unde  s6  du  dienest  von  uns  vorderst,  daz  duz  uns  allez  ze 
nutze  wider  körest,  daz^)  ist  din  fröude  von  uns,  daz  uns 
wol  geschehe  in  allen  wis.  iä  von  genüeget  dir  niht  da 
mite,  daz  du  uns  ze  gemäzen  wilt  bähen  diner  wünnen,  du 
woltest  uns  ouch  ze  gesellen  haben  diner  &ren.  welich  mei- 
ster  ein  bobez  (bl.  124*)  werc  voUebringet ,  alse  sine  jun- 
gern wellent  des  getiuret  sin,  daz  mit  ir  helfe  ein  sd  edel 
werc  erziuget  ist.  also  würkest  du  an  dinen  erweiten 
daz  edelste  werc  der  ßwigen  gl6rjen.  unde  daz  sie  die  ^re 
mit  dir  hänt  ^weclicbe,  sd  wilt  du,  daz  sie  ir  williger  erbeit 
etewaz  dar  zuo  erbieten  unde  daz  sie  sich  zühteclicbe  ge- 
rüemen  mügen,  daz  mit  ir  helfe  ein  edel  werc  voUebraht  si. 
des  möhte  niht  so  vöUecliche  gewesen  sin,  obe  du  den  men- 
schen äue  vrie  willekür  gemachet  batest"),  alse  ander  cr64- 
ture,  die  weder  guot  künnent  noch  übel  tuon  von  der  n4- 
ture  trancsal®). 

Als6  geruochest  du,  almehtiger  h&rre,  der  niemannes 
helfe  bedarf,  uns  armen  ze  helfer  bän,  daz  wir  din  genöze 
mügen  sin  an  den  &ren,  s6  wir  dir  ze  unserm  heile  mit 
guotem'^)  willen  helfen,  also  daz  wahs®),  daz  sich  wol  bern 
Iki  unde  würken,  daz  sprichet  man,  ez  helfe  deme  menschen 
würken.  das  guote  wahs®)  ist  der  gevolgete  guote  wille. 
daz  übele  wahs  ist  daz  herze  unde  der  wider  strebende*®) 
wille,  da  man  niht  guotes  unde  reines  uz  (bi.  124'*)  gewür- 
ken  mac.     nu  hast  du   alle   die  liste  erdäht,   wie  man  daz 

1)  best        2)  zwifelh.  zwivaltigiu?         3)  vö?        4)  da        5)  best 
6)  myxt,  H7^,  23.         7)  güteo        8)  was        9)  was        10)  sterbende 
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übele  wahs  guot  mache,  unde  wie  diu  herten  herzen  weich 
werden*)  mit  der  gewären  minne,  unde  bist  unser  genöz 
worden  an  menschlicher  nätdre,  daz  wir  dine  gendzen  wür- 
den an  götelicher  wiinne.  der  Ewigen  sunnen  schin  het  sich 
her  nider  geläzen  zuo  uns  w.  s.  w.  (myst.  342,  8 — 33). 

Die  engele  lobeten  unde  k  unten  uns  die  zwi veitige  ge- 
hurt, dö  sie  sungen  '^re  in  deme  höchsten  gote  umbe  die 
göteliche  fewige  gehurt  von  dinem*)  vater,  des  ßre  du  bist, 
und  an  der  erde  vride  den  menschen  guotes  willen.'  wan 
din  fflenschlichiu  gehurt  ist  uns  ein  urkünde  des  vrides  unde 
ganzer  suone,  obe  wir  guoten  willen  haben  dir  ze  gelou- 
benne  unde  ze  dienenne  von  rehter  minne.  unde  wan  sie 
vrö  sint  unserer  sselden  unde  daz  wir  gendze  worden  sin') 
an  der  himelischen  wünne,  dar  umbe  ilten  sie  uns  die  fröude 
künden,  daz  du  uns  geboren  wserest,  ein  heilant  der  weite, 
mit  dem  die  nidersten  unde  die  hoehsfen  vereinet  sint  mit 
minne.  wan  du  uns  gesant  bist  von  dem  himelischen  vater 
ze  Cime  löraer  u.  s,  w.  (myst,  342,  33  —  333,  17). 

Du  woltest  den  versmäbelen  hirten  6  kunt  werden  denne 
den  hdben  fürsten,  daz  wir  stehen,  daz  die  hie  in  selben 
versmähet  sint  daz  die  vor  dir  die  vordersten  sint,  unde  die 
der  weite  wellent  wert  sin,  daz  dir  die  hie  die  hindersten 
sint.  —  daz  du  dich  lieze  besniden,  da  merken  wir  ouch 
dine  d^muot  an  unde  lernen,  mit  welhem  vlize  wir  siinder 
gotes  gebot  behalten  siillen,  da  mite  wir  werden  sündelds, 
Sit  du  selbe,  gotes  sun  4ne  sünde,  daz  geb6t  behalten  hast, 
daz  den  sündern  wilent  was  gegeben  für  die  gemeine  ange- 
borne  sünde,  diu  von  Adämes  valle  (pL  127')  an  geerbet  was. 

Die  drie  wisen  von  dsterlande,  die  dir  ir  wisät*)  bräh- 
ten,  die  die  Ersten  von  der  heidenschaft  dich  erkanden,  d6 
du  mensche  waere  üf  ertriche  geborn,  Ifiren  uns,  obe  wir 
dich  vinden  wellen  mit  in,  daz  wir  dem  sterneu  volgcn  unde 
golt  unde  wirouch  dir  ze  willekume  bringen,  der  sterne  ist 
der  geloube,  der^)  uns  zuo  wiset  zuo  dir;  daz  golt  diu  guo- 
ten werc;  daz  wirouch  diu  wäre  minne;  diu  mirre  gedult 
in  ungemache,  äne  disiu  kumet  nieman  für  din®)  angesihle, 
wan    nieman    sol  la^re   vor   dir   erschinen.     den  geloubigen 

1    werdeot         %)  dioea  3)  siot  4)  wisat  vergL  habsburg, 

urbarbuch  s.  365.         5)  daz        6)  dioe 


Digitized  by  VjOOQ IC 


46  BRÜDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

süllent  diu  werc  zieren;  dia  minne  sol  innäD  daz  herze  en- 
zünden,  daz  uzwendige  werc  lebelich*)  sfn,  niht  sl^wic^^  als 
eines  touben  bilde,  in  ungemache  sol  man  gedultia  sin  daz 
uns  joch  der  t6t  niht  von  dir,  J&su,  gescheide.  daz  du  vor 
Hferöde  in  Egiplum  fluhe  «/.  s.  to.  {myst.  343,  18—23). 

Von  dinen  kintlichen  getreten  wollest  du  uns  niht  vil 
läzen  schriben  ninwan  d^müetige,  undertsenige  an  ^)  ufnemen, 
swie  du  doch  in  dir  selben  voUekomen  waerest  in  diner  kint- 
heit,  alse  dd  hiute  bist  an  wisheit  und  an  lügenden,  alse 
din  gebot  ^wecliche  voUebräht  ist  an  allen  dingen,  als6  was 
din  menscheit  an  allen  lugenden  voUebrdht  von  der  stunde 
d6  du  in  diner  muoter  enpfangen  würde. 

Du  wollest  uns  aber  l^ren,  daz  kinllichiu  und  unvolle- 
brähtiu  werc  niht  sint  ze  vermserende  unde  daz  wir  unvolle- 
komenen  noch  lernen  süIlen  unde  vrAgen  die  eitere  unde  d6- 
müetecliche  unseren  meisteren  gehorsam  sin,  alse  du  Jösebe 
unde  diner  muoter,  unde  vlizen  *)  uns,  wie  wir  üf  nemen  an 
den  tugendeu  als  an  den  jären.  waz  du  gr6zer  dinge  ange- 
vangen  hütest  vor  drizic  jären,  daz  eins  mannes  alter  ist, 
(bL  128*)  daz  holen  ungelouhiger  höchverliger  liute  herzen 
für  kinlheit  gezalt,  wan  mannes  werke  ^)  zimet  wol  mannes 
alter,  unde  der  ein  Iferaer  sin  sol,  der  sol  ö  wol  gelÄret  sin, 
daz  man  ime  geloube.  du  wollest  ouch  niht  langer  beiten, 
daz  man  ihl  gedachte,  du  vristelest  ez  von  zageheit. 

Daz  Johannes  von  dir  brediete  unde  toufte,  da  mite 
warnete  er  unde  bereite  der  liute  herzen  diner  kü'nfle,  daz 
sie  dich  erkanten  unde  wirdecliche  dich  enpfiengen,  dem  ein 
so  grdzer  man  so  hoch  Urkunde  gap,  dAz  du  wArer  gotes 
sun  wahrest,  daz  du  von  ime  getoufet  wollest  werden,  alse 
ander  arme  liute  unde  sünder,  da  lörlest®)  du  uns  mite,  daz 
die  heiligen  liute  elewenne  niht  versmAhen  süllent  ze  vol- 
genne  armen  liulen  guoter  bilde,  swie  sie  doch  mügent  noch 
hoeheriu  dinc  vollebringen ,  unde  daz  sie  von  sünde  gr6zen 
priesleren  niht  verwidern  von  ir  sünden  geloeset  werden  mit 
dem  heiligen  sacramente,  sit  du  reinez  gotes  lamp,  der  aller 
der  welle  sünde  weschest,  wollest  von  dinem  knehte  {bL  128^) 
geweschen  werden,   der  weschennes  niht  bedürfte,     mit  der 

1)  myst,  376,  40.  %)  myst,  3:^0,  35.  348,  10.  3)  vn? 
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berüeruDge  dines  reinen  libes  hast  du  geheiliget  daz  wazzer 
und  bAst  allen  wazzern  geben  die  kraft,  daz  sie  die  sMen 
indewendic  von  sünden  weschen  in  dem  toufe,  alse  daz  waz- 
zer uzen  den  lip  weschel. 

.  Ze  dinem  toufe  wart  uns  diu  beilige  göteliche  drivalt 
zem  Ersten  geoffent,  d6  der  valer  in  den  eren  ^)  stimme  unde 
der  heilige  geist  in  der  tüben  gelichnisse  über  dich  wären 
gotes  sun^)  Urkunde  gap,  unde  der  himel  über  dich  wart  uf 
getan,  der  vor  versperret  wart  allen  menschen  durch  die 
sünde.  von  dinen  gnaden  werden  wir  von  sünden  geweschen 
in  dem  toufe  unde  gotes  kinl  geheizen  unde  diniu  gelide  ge- 
zalt  und  enpfähen^)  den  heiligen  geist  unde  der  himel  wirt 
uns  uf  getan,  disiu  dinc  gist  du  uns  in  dem  heiligen  toufe, 
daz  wir  sin  des  vaters  kint,  des  sunes  gelit,  des  heiligen 
geistes  wonunge,  des  himelriche  erbe  unde  daz  wir  lidic 
werden  von  des  tiuvels  gevancnisse  unde  von  der  sünden 
banden  und  dem  hellefiure.  6  daz  daz  du  {bL  129*)  mensche 
würdest  d6  hiez  ez  diu  zit  des  zornes,  wan  nieman  was  so 
heilic,  der  der  helle  möhte  engän  s6  er  stürbe,  sit  du  uns 
zuo  komen  bist,  s6  ist  diu  zit  der  gnüden  hie,  wan  uns  mit 
dir  ande  von  dir  alliu  gnäde  komen  ist.  daz  zeiget  ouch 
diu  abenemunge  der  sünden,  diu  geschach  wilent  hertecliche 
unde  voUebrähtecliche  mit  der  besnidunge^),  wan  si  nam 
die  Sünde  abe  unde  loste  doch*)  niht  zehant  von  der  helle*), 
aber  nu  weschet  der  touf  die  sünde  senfteclichen  abe  unde 
vöUeclicbe,  also  der  zehant  stürbe,  daz  er  zehant  ze  him- 
mele füere. 

Din  erkantnisse  ist  ouch  uns  nü  offenlicher  geben  denne 
wilent,  niht  alleine  von  diner  menscheit,  joch  von  diner 
Ewigen  gotheit  unde  von  der  götelichen  drivaltikeit.  da  von 
künde  dich  der  mensche  niht  alse  berzecliche  geminnen,  dö 
er  dich  so  völleciiche  dannoch  niht  erkante.  sie  erkanten 
wol,  daz  du  ein  schöpfer  bist  gewaltiger  aller  dinge:  sie 
wären  aber  noch  niht  innän  worden,  daz  du  äne  diner  ^ren 
schaden  dich  s6  ged^müetiget  hast  und  unserr  nälure  gendz 
worden  bist  (bL  129^)  und  uns  mit  dime  t6de  erloeset  hast 
durch  unser  liebe,     sie  geloubeten^)  wol,  daz  du  ein  Ewiger 

1)  iu  dem  döne  der?  io  dceneoder?  %)  8un  fehlt,  3)  enbahen 
4)  besDidangen        5)  dich         6)  bellen        7)  gelobent 
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got  bist  einvaltiger  an  diner  näture  unde  vollebrähter :  daz 
aber  diu  s61e,  gollich  einvalt,  drivaltic  si  an  den  persdnen, 
daz  künde  joch  der  geloube  gemeine  niht  verslän;  lützel  di- 
ner heinlichen  friunde  den  duz  offentest  in  des  heiligen  gei- 
stes  16re. 

Sie  erkanten  dich  von  dinen  werken  an  der  geschöpfede 
aller  dinge,  alse  klein  aber  alliu  dinc  sint  wider  dich,  alse 
tunkel  ist  diu  erkantnisse  von  der  cr^ätüre  wider  die  von  dir 
selber,  swie  niht^)  hoehers  si  über  menschen  sin,  denne 
dich,  h^rre  got ,  erkennen  in  diner  götelichen  drivalt  und  in 
diner  ungezalten  einvalt,  s6  ist  doch  Krislen  geloube  niht 
redelichers  ze  verstände,  denne  die  selben  wärheit.  sit  wir 
gelouben,  daz  du  got  bist  alleine  und  also  vollekomen  an 
allem  guote,  daz  niht  bezzers  sin  möhte,  sd  bist  du  alse 
mehtic  und  alse  wise  und  alse  guot,  daz  des  niht  mdrre 
möhte  sin  (wan  diu^)  mäze  ist  äne  mäze),  so  sehen  wir  wol, 
daz  din  wisheit  unde  din  mäht  unde  diu  güete  an  dir  niht 
miiezic  {bl.  130')  süUent  sin ,  du  envoUebringest  alse  h6hiu 
dinc,  alse  du  mäht  unde  kanst.  diu  sint  ouch  diu  besten, 
wan  deme  besten  zimet  daz  wol,  daz  er  daz  beste  aller 
förderst  unde  mit  dem  hoehsten  vlize  vollebringe.  daz  mac 
den  andern  cr^äturen  niht  geschehen,  wan  alliu  cr^äture 
ist  mit  zil  unde  mit  mäze  umbegriffen,  unde  möhtestu  niht 
mßre  denne  andere  crßätüren  wirken,  s6  waere  din  gewalt 
unde  din  wisheit  in  mAze  begriffen,  wan  diu  crMtüren,  alse 
dich  diu  reht^  wisheit  I^ret,  mäht  du  niht  m^re  geminnen^) 
denne  nach  ir  wirdekeit.  diu  ist  ouch  ma;zic.  daz  ist  wis- 
lich  minnen  ein  iegelich  dinc,  weder  m^re  noch  minre  denne 
nach  siner  wirdekeit.  da  übertriffet  din  raaht  unde  din  wis- 
heit unde  diner  güete  minne  alle  erkläre  an  allen  dingen, 
m^r  denne  alliu  diu  weit  si  gegen  einer  milwen^).  hsetest 
du  denne  minner '^j  mäht  unde  wisheit  unde  minne  denne  du 
an  die  cr^äluren  mäht  gelegen,  obe  ir  nu  joch  manic  tusent* 
stunt  m^re  würde,  so  waere  din  mäht  unde  din  wisheit  unde 
din  minne  alze  kleine  worden,  oder  din  hdhiu  {bL  130^)  mäht 
unde  wisheit  unde  minne  waere  nach  dem  groesten®)  teile  müe- 
zic  an  dir  und  alse  man  sprechen  möhte  überic  oder  unnütze. 

I)  Diht  Diht        %)  die  .  diu?         3)  gewiaaeD  4)  vergL  myst, 
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Des  sol  aber  niht  sin,  daz  des  besten  iht  roiiezic  oder 
unnütze  gesiu  inac.  ez  wxre  ouch  niht  zimelich  gewesen, 
daz  du  vor  dem  auegenge  dirre  welle  müezic  waerest  gewe- 
sen ^weclicbe,  din  mäht,  din  wisheit  unde  din  güete  bSte  sich 
geüebet  an  den  dingen,  da  diner  wirdekeit  zimelich  wa^re. 
Sit  nu  daz  an  keiner  crMture  was  noch  möhte  sin,  sd  rauoz 
ez  sin  an  dir,  bferre  aller  geschöpfe:  an  dir  selbe  lit  din 
oberstiu  roaht  unde  wisheit  unde  minne,  diu  nie  müezic  wä- 
ren an  dir  ^wecliche,  6  dö  ie  iht  geschüefest,  daz  du,  herre 
himeliscber  vater,  dinen  einbornen^)  hast  geborn  dir  eben- 
öwic,  ebeuh^r  an  allea;  dingen,  unde  du  unt  din  natiurlicber 
sun  deme  heiligen  geiste  gelich  ^wecliche  von  iuwer*  näture 
gewältedicbe  bringent  iu  beiden  eben^wic  und  ebengewallic 
an  allen  dingen,  der  iuwer  beider  minne  ist  unde  frö'ude  unde 
gesellschaft  und  eintinge,  wan  er  von  iu  beiden  {bL  131') 
kreftecliche  unde  süezecliche  iliuzet,  alse  diu  minne  von  den 
wären  minna^ren;.  wan  swä  minne  ist,  da  mac  niht  minre 
sin  denne  driu :  der  minnende,  der  geminnete  unde  diu  minne 
zwischenl*)  iu  beiden. 

Diz  ist  uns  gezeiget  ze  dinem  toufe ,.  lieber  hÄrre  J^su 
Kriste,  d6  din  vater  von  himele  iti  der  stimme^)  sprach  zuo 
dir  'du  bist  min  lieber  sun,  in  deme  ich  mir  wol  gevalle'^). 
wan  daz .  liebeste,  da2  er  ie'  gewan,  daz  bist  du  ime^milLdem 
heiligen  geiste.  in  dir  gevellet  er  ime  selben  wol ,  wan  er 
an  dir  daz  hoehste  lop  bAt,  .daz  er  mohte  unde  mac  ^wecliche 
äne  sin  selbes  wandelunge  einen  «un  gebern,  der  sin  gelich 
ist  an  allen  ^rtn ,  in  dem  er  sich  selben  ersihet  als  in  eime 
voUekomenen  bilde,  du  bist  der  liebte  Spiegel  unde  dins  va- 
ter ^renschin  unde  siner  substancien  eigenlicbiu  gelichnisse 
und  ein  lebendez  exemplar,  mit  dem  unde  in  dem  din  vater 
alliu  dinc  gemäht  hat;  unde  von  dir  iuwer  beider  heilig  geist 
alse  vöUecliche  vliuzet  alse  von  dinem  yaler,  unde  daz  selbe 
häst*^)  du  von  dinem®)  vater,  daz  din  mäht  iht  minre  schine 
denne  dines  (*/.  131*)  vater. 

Der  vater  ist  der  brunne  unde  der  ursprunc  des  göte- 
liehen  fluzzes;  der  sun  ist  alse  daz  rivier^;  unde  der  bach 
der  von  dem  brunnen  fliuzet;    der   heilige  geist  ist  alse  der 

1)  dio  eioboroer  %)  zwifsent  3)  stiituueo  4)  gevallen 
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sk  der  von  dem  brunnen  unde  von  dem  riviere  fliuzet*  der 
vater  ist  daz  anegenge,  der  sun  daz  mittel,  der  heilige  geisl 
daz  zil  des  götelichen  fluzzes,  wan  daz  oberste  guot  mac 
niht  an  stete  gestän  also,  ez  enteile  sich  und  erbiete*)  sich 
ze  niezende  ande  ze  würkende  daz  beste,  und  wan  enkein 
cr^ütiire  b^ifenlich  bevähic  ist  genzliche  des  nutzes  unde 
des  gewiirkes,  daz  diu  oberste  mabt  unde  giiete  unde  wis- 
heit  ist  unde  bringen  mac,  diu  niht  müezic  sin  mac  unde  diu 
^wecliche  vor  allen  cr^äturen  6  was,  so  muoz  si  sich  in  ir 
selber  ergiezen  wunderliche,  daz  der  vater  dem  sune*)  von 
siner  substancien  ^wecliche  gebernder  mite  teile  die  wnnue 
unde  die  6re,  diu  er  selber  ist  unde  die  nieman  wan  goi 
bevähen  möhte,  unde  daz  der  sun  mit  deme  vatere  den  hei- 
ligen geist  von  ir  beider  substancie  6wecliche  bringe,  deme 
sie  mite  teilent  die  (bL  132*)  wünne  unde  di^  ^re,r>.die  sie 
ime  selben  ^wecliche  habent,  die  enkein  crMture,  diu  got 
niht  ist,  begrifen  unde  bevähen  möhte. 

Swie  wir  diz  heizen^)  einer  bände  gewürke,  daz  ist 
doch  unrehte  gesprochen,  wan  got  ist  diu  ^wige  ruowe  in 
ime  selber  unde  diu  unwandelte  staetekeit  ie  unde  iemer. 
uns  gebristet  worte,  swä  wir  von  götelicher  näture  reden 
süUen.  allez  daz  got  in  ime  selben  ist,  daz  ist  sin  ^wigez 
unde  sin  näliurlichez  wesen.  d4  ist  enhein  bewegunge  noch 
müege*).  wan  aber  got  aller  Idinge  ordenunge  ist,  s6  ist  er 
ouch  in  im*)  selber  aller  geordentest.  waere  der  göteliche 
fluz  in  ime  selber  äne  zil,  sd  waere  er  ane  ordenunge  ^).  da 
von  alse  der  vater  ist  daz  anegenge  des  götelichen  fluzzes, 
als6  ist  daz  zil  der  heilige  geist,  der  von  den  zwein  persd- 
nen  fliuzet,  und  enkein^)  persöne  von  ime.  unde  Ak  mite 
ist  ein  underscheiden  geliebelt  in  der  ebenh^ren  drivalt,  diu 
einez  ist  an  der  substancien  unde  drie  an  den  persönen. 
wan  daz  der  vater  niht  von  eime^)  anderen  ist,  daz  erfoUet 
er  da  mite,  (b/.  132'')  daz  zw^ne  an  imesint:  der  sun  unde 
der  heilige  geist.  daz  von  deme  sune  niuwan  einer  ist,  daz 
ervoUet  er  anderhalp,  daz  er  ouch  von  einem  ist:  daz  ist 
von  dem  vatere.  da^  von  dem  heiligen  geiste  enkeiner  ist, 
daz  ervoUet  er  da  mite,  daz  er  von  zweien  ist,  wände  daz 

1)  erbeite  2)  deo  sun         3)  iieisent  4)  mugen  5)  minr 
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zeiget  also  höhe  werdekeit,  der  von  zweien  edelen  gesleblen 
koinen  isl,  swie  doch  von  ime  keiner  si  komen.  alse  von 
dem  zwei  edeliu  gestehte  koment  und  er  ouch  von  eime  ede- 
len gesiebte  komen  ist,  der  hillet  gelich  an  der  mittele  ge* 
gen  den  anderen  zwein  der  wirdekeit.  nach  dirre  gelich- 
nisse  s6  merken  wir  die  ebenh^re  in  der  edelen  drivalt  des 
Vaters  unde  des  sunes  unde  des  heiligen  geistes.  da  siiuzet 
sich  wider  in  diu  einunge,  diu  ungescheidene  gotheit  unde  diu 
6wige  drivalt,  diu  valtet  sich  wider  in  die  ungezalten  einvalt. 
H^rre  himelischer  vater,  liebez^)  herze  gotes  kint  J£su 
Kriste,  iemer  zarter  heiliger  geist,  vergip  uns  güetliche,  daz 
wir  so  baltliche  getörren  von  dineu  (bf*  133")  höchsten  tou« 
gen  gedenken,  wan,  b^rre,  mit  dinen  hulden  gesprochen, 
du  gist  uns  Kristenen  die  geturst  da  mite,  daz  wir  von  dime 
geböte  niht  s6  dicke  triben  fruo  unt  späte,  tages  und  nables, 
sd  die  genemede  der  heiligen  drivalt,  des  vaters  unde  des 
sunes  unde  des  heiligen  geistes.  des  löret  man  zem  örsten 
von  deme  toufe  geloubeu.  Ak  mite  toufet  man  uns,  da  mite 
besUezen^)  wir  allez  gebet  unde  segene  unde  lop  unde  swaz 
wir  mit  haben  ze  werbenne.  da  von  sol  ouch  wunders  niht 
sin,  obe  wir  ouch  lipliche,  mit  bliudekeit')  unde  mit  d^muot 
eteswenne  dar  an  gedenken,  du  weist  ouch  wol,  liebez 
hörluom,  got  h^rre,  swä  wir  s6  rehle  und  als  eigenliche  niht 
können  von  dir  gereden  alse  wir  sollen  und  alse  diu  wAr- 
heit  ist,  daz  daz  niht  von  ungelouben  ist  unde  von  verkör- 
.tem  sinne:  ez  ist  niuwen  von  unkunste  unde  von  unverstaa- 
deuunge  oder  von  gebreslen  der  eigenlicber  worte.  wan  alse 
menschlichiu  werc  gegen  götelichen  werken  blint  sini,  also 
sint  menschlichiu  wort  gegen  der  götelichen  wdrheit  (bL  133^) 
kume  eines  stummen  wanc. 

Ällez  daz  wir  gelouben  süilen  von  dir,  daz  süllen*) 
wir  gelouben  allez  genzliche  und  einvaltecliche.  wir  mügeni 
dich  mit  nihte  anders  vollereichen  wan  mit  dem  gelouben. 
allez  daz  du  mäht  unde  daz  du  kaust  unde  Irrest  unde  wilt 
unde  bist  unde  tuost,  da  geben  wir  niht  an  bevor,  wir  be- 
jehen  des  alles  mit  dem  krisienlicben  gelouben,  den  da  uns 
geben  hast,  behalt  uns  und  bestatte  uns  mit  diner  kraft, 
erliuhte  uns  mit  diner  erkantnisse  und  mache  uns  smachaft 
1)  lieber        %)  beslieslieo        3)  bludedekeir        4)  süHeii  fehlt. 
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mit  diner  liebe,  gip  uns  den  geist,  himelischer  vater,  der  af 
dime  lieben  sane  vöUecliche  ruowei ;  teile  mit  den  geliden 
die  gn&de  des  houbetes,  daz  wir  in  diner  minnen  geiste  ein 
dinc  und  ein  geist  werden  mit  dir  und  mit  dinem  tiebeu 
sune,  in  dem  du  und  er  ein  minne  und  ein  herze  6wecliche 
Sit,  wan  niendert  schinbaerlicher  iuwer  beider  minne  und 
iuwer  milte  schinet  s6  dar  all  daz  der  beilige  geist  von 
iu  beiden  fiiuzet  miltecliclie,  dcme  ir  beide  mite  teilet  riiht 
alleine  alle  iuwer  wünne  \bL  134*)  uiid  iuwer  6ren,  die 
ir  mit  einander  habet ,  ebengelich  alse  ir  iuch  selber  gön- 
net ime,  Joch  daz  iuwer  iewedere  in  mit  ime  minne, 
alse  dich,  an  allen  dingen,  daz  du,  himelischer  yater,  dinen 
sun  gebirst,  der  dich  wider  minnct  mit  allen  triuwen  alse  du 
in,  da  sehen  wir  diue  gr6ze  mäht  unde  dine  ganze  minne ^) 
an.  daz  aber  du  den  heiligen  geist  mit  ime  bringest,  dem 
du  ganst,  daz  in  diu  liebesler  sun  mit  dir  minnet  alse  dich 
an  allen  dingen,  unde  dem  din  sun  gan  mit  ganzen  triuwen, 
daz  du  in  mit  ime  geliche  minnest  alse  in  allen  dingen,  waz 
möhte  milters  sin  danne  s6  luieriu  liebe?  daz  ist  pibt  luteriu 
liebe,  diu  niht  liden  mac,  den  ich  genzliche  minne  unde  von 
dem  ich  ger  wider  geminnet  werden,  daz  der  einen  anderen 
mit  mir  alse  mich  minne.  gan  ich  aber  einem  anderen ,  da 
ich  vil  liep  bin,  daz  er  da  mit  mir  geliche  liep  si,  daz  ist 
diu  lütere  minne,  diu  ir  fröude  mit  triuwen  ir  lieben  mite 
teilet^),  der  niht  genüeget  mit  der  fröude  daz  sie  liep  ist,  si 
zwivallet  ouch  ir  fröude  (W.  134^)  da  mite  daz^>  ir  liebez 
liep  sich  fröuwet  alse  des^daz  si  selbe  liep  ist. 

Unde  wan  du,  herre  got,  aller  wünne  brunne  bist  und 
aller  luterkeite  Spiegel,  so  solte  ouch  dirre  voUekomenheit 
an  dir.  niht  gebresten.  disiu  voUekomenheit  möhte  ouch  niht 
sin  minre  wan  an  drin  pers6nen  an. dem  lieben  des  lieben 
und  an  deme  mite  lieben  (?).  und  wan  alliu  voUekomenheit 
an  den  drin,  persönen  vöUecliche  beslözzen  ist,  sd  ist  des 
biUich,  daz  der  götelichen  persdne  m^rre  noch  minre  si  denne 
der  vater  unde  der  sun  unde  der  heilige  geist,  unde  doch 
iegelichiu  pers6ne  ist  in  ir  selber  voUekomener  got  als  alle 
drie  mit  einander  unde  sint  doch  alle  drie  niuwen  ein  got, 
ein   oberstez  guot,   daz  alliu  dinc  in  ime  besliuzet  und  alliu 
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diuc  erfüllet,  vor  dem  niht  iist  gewesen,  uzerhalp  des  oiht 
gesin  mac.  unt  darumbe  blibet  die  heilige  drivalt  in  ir  Ewi- 
gen einvalt ,  wan  si  uz  ir  selber  niht  hAt ,  dar  si  gefliezen 
müge,  als6  ein  ^wikeit  in  der  ^wikeit  ist  niuwen  ein  ftwi- 
keit,  wan  einiu  mac  die  andern  an  nihte  furtreffen :  (6/.  135") 
üf  daz  volle  mac  niht  mi,  alse  vor  gote  noch  nach  gote 
enkein  zit  ist,  als6  ist  uzer  ime  kein  stat ,  da  sich  diu  me- 
nige  ergän  müge.  Ak  von  mac  götelichiu  einvalt  von  der 
heiligen  drivalt  niht  sich  gemören,  wan  swä  si  sieh  mftrte*), 
so  mühte  si  doch  uz  ir  selber  piht  fürbaz  gefliezen,  wan  si 
daz  oberste  guot  ist,  daz  weder  ende  hat  vor  oder  nAch  unde 
deweder  zit,  oben  oder  nebent  oder  mittel  hat,  6wic  und 
uhmsezic  und  soelic.  heiligiu  drivalt,  6wigiu  höhiu  süeze,  dd 
uns  nach  dir  gebildet  hast  an  der  s^le,  erliuhte,  erfülle  uns 
mit  dir  unde  verwandele  uns  in  dich ,  wan  wir  nach  dir 
getoufet  sin,  daz  wir  ouch  von  dir  geheiliget  werden  und 
^wecliche  gesa;liget  werden  an  s^le  und  an  libe.     amen. 

Daz  din  zeichen,  da  mite  du  uns  in  dem  toufe  gemer- 
ket hast  zuo  dinen  schaefelinen ,  an  uns  iht  vergebene  ge- 
trucket  si,  alse  an  den  irren  schäfen,  diu  der  wolf  verleitet 
hAt  von  dem  hirten,  lieber  guoter  getriuwer  hirte,  J^su 
Kriste ,  kseme  du  von  himele ,  din  irrez  sch4f  ze  suochene. 
nu  (bl.  135^)  brinc  uns  heim  in  die  himelischen  herte^),  da 
wir  iemer  mt  sicher  wesen  von  wolven  unde  von  irre;  füere 
uns  in  in  die  götelichen  weide,  da  wir  lüteiliche  sehen  den 
vater  in  deme  sune  unde  den  heih'gen  geist  in  iu  beiden. 

Nach  dime  toufe  fuorte  dich  din  heiliger  geist  in  die 
wüeste^)  zuo  den  tieren,  da  du  vierzic  tage  unde  naht  va- 
stetest  unde  da  dich  der  widerwarle  versuochte  mit  libes 
Wollust,  mit  gitekeit,  mit  iteler  6re,  da  mite  er  alle  die  weit 
überwindet,  er  mohte  aber  dich  da  mite  niht  gevellen,  wan 
der  Sünden  säme  was  in  dir  niht  und  er  vant  niht  desjsinen. 
an  dir ,  da  mite  er  dich  gepfenden  mohte  als  uns ,  die.  er 
pfeüdet  umbe  der  sünden  solt,  den  wir  von  im  enpfaugen 
haben,  du  woltest  ouch  unser  fürkempfe*)  sin  wider  den 
alten  vient.  da  von  solte  er  von  dir  überwunden  werden  an 
den  dingen,  da  er  uns  an  dem  Ersten  Adam  überwunden 
hete,    daz  du  ime   benähmest  den  gewall,  den  er  mit  roube 
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über  uns  hete.  alle  die  id  sünden  wären,  die  wären  in  sinen 
(bL  136'')  banden;  da  von  mobten  sie  in  gewaltecliche  niht 
überwinden,  daz  sie  ime  engiengen  und  vri  würden,  wan 
aber  du  äne^)  alle  sünde  wsere,  s6  runge  du  vriliehe  mit  im 
nnde  bäst  in  überwunden  unde  hast  in  gebunden  unde  hast 
uns  gefriet  vor  ime,  daz  er  enkeinen  gewalt  hat  nu  über 
alle ,  die  sich  wellent  an  gehoeren  unde  dich  ze  eime  houbet- 
herren  hänt,  niuwen  als  sie  ime  irs  dankes  verhengent. 

Du  hast  uns  gel&ret  wider  in  striten,  uns  gegen  ime 
weren  mit  dem  gelouben  onde  mit  der  gehücnisse  diner  ge- 
böte an  der  heiligen  geschriit.  dd  Irrtest  uns  ouch  die  stille 
suochen  an  der  einoete  unde  der  gezameten  menschea  als  der 
wilden  tiere  viheliche  site  güetliche  vertragen  und  ir  mit 
vlize  schönen  und  bescheidenliche  l^ren ,  wie  sie  zam  wer- 
den, du  Irrtest  uns  ouch  den  lip  zühtigen  mit  vallende  unde 
mit  enziehunge  liplicher  gelüste,  wan  swer  sich  selben  rehte 
überwindet,  der  gesiget  allen  vienden  gerincliche  an,  wan 
alle  frömde  viende  mügent  uns  niht  äne  gevebten  niuwan  mit 
unser  selbes  wäfen,  daz  ist  mit  {bL  136^)  unseren  geliden, 
mit  unseren  gerungen,  mit  unseren  gedanken^).  üben  wir 
in  der  drier^),  niht,  so  habent  sie  niht,  da  mite  sie  uns  ge- 
schaden  mügent. 

Disiu  drin  dinc  hast  du  uns  geben,  daz  wir  dir  alleine 
da  mite  dienen  unde  sie  nieman  lihen  äne  diu  urloup  unde  ze 
anderme  nihte  nutzen  niuwan  ze  reinen  ze  guoten  ze  nützen 
dingen  unde  nach  ir  wirde.  diu  ist  ouch  hoch  und  binie- 
iisch^),  und  swä  mite  wir  niht  verdienen  himelischen  I6n,  da 
Süllen  wir  disiu  dinc  niht  zuo  nützen,  «z  wsere  ein  unedel 
gewohnheit,  der  einen  güldinen  kelich  wol  gezierten  mit  ede- 
len  steinen  unde  mit  anderen  höhen  werken  wolle  ze  eime 
harnvazze^)  oder  daz  alse  boese  ist,  nnde  da  nützete  man 
doch  niuwan  erde  zuo  erden,  michels  umbillicher  ist,  der 
disiu  driu  dinc,  diu  daz  himelriche  verdienen^;  unde  besitzen 
süUent,  diu  got  selbe  mit  siner  wisheit  hat  gewürket  und 
ime  selben  er  selbe  mit  ime  selben  gewürket  hat,  der  diu 
nützet  ze  sünden,  die  unreiner  sint  denne  aller  der  mist  der 
in   aller  der   weite   ist      wir  süUen  sie  ouch  unserm  viende 
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nihl  lihen   aus  ze  schaden,    wan  swer  sin  swerl  übet,   daz 
man  ime  da  mite  sin  selbes  boubei  abe  slahe,  der  ist  unwise. 
D6    du  uns  gel^rtest   in  diner  stille  biz  an   drizic  j4r 
«.  s.  w.  {myst.  343,  24  —  348,  2). 

II. 

Der  bei  Marlene  und  Durand  im  Thesaurus  novus  anec- 
dotorum  {Paris  1717.  foL)  v,  1777  — 1794  abgedruckte 
tractatus  de  haeresi  pauperum  de  Lugduno  -  ist  als  eine  ßir 
die  ketzergeschichte  des  mittelalters  überhaupt  y  und  ins- 
besondere der  genannten  mit  den  ff^aldensern  verwandten 
häretischen  secte  nicht  unwichtige  quelle  längst  bekannt 
und  namentlich  in  neuern  werken  vielfach  benutzt  worden, 
die  herausgeber  haben  ihn  unter  den  Schriften  des  domi- 
nicaners  und  Inquisitors  F»  Stephanus  de  Borbone  aufge- 
funden, der  verfafser  war  ihnen  unbekannt^  und  sein  an- 
geblicher name  wurde  erst  später  auf  die  bahn  gebracht 
durch  C.  du  Plessis  d^Argentre  (Collectio  iudiciorum  de  no- 
vis  erroribus.  Paris  1728.  foL  i,  95 — 97).  derselbe  berief 
sich  hiebet  auf  Franc,  Pegna  oder  Pena  (commentarii  su- 
per dircctorium  inquisitorum  Nie.  Eymerici,  f^enet.  1607. 
p,  II.  q,  II,  279),  wonach  der  obige  tractat  nur  ein  tkeil 
eines  gröfsern  werkes,  summa  de  origine  Waldensium, 
wäre,  das  sich  unter  dem  namen  eines  dominicaners  Yvo- 
neius  vollständig  in  einer  handschrift  des  Vaticans  befinde, 
seitdem  galt  bis  in  die  neueste  zeit  Yvonetus  unbestritten 
für  den  verfafser  des  tractats,  da  jedoch  dieser  name 
sonst  ganz  unbekannt  ist  und  in  den  alten  Verzeichnissen 
des  dominicanerordens  gar  nicht  vorkommt ,  so  hat  schon 
Echard  {Quetif  et  Echard  Scriptores  ordinis  praedica- 
torum  I,  484)  mit  recht  zioeifel  dagegen  erhoben^  und  es 
wahrscheinlich  gemacht,  dafs  Pegnas  angäbe  auf  einer 
Verwechslung  beruhe  mit  Monetas  oder,  wie  der  name  auch 
geschrieben  wird,  Simonetas  summa  contra  Catharos  et  Wal- 
denses,  welches  werk  ebenfalls  wie  das  in  der  vaticani- 
sehen  hs.  befindliche  aus  fünf  bächern  besteht. 

Ich  glaube  im  stände  zu  sein,  die  bisherige  annähme 
widerlegen  und  den  unzweifelhaften  verfafser  nachweisen 
zu  können,    die  hiesige  k.  öffentliche  bibliothek  besitzt  eine 
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papierhandschriji  (Cod.  theol.  4.  nr,  125)  j  die  den  frag- 
lichen tractaty  vollständiger  als  der  druck,  enthält  und  an 
dessen  ende  sich  folgende  nachricht  befindet:  Explicit 
tractatus  fratris  David  de  ordine  minorum  de  inquisitione 
haereticorum  .  finitus  anno  domini  mcccc  sexagesimo  nono 
sabbato  ante  EHzabet  vidue  per  fratrem  N.  correctus  per 
eundem  anno  1470.  also  bruder  David  von  Augsburg 
wird  hier  als  verfafser  genannt,  da  jedoch  die  Schreiber 
nicht  immer  glauben  verdienen  y  so  liegt  in  dieser  angäbe 
noch  kein  voller  beweis,  ich  hoffe  ihn  aber  auf  andere 
weise  führen  zu  können,  bekanntlich  eifert  den  bei  aller 
seiner  entschiedenheil  doch  sonst  so  milde  bruder  Berthold 
mit  ungewöhnlicher  hefligkeit  gegen  die  keUer,  die  das 
arme  einfältige  volk  zum  Irrglauben  zu  verführen  suchen, 
fast  in  allen  seinen  predigten  zieht  er  gegen  sie  zu  felde, 
und  er  wird  nicht  müde,  seine  zuhörer  vor  ihnen  zu  war- 
nen, zu  öftem  malen  beschreibt  er  ausfuhrlich  die  kenn- 
zeichen ,  an  denen  man  sie  erkefinen  solle :  die  haupt- 
gimndsätze  ihrer  lehre,,  ihre  tracht  und  sonstiges  beneh- 
men, Jacob  Grimm  hat  in  seiner  musterhaften  recension 
{Wiener  Jahrbücher  1825,  bd,  xxxii,  211—216)  die  be- 
ireffenden stellen  hervorgehoben  und  die  verschiedenen 
ketzernamen,  soweit  sie  in  den  gedruckten  predigten  auf- 
gezählt sind,  erläutert  und  erklärt,  bei  einem  der  vielen 
namen,  der,  in  den  hss,  Pouerlewe  und  Poucrlewer  ge- 
schrieben wird,  hat  er  sich  in  der  deutung  geivrt,  oder 
ist  vielmehr  von  der  richtigen  zu  einer  falschen  ab- 
geschweift. 

Die  nachfolgenden  auszüge  und  parallelstellen  wer- 
den die  richtige  erklärung  des  namens  geben  und  zugleich 
mit  Sicherheit  erkennen  lafsen ,  dafs  Berthold  nicht  nur 
die  mehr  zahl  der  von  ihm  genannten  secten,  sondern  auch 
ihre  lehren  und  sonstigen  kennzeichen  nur  aus  dem  träctate 
seines  lehrers  und  freundes,  Davids  von  Augsburgs,  gegen 
die  armen  von  Lyon  geschöpft  haben  kann,  und  damit 
gewinnt  diese  schrift  auch  ßir  die  litteraturgeschichte  be- 
deutungy  indem  sie  predigten  des  berühmtesten  deutschen 
redners  des  mittelalt^rs  erläutern  hilft. 

Zuerst  einige   sätze  aus  dem  anfang,  der  im  drucke 
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bei  Marlene  fehlt:  fides  katholica  est  fandameDtum  omnis 
boni,  sine  qua  summi  boni  non  possumus  esse  capaces  .... 
haoc  fidem  subverlere  temptant  haeretici,  qui  fidei  puritatem 
nitantur  cornimpere  falsitate.  —  haeretici  quippe  dicuntar, 
qui  fidem  per  sacrametitaiii  haptismi  suscepenint  et  perverse 
seotiendo  abiiciunt ;  oam  qui  nee  baptismum  nee  fidem  katho* 
licam  aliquando  susceperunt,  aut  gentiles  dicuotur  aut  iadaei, 
quamvis  et  apud  iudaeos  dicantur  esse  haeretici,  qui  litteram 
veteris  testamenti  pravis  interpretationibus  corrumpunt.  et 
quia  veteres ,  sint  Arrii  et  Pelagii  et  Manicheorum  et  alio- 
rum,  per  sapientiam  sanclorum  contriti  sunt,  qui  aperte 
fidem  impugnaverunt,  surrexerunt  novi  latenter  in  .angulis, 
serpentes  nocivius  renenum  erroris  simplicibus  infundentes, 
quo  magis  periculosum  est  malum  occultum ,  quod  nescias 
cavere  vel  adhibere  remedium,  quam  apertum,  quod  poteris 
efiugere  et  sanare.  —  inter  aliösmodernos  haerelicos  in  terra 
nostra  magis  nocivi  videntur  bii,  qui  pauperes  de  Lngduno 
vocantur,  quorum  robur,  maxime  in  hypocrisis  palliatione  con- 
sistit  et  falsi  nominis  scientiae  iactatione,  [qui]  quia  sie  lati- 
lare  noverunt,  quod  et  ubi  plurimi  sunt,  nulli  esse  a  fidei 
doctoribus  putantur ;  et  tanto  plures  latenter  inficiuntur, 
quanto  cautius  sciunt  occultare  quae  faciunt.  {vergL  damit 
Berthold,  unde  dar  umbe  sol  man  sich  vor  dem  ketzer  hüe- 
ton,  s6  er  vil  heimlichen  g^t  zuö  in  unde  sprichet,  er  weile 
iuch  guoliu  diuc  l^ren  bdmelich  in  einem  winkel  u.  s,  uk 
Kling'  270),  ad  cautelam.fidelium  et  instructionem  zelatoruni 
fidei,  qui  praemunire  simplices  valeant  et  (ab?)  haereticorum 
versutiis,  aliquae  nominare  de  illorum  secta  videtur  non  in- 
utile,  quibus  agens  minus  polest  nocere  prudenti  ('bruoder 
Berhtolt ,  wie  sulle  wir  uns  vor  in  behueten ,  sit  sie  guoten 
liuten  s6  gar  geliche  sint?'  seht,  daz  wil  ich  iuch  ISren, 
den  Worten,  daz  ir  iiicb  iemer  m6re  deste  baz  gehüeten  kün- 
net.  Kling  307). 

Das  folgende  steht  auch  bei  Murtene.  örtus  illius 
sectae,  quae  diciturPouer  de  Leun  (=  dem  Pouerlewe  der 
hss.)  seu  pauperes  de  Lugduno,  sicut  a  diversis  audivi  et  a 
quibusdam  ipsorum,  qui  videbantur  ad  fidem  reversi,  dum 
eorum  interessem  examinatoribus ,  sie  se  fertur  habuisse. 
apud  Lugdununi  fuenint  quidam  simplices  laici,   qui   quodam 
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spirita  inflammati  et  super  caeteros  de  se  praesumeiites,  iacta- 
bant  se  omnino  vivere  secundum  evangelieam  doctrinam  et 
illam  ad  Iitteram  perfecte  servare  postulantes  a  domino  papa 
Inoocentio  (III.)  bano  vivendi  formam  sua  aucloritate  sibi 
et  suis  sequacibus  coofirmari;  adhuc  reco^oscentes  prima- 
tum  apud  ipsum  residere  apostolicae  polestatis.  postea  coe- 
peruDt  ex  se  ut  plenius  se  Christi  discipulos  i.  e.  aposto- 
lorum  successores  ostentare  et  officium  praedicationis  sibi 
iactanter  assumere,  dicentes  Christus  praecepisse  suis  disci- 
pulis  evangelium  praedicare,  et  quia  sensu  proprio  verba 
evangelii  interpretari  praesumpserunt ,  videntes  nullos  alios 
evangelium  iuxta  Iitteram  omnino  servare,  quod  se  velle  iacta* 
verunt,  se  solos  Christi  veros  imitatores  esse  dixerunt.  cum- 
que  ecclesia  videret  eos  praedicationis  sibi  officium  usurpare, 
qnod  eis  commissum  non  fnerat,  cum  essent  idiotae  et  laici, 
prohibuit  eos,  ut  debuit,  et  nolenles  obedire  excommunicavit 

Aufser  den  oben  angeßlhrten,  altern  secten  der  Ar- 
rianer  und  Pelagianer  nennt  David  fünf  neuere^  die  frü- 
her eins  gewesen,  aber  in  verschiedene  zweige  sich  ge- 
trennt haben ,  die  sich  gegenseitig  befeinden  und  verfol- 
gen,  und  nur  noch  im  hafs  gegen  die  katholische  kirche, 
einig  seien.  Berthold  macht  an  verschiedenen  stellen  im 
ganzen  zehn  secten  namhaft,  darunter  vier,  die  in  Davids 
tractat  fehlen  /  und  die  ihm  ohne  zweifei  aus  den  ketzer- 
verordnungen  k.  Friedrichs  IL  (Padua  22  febr.  1224.  ab- 
gedruckt bei  Harzheim,  Concilia  Germaniae  iii^  506 — 509, 
auch  bei  Pertz,  Monumenta,  Leges  ii,  328.  vergL  244.  288) 
oder  aus  deren  bestätigung  durch  papst  Innocenz  IV,  (vom 
22.  mai  1253  unter  den  briefen  Peters  de  Fineis  lib.  i, 
m\  25  —  27)  bekannt  waren,  nämlich  die  Patarener,  Spo- 
rer, Katharer  und  Sifrider.  es  ist  dies  freilich  nur  eine 
geringe  zahl  gegenüber  den  anderthalbhundert  secten,  von 
denen  er  zu  ößern  malen  spricht. 

Ich  will  hier  zuerst  die  betf*effende  stelle  aus  dem 
lateinischen  tractat,  die  bei  Martene  fehlt,  miltheilen  und 
daran  die  verschiedenen  stellen  aus  Bertholds  predigten 
anreihen. 

Cum  olim   una  secta   fuisse  dicanlur  Pouer  de  Leun  et. 
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Ortliebarii  ei  Arnoltistae  et  Runcharii  et  Waltenses  et  alii, 
ex  ambitione  primaturo  et  erroris  conticti  (?),  diversis  se  inter 
opinioram  alteratione  conscissi,  in  diversas  baereses  divisi  sunt, 
denomiuati  ab  illarum  auctoritatibus  opinionum  cuiaslibet  bo- 
rum  sectatores.  agnoscunt  autem  se  mutuo  diversarum  bae- 
resum  sectatores  et  detestantur  et  contemnunt  et  suos  com« 
plices  ab  aliorum  consortio  custodiuot,  ne  ab  eis  sedacantur. 
non  autem  prodit  uniis  alimu  de  alia  baeresi,  ne  forte  vicis- 
sim  et  ille  prodat  eum,  sicut  squamae  Leviathan  sese  com- 
primnut,  ut  spiraculum  incedat  per  eas.  omnes  autem  unani« 
miter  exosam  habent  ecciesiam  katbolicam,  quae  adversatur 
convincendo  eos  per  veritatis  doctrinam  et  condemoando  eos 
per  Judicium  acceptae  ab  eo  (a  deo?)  potestatis. 

An  einer  frühem  stelle,  die  bei  Martene  ebenfalls 
fehlt,  keifst  es 

Quaiilo  autem  irrationabiliora  creduut  vel  destabiliora  fa- 
ciuDt,  tanto  facillus  caventur,  et  ipsa  vilitas  prodit  se  esse  fu- 
giendos,  quia  malum  apertum  minus  nocet,  secta  vero  Pouer  de 
Leun  et  similes  tantq  periculosi  omnes  (?periculosipres)  sunt, 

quanto  sub  sanctitatis  simulatione  se  palliant sie  et  isti 

hypocritae  diversa  sibi  nomina  tribuunt.  non  enim  appellani 
se  quod  sunt,  scilicet  haereticos,  sed  vocant  se  veros  christia- 
nos  et  amicos  dei"*")  et  pauperes  dei  et  huiusmodi  nominibus. 

Die  hierher  gehörigen  sätze  Bertholds  lauten,  cod. 
palat.  m\  24.  bl.  54'^  und  nr.  35.  bL  76  {vergl.  Kling 
s.  394)  daz  sint  kelzer,  die  abtrünnig  sint  von  dem  beiligen 
kristenglouben  unde  sich  ergeben  hänt  in  den  gewalt  des  lei- 
digen viendes.  die  sint  geheizen  Manach^i  und  Patrine  und 
Pouerlewe  und  Runkeler  und  Sporer  und  Sifrider  und  Ar- 
nolder. unde  der  ungelouben  ist  dannoch  anderthalbhunder- 
terleie,  der  einer  niht  geloubet  als  der  ander. 

Cod,  palat.  nr.  35  bl.  27^- 
—  die  ketzer,  daz  ist  siner  (des  vierden  mordaers)  mortaxten 
einiu,  da  hangent  wol  anderthalp  hundert  mordaer  an;   ir  ist 
wol   anderthalp   hundertslahte   ketzer,    Pouerlewen,  Patrine, 
Spora^r,  Runkeler**),  Ortlieber,  Gazzars,  Sifrider,  Arriäni, 

*)  darnach  wäre  der  Ursprung  der  gottesfreunde   viel  alter,  als 
man  bisher  angenommen  hat  und  nachweisen  konnte. 
•♦)  Ringler  hs. 
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Arnolder,  Manich^i.    nu  seht,  des  ist  als6  vil  des  unvolkes, 
daz  da  ketzer  heizet. 

Ebd.  bl.  88': 
~  >  beiden  habent  manigen  gelouben ,  jüden  sint  oiich  nibt 
alle  eines  geiouben,  aber  der  ketzer  der  geloubel  reht  einer 
nibt  i^ls  der  ander,  daz  ein  Ränkeler  geloubet,  des  geloubet 
ein  Arriän  nibt,  noch  des  ein  Poüerlewe  geloubet ,  des  ge- 
loubet ein  Sifrider  nibt.  seht,  der  ist  wol  andertbalp  hun- 
dert, daz  allez  ketzer  sint ,  der  einer  .  nibt  geloubet  als  der 
ander,  s6  ist  krislen  gelonbe  allez  ein  geloube:  daz  man 
bie  geloubet ,  daz  geloubet  man  ouch  ze  B^heim ;  daz  man 
ze.B^heim  geloubet,  daz  geloubet  man  ouch  ze  Francriebe 
unde  ze  Ispänien  unde  ze  Engellant.  unde  swä  ebt  kristen- 
geloube  ist,  daz  ist  allez  ein  geloube. 

Cod.  palat.  nr.  24  bl.A^V  (Kling.  302); 
. —  ketzer  die  habent  ouch  den  allermeisten  ungelouben,  der 
ie  geb6rt  wart*  sie  habent  wol  andertbalp  hundert  ketzerie, 
der  einer  nibt  geloubet  als  die  andern,  swenne  ie  einer  hat 
funden  eine  niuwe  ketzerie ,  diu  ketzerie  heizet  danne  als 
jener  der  si  von  6rsle  da  vant.  eine  heizent  Pouerlewe, 
und  ein  Arriäni  unde  Rünkekr  unde  Manach^i  unde  Sporer 
unde  Sifrider  und  Arnolder,  und  als6  manigerlei  namen,  daz 
ez  nieman  volenden  mag.  aber  swie  manigerleie  namen  sie 
haben,  s6  heizen t  sie  über  al  ket;;er. 

Cod.  palat.  nr.  35  W.  16": 
—  so  der  ketzer  ie  m^  predige  hoeret,  so  er  ie  boeser  ist, 
wan  gÄt  er  unde  hoeret  die  predige,  so  waere  er  mir  lieber 
da  beime,  wan  er  g6t  durch  dehein  guot  her,  niwan  durch 
gelichsenüsse  oder  ob  er  mir  ibt  verlernen  möge.  Pouer- 
lewe, Rünkeler,  Orllieber,  bist  du  ietider|  hie?  (frequeii*ant 
nobiscum  ecclesias,  intersunt  divinis,  offeriint  ad  altare,  perci-. 
piunt  sacramenta  u,  s.  w.  cum  haec  et  omnia  similia  irrideant 
et  profana  iudicent  et  damnosa,  sicut  aliquando  lupus  pelle 
se  conlegit,  ne  lupus  ab  ovibus  dignoscatur  Marlene  s.  1782). 

Ebd.  bl,  98-: 
Vi,  ketzer,  wie  ist  dir  so  geschehen  durch  einen  bqssen  wän, 
daz  du  warnest ,  jener  wsere  ein  güot  mensche,  der  dich  bat 
gel^ret  in  einem  winket!   sag  au,  ketzer,  waz  zeichen  ssehe 
du  in   luon,  wan  daz  er  dir  sueze  rede  vor  tete?   unde  hast 
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dar  umbe  den  liebten  gelouben,  den  böben,  den  staelen,  den 
reinen,  den  heiligen  unde  den  durchnsebten ,  den  rehlen  kri- 
stengelouben  veriän  durch  den  stinkenden,  den  valscben  ketzer- 
gelouben,  niuwan  umb  eine  süeze,  valscbe  rede  unde  durch 
den  wän ,  daz  du  wäntest,  er  w%re  er  guot  mensche ,  unde 
sa;be  in  doch  debein  zfeUien  luon.  vi,  welch  ein  t6rbeit! 
Sprer,  sag  an,  geloubestü  Patrine  und  ManachSi,  geloubeslu, 
daz  die  alle  uhreht  haben  unde  daz  du  rebt  habest?  'ja  ich, 
Iriun!'  se ,  wä  von  wildä  rebt  haben  unde  sie  nibt?  wan 
wsere  dir  ein  Rünkeler  ze  banden  komen  oder  ein  Pouer- 
lewe ,  der  bsele  dir  alse  guote  rede  vor  geseit  oder  süezer 
rede  ha;te  er  dir  vor  geseit  danne  dir  der  Sporer  tele,  dem 
hastest  du  als  schiere  gevolget  als  disen.  si&,  waz  zeichen 
tele  er?    vi,  ior,  man  kan  dich  niemer  bck^ren,  vil 

Unter  den  angeführten  nämen  bedürfen  die  Arrianer^ 
Manichäery  Pütriner,  Peiagianer,  Gazzers  (Gazart  =  Ka- 
tharer)  und  fVatdenser  keiner  weitern  erklär ung,  die 
Arnolder  (Arnoldislae)  sind  anh'dnger  des  Arnold  von 
Brescia  und  die  Poüerlewe,  oder  wie  befser^  jedes  falls 
richtiger  zu  schreiben  ist,  Pouer  de  Leun,  die  auch  sonst 
in  den  queUe?ischriften  über  die  mittelalterlichen  secten  oft 
genannten  Pauperes  de  Lugduno,  in  den  päpstlichen  bullen 
auch  Leonistae  genannt,  über  die  5/?orer(  Speronistae), 
deren  Stißer  nach  Berthold  (Kling  305)  ein  Spornmacher 
war,  weifs  man  nichts  näheres,  ebensowenig  über  die  Si- 
Jrider,  die  aiifserdem  nur  noch  in  dem  tractat  des  Pseudo- 
Reinherus  (Bibliotheea  max.  Lugd,  xxv  fol,  266)  vor- 
kommen: item  Sifridenses  {so  ist  nach  dem  druckfehler- 
Verzeichnis  für  Siscidenses  zu  lesen)  concordant  cum  Wai- 
densibus  fere  in  omnibus.  die  Rünkeler  (Runcharii,  Run- 
caroli,  vergL  darüber  Hahn,  geschichte  der  ketzer  im 
m.  a.  1,  52)  wurdest  ohne  zweifei  nach  den  örtern  ge- 
nannt, wo  sie  sich  gewöhnlich  aufzuhalten  pflegten  (riin- 
caria  heifst  nach  Dufresne  ein  wüstes  unbebautes  feld), 
und  den  namen  Winkeler,  den  sich  eine  secte ,  die  vom 
anfang  des  \Zn  bis  ins  \he  jähr  hundert  in  Strafsburg  be- 
stand, beilegte^  halte  ich  für  nichts  anderes  als  den  deut- 
schen Ausdruck  für  Rünkeler  (vergL  Röhrich,  die  gottes- 
freunde und  die  fVinkeler   am  Oberrhein  in  tllgens  zeit- 
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9chriß  1840,  144  jf.  und  Hahn  a.  a.  o.  2,  360  jf.)-  *'o« 
den  Ortliebern  (Ortliebarii ,  Ordibarii  u.  s.  w.  worüber  bei 
PseudO'Reinhertis  das  nähere  zu  finden  ist)  sagt  Röhrich 
a.  a.  o.  s.  125,  dqfs  diese  secte  durch  einen  gewissen 
Ortlieb  von  Strafsburg  (qui  fuit  de  Argentiiia,  quem  Inoo- 
centius  III.  condemnavit  i  Reinherus)  zuerst  in  der  Rhein- 
gegend  verbreitet  worden  und  von  ihm  den  namen  erhalten 
habe  (vergL  auch  Hahn  1,  53). 

Folgendes  sind  nach  Rerthold  {Kling  s.  307—309) 
die  sieben  hauptkennz eichen  eines  ketzers, 

Ir  sult  die  ketzer  halt  an  siben  Worten  erkennen,  und 
swenne  ir  der  siben  wort  einz  erhoeret,  von  dem  sult  ir  iuch 
hiieten,  wan  der  ist  ein  rehter  ketzer.  —  das  ^rste,  swer 
da  sprichet,  ez  müge  dehein  6man  bi  siner  husfrouwen  ge- 
ligen äne  boubetsünde.  (=  matrimonium  dicuut  esse  fornica- 
tionem  iuratam,  nisi  continenter  vivant,  qualibet  alias  ini- 
munditas  (?)  magis  licitas  quam  copulam  coniugalem  Martene 
s.  1779.  coniuges  si  quas  ante  habuerunt  relinquunt  ebd, 
s.  1781.) 

Daz  ander  ist ,  swer  da  sprichet,  ez  müge  dehein  rihter 
niemau  ertoeten  Äne  boubetsünde ;  vergL  Kling  s,  14  sd 
sprichet  der  ketzer,  ez  möge  nieman  einem  menschen  siuen 
lip  genemen  Ane  sünde  mit  gerihte  (=  dicunt  etiam,  quod 
non  licet  occidere  maleGcos  per  iudicium  saeculare  Martene 
s.  1780). 

Daz  dritte ,  swer  gibt,  daz  die  siben  heilikeite  unde  der 
wihebrunnen  niht  kraft  enhaben,  der  ist  gar  ein  ketzer.  im 
lateinischen  tractate  werden  aufser  der  ehe  nur  die  iaufd 
die  firmung  und  die  letzte  Ölung  ausdrücklich  verworfen: 
uttcliouem  extremam  respaunt,  dicentes,  potius  fore  male- 
dietiones  quam  sacramentum.  —  conßrmationis  sacramentum 
respuunt.  —  dicunt  baptismum  non  valere  parvulis  Mart, 
s,  1779.  doch  liegt  in  der  übrigen  lehre  die  leugnung 
der  übrigen  sacramente  gleichsam  eingeschlofsen  ^  vergL 
Martene  ebd. 

Daz  vierde,  swer  d^  gibt,  daz  ein  priester,  der  selbe 
in  boubetsünden  ist,  daz  der  nieman  von  sinen  stinden  en- 
binden  müge,  der  ist  ouch  ein  ketzer  (==  dicunt,  quod  pec- 
cator  sacerdos  non  possit  aliquem  solvere  et  ligare,  cum  ipse 
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Sit  ligatus  peccatis,  et  quilibet  bonus  et  sciens  laicos  possit 
aliuin  absolvere  et  poenitentiain  imponere  Mart.  s.  1779). 

Daz  fünfte ,  swer  äi  spricbet ,  man  stille  der  wärbeit 
niht  swern  und  ez  si  houbetsünde ,  swer  der  rehten  wärheit 
swert;  femer  ebd.  s,  305  sie  swuoren  niht  durch  debein 
dinc,  unde  da  bi  wart  man  sie  erkennen,  nu  wandeint  sie  ir 
leben  ....  unde  swernt  die  eide  nu  (=  dicunt  illicitum 
esse  omne  iuramentumy  inde  vero  et  peccatum  mortale,  sed 
tamen  dispensant,  nisi  iurel  quis  pro  evadenda  corporis  morte 
u,  s.  w.  Mart,  1780.  dif&nierunt  olim  non  iurare  omnino; 
sed  quia  per  hoc  facilius  deprehendebantur  et  condemnabantur, 
caute  dispensaverunt  modo  iurare  pro  se  vel  pro  alio  a  morte 
liberando  et  defendendo.  cum  aulem  iurare  compelluntur  aut 
palliatis  verbis  iurant,  ne  putenlur  iurasse,  sed  ficte  agunt 
ex  bis  diversis  modis  ebd.  s.  1784). 

Der  sechste  satz,  nämlich^  dq/s  auch  die  ungelehrten 
und  die  laien  aus  der  schrift  reden  dürfen ,  ist  auf  allen 
Seiten  des  tractats  und  in  der  ganzen  tiefgehenden  Oppo- 
sition gegen  die  geistlichkeit  enthalten^  so  dafs  es  hiefur 
keiner  besondern  hervorhebung  bedarf  und  der  siebente^ 
dafs  wer  zwei  rocke  habe  einen  durch  gott  hergeben  solle^ 
obschon  nirgerid  deutlich  ausgedrückt,  ist  ebenfalls  eine 
natürliche  folgerung  ihrer  behauptung,  dafs  sie  kein  eigen- 
thum  besitzen. 

Bertholds  predigten  und  der  lateinische  tra^lat  ent- 
halten aber  noch  andere  stellen,  die  in  auffallender  weise 
mit  einander  übereinstimmen. 

Rling  s.  305  als6  tragent  nu  die  ketzer  swert  unde 
mezzer  (=  quamvis  gladios  et  arma  ferant  Mart.  s.  1785). 
—  Rling  s.  308  merket  mir  disiu  wort  gar  eben  unde  be* 
haltet  sie  iemer  uuz  an  iuwern  tot.  ich  wolte  halt  gerne, 
daz  man  liet  da  von  sünge.  ist  iht  guoler  meister  hie,  daz 
sie  niuwen  sanc  da  von  singen?  die  merken  mir  disiu  si- 
beniu  wort  gar  eben  unde  machen  lieder  da  von.  da  tuot 
ir  an  unde  machet  sie  kurz  und  ringe ,  daz  sie  kindeclicbe 
wol  gelernen  miigen ,  wan  s6  gelernent  sie  die  liute  alle  ge- 
meine diu  selben  ding,  unde  vergezzent  sie  desle  minner. 
ez  was  ein  '  verworhter  ketzer ,  der  machte  liet  von  der 
ketzerie  und  IMe  sie  diu  kint  an  der  sträze,   daz  der  liute 
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deste  m^r  io  ketzerie  vielen,  und  dar  umbo  ssehe  ich  gerne, 
daz  man  diu  liet  von  in  ^ünge.  dieser  merkwürdigen  stelle 
scheinen  mir  folgende  säize  aus  dern  lateinischen  tractat 
zu  gründe  zu  liegen,  pueltas  parvulas  docent  evangelia  et 
epistolas,  ut  a  pueritia  consuescant  errorem  amplecti  u,  s.  w, 
Marl,  ^.1782.  finxerunt  etiam  quosdam  rithinos,  in  quibus 
docent  quasi  virtutes  sectari  et  vitia  detestari^  et  callide  in- 
serunt  ritus  suos  et  haereses,  ut  melius  alliciantur  ad  ea  di- 
cenda  et  fortius  inculcent  eä  memoria ,  sicut  nos  laicis  pro- 
poniraus  symbolum,  dominicam  orationem,  et  alia  piilcra 
huiusmodi  causa  cbn6nxerunl  ehd  s.  1784.  —  Kling  s.  303 
s6  gSt  der  ketzer  alse  geistlichen  zuo  den  Hüten  und  redet 
also  süeze  rede  des^rsten  unde  kan  sich  also  wol  zuo  ge- 
tuon  ....  er  seit  dir  vor  als6  sueze  rede  von  gote  unde 
von  den  engelen,  daz  du  wol  swiierest  er  si  ein  engel  u,  s.  w, 
(=  dociles  inter  aliquos  complices  et  facuudos  docent  verba 
evangelii  et  dicta  apostolorum  et  sanctorum  aliorum  in  vul- 
gari  lingua  corde  firmare ,  ut  sciant  et  alios  informare  et 
sectam  suam  pulcris  sanctorum  verbis  polire  •  .  .  ;  et  sie 
per  dulces  sermones  et  benedictioues  seducunt  corda  inno- 
centium  Mart.  *.  1781.) 

Die  ketzer y  sagt  Berthold  zum  öftern,  pflegen  sich 
am  liebsten  an  einsamen ,  abgelegenen  orten  aufzuhalten^ 
in  winkeln^  wo  sie  die  einfältigen  ungesehen  und  mit  leich- 
ter  mühe  verführen  können:  sie  gSnt  ouch  niht  ze  frumen 
steten,  wan  d^  siiit  die  liute  verstendec  unde  hoerent  an  dem 
Ersten  wol,  daz  er  ein  ketzer  w6re.  sie  gönt  zuo  den  wi- 
lern  und  zuo  den  dorfern  gerne  unde  halt  zuo  den  kinden, 
diu  der  gense  hüetent  an  dem  velde  Kling  s.  304  (=  so- 
lent  etiam  tales  mansiones  habere  in  locis,  ubi  babent  sludia 
sua  vel  celebränt  conventicula,  quae  circumquaque  atiis  sunt 
inaccessibiles,  ne  prodantur,  ut  in  foveis  sublerraneis  vel  ali- 
ter  sequestratis.  —  ad  simplices  et  rüdes  solent  accedere, 
maxime  ad  eos,  qui  non  sunt  fratribus  praedicatoribus  et  mi- 
noribus  familiäres,  et  ad  loca,  quae  non  frequentantur  ab  illis 
Mart.  s.   1781.  1782). 

f^on  der  anklage ^  dafs  sie  nachts  katzen  und  kröten 
küssen  y  werden  die  armen  von  Lyon  im  lat,  tractat  frei- 
gesprochen  noctibus   autem   maxime  huiusmodi  conventicu{a 
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frequentant ,  quando  alii  doroiiunt,  ut  libenter  ministeria  ini- 
qoitatis  opereutur.  qaod  autem,  Qt  dicilur,  osculentar  ali- 
qni  caios  ei  ranas  el  videani  diaboiam  vel  extinctis  lucernis 
pariter  fornicentur,  non  pato  istiiis  esse  sectae  Marl,  ebd. 
ohne  zweifei  ist  es  aber  diese  stelle^  die  Berthold  zu  fol- 
gender vergleichung  anlafs  gegeben  hat:  so  hüete  sich 
alle  weit  vor  der  katzen.  sd  gftt  si  hin  unde  lecket  ein 
kroten,  swä  si  die  vindet,  under  einem  zune  oder  sw4  si  die 
vindet,  unz  daz  diu  krute  blaotet,  s6  wirl  diu  katze  von 
eiler  indurslic.  —  ir  reinen  kristenliute ,  da  von  biietet  iach 
vor  disen  ketzern,  die  also  ze  iuch  siiefent  sani  die  katzen 
and  iuch  ertoeten  wellent  mit  ir  krotensämen  der  unreinen 
ketzerlichen  l^re,  die  er  in  sich  gelecket  hAt  sam  diu  katze 
daz  eiter  von  der  kroten  Kling  s.  803.  307. 

Ich  will  die  hervorhebung  von  vergleichstellen,  de- 
ren sich  noch  mehr  darbieten  würden,  nicht  weiter  fuhren : 
die  gegebenen  werden  hinreichen  um  zu  zeigen  dqfs  Bert- 
hold die  merkmale  und  lehren,  die  er  von  den  ketzern 
im  allgemeinen  hinstellt,  die  aber  ganz  besonders  die  ar- 
men von  Lyon  sind,  nur  aus  diesem  tractate  geschöpft 
haben  kann,  dieser  umstand,  zusammen  mit  der  angäbe 
der  Stuttgarter  hs.,  dürßen  hinreichen  zum  beweise  dafs 
Danid,  Bertholds  lehr  er  und  freund,  der  wirkliche  ver- 
fafser  des  lateinischen  traclates  ist,  dafs  derselbe  ein 
Deutscher  war,  was  der  auch  sonst  ganz  unbekannte  Yvo- 
netus  schon  seinem  namen  nach  nicht  sein  könnte,  geht, 
wie  mir  scheint,  auch  aus  einer  stelle  hervor,  wo  erzählt 
wird ,  dafs  während  des  Zwiespalts  zwischen  papst  Inno- 
cenz  If^*  und  kaiser  Friedrich  IL  ein  deutscher  fürst  im 
begriffe  gewesen  sei,  sich  off en  für  die  ketzer  zu  erklä- 
ren, was  aber  sein  tod  glücklicherweise  verhindert  habe: 
Marlene  s.  1786. 

Uebrigens  zeichnet  sich  Davids  traclat,  gunz  im  ein- 
klang  mit  seinem  character,  wie  wir  ihn  aus  den  übrigen 
schrißen  kennen,  bei  aller  entschiedenheit  dennoch  durch 
kritik  und  milde  aus  {vergL  Hahn,  geschichte  der  ketzer 
1,  28).  die  letztere  eigenschaß  war  den  Franciscßnern, 
bei  denen  der  liebevolle  geist  ihres  großen  stißers  noch 
lange  fortwirkte,  in  viel  hökerm  grade  eigen,  als  den  Do- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  5 
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minicanem^  die  sich  durch  herbheit,  strenge  und  blinden 
eifer  beim  volke  in  eben  dem  mafse  verhqfst  machten,  als 
die  Minoriteny  die  freilich  schon  durch  die  gänzliche  ent- 
sagung  alles  irdischen  besitzes  de?i  niedem  ständen  viel 
näher  standen,  in  früherer  zeit  wenigstens  beliebt  waren. 

Nachtrag. 

Die  freundliche  gefälligkeit  des  herm  Maurer-  v,,  Con- 
stant  in  München  setzt  mich  in  den  stand,  über  die  oben 
berührte   lateinische   chronik  jetzt  schon    amkunft  geben 
zu  können,  die  freilich  anders  lautet,  als  ich  gehofft  hatte, 
die  hs.  trägt  nun  die  nummer  Cod.  lat.  5541.  perg.  xiy.jh. 
8.  zu  zwei  spalten,    die  chronik  steht  darin  auf  bl.  1' — 45' 
und  reicht  den  eingangszeilen  zufolge  bis  zum  j\  1271  :  In 
nomine  domini  nostri  Jesu  Christi  in  hac  compiiatione,  qiiae 
de  diversis  excerpla  est,  Videlicet  de  iure  canonico,  de  eccle- 
siastica  historia,  de  Orosio,   de  cronicis  Eusebii,  Hieronymi 
et  aliorum,  de  libro  qui  dicitur  gemma  animae,    de  ofmsculo 
quod  vocatur  ordo  Romanus,  ostenditur  legere  volentibus  de 
gestis   sive   statutis  Romanorum  pontificum  et  de  statu  bono 
vel  malo   imperatorum.     insuper  quibus,  qni  memorati  prin- 
cipes  contemporanei  fuerint  a  beato  Petro  apostolo  et  a  Cae- 
sare  Augusto  usque  ad  annum  mgclxxi  u,  s.  w.    also  bis  zum 
j.   1271    {die  auf  den   beiden    letzten  spalten   enthaltenen 
nachrichten  aus  den  j.  1272—1281  mögen  spätere  Zusätze 
sein),  dem  todesjahre  Davids,    das  würde  der  zeit  nach  vor^ 
trefflich  passen,  und  an  dem  ausdrucke  compilatio  Brauchte 
man  sich   nicht  zu  stofsen,   da  die   chronik  in  bezug  auf 
die  frühere  zeit  bis  mindestens  1200  der  natur  der  suche 
nach  nichts  anderes  sein  kann.    Davids  name  wird  indess 
im  buche  selbst  nirgends  genannt  und  nur  auf  der  innem 
Seite   des    vorderdeckeis  findet  sich    von   einer  hand  des 
i^n  Jahrhunderts  folgende   bemerkung:   Hacc    continentur 
in  libro   hoc.      item  Chronica   fratris    David   de   Augusta  de 
summis  pontificibus  et  imperatoribus  u.  s.  w.     ich  kqnne  die 
gründe  nicht,    welche   die   mönche   des   klosters  {Bayer-) 
Diefsen,   woher  die  hs.  stammt,   vermocht  haben,  gerade 
dem  bruder  David  diese  chronik  zuzuschreiben,    vielleicht 
war  es  der  Zeitpunkt,  womit  sie  schliefst s  und  sein  name 
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und  seine   lateinischen   Schriften  waren   ihnen  nicht  unbe- 
kannty   indem   deren  erste  ausgäbe  vornehmlich   auf  Die- 
fsener  hss.  sich  gründete. 

Ich  zweifle  jedoch  an  der  richtigkeit  dieser  angäbe, 
wenigstens  konnten  mich  die  absehriften,  die  mir  herr 
Maurer-  von  Constant  in  zuvorkommender  weise  von  bl,  24*^ 
—45"  (720—1281)  mittheilte,  nicht  überzeugen,  dafs  Da- 
vid der  verfaßer  dieses  von  anfang  bis  zu  ende  höchst 
dürftigen  buches  sei$  man  müste  denn  annehmen,  er  hätte» 
für  seine  schüler  etwa,  absichtlich  ein  kurzes  geschichts- 
compendium  schreiben  wollen,  nicht  unmöglich,  aber  ich 
kann  nicht  daran  glauben. 

Die  heftigkeit ,  womit  hier  gegen  die  Staufer  partei 
genommen  wird*),  die  auffallend  häufige  erwähnung  thü- 
ringischer und  sächsischer  orts-  und  klostemamen  und  die 
ausföhrlichkeit,  womit  die  den  predigerorden  betreffenden 
angelegenheiten  erzählt  werden,  lafsen  mich  eher  vermu- 
ten, dafs  der  verfcfser  ein  thüringischer  dominicaner  war.  * 

Xu  einer  genauem  Untersuchung  der  chronik  reicht 
die  mir  zu  diesem  nachworte  vergönnte  frist  nicht,  ich 
mufs  sie  daher  auf  eine  spätere  zeit  versparen  und  werde 
dann  die  eigenthüm liehen  nachrichten,  die  sie  etwa  dar- 
bietet (beträchtlich  dürften  sie  kaum  sein),  den  geschichts- 
freunden  nicht  vorenthalten. 

Für  die  vorliegende  frage  genügt  es,  dafs  ich  diesen 
punkt,  durch  den  ich  meine  entdeckung  noch  fester  be- 
gründen zu  können  glaubte,  hiemit  fallen  lafsei  wie  ich 
hoffe,  ohne  erheblichen  nachtheil  für  meine  beweisführung, 
die  nach  meiner  Überzeugung  auf  entscheidenderen  grün- 
den ruht,  jedesfalls  aber  zur  Steuer  der  Wahrheit  oder 
doch  dessen,  was  ich  als  solche  erkenne. 

Stuttgart  29  nov.  1851.  FRANZ  PFEIFFER. 

•)  ein  größerer  abschnitt  bl.  41 ,  voll  schwerer  anklagen  gegen 
kaiser  Friedrich  I[.,  ist  indessen  ausdrücklich  und  wörtlich  dem  ah- 
setzungsdeerete  papst  Innocenz  IV.  entnommen,  die  darin  enthaltene 
beschuldigung,  Friedrich  habe  den  herzog  Ludwig  von  Baiern  durch 
Assassinen  tödten  lafsen,  darf  daher  nicht  als  besondere  beweisstelh 
angeführt  werden ,  wie  Höfler^  der  bei  dieser  gelegenheit  zuerst  der 
chronik  erwähnte,  in  den  Münchener  gelehrten  anzeigen  1846  bd.  %^ 
#.  1011,  gethan  hat. 

5* 
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Hans  f^ind/ers  buch  der  Tugent,  wie  der  j4ugsburger 
druck  von  1486,  oder  richtiger  (vergL  unten  v.  8  der  ein- 
leitung)  blume  der  tugend,  wie  die  gothaische  hs.  das 
werk  nennt  (vergL  Jac,  Grimms  mythologie  ^  1.  ausgäbe, 
anhang  li),  nach  der  eigenen  angäbe  Vindlers  im  wesent- 
lichen eine  Übersetzung  aus  dem  Italienischen  (vergL  unten 
die  einleitung) ,  enthält  in  der  gestalte  in  welcher  es  uns 
vorliegt,  verschiedenartige  bestandtheile,  deren  sonderung 
im  folgenden  versucht  werden  soU,  es  lafsen  sich  nämlich 
deutlich  zwei  theile  unterscheiden,  und  namentlich  in  dem 
ersteren  ein  ursprünglicher^ stamm  von  einschaltungen  scharf 
trennen,  aufserdem  ist  im  zweiten  theile  ein  selbständiges 
gedieht  eingeschoben,  mitten  in  den  Zusammenhang  eines 
abschnittes  hinein,  so  dqfs  der  leser,  so  lange  er  nicht 
den  wahren  Sachverhalt  bemerkt  hat,  in  der  grasten  ver- 
wirrung  umher  tappt.  —  in  der  mittheilung  von  stellen  aus 
dem  werke  bin  ich  nicht  sparsam  gewesen,  um  bei  dieser 
gelegenheit  zugleich  ein  möglichst  vollständiges  bild  von 
dem  werJee  Findlers  zu  geben,  das  nur  in  zwei  oder  drei 
exemplaren  vorhanden  ist,  und  dessen  vollständiger  Wieder- 
abdruck schwerlich  je  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Bei  der  nachstehenden  Untersuchung  habe  ich  nur  den 
Augsburger  druck  des  Joh.  Plaubirer  {nicht  Plaubiter, 
wie  V.  d.  Hagen  im  grundriss  s.  414  ihn  nennt)  vom 
jähre  1486  (nicht  1484,  wie  v.  d.  Hagen  a.  a.  o.,  auch 
nicht  1485,  wie  Gervinus,  gesch.  d.  p.  N.  L,  2.  bd, 
s.  381  u.  382  angiebt)  benutzt,  vemmte  jedoch  dafs  die 
handschrift '  in  allem  wesentlichen  zu  dem  druck  stimmen 
wird,  einmal  weil  das  von  Jac.  Grimm  ö.  a.  o.  aus  jener 
mitgetheilte  stück  fast  wörtlich  mit  der  entsprechenden 
stelle  des  drucks  übereinstimmt,  .dann  weil  es  auch  Jac. 
Grimm  entgangen  zu  sein  scheint  dqfs  gerade  jene  zauber- 
und  aberglaubenauf Zählungen  zu  jenem  selbständigen,  mit 
f^indkrs  blume  der  tugend  nicht  zusammenhängenden  ge- 
dichte  gehören,  was  ?mr  möglich  war,  wenn  in  der  hand- 
Schrift  dieselbe  Verwirrung  herscht  wie  im  druck. 
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Ich  will  dies  letztere  stück  zuerst  ausscheiden ,  be- 
merke  aber  vorher  noch  im  allgemeinen  d^s  man  sich 
durch  die  eintheibmgen  und  die  Überschriften  des  drucks 
weder  leiten  noch  stören  lajsen  darfi  sie  sind  besten  fg^Us 
rein  sußHüg  getroffen  ^  meist  dagegen  völUg  unsinnig, 
aufserdem,  wie  auch  der  text,  durch  drucl^ehler,  oft  ge- 
rade an  entscheidenden  puncten,  entstellt;  ich  nehme  auf 
sie  gar  keine  rücksicht. 

Jenes  gedieht  nun  vom  aberglauben  beginnt  aufbl.  Z^, 
ohne  seinen  anfang  äusserlich  durch  den  druck  zu  mar- 
kieren, enthält  904  verse,  und  kündigt  sich  zu  anfting  und 
ende  als  ein  ftir  sich  bestehendes  ganzes  an: 

Got  valer  aller  gütigoster 

Jbesa  Crist  aller  sussoster 

0  heiliger  geyst  voller  milt 

Wann  keiner  gab  djcb  nye  beailt 

Gen  den  die  dieb  anriiffen  sind 

Hilif  dz  ich  ze  samen  pind 

Ditr  keyn  werck*  nach  meyner  ger 


Vnd  dz  man  alleyn  got  eren 

Wan  er  ist  küng  vn  keiser  ob  alle  her'n 

Aber  dz  felscbt  man  yetz  gar  ser 

Wan  des  vngelaabens  ist  mer 

Wan  sy  yemantz  kan  gesagen 

Ich  waifz  ir  vil,  ..... 

nun  folgen  alle  die  abergläubischen  gebrauche,  die  von 
Grimm  a.  a.  o.  abgedruckt  sind,  nebst  einer  reihe  war- 
nender beispiele.    das  gedieht  schürst  auf  bL  D® : 

Ich  waifz  auch  wol  dz  ich  hab 

Grosse  straffung  von  mangem  man 

Die  mainent  es  sey  recht  getan 

Was  man  thu  mit  zauberey  list 

Wan  doch  die  warheit  selber  spricht 

Es  werdent  auff  stan  an  mangen  steten 

Falsch  trugenthafft  propheten 

Die  die  leut  v'laiten  werdent 

Dz  selb  seynd  die  do  erent 
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Der  teiÜTel  vnd  auch  sein  zauberey 

So  spricht  manger  auch  dabey 

Ich  hab  zeuil  für  mich  genömen 

Vnd  mag  sein  nymmer  ze  end  körnen 

Den  selben  antwurt  ich  on  wan 

Wann  ich  tun  was  ich  kan 

So  tun  ich  mir  genug 

Doch  ist  das  buch  so  klug 

Das  yeglicher  da  von  uympt 

Als  vil  als  seyner  kunst  gezympt 

Dem  Ochssen  hew  dem  Esel  distel 

Dem  Ritter  gold  geit  dise  czistel 

Yedoch  so  tut  mir  dick  zoren 

Gib  ich  den  gensen  haber  od^  koren 

Do  mischen  sich  die  falcken  zu 

Das  selb  machet  mir  vnru 

Od^  gib  ich  frisches  afz 

Den  selben  falcken  so  wellen  die  genfz  dz 

Zwar  falcken  fied^mufz  vnd  fligen 

Seynd  vngelich  man  well  den  trigen 

Das  selb  wüstet  alle  recht 

Wann  der  her'  tut  als  der  knecht 

Vnd  der  knecht  tut  als  der  her' 

Dz  selb  macht  alle  wer'*) 

•)  ich  Ißfse  die  vaiHanten  des  druckt  zu  der  von  Grimm  mitge- 
theilten  stelle,  die  ich  vers  1—276  beziffere,  folgen, 

3.  pfaff  4.  do  sprach  5.  muncb  oder  fehll,  16.  dise  deo 
)23.  wellent  fehlt,  die  Dyadeina  25.  auch  fehlt,         sy  haben 

27.  vnd  fehlt,         etlich  giesscR  32  u,  33  fehlen,  37.  sehen 

vnd  auch        45.  percht  61.  zan  62.  habent  yeue  deo  vierden* 

68.  die  do  schl.  71.  trisesseln  74.  der  die  76.  Pippfis 

78.  die  trut  8J.  leute  82.  deute  83.  orken  vö  albeo 

83.  schrltzlio  91.  syl  92.  nutzend  etlich  die  94.  pley 

101.  ob  es  in  102.  etlich  leut  105.  mau  fehlt,  sy  dz  g^abent  ze 
sybeud  106.  vnd  etlich  pSfz  127.  das  dem  130.  lincken 

132.  stofz  d.  k.  138.  väle  150.  segent  156.  H6ren  eyn 

158.  Martins  164.  affter  wegen  170.  wolff  179.  drysesse^ 

191.  Regen  194.  tag  199.  Geomaiica  207.  kirchen  211.  ich 
vnd  diser  216.   pfefSn  219.  racbnacbt  226.  etlich  die 

228.  vnd  eilich  lassent  jagen  239.  rennen  242.  fürt  mange 
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Der  abschnitt,  in  welchen  dies  gedickt  eingeschoben 
ist,  handeljt  von  der  rede,  zuerst  wird  darin  vom  schwei- 
gen gehandelt  und  dasselbe  anempfohlen,  mehrere  beispiele 
erläutern  dies,  imter  anderen  auch  das  von  einem  schweig- 
samen  ritler,  der  in  ein  kloster  gieng: 

Vn  hiefz  sich  do  v'sperren  an  der  stel  •  • 

In  eyn  sonderliches  gaden 

darüb  dz  er  seyn  schweigen  möcht  habe 
und    hieran  schliejsen  sich  die  ersten  worte  nach  beendi- 
gung  jenes  gedichtes  auf  das  ungezwungenste  an : 

Aber  wer  do  well  volkömen  seyn 

An  d'  red  der  ueme  eyn 

Ayn  gut  lere  von  dem  han 

Das  hauptwerk  nun  zerfallt^  aufser  der  einleitung 
und  dem  schlufse,  seiner  construction  nach  in  zwei,  wesent- 
lich von  einander  unterschiedene  theile. 

Der  erstere  enthält  eine  reihe  Schilderungen  von  je 
einer  tugend  und  dem  ihr  entsprechenden  laster,  es  sind 
deren  17  paare: 

I,   \.  die  liebe,  2.  der  neid, 

II,  1.  die  freude,         '  2.  die  traurigkeit, 

III,  1.  der  friede,  2.  der  zorn, 

IV,  1.  die  barmherzigkeit,      2.  die  gräulichkeit, 
V,  1.  die  milde,  2.  der  geiz, 

VI,  1.  die  straf ung,  2.  die  schmeichung, 

VII,  1.  die  Weisheit,  2.  die  thorheit, 

VIII,  1.  die  gerechtigkeit.  2.  die  Ungerechtigkeit. 

IX,  1.  die  treue,  2.  die  falschheit. 

X,  1.  die  Wahrheit.  2.  die  lüge. 

XI,  1.  die  stärke,  2.  die  furcht, 

XII,  1.  die  starkmütigkeit,  2.  die  eitele  ehre, 

Xni,  1.  die  stätigkeit.  2.  die  unstäte. 

XIV,  1.  die  mäfsigkeit,  2.  die  unmäfsigkeit. 

XV,  1.  die  demut,  2.  die  hoffart, 

XVI,  1.  die  mäfsigkeit,  2.  die  frafsheit. 

XVII,  1.  die  keuschheit.  2.  die  unkeusche. 

^50.  «0  stat      ^^%  näwc      JJ53.  Deins      254.  mainayd      263.  dürren 
267.  Für  den  nassel        275.  beck        276.  vnd  darcb  sleck 
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der  theü  schliffst  mit  dem  abschnitt: 

XVIIl,  die  mafsigkeit^ 
hier  im  hohem   sinne   als  grundlage  und  kröne  aller  tu- 
genden  verstanden  y   daher  auch  nicht  mit  einer  speciellen 
Untugend  gepaart. 

•  •  Jeder  dieser  35  abschnitte  ist  auf  dieselbe  weise  con- 
siruiert,  sie  zerfallen  gleichmäfsig  in  drei  theile :  der  erste 
enthält  die  deßnition  der  in  rede  stehenden  tagend  oder 
Untugend  y  die  unterabtheilungen  derselben  u.  **  w.;  der 
zweite  wird  regelmäjsig  eingeßihrt  durch  ein  gleichnis, 
nach  der  im  mittelalter  so  beliebten^  die  natur  zu  morali- 
schen zwecken  ausdeutenden  weise,  daran  schliefst  sich  eine 
lange  reihe  moralischer  Sentenzen  $  als  dritter  theil  folgen 
dann  eine  oder  mehrere  erzählungen ,  die  das  vorher- 
gehende durch  beispiele  noch  anschaulicher  machen^  wahr- 
scheinlich  auch  wohl  zur  abwechselung  und  Unterhaltung 
dienen  sollen,  die  beiden  ersten  theile  bestehen  einförmig 
aus  co?npilierten  stellen  aus  christlichen  und  classischen, 
poetischen  und  prosaischen  Schriftstellern,  mit,  wenige 
ausnahmen  abgerechnet,  gewifsenhafter  angäbe  des  na-- 
mens  des  autors  jeder  entlehnten  stelle  (nur  beiden  deßnitio- 
,nen  und  gleichnissen  finden  sich  zuweilen  die  autoren  nicht 
genannt) ;  der  dritte  theil  ist  ebenfalls  nur  aus.  büchem 
entnommen,  nie  aus  lebendiger  tradition  geschöpft,  so  dafs 
also  das  ganze  werk  sich  darstellt  als  die  fieissige  com- 
pilationsarbcit  eines  bitcher^elehrten ,  der  pedantisch  tmd 
trocken  sich  nur  in  moralischen  allgemeinheiten  bewegt, 
ich  unterscheide  die  drei  abtheilungen  durch  a,  b  und  c. 
j4ls  beispiel  theile  ich  einen  solchen  abschnitt  mit,  um 
zugleich  von  der  spräche  des  verf  tmd  der  Verderbnis  der 
Überlieferung  ein  bild  zu  geben,  und  wähle  hauptsächlich 
der  kürze  wegen  V,  2: 

Die  geitikait  ist  ein  widerport 

Geh  der  milt  nach  dem  wort 

Als  Tulius  spricht  i  seyner  Sum 

dz  sy  sej  ein  hochmutigäg  d^  begerung 

Zegwinne  dz  recht  vn  dz  vnrecht 

vn  dz  zeuerhalten  dz  not  ist  vn  schlecht 

Vn  zeuerzeren  alle  ding  gar  schwach 
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Vn  zewasten  dz  do  über  bleibt  on  sach 
In  der  Sum  do  man  allen  Tadel  iist 
Spricht  mä  dz  d^  aigenüicb  geitig  ist 
Der  do  behalt  dz  man  v^zeren  sol 
vn  d^  do  v^zert  dz  mä  behalte  mAcht  wol 
Gregorins  spricht  in  aller  weit  prait 
Fiut  man  etlich  end  in  der  geitikait 
Wafi  man  mag  sy  erfüllen  nimer  recht 
vn  wer  ir  dient  d^  i$t  seis  knechtz  knecht 

Die  geitikait  mag  mä  wol  gelich 
d'  krote  die  lebt  allzeit  dez  ertricb 
Durch  vorcht  die  sj  an  ir  hat 
Dz  sy  sich  dez  ertreich  nit  mfig  werde  sat 
Wan  sy  erfüllet  sich  mit  essen  nicht 
Alle  krote  seind  geitig  mit  irem  gesiebt 
In  der  Sum  do  sich  der  tadel  pirt 
Fint  man  dz  kein  schände  auf  erd  wirt 
Gebraucht  als  die  Geitikait 
Vn  doch  ist  sy  ein  muter  aller  pofzbait 
Wan  doch  all  tadel  werdent  alt 
An  de  menschen  wie  sy  seind  gestalt 
Ah*  die  geitikait  wirt  allweg  zwar 
Ye  lenger  ye  lenger  von  iar  ze  iar 
Sant  Pauls  die  wurtz  aller  pofzbeyt 
Das  ist  die  recht  geytikeyt 
Salomö  d^  geitig  mag  nit  erfüllet  werde 
Mit  keynem  gut  auff  diser  erden 
Vnd  wer  auch  lieb  die  reich  tum  hat 
Der  hat  kein  vorcht  wz  man  vö  im  sagt 
Alanus  spricht  das  der  geytig  man 
Nymmer  wol  eralten  kan 
V^d  d^  neydig  mit  seym  streit 
Die  rasten  nymmer  zu  keyner  zeit 
lunenalis  spricht  die  pfenning  sind 
Nit  defz,  ab'  d'  geitig  ist  d'  pfenning  kind 
de  pfennig  mag  mä  wol  ei  riame  scheide 
Eynem  abgot  die  die  beiden 
Betent  an  nach  irer  Ee 
Gleich  also  betet  de  geytig  me 
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De  pfenniDg  an,  wä  er  glaubt  darbey 
Das  keyn  ander  got  nicht  sey 
0  du  gutiger  man  spricht  Seneca 
Was  hilfft  dich  dein  reichtum  hernach 
Mit  de  gut  zetun  in  deim  leben 
Wenst  du  das  dir  der  pfennig  sey  geben 
Das  du  sy  solt  sperren  in  deyn  schreyn 
het  got  gewolt  sy  solle  wol  verspert  sein 
Vnd  het  dich  sy  nymmer  lassen  vinden 
Wes  will  du  dich  denn  vnderwinden 

Von  d'  Geytikait  list  man  das 
dz  marcus  cassidius  so  geitig  wz 
Das  er  zoch  in  Hyspania  land 
Als  eyner  von  dem  höchsten  ampt 
Vn  de  der  Römer  rat  bei  aufz  erweit 
Do  sant  er  Kalphur  von  im  den  helt 
Vnd  Silum  den  gesellen  seyn 
Die  do  betten  gesworen  Cassidius  peyn 
Vnd  betten  auch  baid  waffen  in  d*  baut 
Do  mit  yn  der  tod  ward  bekant 
Die  liefz  er  baid  leben  vmb  die  geitikeit 
Vmb  eyn  klein  gut  als  man  seit 
Wan  im  liebet  nun  dz  gut  an  d'  stet 
Wan  im  die  gerechtikait  dez  gericht  tet 
Vn  darüb  spricht  d^  meyster  alsus 
Was  wenstu  das  Marcus  Cassus 
Het  geben  in  soliicber  not 
Ee  wer  er  tausent  t&d  gelegen  tot 
Ee  das  er  sollich  gelt  het  gegeben 
Vnd  damit  gefristet  het  seyn  leben 
Als  gar  het  in  der  geyt  überkömen 
Dz  im  sein  gut  nit  wer  zestatten  körnen 

Von  d'  geitikait  schreibt  mä  alsus 
Von  einem  d'  biefz  Geminus 
d^  het  all  sein  tag  kein  and^  wunn 
Nur  das  er  vil  gutes  gewunn 
Vnd  kund  doch  nye  erfüllen  sein  mut 
Vnd  do  er  als  reich  ward  an  gut 
Vber  alle  die  in  der  stat  waren 
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Do  er  ynn  was  geporen 
Vnd  sich  etlich  zeit  v^gieng  darbey 
Do  rufift  er  zu  im  seiner  Sune  drey 
Die  er  gar  lieb  het  vnd  sprach 
Mein  lieb  sün  ich  pit  euch  vm  ein  sach 
dz  ir  mein  gut  dz  mich  hat  gemacht  rieh 
Werd  von  euch  v'zert  also  miltiglich 
Wa  es  noltorfft  ist  mein  lieb  sün 
Wann  ich  mag  seyn  laider  nit  getan 
Ich  han  die  geitigkail  so  lang  erkant 
Für  ein  grossen  tadel  als  er  i  allem  lant 
Oder  auff  erd  yendert  mag  geseyn 
Waü  d^  mensch  hat  danon  allzeit  peyn 
Wan  ich  erkant  auch  nye  grösser  pofzheit 
Vnd  do  er  in  dz  also  geseit 
Do  tet  got  seyner  wunder  scheyn 
Wan  mä  fand  dz  geitig  hertz  i  sei  schrein 
Do  sein  pfennig.yii  waren  v'schlossen 
Dz  was  mit  Mut  allesampt  begossen 
Bei  dem  schlufscapitel  XVIII   ist  in  c  durchaus  pas- 
send als   ein    b^ispiel  der   höchsten   Weisheit  eine  längere 
geschickte  der  Schöpfung  gegeben,  an  deren  ende  es,  den 
ersten  theil  sehr  schicklich  beschliffsend,  he\fst 
Also  het  die  oberst  Golheyt 
Alle  ding  gemacht  mit  mässigkeyt 
Nun  finden  sich  aber  in  einigen  capiteln  stellen,   die 
aus  jener  normalen  haltung  der  abschnitte    heraustreten 
und  die  ich   daher,    bei  dem    augenscheinlich,  waltenden 
streben  nach  Symmetrie  in  der  anläge,  nicht  für  producte 
des  ersten  ymrfs  hallen  möchte;   es  sind  dies  stellen,    in 
denen  keine   compilationen  sich  finden,   sondern  in  denen 
die  eigene  persönlichkeit  des  dichters  hervortritt,    sie  sind 
doppelter  ort.    es  wird  nämlich 

1.    ein  gebet  eingeschoben,     dies  geschieht  zu  ende 
von  VII,  2,  b: 

Ach  lieber  got  nun  gib  mir  gunst 
Dz  alles  meyn  tun  dir  sey  ein  lob 
Wie  gar  nun  doch  mein  syn  ist  grob 
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Als  das  der  Prophet  spricht 

Das  deyn  barmhertzikait 

Grfult  die  hymel  vnd  die  erde  prait 


Wer  möcht  dein  wunder  gar  sagen 

Nyemant  herre  wann  du 

Dein  heiligen  geist  wolleslu  senden  zu 

Der  selb  mocht  wol  die  wunder  deyn 

Zeliechte  pringen  herre  meyn 

Aber  alle  kunst  wer  snnst  entwicht 

Vnd  hct  er  aller  der  gedieht 

Die  alle  meyster  vor  ye  betten 

Vn  wer  ich  auif  de  süssen  bei^  getrelte 

Der  Elicon  mit  namen  heyst 

Vnd  do  die  g&tter  allermeyst 

Ir  aller  höchstes  gedieht  vinden 

Dennocht  wer  ich.bey  den  piinden 

Mit  meiner  krancken  fantasey 

Dauon  ich  herre  an  dich  schrey 

Wann  du  hilffest  doch  allermeist 

Ich  mein  dich  vater  sun  vn  heiliger  geist 
es  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden  zusam- 
men. —  ferner  in  XIV,  2  zu  ende  von  c 

Her'  gib  mir  auch  eyn  sollich  mafz 

Das  ich  dich  lob  mit  sant  michael 

Waii  du  bist  in  der  glöbigen  sei 

Als  eyn  preütiger  an  seine  brut  pet 

Vnd  als  eyn  künig  in  seyner  stet 


So  m&rz  vns  helffen  die  mayd 
Die  do  antregt  das  klayd 
In  d'  driualtikait  dz  quater 
Mit  Abba  dem  vater 
Vnd  mit  dem  Sun  vii  heiligen  gaisl 
0  Maria  ich  getrew  dir  aller  maist 
Dz  du  mir  helffest  für  deyn  Kind 
Dz  do  lag  vor  dem  Esel  vn  Rind 
Vnd  den  der  Engel  hiefz  Jhesus 
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vn  die  heilige  sprechen!  sanctas  sanctus* 
ts  hängt  ebet^falls  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehen- 
den  zusammen.  — ferner  in  XV,  2  %u  ende  von  b: 

Ach  wie  auch  gar  streiigUcb 

Wirt  den  boffertigen  gesprochen  zu 

Get  hyn  in  die  ewigen  vnru 

Zu  den  teüflPeln  in  dz  für 


Rieht  rieht  über  der  weit  kiud 

Seyt  sy  seind  d'  truwen  1er 
auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 
zusammen,      der    reim    auf   den    letzten    vers  fehlt,    es 
mtifs  also  eine  lücke  angenommen  werden, 

2.  klagen  über  sittliche  Verhältnisse  eingeschaltet, 
hier  sind  es  zwei  gegner,  die  dem  dichter  sehr  viel  ver- 
drufs  gemacht  zu  haben  scheinen,  die  bauem  und  die 
edelleute;  von  einem  der  letztem  scheint  er  undankbar 
behandelt  zu  sein. 

a)  g^g^^  die  bauem.  es  geschieht  dies  in  VIDI,  2,  c, 
wo  erzählt  wird  dqfs  der  teufel  eine  seiner  7  mit  der 
Untugend  erzeugten  töckter,  die  falschheit,  den  bauem 
vermählt  habe,  die  stelle  scheint  auf  ein  kurz  zuvor  ge- 
schehenes ereignis  anzuspielen  > 

Ach  fch  waiFz  ir  vil  in  eynem  uest 

Der  ich  nit  wol  tar  nennen 

Aber  doch  seynd  sy  leicht  zu  erkennen 

Bey  ir  falscheit  die  sy  haben 

Ach  vnd  sehe  ich  sy  rauben 

Strällen  an  der  -Sunnen 

Aber  erst  het  ich  wunnen 

Vnd  wan  das  nun  wSr  geschehen 

Vnd  dz  dan  yederman  wurd  iehen 

Zwar  ich  sich  es  von  hertzen  geren 

Sy  haben  es  v'dient  an  ire  herren 

Die  in  alle  treu  tetten 

Dauon  ist  billich  das  yederman 

Den  selben  pauren  sey  gran 
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auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 
fsusammen.  —  gleich  darauf  wieder  in  IX,  2,  zu  ende  von  b 

Ach  möchtman  die  falscheit 

Erweren  aller  cristenheit 

Falscheit  ist  des  teüfels  present 
Der  hat  sy  geben  in  aller  weit  kreifz 
Ey^nem  volck  dz  man  die  puren  heifzt 
wan  die  selben  hond  sy  fru  vnd  spat 
Ach  sich  dz  wol  erzaigt  hat 
Aber  dz  mich  yemant  verdencket 
Der  sy  zwirunt  halb  ertrencket 
Ich  meyn  nun  die  falschen  wicht 
Aber  den  frummen  wünsch  ich  nicht 
Anders  zwar  denn  eylel  gut 
Also  stat  mir  gen  in  meyn  mut. 
b)  Geigen  die  edelleute,    zuerst  in  V,  1 ,  zu  ende  von  c : 
Man  vindt  d'  h'rn  yetz  vil  vnd'  der  sun 
Die  do  haben  den  selben  siechtum 
wen  einer  von  i  sol  geben  pfennig  od'  rofz 
So  vindt  er  für  sich  darauff  ein  glofz 
Dar  mit  das  er  im  doch  nicht  geit 
Nun  secht  wie  sich  d'  p5se  geit 
Sich  so  gar  überzogen  hat 
Vnd  sich  doch  an  keyner  stat 
Das  ir  keiner  dester  reicher  werde 
Waii  er  verleüset  dauon  wird  vnd  ere 
Gab  er  aber  schon  vnd  eben 
Wem  er  zerecht  soll  geben 
Das  kam  im  wol  zwifach  wider  eyn 
Aber  die  hr'n  gend  yetz  nun  d'  rebaldej 
Vii  den  posen  falschen  klaffern  ir  gut 
Dz  macht  auch  daz  manger  pid'man  tut 
Änderst  denn  er  billich  sol 
Wann  er  waist  das  vor  hin  wol 
Dz  sein  dienst  ist  zwir  halb  v'loren 
Aber  bej  den  alten  zeiten  hie  voren 
Do  die  hr'n  gaben  ir  gut  miltigllch 
Do  namen  sy  auff  vnd  wurden  rieh 
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So  ist  aber  yetz  vil  manger  her^ 
Der  do  nit  wil  haben  wird  Doch  er 
Dz  belaib  also  bej  seinem  alten  sit 
Wan  ich  mag  es  doch  gewenden  nit 
Vnd  ich  mich  denn  vast  darumb  swend 
Vnd  v'leüfz  die  weil  all  mein  zend 
Wer  legt  mir  den  ab  den  schaden  mein 
Dauon  so  will  ich  mit  gemach  sein. 
ferner  in  VIII,  2,  b,  in  die  compilationen  hineingeschoben. 
Ach  wes  mau  doch  sein  yetzund  pfligt 
Dz  nyemant  trew  gen  trew  wigt 
Wann  wer  yetzund  den  herren  recht  tut 
Den  bringtmä  für  sich  vmb  seyn  gut 
Aber  wa  do  ist  eyn  wutrich 
Der  verderbt  arm  vnd  rieh 
Wider  got  vnd  wider  recht 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  knechl 
Vnd  d'  do  vil  schmaicher  red  kau 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  man 
Vnd  der  auch  nicht  trew  vnd  er 
Dem  geyt  der  herr  sicher  mer 
Denn  er  eynem  frümen  tat  - 
Der  do  pider  ist  vnd  stät 
vnd  der  nicht  nem  alles  gut 
Nun  dz  er  solt  haben  den  m&t* 
Das  er  yemant  betrüben  woJt     - 
Dem  selben  wirt  man  nymmer  holt 
vnd  ist  nun  altfrenckysch  genant 
Aber  nun  ist  eyn  newe  haut 
Die  hat  yetz  gar  vast  iren  lauff 
vntz  die  vier*)  sprechen  heb  auff 
.  So  ist  es  dan  alles  ab 
Wann  man  in  tregt  zu  dem  grab 
So  volgent  im  seyne  werck  nach 
Sy  seyen  gut  oder  schwach 
Zuletsst  und  am  ausführlichsten  in  XVIII,  b.     nach- 

•)  im  vorhergehenden  vier  havptsünden  genannt:  1)  einem  un-: 
schuldigen  übel  thun ,  2)  mordbrand ,  3)  sodomiterei,  A)  betrug  des 
Irenen  dieners. 
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dem  in  a  bereits  von  der  schäm  und  ehrbarkeit  als  begtei- 
terinnen  der  mäfsigieit  gesprochen,  und  angedeutet  ist 
dejs  aus  ihnen  sich  die  »ucht  und  daraus  die  edelkeit 
entwickele,  wird  dies  in  h  nochmals  ausgeführt,  hier  nun 
zu  ende  der  stellen  über  die  eigenschaßen  der  letzteren 
knufft  der  dichter  an,  und  läfst  seinem  ingrimm  in  einem 
längern  stücke  freien  lauf: 

Aber  etlich  herren  seind  so  frat 

Wann  man  in.  lang  gedieuet  hat 

Das  ist  gen  in  als  wol  erkant 

Als  der  do  stiebet  an  ein  want 

Wan  er  denckt  im  in  seinem  syn 

•Tag  \h  nacbt  wie  dz  er  pring  yn 

Vmb  dz  seyn  mit  sollicbem  mort 

Macht  er  pald  auff  in  eyn  Wort 

Das  im  wirt  eyn  alenfantz 

Vnd  spricbt  er  nit  wol  an  dem  tantz 

Heür  zu  der  farznacht  gan 

Mit  sollicbem  auff  satz  bat  man  dan 

Den  guten  armen  man  gelaicht 

Oder  man  gicbt  er  bab  gesaicbt 

Heür  gen  der  sonnen  klar 

Oder  man  gicbt  er  bab  das  iar 

Mer  gebadet  denn  dreymal  darum 

Ee  dz  er  vmb  dz  seyn  küm 

So  babent'den.  etlicb  herren  rat 

Die  selben  seind  eren  grat 

Wann  sy  ratend  auff  alienfantz 

Man  vindt  die  rät  selten  ganlz 

Wie  sol  d^selb  gutz  raten  icht 

Der  do  selbs  ist  zenicbt 

So  habent  die  rät  den  neytbart 

Der  selb  der  wüstet  aller  hart 

Alle  rät  bör  ich  sägen 

Wann  es  will  yglicber  sagen 

Vnd  ob  man  eynem  geyt  den  mer 

Das  selb  dz  mut  den  and'n  ser 

Vnd  wirt  denn  daraufz  eyn  neyt 

Wann  dz  ist  zu  aller  zeyt 
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Dz  die  mynd'n  neydent  czu  aller  stund 
Die  merern  das  isl  allen  kund 
Dauon  spricht  Seneca  d^  weyfz  man 
Do  der  neyd  am  ersten  auff  kam 
Dz  kam  alles  von  eynem  wort 
Do  nun  dz  selb  gesprochen  wart 
Das  ist  meyn  dz  ist  deyn 
Von  dem  kam  der  neyd  vnreyn 
Man  solt  billich  loben  den  Adel 
So  sticht  etlicher  als  eyn  nadel 
Ich  bederfft  gar  eyns  langen  zedei 
Splt  ich  sagen  wie  der  edel 
Seyn  er  soll  besorgen 
Den  abeht  vnd  auch  den  morgeu 
So  bedarff  er  ze  seyn  treu  vnd  weifz 
Züchtig  keusch  so  wirt  seyn  reifz 
Pluen  vor  zarten  frawen  klar 
Nympt  er  d'  demut  vn  d^  gehorsam  war 
Vnd  auch  d^  barmhertzikait 
Vnd  isl  er  manheyt  vnuerzait 
So  wirt  seyn  lob  gar  weyl  erkant 
Vnd  fürt  auch  gar  reichlich  seyn  ampt 
Auch  gehört  eynem  edelman 
Das  von  gol  alle  zeit,  an 
Das  er  schirm  arm  vnd  reich 
Als  ver  er  mag  das  ist  billeich 
Aber  es  tut  sich  fast  verkeren 
Man  sieht  wol  die  armen  scheren 
Das  ist  der  herren  ampt 
Pfeü  hyn  der  grossen  schaut 
Dz  macht  den  Adel  an  eren  wund 
Man  solt  sy  halten  als  die  hund 
Dz  sy  sich  selber  wurden  erkennen  . 
Ich  waifz  ir  vil  solt  ich  sy  nennen 
Die  do  nement  gut  für  Er 
Dieselben  solt  man  nymmer  mer 
Bey  dem  Adel  lau  beleiben 
Man  solt  sy  pilKch  furder  Scheiben 
Zu  den  pösen  falschen  wichten 
Z.  F.  D.  A.  IX.  6 
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Auch  soll  ich  sy  aurzrichten 

Die  selben  Pifz  Edel  leüt 

Dz  sy  d^  teüffel  ymmer  treüt 

Die  do  nye  kament  von  rechtem  adel 

Man  solt  sy  mit  eyner  mist  gabel 

Allzeit  lassen  paissen 

Vnd  soltz  nit  anders  haissen 

Wann  die  Pifz  Edel  leat 

Die  selben  seind  als  ich  euch  bedeüt 

So  gar  an  Adel  säur 

Vnd  geltent  doch  drey  nun  ein  paur 

Vnd  wenn  eyn  sollicher  p5ser  man 

Gewalt  sol  über  leüt  han 

Der  tfit  dem  Adel  denn  als  wee 

Ich  waifz  ir  zehen  oder  me 

Die  selben  die  seind  bafz  gelert 

Wie  dz  sy  nyemen  mit  der  gert 

Wan  das  sy  leyhen 

Das  macht  den  Adel  teyhen 

Was  ein  sollich  villan 

Sol  an  gericht  od^  leben  gan 

Der  nit  waist  was  adel  ist 

Es  west  vil  pafz  wie  der  mist 

Den  aeker  solt  betungen 

Ich  mag  ims  nicht  gunnen 

Dz  etlich  knaben  seind  so  knufz 

Die  geleich  ich  zu  der  Fledermufz 

Wie  dz  beschicht  dz  will  ich  sagen 

Wann  man  sol  Er  beiagen 

Gen  den  veinden  mit  der  band 

Oder  beschirmen  sol  die  land 

So  will  der  pöfz  man  vnrayn 

Sein  ein  mufz  vA  allweg  beleihe  dahaym 

Oder  wenn  man  stewren  sol 

So  wil  er  seyn  eyn  vogel  wol 

Darumb  wer  sicher  wol  getan 

Das  man  keynen  Pyfz  Edlen  man 

Nicht  Uefz  zu  den  edlen  falcken 

Man  solt  sy  furder  schalqken 
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Zu  der  eylen  hynden  zu 

Vnd  aa  sy  schreyen  hu  hu  hu 

An  die  selben  newlich  edel 

Als  man  auch  list  an  eynem  zedel 

Als  dz  mangem  ist  bekant 

Dz  an  dem  österlichem  ampt 

Zä  der  weich  wirl  getragen 

Der  pock  zu  den  selben  tagen 

Vnd  ob  dz  lamp  vnden  leyt 

So  Wirt  im  doch  seyn  wichy  zeit 

Vnd  dem  pock  obnan  nicht 

Gleich  also  hat  der  adel  pflicht 

Der  selb  wirt  nymant  geben 

Nun  der  züchtiglich  kan  leben 

Man  vindt  vil  mangen  pysman 

Der  nicht  wil  seyn  eyn  villan 

Ob  er  den  tregt  eyn  vehin  rock 

So  stincket  er  doch  als  ein  pock 

Wann  vnart  koppet  in  sein  art 

Als  Salomon  wol  beweiset  wart 

Mit  eyner  katzen  die  do  was 

Die  selb  die  kund  von  gewonheit  das 

So  man  safz  ob  dem  tisch 

Man  äfz  wilpret  od^  viscfa 

Ein  kertzen  sy  doch  allweg  hielt 

Mit  iren  fussen  der  sy  wielt 

Vntz  das  essen  ward  getan 

So  liefz  man  sy  den  fiirder  gan 

Nun  west  eyn  weyser  wol  die  kunst 

Der  vieng  drey  meyfz  mit  v'nunfft 

Do  liefz  er  bald  lauffen  eyne 

Neben  der  katzen  peyne 

Doch  sy  do  die  katze  hielt 

Dz  sy  sy  nit  von  ir  schielt 

Vnd  graiff  auch  nit  nach  der  muFz 

Do  liefz  d^  weyse  eyn  andere  hemfz 

Lauffen  gar  nahend  pey  ir 

Die  katz  wincket  mer  dan  zwir 

Vnd  wolt  sy  han  erspnuigen 

6* 
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Doch  vorcht  sy  zestuadien 

Alda  des  hohen  königes  wort 

I)z  sy  die  kerlzen  hielt  so  fort 

Darnach  liefz  er:  die  dritte  mufz 

Für  die  katzen  springen  bernfz 

Vnd  do  die  mufz  ward  springen 

Do  kund  sich  die  katz  nit  zwingen 

Sy  vieng  die  mufz  mit  schallen 

Vnd  liefz  die  kertzen  fallen 

Also  tut  nit  das  edel  plut 

Ob  im  verkeret  wirt  der  mut 

Zu  lasterberen  dingen 

Das  Tat  er  sich  nit  zwingen 

Als  die  katz  tet  hie  vor . 

waün.adel  flewcbt  der  schänden  spor 

Als  ir  offt  habt  gebort 

So  t&t  vnart  nach  seyner  art 

Augustinus  der  lerer  gicht 

Das  der  Adel  körne  nicht 

Von  vatter  noch  von  Ennen 

was  darff  ich  mich  darnäcb  sennen 

Das  mein  vatter  ist  gesund 

Vnd  das  ich  wer  siech  alle  stund 

wann  rechter  adel  ist  so  mügenl 

Das  er  nur  kompt  von  eyher  tugent 

wan  man  vindt  manig  wu  trieb 

Die  do  seind  an  gut  rieh 

Vnd  doch  nit  habent  adeUichen  mut 

Die  selben  die  felschent  das  edel  plut 

wann  etlich  leut  seind  so  her 

Dz  sy  maynen  all  ir  Er 

Die  sy  habent  in  diser  weit 

Die  haben  sy  von  irem  gelt 

Vnd  von  irem  grossen  schätz 

Vnd  auch  von  irem  auff  satz 

Die  sy  treyhent  auff  diser  erde 

Sy  dunckt  halt  got  darzn  vn werde 

Dz  sy  im  nun  gebeut  die  er 

wana  sy  maynent  sy  hiäbent  mer 
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Ir  g^ut  von  in  selber  hie 

Ir  seind  auch  vil  wenn  man  die 

Straffet  vmb  ir  missetat 

So  fluehent  sy  an  d^  stat    • 

Gol  vnd  d'  vil  rayne  mait 

Das  sol  nun  seyn  eyn  manhait 

vnd  welcher  yetz  aller  hast  fluchen  kan 

Den  sol  man  haben  für  eynen  man 

vnd  für  eyn  guten  gesellen 

Aber  welcher  sich  kan  stellen 

Tugentiich  vnd  nach  gotes  gebot 

Der  selb  ist  yetzund  der  leute  spot 

Aber  welcher  yetz  in  disen  iaren 

Nun  üppiglich  kan  paren 

vnd  nun  pofzheyt  kan  treyben 

Den  selben  9olinan  scbreyben 

Jetzund  in  diser  fürsten  rat 

vnd  solin  eren  an  aller  stat 

Als  einen  wirdigeo  man 

Nun  secht  an  wefz  der  teuffei  kan 

Das  er  mangen  kan  also  leren 

Dz  er  mufz  eynen  pdsen  eren 

Noch  mer  den  den  lieben  gol 

Als  man  wol  sieht  sunder  spot 

An  dem  heyligen  sacrament 

Das  vns  allen  köraer  went 

Wenn  man  das  Eleuiert 

So  sich  ich  mangen  so  v'puliert 

Das  er  sich  vngeren  kerte  dar 

Das  er  des  heylands  näme  war 

Oder  das  er  seynen  hut 

Abzug  gen  de  selbigen. vn  heih'ge  plut 

Oder  dz  er  seyne  peyn 

Vngeren  nun  pug  eyn  kleyn 

Gen  der  höchsten  heyligkait 

Wann  doch  Paulus  also  sait 

Alle  hiitilische  irdische  vn  hellische  knie 

Müssent  dein  gotes  namen  ye 

Naigen  als  dz  pillicb  ist 
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Nan  wen  sy  h6ren  nennen  Grist 

Dz  mag  man  mercken  wol  dar  pey 

Dz  der  mensch  pöser  sey 

Wen  der  mensch  mit  seynem  triegen 

Waii  der  teüffel  tut  sich  piegen 

Gen  dem  heyligen  g6tlichen  namen 

0  mensch  defz  soltu  dich  wol  schämen 

Dz  d'  teufel  got  naigt  als  man  spricht 

Vnd  du  wilt  Got  naigen  nicht 

Der  dir  gab  leib  vnd  leben 

Sich  lieber  mensch  gedenck  dich  eben 

Das  du  so  gar  nichtz  bist 

Du  wärest  noch  schnöder  den  d'  mist 

Ob  du  gotes  soltest  enberen 

Ich  waifz  wol  das  du  eynem  herren 

Naigen  must  oSi  vnd  vil 

Der  dich  nicht  lieb  haben  wil 

Als  dich  got  war  vnd  sicherlich 

Er  ist  als  wol  als  du  erlrich 

Dem  must  du  naigen  auff  paide  knye 

Vnd  du  wilt  dich  nit  naigen  hye 

Gen  dem  der  für  dich  nackent  vn  plofz 

Hieng  vnd  laid  vil  marter  grofz 

Es  war  zwar  wol  dz  got  der  her' 

Die  selben  straffet  die  im  seyn  Er 

Wellent  also  nemen  hie 

Das  denn  ire  vnsälige  knie 

Erstarten  als  dem  helffant 

Das  an  in  wurd  erkant 

Das  sy  got  v'sccbmehet  betten 

Auch  dz  in  für  ir  haubt  zestetten 

Wuchfz  aufe  dem  haubt  eyn  poxhora 

Darumb  dz  sy  den  hochgeporn 

Nicht  eren  wellen  mit  eyne  kleine  gut 

J)as  sy  nun  abtäten  den  hut 

Gen  d'  aller  höchsten  sälikeyt 

Do  aller  vnser  Irost  anleyt 

Das  sy  den  nit  eren  wellen 

Ich  bau  gehört  von  meinen  gesellen 
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Das  Albertus  magnus 
Der  do  was  eyn  Nigromanticus 
Vnd  was  daryö  gar  behent 
Eines  tages  sach  er  dz  sacrament 
Trag  zu  eynem  siecben  man 
Vnd  sacb  den  teüffel  auch  dort  stan 
Der  zuckt  seyn  kappen  fursich  hie 
Vnd  viel  nyder  auff  seyne  knye 
Gen  dem  heiligen  vn  starcke  altissimus 
Do  sprach  zu  im  Albertus 
Sag  an  warumb  knyest  du  nyder 
Do  sprach  d'  teüffel  zu  im  hynwider 
Sich  du  uit  den  heyUgen  leichnam 
Den  Got  von  Maria  an  sich  nam 
Vnd  darzu  neun  legion  d^  engel 
Die  alle  do  seind  mitgengel 
Der  götlicben  glentz 
,  Den  selben  beut  ich  reuerentz 
Hie  als  das  pillich  ist 
Wann  es  ist  der  war  heylig  Crist 
Noch  waifz  ich  eyn  Tadel  grofz 
Der  tut  d'  sele  mangen  slofz 
Das  manger  betet  mit  dem  mund 
Vnd  doch  dem  hertzen  nit  ist  kund 
Dieselben  betrachten  nicht 
Mit  wem  sy  reden  als  Jeremias  spricht 
Ditz  volck  pet  mich  an  mit  grosser  gir 
vnd  ist  doch  ir  hertz  ver'  von  mir 
Wie  möcht  got  die  geweren 
Sy  tund  als  der  mit  eynem  herren 
Redt  vnd  kerr  in  den  inigken  dar 
Sol  es  d'  her'  nemen  war 
Das  man  so  spotlich  redt  mit  ym 
Gleich  als  der  redt  aufz  eynem  vnsyn 
Her'e  got  dz  ist  dan  nit  on  spot 
Dz  herlz  ist  ver'  d'  müd  geit  vnnütz  worl*) 

*)  wa$  bedeutet  der  in  diesem  gedickte  vorkommende  auedruek 
Pyrzedeileule ,  oder,  wie  er  auch  geeehrieben  wirdy  ByfzedeUeute, 
oder   einfach    pyrman ,    byfinaa?      Gervinus,    geech,    d.  poet*  n.  L 
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Ich  glaube  nicht  zu  irren^  wenn  ich  die  angeßlhrten 
stellen,  gestiUst  havftsachlich  auf  den  gänzlich  verän- 
derten ton,  der  sich  von  dem  übrigen  scharf  abhebt,  und 
auf  die  genaue  begrenzung  derselben ,  als  arbeit  zweiter 
hand  bezeichne. 

Zweifelhaft  mag  es  dagegen  seiriy  ob  die  folgenden 
stellen  der  ersten  oder  zweiten  hand  zuzuschieben  seien. 

1.  in  X^  2,  a  die  werter 

Vnd  treibt  mans  doch  yetz  hie  vn  da 
Dz  heisset  man  yelz  nur  loyca 
Die  selbe  kunst  verflfichet  sey 
Wan  ir  wonet  nun  falscheil  bey 

2.  in  VIII,  2,  b  wird  plötzlich  gegen  die  sonstige 
gewohnheit,  die  in  b  nur  kurze  Sentenzen  duldet,  eine 
lange  erzählung  eingeschoben,  die  von  dem  ton  des  gan- 
zen übrigen  Werkes  duirch  ihre  frische  vortheilhaß  ab- 
sticht, und  die  mehr  als  erklärung  der  voraufgehenden 
Worte  Unzugediehtet  scheint,  als  ich  sie  der  feder  des  pe- 
dantisch compilierenden  bücherkrämers  zutrauen  möchte, 
ich  lafse  sie  ganz  folgen :     '    ' 

Die  vngerechtikait  gleichet  man  des  teuffels  knecht 
Wan  d'  selb  hat  himer  kei  recht 

2  hd  «•  38^  nrnnt  ihn  ein  arges  Schimpfwort,  bringt  ihn  afso  mit 
miogere  zusammen,  allerdings  kommt  bereit*  in  lexicis  des  15»  jh, 
vor  Pysse  od  saiebe  od*  praotzwas.ser.  vrina  niioctara,  und  das  wort 
erseheint  in  unserem  gedickte  in  verdächtiger  nähe  von  mist  und 
dünger;  dennoch  scheint  mir  diese  deutung  des  ausdrucks  so  ohne 
alle  analogie  dazustehen,  dafi  ich  mich  bei  derselben  nicht  beruhigen 
möchte,  Tobler  im  appenz,  sprachsch,  *.  54  ßihrt  an  ßifz  z=  die 
kratze;  Schmidt  im  sehwäb,  .Wörterbuch  s,  70  -  eiogebissen  =  «/o/x, 
einbildiseh,  sollte  das  wart  mit  einem  dieser  zusammenhängen? 
oder  sollte  man  etwa  gar,  wenn,  man  den  regen  verkehr  de»  süd- 
lichen Deutschlands  mit  Oberitalien  bedenkt ,  es  in  Verbindung  brin- 
gen können  mit  dem  alten  ausdrucke  der  namentlich  in  Oberitalien 
zu  hause  war,  bezzo  =  geld,  der  auch  sprichwörtlich  mehrfach  in 
derselben  weise  vorkommt,  wie  unser  deutsches  pfeanig,  und  sollte 
vielleicht  auch  das  von  Schmeller  1,  298  angeführte  Das  Piessel 
=r  6  kreuzer  oder  5  Schilling,  qaioärius,  sich  richtiger  zu  diesem 
iiezzo  gesellen,  als  zu  dem  franz.  piece?  zu  beachten  ist  jede^alls^ 
dafs  das  gedieht  hauptsächlich  gerade  die  habsucht  des  adels,  iheil- 
weise  auch  den  geldadel  im.  äuge  hat. 
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Wan  alle  seyn  v^st^nlnufz 
Vnd  Tust  Yü  auch  alle  seyn  gedechtnufz 
Ist  übel  zelun  zu  aller  zeit. 
Seynen  dienern  on  widerstreit 
Also  hör  ich  von  im  sagen 
Dar  zu  Moden  in  den  tagen. 
Was  eyn  burger  hoch  gemut 
Der  het  verthan  alles  seyn  gut 
Darumb  im  offt  trauret  seyn  syn 
Nun  het  er  eyn  gewonheit  an  ym 
Das  er  ye  alle  sampstag^ 
Kam  für  die  stat  in  eyn  hag 
Zu  eyner  kirchen  die  lag  daryn 
Vn  betet  do.an  die  hymel  keyseryn 
Dz  traib  er  etlicb  zeit  also 
Eins  tages  gedacht  im  der  burger  do 
Wie  lang  sol  ich  mit  armut  ringen 
Zwar  ich  will  yglichem  heiigen  bringe 
Eyn  kertzen  liecht  dz  er  helffe  mir 
Dz  ward  also  getban  nach  seyner  gir    . 
Eyns  tags  bracht  er  mit  im  alldar 
Vit  mangc  kertz  wol  gefar 
Vnd  gab  yglichem-  heiligen  allda 
Eyn  kertzen  ze  eren  seyner  memoria 
Nun  belib  iin  übrig  ein  kertzen  eben 
.Dz  er  die  kernem  heiligen  kund  geben 
Do  gedacht  er  des  in  seinem  syn 
Wa  sol  ich  mit  der  kertzen  hyn 
Do  gieng  er  in  d'  kirchen  bin  vn  her 
Am  letsten  sach  er  dort  lucifer 
Der  gemalt  was  gar  engstlich. 
Mit  feürin  ketten  yemerlich. 
Do  gedacht  d^  bürger  in  seinem  mut 
West  ich  dz  du  mir  gut 
Möchtest  geben  iiach  meiner  begir 
So  wölt  ich  die  kertzen  dir 
Verprennen  in  den  eren  deyu 
wer  waist  du  inagsl  mir  licht  hilffig  sei 
Do  mit  nam  er  die  kertzen  her 
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Vad  stackt  die  bya  für  Lucifer 

VB  liefz  sy  bnnen  vor  de  teüffel  vnrayn 

Do  mit  gieng  d'  purger  baym 

Zu  seym  weib  vn  legt  sich  scblaffen  nyd* 

Nun  was  der  teöffel  also  pyder 

Das  er  wolt  Ionen  dem  dieser  seyn 

Der  im  het  geben  dz  liechtleyn 

Vnd  kam  zu  dem  burger  an  der  stel 

Der  lag  bey  seynem  weib  an  de  bet 

Vnd  sprach  stand  auff  vn  gang,  mit  mir 

Wann  ich  will  hynnacht  Ionen  dir 

Der  kertzen  die  du  mir  hast  gegeben 

Der  burger  het  keyn  widerstreben 

dz  er  gieg  dez  in  ducht  mit  de  teüfel  bald 

In  dem  scblauff  d^  fürt  in  yn  einen  wald 

Darjn  do  waren  manigerlay  bom  zwar 

Der  teüffel  sprach  nun  nym  war 

Das  du  grabest  morgen  fru 

Disem  bom  gar  nahen  zu 

Wann  do  vindest  du  eyn  grossen  bort 

Do  sprach  d^  burger  zu  disem  wort 

Meyn  graben  ist  hie  entwicht 

Wann  ich  kenne  des  bomes  nicht 

Do  sprach  der  teüfel  an  diser  frist 

Ich  lere  dich  eynen  list 

Das  du  den  bom  wol  magst  vinden 

Scheyfz  vnden  zu  des  boms  rinden 

So  vindest  du  in  morgen  dester  bafz 

Der  burger  was  do  nit  ze  lafz 

Vnd  tet  als  in  der  teüffel  lert 

Seynem  weyb  er  den  ars  kerl 

Vnd  schifz  ir  in  di«  schofz  glich 

Die  fraw  zucket  hinder  sich 

Vnd  schrey  mit  lauter  stym 

Waffen  man  wa  seynd  deyn  syn 

Wie  bescheifzt  du  mich  vnd  dein  bet 

Der  man  d^  erwacht  an  der  stet 

Vnd  erschrack  vnd  was  fro 

Vnd  sprach  zu  seynem  weyb  do 
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Fraw  du  solt  nit  zornig  seyo 

Mich  hat  betrogen  des  teöffels  scheyn 

Dem  ich  nechtig  geopffert  h^n 

Der  hat  mir  gegeben  den  Ion 

Also  bäb  er  auff  vnd  seit 

Dem  weih  alle  die  gelegenheit 

Die  er  mit  dem  teüffel  hat  gepBegen 

Die  fraw  die  sprach  da  solt  dich  segeu 

Do  sprach  der  Burger  ich  beger 

Dz  mich  d'  teüffel  betrieg  nit  mer 

Von  got  das  i»r  mir 

Meyn  schuld  vergeh  schir 

Wann  der  teüffel  hat  recht 

Der  lonet  allweg  also  seynem  knecht. 
dann  geht  es  in  der  gewöhnlichen  weise  fort: 

Vnser  her^  ihesus  xpns  der  seyt 

Das  die  vngerechtikeyt 
3.  in  XI,  1,  b  auf  gan»  dieselbe  weise  eine  längere, 
nicht  aus  biichern,  sondern  aus  der  lebendigen  tageschronik 
entnommene  geschichte  eingeschaltet,  die  ich  ebenfalls  ganz 
folgen  lafse: 

Vö  d^  selben  fraidikait  mufz  ich  sagen 

Das  do  geschehen  ist  in  kortzen  tagen 

An  einem  penrischen  man 

Der  selb  villan  het  vil  Übels  getan 

An  mangen  menschen  h5r  ich  sagen 

Die  er  zetod  het  geschlagen 

Dz  weret  etlich  zeit  darnach 

Vntz  das  got  sein  räch 

Auch  herwider  von  im  wolt  nemen 

Als  dz  seyner  gerechtikait  wolt  zemen 

Wan  seyn  gerechtikait  die  wolt 

Das  er  in  sünden  also  sterben  solt 

Wan  er  ward  d'  selbs  teüffels  knecht 

Vnsynnig  als  dz  billich  was  vn  recht 

Vnd  do  er  also  lag  on  alle  syn 

Do  kam  sciin  weih  zu  im  |jyn 

do  sprach  er  zu  seim  weih  du  bist  so  stüit 

Nun  schaff  ich  hie  mein  sei  kr&t 
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Yd  enpfilchs  dir  aiiff  treu  vö  Er 
Das  du  mir  verheissest  her 
Das  du  meineD  iungen  sun 
Die  gelüpoufz  wellest  tun 
Dz  du  im  meyn  messer  wellest  geben 
Wann  sich  verendet  hat  meyn  leben 
Wan  dz  messer  ist  also  gut 
Dz  es  wol  y^gossen  hat  ein  eymer  blut 
AuEz  d'  menschen  hertz  vn  magen 
Daruon  f&get  es  dem  selben  knabea 
Wan  ich  waifz  wol  dz  er  ^ Wirt  ein  man 
Der  do  plut  v'giessen  kan 
Auch  waifz  ich  in  wol  des  mutes 
Hau  ich  v^gossen  ein  eymer  plutes 
So  v^gösset  er  sicherlich  zwu 
Hie  mit  schray  er  hu  hu 
Vud  ward  wid'  vnsynnig  als  Ee 
Das  was  seyn  geschefft  vnd  nit  me 
Vnd  do  er  seyn  gescheft  getan  het 
Do  fürt  in  der  teüifel  von  dem  bet 
Vnder  dz  venster  hör-  ich  sagen 
Vnd  warff  in  yn  den  burckgraben 
Das  im  der  krage  abbrach 
Also  tet  Gol  an  im  seyn  räch 
Darnach  stund  dz  nit  lang 
Das  der  sun  gewan  grofz  zwang 
Nach  dem  selben  pargamast 
wann  er  mocht  nit  haben  ru  noch  rast 
Von  des  selben  messers  wegen 
Die  muter  sprach  du  solt  dich  segen 
do  sprach  der  sun  an  der  fart 
So  wer  ich  wol  eyn  pasthart 
Solt  ich  nit  als  vil  plut 
Vergiessen  vn  machen  als  meyn  flul 
Als  meyn  vater  getan  hat 
So  wer  ich  nit  gut  zu  eyner  fulhat    . 
Da  von  bit  ich  dich  muter  ser 
.    Dz  du  mir  gebest  das  kleynet  her 
dz  mir  meyn  vater  hat  geschaffen 
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Nu  secht  nan  an  den  langen  äffen 
Wie  er  so  gar  ist  verpelt 
Oder  sol  ich  in  heyssen  eyn  helt 
Durch  willen  seyner  grossen  fraidikait 
Die  der  held  an  im  irait 
Vnd  giewint  d^  auch  nun  eyn  sun 
Wa  well  wir  den  den  selben  hyn  tun 
Der  wirt  ei:*st  in  de  blut  vm  watten 
Mer  weft  vater  vn  muter  ye  tatten 
Der  do  hat  eyn  solich  vichlich  fraidikait 
Die  ist  eyn  fundament  der  narrhait 
Aber  dz  ist  ein  fraidikait  perfecte 
Vn  ein  tiigent  reich  nach  de  decrete 
Wen 

diqenigen,  welche  auch  diese  partien  fUr  einschaltungen 
zweiter  hand  erklären  möchten  y  dürfen  sich  zu  ihrer 
Unterstützung  auf  den  oben  erwähnten ,  diesen  einschal- 
tungen eigenthümlichen  bauernhq/s  berufen. 

Anders  scheint  es  sich  dagegen  mit  den  folgenden 
stellen  zu  verhalten,  die  ebenfalls  aus  der  reihe  der  com- 
pilationen  herauszutreten  scheinen. 

Am  ausführlichsten  ist  I,  1  behandelt,  und  daher  um 
den  faden  nicht  zu  verlieren,  deutet  der  dichter  mehrmals 
die  disposition  an.,  nachdem  in  b  d(is  gleichnis  und  einige 
moralische  Sentenzen  gebracht  sind,  heifst  es  weiter 

Darnach  will  ich  euch  sagen  me 

Wie.  die  tailung  der  liebe. stee 

Darnach  so  offenbar  ich  eii 

Vö  d'  lieb  vn  von  der  frawen  teü. 
die  liebe  wird  eingetheilt  in  1)  die  liebe  zu  gott,  2)  zu 
den  verwandten,  ^)  zu  den  freunden,  4)  zu  den  frauen, 
5)  von  gleich  und  gleich.  —  nachdem  diese  themata  ein- 
zeln durchgegangen  sind,  ganz  in  der  gewöhnlichen  weise, 
doch  oft  sehr  confus,  heifst.es  weiter 

Darüb  will  ich  den  zarten  frawenn 

Die  difz  formüg  in  tugeiit  pauwen 

In  lieb  vnd  in  rast 

Ir  kempffer  seyn  so  ich  aller  past 
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Kan  vnd  ir  beschirmer  seyn 

so  will  ich  kande  vö  yn 


Die  do  haben  gesprochen  gar  wol 
Von  den  frawen  Darnach  sol 
Man  berfär  bringen  die 
Die  den  frawen  sprechen  übel  hie 
Vnd  am  letsten  will  ich  doch 
Die  beweisung  sagen  noch 
Vnd  machen  ein  wider  erlösung 
Dz  man  schneyde  de  falschen  ir  zung 
Aufz,  die  de  frawe  übel  gesproche  haben 
diese  drei  puncie   werden  nun    ebenfalls  durchgegangen, 
die  beiden  ersten  in  der  gewöhnlichen  compilierenden  weise, 
der  dritte  dagegen  muste  selbständiger  behandelt  werden, 
ich  setze  die  stelle  ganx  hierher ^    um  xu  zeigen,   in  wie 
geringem  maße  sie  sich  von  der  gewöhnlichen,  allgemein 
moralisierenden  an  bibelstellen  und  andern  citaten  anknü- 
pfenden  weise  entfernt,     nachdem  die  stellen   zusammen^ 
getragen  sind,   in  denen  das  weib  getadelt  wird,  geht  es 
weiter 

Zeuerstan  nun  von  den  p5sen  frawen 
Das  mag  man  offenlich  schawen 
wann  es  ist  darumb  nicht 
Das  das  Salomon  also  spricht 
Das  er  nye  kein  treu  befunden 
Ir  ist  doch  vil  zu  disen  stunden 
Vnd  ob  er  ir  dann  nit  gefunden  hat 
So  seind  ir  noch  vil  on  missetat 
Ir  seind  auch  vil  die  sy  gefunden  haben 
So  mag  er  auch  nit  gesagen 
Oder  CS  scy  vor  oder  nach  seyn 
Gewesen  zart  frawen  reyn 
Doch  ist  es  nit  not  dz  ich  sy  nenne 
Wann  es  ist  eyn  i>ffenbekenne 
Yh  mit  seine  vrlaub  sprich  ich  das 
'     Dz  er  das  sprach  in  einS  rechten  hafz 
Das  kein  gute  fraw  sey  gewesen 
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Nun  wir  doch  offenbar  lesen 

Der  do  liset  seyne  tat 

Dz  ers  in  eim  zorn  gesprochen  hat 

Man  vindt  in  d'  alten  geschrifffc 

Do  Salomon  den  tempel  stifft 

Dz  in  zwang  ein  swartze  heidyn 

Durch  d'  selben  willen  v'lofz  er  seyn  syii 

Das  er  gotes  verlaugnet  da  mit 

wan  er  betet  abgßler  an  nach  irem  syt 

Auch  bracht  sy  in  so  gar  von  synnen 

Das  er  ir  mufzl  lernen  spynnen 

Vnd  must  auch  ßrawe  gewant 

Das  er  für  eyn  dienerin  wurd  erkant 

Also  gieng  sy  mit  im  vmbe 

Vnd  darumb  will  ich  dz  ers  drüme 

Das  hab  gesprochen  von  zorns  wegen 

Das  keyn  gute  fraw  siille  leben 

Wer  wil  laber  alle  übel  sagen 

Das  die  frawen  an  in  haben 

So  habent  sy  auch  vil  gätat 

Das  sich  wol  erGndet  au  manger  stat  * 

So  seind  auch  yetz  gar  wenig  man 

Oder  sy  haben  auch  tadel  etwan 

Was  narr  vn  tor  ist  nun  der 

Der  do  sieht  eyn  weyb  her' 

Die  im  geit  Iröd  vnd  hohen  mut 

Vnd  redt  dann  von  ir  vngut 

Werlich  es  wäre  vil  besser 

Das  da  ein  hüpsch  schweigen  mer   • 
damit  schliefst  I,  1,  b  nnd  c  beginnt  in  gewohnter  weise, 
diese   ausßihrung  haben  wir  in  keiner    weise    das    recht 
dem  compilator  erster  hand  abzustreiten. 

Nur  um  nichts  unerwähnt  zu  lafsen  bemerke  ich  noch, 
dqfs  bei  ly  2^  am  schlu/s  von  a  eine  allgemeinere  bemer- 
kung  über  den  möglichen  nutzen  des  lasters  gemacht  ist,  die 
bei  einßihrung  des  ersten  lasters  ganz  am  orte  war,  und 
in  ihrer  haltung  aus  dem  character  der  compilation  nicht 
herausfällt : 

Vn  die  tadel  seynd  auch  etwen  gemait 


Digitized  by  VjOOQ IC 


96  HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TOGEN  D. 

Als  wen  einer  dz  sich  in  seynebi  mfit 

Das  eyn  ander  all  zeit  übel  tut 

Dz  macht  dz  einer  erkennt  davon 

Wenn  er  sieht  den  p6sen  Ion 

Den  der  ander  danon  trait 

Also  macht  er  sich  selber  gemait 

Salomon  die  tugent  ist  ein  gute  gestalt 

Wan  durch  sy  so  wirt  man  alt 

A'nd  durch  sy  so  lebt  man  wol 

Das  man  eben  mercken  sol 

Sy  ist  eyu:  aufzlegung  des  mutes 

Vnd  eyn  stfite  anweisung  des  gutes 

Vu  nit  ei  anlegng  i*  natürliche  schöheit 

Sy  ist  ein  recht  leben  der  gutikeit 

Vndi  d'  Sitten  vnd  eyn  liebe  gotes  sun 

Ein  er  dez  mensche  die  also  recht  thun 
ferner^  dafs  der  anjang  von  I,  1  nichts  wie  bei  den  übf*i- 
gen  abschnitten,  scharf  bestimmt  ist,  vielmehr  mit  der  ein- 
leitung,  über  die  später,  verschmilzt,  der  dichter  sagt, 
dafs  er  sich  seines  werkes  wegen  gern  strafen,  d.  h.  ta- 
deln und  belehren  lassen  wolle, 

wann  straffung  macht  nun  tugent  me 

Auch  ist  straffung  mangerlay  sach 

Etlich  ist  gut  ettich  ist  schwach 

Aber  welche  straffung  von  liebe  kompt 

Die  selb  strauff  fast  frompt 

Vnd  pringt  dar  zu  vil  nutzperkeit 

Aber  wer  do  strauffet  mit  kunterfeit 

Dasselbs  ist  keyn  lieb  nit 

wann  rechte  lieb  ist  da  quit 

Wann  alle  ding  an  der  liebe  leit 

Als  vns  sanctus  Thomas  vrkund  geit 
femer,  dafs  der  anfang  von  V,  1  unregelmäfsig  in  besie- 
hung gesetsst  ist  zu  IV,  2, 

Das  milt  gemu^ist  so  miigent 

Dz  sy  ist  ein  widerwertig  tugent 

Gen  der  schnöden  greülicheit 
da  dies    sonst  nur   bei  jedem  paar^  unter  sich  geschieht. 
vergL   z,    b,    den   oben    mitgetheilten  anfang   von  IV,  2. 
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übrigens  stellt  V,  2  den    richtigen   parallelismus   wieder 
her,  jene  ahweichung  ist  also  nur  zufällig. 

Femer  ist  zu  ende  von  XVI,  2,  c  gegen  die  gewohn- 
heity  die  stets  einfach  mit  der  erzählung  schlief sen  läfst, 
eine  kurze  moral  beigefugt: 

Das  kam  alles  von  der  frafzhait 

Vnd  also  ist  frafzheit  gewesen 

Die  erst  sund  also  hat  man  gelesen 

Die  hie  in  dise  weit  y e  kam 

Wiann  got  ist  keiner  siind  so  gram 

Wann  wir  haben  alles  lait 

Am  ersten  von  der  frafzhait. 
Endlich  findet  sich   zu   anfang   von  XVIII  nochmals 
eine  die  disposition  des  Stoffes  betreffende  bemerkung: 

Ich  han  euch  vor  auch  gesagt 

Von  d^  mässigkait  als  ir  habt 

Do  vornen  wol  v'nömen 

Nun  will  ich  an  ein  andre  mafz  körnen. 
beiläufig  ein  beweis  von  der  unbehilflichkeit  und  gedunken- 
losigkeit  des  Übersetzers,  im.  Originaltext  war  wohl  XIV,  1 
und  XVIII  mit  demselben  worte  bezeichnet,  und  der  dich- 
ter fügte  daher  diese  bemerkung  hinzu  ^  dagegen  war  der 
name  der  tugcnd  von  XVI,  1  im  original  ein  von  XIV,  1 
und  XVIII  verschiedener  i  der  übersetser  wählte  dagegen 
den  zunächsiliegenden  deutschen,  ohne  zu  beachten,  dafs 
auch  dieser  mit  XIV,  1  zusammenfalle ,  und  ohne  daher 
eine  dies  betreffende  entschuldigung  beizufügen .  —  es 
ist  kein  grund  vorhanden,  diese  zuletzt  angeführten  fälle 
der  bearbeiiung  erster  hand  abzusprechen, 

Aufser  diesen  im  vorhergehenden  erwähnten  stellen  ist 
alles  übrige  eine  arieinanderreihung  einzelner  aus  verschie- 
denen Schriftstellern  excerpierter  stellen  in  der  weise, 
wie  oben  ein  beispiel  angeführt  ist,  denen  zuweilen  sogar 
nur  der  name  des  verfafsers  ohne  weitere  zufugung  eines 
Zeitworts  voraufgeschickt  wird,  z,  b.  in  III,  1 

Plalo  wer  de  frid  erkennet  der  hat 

Heyn  syn  zekriegen  an  keiner  stat 

Dauid  In  die  weit  köpt  kei  frid  nicht 

Aber  in  got  ist  frid  als  er  gicht 
Z.  F.  D.  A.  IX.  7 
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Ysaias  ein  werck  d'  rechte  gerechtikait 

Das  ist  d'  den  frid  allweg  trait 
und  f«  V,  1  : 

Alexänd^  gib  auch  aod^n  leüte  hie  vf  erd 

Will  da  das  dir  dort  geben  werd 

Ouidias,  wilta  gebe  so  gib  bald  vn  ebe 

Damit  das  nit  ze  spat  werd  dein  geben 

Faceto  d^  v^zeret  miltiglich  seyn  gut 

Der  das  on  alles  murmlen  tut 

Sydrach  ein  yeglich  gab  ist  gar  reich 

Die  man  nun  geit  frAIeich 
und  öfter,    vergl.  auch  die  oben   angeführten  stellen,     es 
ist  9U  beachten,   dafs  fast    in    allen  fallen   der   so   dem 
Spruch  voraufgestellte  name  nicht  mit  zum  verse  gezählt 
wird;  zuweilen  trennt  ihn  auch  ein  comma  von  diesem, 

fVir  wenden  uns  zu  dem  zweiten  theile.  dieser  be- 
steht aus  einer  reihe  gröfserer  ziemlich  planlos  an  einan- 
der gefugter  abschnitte. 

1.  nach  dem  schlufse  von  XVIII  beginnt  im  druck 
unter  der  Überschrift  Von  d*  Mässi^ait  m^v  ,ein  stüpk, 
welches  zu  dem  vorhergehenden  in  gar  keiner  beziehung 
steht,  und  augenscheinlich  zu  anfange  defect  ist,  der  an- 
fang  lautet  nämlich: 

Vnd  will  du  haben  ein  gut  leben 

In  diser  weit  schon  vnd  eben 

So  mustu  am  ersten  schaide  dich 

Von  betrübten  gedencken  sicherlich 

Vnd  leb  mit  eynem  frdlicben  antlütz 

wan  dez  mensche  wesen  wSr  nichtz  nützt 

Dz  man  in  einem  guten  wesen  wer 

Vn  dz  gemut  wer  dannocht  schwer 

Da  von  spricht  Senena 

Treib  von  dir  traurige  Melencolica 


denn: 


W^em  widVertikait  anleyt 
Vnd  die  bedenckt  zu  aller  zeyt 
Der  hat  wol  eyn  hertes  leben 
V^an  die  weit  kan  nicht  anders  geben; 
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Waö  eyn  scbndde  scbnodikeyt 


hier  wird  namentlich  bei  der  Schilderung   der  gebrechen 
des  alters  verweilt^  und  dann  vorgeschlagen 

DaaoQ  sol  man  trösten  das  hertz 

Vnder  weylen  mit  hüpscbem  scherte 

Das  selb  erfrowet  denn  den  mut 
so   habe  selbst  Socrates    zuweilen    kindliche  spiele   nicht 
verschmäht : 

DesI  aclict  Altilia  ye  syder 

Vnd  spottet  seyn  an  der  stet 

Das  er  so  gar  kintlich  tet 
und  hiemit,  ziemlich  unbefriedigend j,   bricht  plötzlich   das 
bisherige  thema  ab,  und  es  beginnt 

2.  eine  längere  auseinandersetsung  über  den  geiz,  im 
druck  freilich  durch  nichts  vom  voraufgehenden  getrennt : 

Die  begirlicheit  ist  ein  geprech  greulieh 

Seneea  spricbt  der  synne  rieb 

wer  do  zefast  darbynder  kamt 

Der  ist  arm  zu  aller  stuQt 


naeh  vorbringung  der  gewöhnlichen  klagen  schliefst  sie 

£yn  weyser  man  also  gicbt 

Es  sol  keyn  man  nymmer  nicbt 

Seyn  gut  meren  mit  vsuran 

wan  wucber  pringt  schad  vn  scbant 
3.  unmittelbar  hieran  schliefst,    im   druck  wiederum 
durch  nichts  den  anfang  auszeichnend,  ein  abschnitt,  der 
eine  reihe  verschiedenartiger   lebensregeln  und  Sentenzen 
enthält: 

Ecclesiastes  tul  vns  kunt 

Welcber  mensch  ist  on  frSd  ze  aller  stunt 

Der  ist  geleich  mit  der  belle 

Als  eyn  leichnam  on  die  sele 

Aber  auch  dz  geschriben  stat 

Weicher  mensch  nit  fründ  bat 

Der  hat  auch  keyn  fröde  nicht 


Alle  wort  die  man  geredt  hat 


7* 
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Da  sol  man  sich  wol  bedencken  ynn 


Wer  do  grossen  gewalt  hat 
Der  sol  nymmer  seyn  so  drai 
Das  er  yemant  missefall 

Vergib  yed'man  pald  vnd  schir 
So  will  auch  got  vergeben  dir 


Man  sol  auch  nit  seyn  zegach 
Vnd  frö  dich  nit  ander  leüt  lait 


u.  s.  w.     als  letzte  und  haupiregel  heifst  es  dann 
Der  Meyster  von  Sentenciis 
Spricht  wiltu  seyn  gar  gewyfz 
Sei  vnd  leib  sicherlich 
So  soltu  gesellen  dich 
Zu  der  edlen  senffimutigkait 
Wan  doch  die  warheyl  selber  sait 
Die  senffmutigen  seind  so  reich 
Dz  sy  besitzent  hymel  vnd  ertreich 
Vnd  Dauid  sagt  es  auch  eben 
Auch  list  man  in  d^  altu&ter  leben 
Das  der  abt  Macharius  was 
So  gar  gutig  on  vnderlafz 
wann  do  er  eines  tags  gieng 
Für  sein  zell  vnd  enpfieng 
Ein  natürlich  kulumb 
Vnd  do  er  kam  herwiderumb 
Do  fand  er  ein  dieb  in  seinem  hulz 
Der  trug  sein  plund'  allen  herufz 
Do  WZ  Macharius  so  gutig  h6r  ich  sage 
Das  er  im  halff  aufiladen 
Vnd  halff  im  gedultiglichen 
Von  dannen  tragen  gar  gutiglichen 
Vnd  sprach  got  gab  got  nam 
Gelobt  mufz  sein  jmmer  sein  nam 
Pompegius  ein  meister  spricht 
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Kein  übel  überwiat  dz  and*  übel  nicht 

Danimb  so  tu  dem  wol 

Der  dir  übel  tut  wan  man  sol 

Nicht  übel  mit  übel  gelten 

Aber  das  tut  man  yetz  gar  selten 
4.  und  hieran  schliefst  sich  eine  perioäcy  die  das 
bisher  ungestört  zusammenhängende  »usammenknüpß  mit 
dem  anfang  eines  neuen  langem  abschnittesy  nämlich  ei- 
ner anweisungy  was  man  alles  in  betreff  der  rede  »u  beob- 
achten habe,     diese  überleitende  periode  lautet 

darüb  die  obrost  tugent  ist  senfmutikait 

Vn  die  man  halt  für  ein  volkömenhait 

Hat,  yerre  für  ander  tugent 

Wan  die  senftmutikait  ist  so  mugent 

Wann  man  sy  redlich  halt 

Nach  dem  sitlen  vn  nach  d^  gestalt 

Vnd  auch  in  allen  andern  sachen 

Vnd  WZ  d'  mensch  anhebt  zemacben 

So  ist  doch  die  obrost  mainung 

Das  man  zwingen  sol  die  zung 

Als  auch  Katho  lert  gar  eben 

Yedoch  so  will  ich  auch  anheben 

Vnd  sagen  etwas  dar  van 

Das  best  das  ich  denn  kan 


zuerst  wird  darauf  das  lob  des  Schweigens  verkündigt, 
dann  {hier  ist  es,  wo  ganz  sinnlos  jenes  oben  ausgeson- 
derte gedieht  vom  aberglauben  eingeschaltet  ward)  werden 
anweisungen  zum  reden  gegeben,  namentlich  16  Tadel  der 
red  besprochen,  endlich  eine  belehrung,  wie  man  botschaf- 
ten  auszurichten  habe,  worauf  noch  einige  äufserliche 
verhfätungsregeln  folgen ;  schlufs 

Vnd  wen  du  für  die  leut  wilt  gen 

So  tridel  nicht  ymb  als  eyn  hun 

Wann  dz  selb  nun  narren  tun. 
5.  hieran  unmittelbar  knüpft  ein  abschnitt  über  hoch- 
mut,  hoffart,  putzsucht,  adel  u.  s.  w.  an: 

Salomon  gicht  bey  d^  fufz  Tadel 

Erkennet  man  der  narren  adel 
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er  schliefst  y   nachdem   die   avf  die  begräbnisse  gewandte 
f rächt  getadelt  ist: 

Vnd  darumb  ist  vns  allen  kont 

Das  toten  hoffart  ist  ein  spot 

Waii  sy  allzeit  ist  wider  got 
6.  nun  folgt  y   sich  an  das    vorhergehende  anlehnend, 
das  letzte  capitel,  vom  jüngsten  gericht,  von  den  fürchter- 
lichen und  ewigen  strafen  der  hölle,   und  von  den  unend- 
lichen freuden  des  himmels  handelnd 

Seyt  den  die  hoffart  also  ist 

wider  den  gfitigen  ihesu  christ 

Vnd  aach  also  geschriben  stat 

Das  got  keyn  guttat 

Lasset  vnbelonet  nicht 

So  last  auch  seyn  gStlich  gericht 

Keyn  pofzheyt  vngepeiniget 
zum  schlufs 

Jeronimus  der  lerer  spricht 

0  mensch  gedenck  das  iungst  geriebt 

So  magstu  hart  sünden  tun 

yh  gedenck  allzeit  an  die  frucht  ihesum 

Ich  mag  es  nicht  halbs  gesagen 

Was  pein  die  sunder  haben 

Oder  was  fröd  ze  himel  ist    . 

Wenn  es  mag  menschen  list 

Nymmer  mer  begreiffen 

Da  von  so  lafz  ich  es  schliffen 

Auch  aufz  meyner  synnen  rore  '■ 

Wan  es  ist  pesser  dz  ich  höre 

Waü  dz  ich  sagen  seit  zeuil 

wann  zeuil  wüstet  alle  spil 
Hiemit  schliefst  der  zweite  theil  des  werkes.  wir  unter- 
scheiden in  ihm  deutlich  jene  beiden  selben  elemente,  die 
wir  auch  im  ersten  fanden,  auch  im  zweiten  theile  treffen 
wir  lange  reihen  von  versen,  die  blofs  aus  compilaUonen 
bestehen,  ja  auch  hier  wird  zuweilen  der  name  des  autors 
ohne  weiteres  dem  spruche  vorangesetzt,  ohne  im  verse 
einen  platz  zu  finden,  dagegen  ist  die  behandlungsart 
selbständiger,  ungebundener,  jene  compiUerten  stellen  sind 
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nur  noch  material  in  den  händen  eines  freiem  bearbeiters, 
ein  trennen  iweier  bearbeitungen  wäre  nicht  mehr  ange^ 
bracht^  man  würde  dadurch  in  den  meisten  ßillen  das  ganze 
geriiste  umreissen, 

Jlls  beispiele  ßihre  ich  den   \Zn  bis   15;i   tadel  aus 
dem  abschnitt  über  die  rede  an: 

Der  .XIII.  Tadel  ist  wider  got 

Wer  ander  leiit  machl  ze  spot 

Salomon  spricht  des  spotters 

Des  spottet  got  ymmer  mers 

Aber  den  tugentlichen 

Geyt  got  gnad  auff  ertrichen 

Vnd  auch  dem  spotter  dem  ist 

Der  Spot  bereit  za  aller  frist 

So  ist  dem  narren  eyn  scheyt  berait 

Katho  der  meyster  sait 

Du  iBolt  nit  spotten  mit  Worten 

Noch  mit  wercken  in  keyner  orten 

Socrates  spricht  mer  dann  zwir 

Spot  nymant  das  rat  ich  dir 

Wan  es  ist  on  Tadel  nymant 

Seneca  tut  vns  auch  bekant 

Du  solt  deinis  fründes  spotten  nicht 

Anders  die  früntschafft  wirt  entwicht 

Wann  es  mut  in  Ec  von  ^ir 

Dan  von  eym  fremden  dz  gdaub  mir 

Salustiiis  die  spotter  seind  geschaffen 

Das  sy  gleich  seind  als  die  äffen 

Die  selben  spottent  yederman 

Wfk  yed^man  spot  ir  auch  on  wan 

Vnd  wer  mit  gcsp6t  vmbgat 

Der  wirt  gespot  an  aller  stat 

Manger  will  gespöt  machen 

Dz  seyn  die  leiit  sullen  lachen 

Vn  macht  sich  selber  zu  eynem  narren 

Ich  waifz  ir  vil  in  discr  pfarren 

Die  sich  also  machen  wellen 

Zu  gespöt  durch  der  gesellen 

Willen  das  er  in  gefalle 
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Also  wirt  er  gar  mit  alle 

Zu  eyn  rechten  riffion 

Das  sol  im  seyn  ein  rechter  rom 

Vnd  welcher  vil  geschmetz  kan  mache 

Als  hüllen  vn  närrisch  lachen 

Vnd  sollich  narrenwerck  ynrain 

Die  selben  seynd  gemaia 

Vnder  etlichen  milch  tutten 

Vnd  welcher  sich  kan  zu  schuppen 

Mit  üppiger  poser  rebaldey 

Der  selb  der  tregt  der  eren  drey 

Ich  mayn  bey  andern  loren 

Das  selb  seind  eseis  oren 

Vn  maynent  doch  die  weysosten  seyn 

Doch  hangt  in  an  de  mund  d'  preyn 

Vn  dz  sy  als  die  vnsinnigen  schreyn 

Dz  sol  yelzund  hofFlich  seyn 

Das  merckt  man  wol  an  den  Sachen 

Das  sy  sich  selber  zu  narren  machen 

Vnd  solts  eynand^  also  treyben  vmb 

So  wolten  sy  zürnen  daramb 

Aber  dz  sy  sich  selber  treiben 

Zu  narren  vnd  narren  beleiben 

So  habent  etlich  knaben  gefunden 

Eyn  neüwe  sprach  bey  disen  stunden 

Vnd  heysset  mans  die  rot  welsch 

Die  treibt  man  yetz  mit  mangem  falsch 

Der  sy  nit  wol  vUüntzen  kan 

doch  sieht  mä  mange  ein  torheit  began 

So  fayet  etlicher  über  die  flech 

Vnd  ob  er  kleiner  recht  zu  sech 

So  wurd  im  wol  eyn  kluppeis 

Nun  secht  wie  d'  teüffel  seyn  weifz 

Tnbl  mit  mangen  5den  hach 

Ach  vnd  sech  ich  sy  im  pach 

Ertrincken  als  die  jungen  hund 

Die  sollich  schnöde  vnfur  tünd 

Doch  haben  die  alten  war  gesait 

Wenn  der  abt  die  würffei  trait 
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So  spyleat  die  miincb  all  geren 
Also  ist  es  hie  bei  den  heren 
Wann  die  ein  recht  beyspel  triegen 
So  mocht  sich  dz  hart  gefuegen 
Man  muste  recht  tun  hyn  nach 
Aber  wenn  dz  haubt  ist  schwach 
So  seynd  die  andre  gelider  gemain 
Nymmer  wol  in  ain 
Vnd  was  die  grossen  herren  tragent  an 
Das  ist  yetz  alles  recht  getan 
Vnd  trieg  er  halt  ein  seü  hut 
So  wolt  mans  tragen  tiberlat 
Darumb  seyen  wir  geschaffen 
Als  die  wilden  iungen  äffen 
Was  die  sehen  tun  vor  yn 
Das  selb  lassens  nymmer  hyn 
Oder  sy  wellent  es  tun  hyn  nach 
So  ist  denn  mängen  nach  wund'  gach 
Vnd  fert  darumb  über  mer 
Vnd  kam  der  selb  zu  mir  her 
Ich  wolt  im  zaigen  wund'  hie 
Das  er  gesäch  soail  nye 
An  weiten  ermlen  zotten  vn  kappen 
Zu  dem  .xiiij.  mal  sol  man  sich 
Hüten  gar  aigenllich 
Dz  man  nitleichtiglich  rede 
Noch  vnsaubre  wört  nyemät  gebe 
Als  sant  Paulus  spricht  damit 
Vnsaubre  wort  wüstend  gut  sit 
Honorius  ein  meyster  d'  gicht  das 
Die  zung  erzaigt  on  vnderlafz 
Wie  der  mensch  ist  gestalt 
Oder  was  er  in  seynem  hertzen  halt 
Pristianus  der  meyster  list 
Wa  ein  pöse  zung, ist 
Do  ist  auch  geren  der  neyt 
Als  der  weyfz  vrkund  geyt 
Des  neydigen  mund  ist  plaich 
Vn  süchtig  vn  an  de  gemut  waich 
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Wan  er  thar  nyemant  nicht 

Tun  als  Oracius  spricht 

Wan  dz  er  sich  frAt  zu  aller  zeit 

Dz  seyn  nächster  in  vngelück  leit 

Der  nydig  hat  ein  galle  i  hertze  v^slossen 

Vn  sein  zung  ist  mit  gifft  übei^ossen 

Ich  wolt  dz  neidig  leut  an  allen  stetten 

Augen  und  oren  hetten 

Das  sy  harten  vnd  sähen 

Das  den  leüten  geläck  wolt  nähen 

Als  o£Fl  wurden  sy  von  irem  neit 

Geniartret  vn  geprest  zä  aller  zeit 

Seneca  als  vil  fröd  die  sälige  leiit  haben 

Alz  vil  seüfftzen  leide  waine  vn  klagen 

Haben  die  neidigen  leüt  zu  aller  stunde 

Jeronimus  der  tut  vns  künde 

Dz  der  neidig  martret  sein  aigen  herren 

Als  ein  wurm  d'  dö  wechst  in  holtzkere 

Der  das  hokz  hernach  frist    :        . 

Darynn  vnd  er  geporn  ist 

Oracius  spricht  der  meyster  klug 

Die  nydigen  seid  vngeluckhafttg  gnug 

Wann  von  ander  leüt  gesuiit 

W  erden t  sy  siech  zu  aller  stunt 

Vnd  von  ander  leüt  leben 

Werdenl  sy  dem  tod  gegeben 

Der  neidig  mepsch  peyst  vnd.  ist 

Sich  selb  zu  aller  frist 

In  de  .  XV .  Capitel  will  ich  sagen 
Von  den  die  do  veinstre  red  habe 
Sam  die  die  do  vil  reden 
Vnd  v'borgne  wort  dannocht  geben 
Als  die  falschen  zu  trager  tun 
Vn  wellent  in  also  machen  rum. 
Ysiderus  ipricht  es  pringt  mer  früm 
Das  eyner  stee  als  ein  stumm 
Wann  der  man  redt  das  man 
Nicht  wol  verslee  kan 
Sydrach  wer  vmget  mit  veinstre  worte 
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Oor  selb  maint  an  allen  orten 

vil  witziger  ze  s^yn 

Wann  er  ist  das  ist  wol  schein 

Daromb  sol  der  mensch  besehen 

Was  in  anbring  ze  yehen 

Vnd  sech  auch  eben  was  er  tu 

Das  er  zeit  vnd  auch  stat  hab  darzu 

Plato  spricht  was  man  redt  on  sach 

Das  gilt  wenig  vnd  ist  schwach 

Vnd  d'  weyse  halt  es  als  man  sait 

Für  ein  grosse  torhait 
hier  liefse  sieb  in  cap.  13  die  reihe  des  selbständig  ge- 
dichteten noch  allenfalls  mit  ziemlicher  schärfe  von  der 
reihe  des  compilierten  trennen,  in  stellen  dagegen ^  wie 
die  folgende^  aus  dem  capitel  von  der  hoffart,  ist  dies 
kaum  möglich: 

Darumb  ist  der  adel  gegebe 

Den  züchtigen  vnd  den  frümen 

Vnd  nit  den  toren  vnd  den  tümen 

Die  do  mainent  dz  ir  adel 

Sey  von  hohen  königen  sedel 

Vnd  wellent  doch  dar  bey 

Treyben  alle  rebaldey 

Aber  sy  wellent  mercken  nicht 

Was  d'  weyse  man  spricht 

Das  man  geren  halt  den  man 

Nach  dem  vnd  er  sich  halten  kan 

Halt  er  sich  als  eyn  wütffin 

So  halt  man  in  alis  eyn  füttih 

Wan  rechter  adel  ist  also  gestalt 

Das  man  in  darnach  halt 

Als  er  sich  selbs  halten  tut 

Nit  dz  man  an  sech  seyn  plut 

Wan  man  kan  erkennen  nicht 

Dz  adellich  plut  an  dem  gesiebt 

Aber  an  den  wercken  wol 

Socrates  spricht  man  sol 

Nymant  heyssen  eyn  edel  man 

er  hab  dan  vorcht  zucht  vnd  schäm 
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Waä  aller  adel  am  ersten  kam 

Von  Eua  vn  you  Adam 

Do  will  sich  nymant  ankeren 

So  habent  yetz  etlich  herren 

Die  aller  schnödiste  hoffart 

Als  sy  ye  bekennet  wart 

Als  mit  schilten  vn  panier 

Vn  and'  wunderliche  zier 

Die  do  in  den  kirchen  steckent 

Wann  es  sieht  manger  man 

Die  Wappen  also  mit  vleifz  an 

Dz  er  y 'gisset  der  heilikait  da 

Als  do  stat  in  Jeremia 

Dz  yolck  dz  hat  y'gessen  meyn 

Vnd  hat  mir  kert  den  rucken  seyn 

Da  yon  schreybt  yns  alsus 

Der  yierd  pabst  Gregorius 

In  dem  Consilio  Lugdonensis 

Do  mans  auch  da  list 

In  dem  Capitel  yn  in  der  Säm 

Dz  do  sagt  von  d'  kirchen  freyum 

Deynem  hauFz  zimpt  die  heylikait 

In  dem  Capitel  beschlüsset  er  yn  sait 

Dz  alle  vechtliche  ding 

Die  do  seind  der  sünden  vrspring 

Die  süllent  alle  seyn  hie  vor 

Vnd  nichtz  bekümmern  den  gAtlichen  kor 

Wan  an  der  stat  sol  man 

Eyn  Vergebung  der  sünd  han 

Vnd  nicht  raitzen  die  do  sind 

Wilhelmus  vns  auch  v'kindt 

In  seinem  buch  dem  Racional 

Das  etlich  entlich  seind  so  kal 

Die  sich  laussen  genügen  nicht  / 

An  de  schönen  panern  licht 

Die  do  in  d'  kirchen  hangen 

Es  mussent  auch  ir  wappen  prangen 

Auff  den  kasulen  vnd  humeral 

Do  man  got  ynn  wandlen  sol 
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So  seind  die  kelch  mit  wappen  geziert 

Do  man  got  yiin  ceiebriert 

Dz  v^hengeat  die  pfaffen  also  prait 

Ymb  ein  pdse  geytikait 

Als  dz  auch  geschriben  stat 

In  dem  Capitel  vn  in  de  rat 

Do  dz  sagt  von  der  begrebnufz 

Vud  sich  an  hebt  alsus 

Der  selbe  schad  Et  cetera 


Von  dieser  Charakteristik  des  Werkes  wenden  wir 
uns  zu  der  frage  nach  den  urhebem  der  einzelnen  theile 
desselben,  und  jetzt  erst  wird  die  bisher  nicht  erwähnte 
einleitung  und  der  schlufs  des  buches,  letzterer  in  dem 
druck  mit  der  besondem  Überschrift  Von  d'  beschliessung 
difz  buchs  versehen,  ßir  uns  von  Wichtigkeit > 

I.  Die  einleitung. 

Ich  han  gethan  recht  als  eyn  man 

Der  do  kam  auff  eynen  plan 

Do  er  fand  blumen  manigerlay 

Als  sy  pringen  mag  der  may 

Vnd  die  d'  blumeu  aller  blumen  nympt 

Eyn  krentzlin  macht  dz  im  gezympt 

Daruon  will  ich  dz  mein  werck  dz  klein 

Heyfzt  die  blum  der  tugent  reyn 

Dauon  so  bit  ich  herre  dich 
folgt  eine  anrufung  an  gott,  die  Jungfrau  Maria,  an  den 
heiligen  geist  und  die  heilige  dreieinigkeit,  und  bitte^  dem 
vf  zu  thun,  wie  Jeremias  und  Moses,  die  gott  mit  seiner 
kraft  redhafft  machte. 

Yedoch  mich  ser  im  hertzen  mut 

Das  villeicht  spricht  et  wer 

Sich  nümerdum  wie  mag  der 

Gutes  icht  gedichten 

Der  selber  sich  verrichten 

Kan  zu  guter  sach  nicht 

Wer  also  redt  od'  gicht 

Der  selb  hat  vnweyscn  mut 
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Was  schadet  mir  was  yener  iul 

Von  dem  ich  besserung  nym 

Tuot  er  nit  wol  das  wirt  ym 

Vnd  ist  seyn  ler  doch  nütze  mir 

Dauon  so.  wend  ich  mein  gir 

Auff  hüpsche  jedle  mere 

Vngereu  ich  seyn  enbere 

Durch  tugentliches  hertzen  sitte 

Auch  mach  ich  mir  do  mitte 

FrSwd  vnd  kurtzweil  gut 

Wan  es  geit  mir  hohen  müt 

Vnd  niembt  mir  manig  fantasmata 

Vod  vnniitz  MelencoUa 

Die  ich  all  da  mit  vertreib  gar  schon 

Also  nyem  ich  mir  selber  den  don 

Auch  spricht  dz  vil  maniger  man 

Der  sich  nit  bafz  v^syunen  kan 

Der  hat  vil-arbait  Valoren 

Das  wer  vil  pösser  verporen 

Wan  erh  mangen  maister  genant 

Vnd  seynd  im  doch  nit  recht  bekant 

Das  sprich  ich  selb  vnd  auch  war 

Ich  waif?  ir  meisterschefil  nit  gar 

So  hat  vor  mein  auch  nye  keyn  man 

Alle  kunst  allein  gehan 

Es  hat  einer  von  dem  and'n  genomen 

Also  haben  sy  die  kunst  überkömen 

Also  han  ich  allhie  gethan  auch  ich 

Ich  han  gesucht  des  gelich  , 

Von  allen  maistern  die  vor  mein 

6a  beut  hoher  kunste  schein 

Vnd  die  vns  gabent  gute  lere 

Also  han  ich  haos  Vindler 

Die  red  klaubt  aulz  mangen  buchen 

Vnd  die  ich  alle  must  durchsuchen 

Ee  dz  ich  die  red  bracht  zu  eyner  sum 

Ich  hart   durchsucht  Flores  v'tutum 

Das  do  ein  welsches  buch  ist 

Das  han  ich  gemacht  zu  diser  frist 
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Das  es  teütsche  zung  vernympt 

Wann  es  der  rechten  tugent  zympt 

Darumb  haa  ich  es  zeteütsch  bracht 

Vil  mänge  ler  vnd  abenteür 

Die  zu  tagen!  gebent  steür 

Die  hau  ich  pracht  all  zu  einander 

Ich  han  gesucht  in  Alexander 

Was  der  hie  äuff  erd  gethan  hat 

Darnach  sucht  ich  der  Römer  tat 

Was  die  Wunders  habent  getriben 

Oder  WZ  die  propheten  haben  geschribien 

Wie  Dauid  vn  Salomon  sprach 

Josiie  Jeremias  vn  Jesus  Sydracb 

Vnd  WZ  sy  wunders  gescfaribeh  haben 

Od\  was  die  bücher  d'  altuäler  sagen 

Das  han  ich  alles  sampt  durchsucht 

Vnd  wie  got  Pharaone  flucht 

Vnd  vil  WZ  in  dV  Bibel  geschriben  ist 

Dai^nach  sucht  ich  alle  die  list 

Die  do  haben  geschribe  die  philosophus 

Plato,  Arestoteies  vnd  Tulliua 

Onidius  Pharo  Socrates  vn  Kato 

Pitagoras  Galicnus  vnd  Faceto 

Ptholomeus  vnd  Yppocras 

Salustius  d^  auch  eyn  meyster  was 

Magrobius  vnd  Ermogenes 

Vnd  eyner  der  hiefz  £mies 

Wassiliko  vnd  Kassiodoruis 

Andronico  vnd  Longinos 

Tereacius  vnd  luuenale 

Thomas  de  aquino  vnd  Sermoniale 

Noch  han  ich  gesacht  d'  meyster  mer 

Oder  was  die  Decret  gebent  ler 

Oder  WZ  Augustinus  vn  Ambrosius 

Gregorius  vnd  Jeronimus 

Habent  geschriben  in  iren  sernranen 

Bedam  Crisostimum  vn  Orienem 

Die  all  geschribe  habe  mangerlay  ligur 

Oder  was  das  b&ch  d'  oatur 
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Inne  hat  von  ailem  wesen 
Das  hau  ich  alles  sampt  durch  lesen 
Ich  han  aneb  gesucht  i  valerio  maximi 
Vnd  eyn  buch  heisset  festa  Romani 
Was  Wunders  daryii  geschriben  ist 
Oder  WZ  do  gesprochen  hat  ihesus  crist 
Vnd  sant  Pauls  d^  do  ward  bekerdt 
Yn  WZ  bernhardus  gesagt  hat  d^  werdt 
Von  der  gotes  gerechtikayt 
Ysiderus  vnd  Poecius  sayt 
Das  man  thu  von  der  weit  ker 
Noch  seind  d^  meister  vil  vnd  vil  mer 
Die  ich  nit  all  nennen  kan 
Wann  es  wurd  verdriessen  ettwan 
Doch  han  ich  sy  all  durch  klaupt 
Vnd  yeglichen  ein  wenig  beraupt 
Do  mit  das  doch  eyn  buchlein 
Ist  volbracht  nach  dem  willen  mein 
Yn  ob  an  dem  buchlein  icht  gepreche  ist 
So  bit  ich  den  der  es  do  list 
Das  er  das  wend  wen  ich  im  des  gan 
Wan  ich  der  kunst  nrt  enhan 
Das  mein  gedieht  sey  strauffe  frey 
Ich  halt  aller  kunste  krey 
Das  ich  die  kind  laiten  wol 
Dannoch  man  mich  strauCPen   sol 
Wan  wer  die  straffung  nit  wil  han 
Der  ist  den  schänden  vnderthan 
Als  das  her'  Salomon  auch  spricht 
Wer  sich  will  strauffen  lassen  nicht 
Dem  ist  nicht  fast  nach  lügenden  we 
wann  stralTung  macht  nun  tugent  me 
und  dann  folgt  die  auf  abschnitt  I,  1  überleitende  periode. 

,    IL  Der  schlufs. 
Ach  starker  got  Marie  kind 
Du  sihest  wol  dz  ich  laid'  pliud 
Byn  in  meines  gedichtes  kür 
Yedoch  so  precht  ich  geren  für 
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Deyne  wunder  manigfalt 
So  bin  ich  laider  also  gestalt  ^ 

Dz  ich  nit  waifz  end  noch  Irum 
Doch  waifz  ich  wol  dz  ich  Jhesum 
Den  süssen  namen  anruffen  sol 
Der  selb  d^  kan  yederman  helffeu  wol 
Zu  allen  guten  dingen 
Waii  ich  möcbtz  ait  yolbringeu 
Wer  der  selb  Jhesus  Crislus  nicht 
Wan  er  hilfft  als  er  spricht 
Durch  Johannem  Euangelisten 
Ich  will  euch  alle  zeit  leren  vn  fristen 
Vnd  will  euch  geben  stercke  vnd  syn 
Defz  küm  lieber  Jhesus  kam 
Vnd  geüTz  in  mich  deyn  weyfzheyt 
Da  mit  das  dz  buch  werd  bereyt 
Vnd  dz  man  sich  pessere  da  von 
Vn  dz  ich  auch  v'dien  den  Ion 
Do  die  fröd  keyn  ende  hat 
Vnd  do  deyn  hohe  Trinitat 
Fröt  die  heyligen  vn  die  engel  klar 
Mit  wunniglieher  fr6de  gar 
Ey  lieber  bans  Yindler 
Du  will  ze  lang  machen  die  mer 
Du  soll  es  enden  mit  klugen  synnen 
Wan  maulz  fugt  zu  allen  dingen 
Dz  tat  ich  geren  sicherlich 
Ob  ich  were  so  syune  rieh 
Das  ich  künd  in  allen  saehen 
Eyn  hüpsches  reynes  end  machen 
Wan  alle  ding  seiud  vnfrut 
Wann  dz  end  nicht  ist  gut 
Dänocht  will  ich  tun  dz  pest  vh  ich  kan 
Aber  ich  han  eyn  soliichen  nam 
Dz  man  mich  heysset  den  Vindler 
Des  bin  ich  hüpscher  vinde  1er 
Das  ich  wol  vinden  kan 
Hüpsche  vind  mit  den  man 
Die  weyl  müg  v'treyben 
F.  D.  A..  IX.  8 
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Ich  muFz  es  lassen  beleihen 

Von  defz  willen  das  ich  1er 

Der  hüpsche  vind  die  mir  zescbwer 

Seind  zedichten  vn  anfzzelegen 

Hie  mit  will  ich  dem  bachlein  geben 

Eyn  hupsches  reynes  ende 

Herre  got  nun  wende 

Den  alles  laid  die  es  do  lesen 

Vnd  das  sy  körnen  zu  deyner  zesem 

An  dem  iungsten  tag 

Dem  do  nymant  entrynnen  mag 

Ey  werde  diet  oh  ich  nun  han 

Dem  puchlin  nicht  so  recht  gethan 

Das  ist  des  schuld  dz  meyn  mund 

Nil  pessers  kund  zu  diser  stund 

Dauon  so  will  ich  euch  pitten 

Dz  ir  dz  pesseren  an  allem  dem 

Das  ir  wenent  das  gut  sey 

Wann  mir  ist  die  kunst  nit  pey 

Die  man  heysset  Gramatica 

So  kan  ich  nit  Rethorica 

Die  hüpsche  red  pricht  enzway 

Wann  ich  bin  eyn  eytel  lay 

Der  teütsch  ein  kleyn  lesen  kan 

Darumb  sol  mans  für  gut  han 

Wann  ich  han  es  getan  in  gut 

Vnd  das  es  pring  hohen  mut 

Vnd  demut  auff  der  erde 

Vnd  das  v'mitlen  werde 

Das  man  heysset  die  vMrosseuheyt 

Wan  das  buchlein  das  seyt 

Gar  kurtzlich  vil  guter  1er 

Ey  starcker  got  vnd  auch  her' 

Ob  ich  icht  hab  geseyt 

Wider  deyn  hohe  heyligkeyt 

So  zaige  deyn  aite  diemut 

Vnd  nyem  es  auch  von  mir  für  gut 

Wan  ich  biu  leyder  nit  ein  man 

Der  dich  wirdig  loben  kan 
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Wann  vor  dir  mein  gedichte 

Ist  als  der  Fledermufz  gesiebte 

Gen  der  liecbten  sonnen  klar 

Het  ich  halt  weifzheit  als  d'  adlar 

Der  auff  deynen  pristen  schlieff 

Dannocht  wer  es  mir  zeliefT 

Gen  deyner  hohen  wirdigkait 

Eya  Maria  müter  reyne  mait 

HilfP  mir  gen  deynem  lieben  sun 

Ob  ich  icht  gesucht  rum 

Hab  in  disem  gedichte 

Das  er  mir  verscblicble 

Mit  seyner  heyligen  parmhertzikait 

Gen  seyner  hohen  gerechtikait 

Defz  hilff  mir  her'  Jhesu  Crist 

Hie  mit  das  puch  gemachet  ist 

In  dem  namen  der  hevli&:en  driualt 

Do  man  Tausent  iar  zalt 

Von  gotes  gepurt  sicher  zwar 

Vnd  vierhundH  vn  im  aylfften  iar 

Zehen  tag  in  dem  Junius 

Quarto  die  ydus 

In  dem  zaichen  aqaario 

Do  ward  dz  puchlin  voleudet  do 

Defz  loben  wir  got  vn  seinen  namen 

Vnd  sprechent  alle  Amen 
hier  schildert  sich  also  Finaler  als  einen  laien.  der  zwar 
deutsch  lesen  könne,  der  aber  weder  Grammalica  ?ioch 
Rhetorica  geleimt  ^  also  keine  gelehrte  bildung  empfangen 
habe;  er  habe  ein  italienisches  buch^  Flores  virtulum  ge- 
nannt y  ins  deutsche  übersetzt  ^  sich  aber  mit  der  Über- 
setzung nicht  begnügt ,  sondern  auch  aus  vielen  andern 
Schriftstellern  stellen  ausgesuchte  aus  denen  er  erst  dieses 
buch  zusammengestellt  habe ;  also  geht  er  darauf  aus,  die 
ganze  arbeit  des  compilierens  sich  anzueignen,  aus  der 
oben  angegebenen  darstellung  ergiebt  sich  nun,  dafs  dies 
unmöglich  ist,  denn  jene  compilationen  bilden  ja  den  ci- 
gentlichen  ursprünglichen  stamm  y  und  was  sollte  das  ita- 
lienische buch  enthalten  haben,  dessen  titel  Flores  virtutum 

8* 
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ja  unleugbar  bereits  eine  derartige  anthqlogie  ankündigt, 
höchstens  kannte  man  also  zugeben ,  Vividler  habe'^noch 
aus  dem  bereiche  der  gelehrten  litteratur^  die  er  verzeich- 
?ietj  eine  nachlese  gehalten^  aber  auch  dies  ist  unwahr- 
scheinlich, nicht  bloß  wegen  seiner  offen  gestandenen  lau- 
schen bildung,  sondern  weil  sich  auch  mehrjach  im  buche 
stellen  finden,  die  es  höchst  unwahrscheinlich  machen^ 
dafs  Vindler  überhaupt  latein  verstand  und  lateinische 
schriftsteiler  gelesen  halte,  so 

bS^  Vnd  Sjprach  ich  bin  Armoniam 
Geporn  aufz  küniglichem  Slam 
di^  Das  ein  grosser  lantzber'  do 

Was  geheysscn  Yppolilo 
/5'  Das  der  keyser  Tbeodosio 

Het  eynen  sun  der  was  also 
n^*  d'  selb  biefz  Oracius  Codext 
Also  nennet  in  der  text 
diese  beispiele  können  zu  hunderten  vermehrt  werden,  und 
dem,  der  sie  schrieb,  dürfen  wir  die  ausgebreitete  gelehrte 
belesenheit,    die  V,  von  sich  rühmt,  nicht  zutrauen;  um 
ihn  nun  nicht  einer  offenen  lüge  zu  zeihen,  ist  wohl  das 
auch  sonst  wahrscheinlichste  anzunehmen,  dafs  diese  stelle 
bereits  so  in  dem  ihm  vorliegenden  italienischen  texte  stand, 
und  er  sie  nur  mit  den  andern  übersetzte ^ 

Wenn  uns  also  Vindlers  eigene  angaben  im  stiche 
Iqfsen,  so  müfsen  wir  auf  den  versuch  ausgehen ,  ihm  aus 
andern  gründen^  die  im  werke  selber  liegen,  das  ihm  ge- 
bührende recht  an  der  autorschaft  des  buches  zuzuweisen, 
und  hier  drängt  sich  zuerst  die  frage  auf,  sind  ihm  etwa 
die  oben  bezeichneten  einschaltungen  zuzuweisen? 

Ich  glaube  nicht,  wenigstens  nicht  alle^  denn  auch 
in  ihnen  werden  mehrfach  schriftsteiler  citiert,  auch  Se- 
neca,  den  Vindler^  wenn  unsere  obige  annähme,  was  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  richtig  ist,  gewiss  nicht  gelesen  hatte. 
fVenn  nun  aus  diesem  gründe  nicht  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  dafs  ihm  die  ganze  oben  s.  g.  ör- 
heit  zweiter  hand  zuzuweisen  sei,  viehnehr  diese,  minde- 
stens theilweise,  bereits  dem  italienischen  originale  zu- 
falle, so  würde  es,   namentlich   bei  der  schlechten  über- 
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lieferung  des  textet,  unfruchtbare  kähnheit  sein^  Finilers 
etwaige  Zusätze  trennen  »u  wollen  von  den  von  ihm  vor- 
gefundenen italienischen,  allerdings  finden  sich  stellen» 
die  rein  deutsch  zw  sein  scheinen»  sowohl  in  den  oben  mit- 
getheilten  abschnitten»  als  auch  im  zweiten  theile»  z,  b. 

Auch  wer  sich  geren  2^  dem  feür  mengt 

Der  wirt.  geren  dauon  besengt 

Vnd  sich  gern  mischet  vnd'  die  kley 

Den  fressen  die  Seü  mit  dem  prcy 


1/.  G^'^ff.  Wenn  d'  bischoff  den  lopff  treibt 

Vnd  wenn  d'  ritter  pucher  schreibt 

Vnd  das  der  münch  harnasch  trait 

Vn  wen  eyn  hüpsche  stoltze  mait 

Ze  rofz  sol  eyn  schütz  seyu 

Vnd  wenn  die  nun  vnd  pegeyn 

Wellent  zu  den  hoffen  faren 

Vnd  wenn  der  man  sol  spynnen  garen 

Vn  ein  kind  mit  eim  ^ren 

Sol  stechen  ei.  peren 

Das  selb  ist  alles  widerwärtig 

Vn  wirt  nymmer  recht  artig 
und  mehrere  andere  stellen,  auch  ist  es  nicht  unmöglich» 
dafs  die  gebete»  die»  ziemlich  alle  im  gleichen  tone  und 
freier  sich  bewegend  als  die  übrigen  theile  des  buches» 
im  anfang»  am  ende  und»  wie  erwähnt»  mehrfach  in  der 
mitte  eingeschoben  sind»  meist  von  Vindler  herrühren : 
dies  aber  ins  einzelne  verfolgen  zu  wollen »  würde  zu 
Spielerei  werden:  —  für  uns  genügt»  das  Vorhandensein 
kleiner  Originalpartien  yindlers  wahrscheinlich  gemacht» 
im  übrigen  aber  nachgewiesen  zu  haben »  dafs  ihm  ein 
italienischer  teüct  vorlag»  dessen  grundstamm  bereits  eine 
bearbeitung  zweiter  hand  erfahren  hatte. 

Hier  ist  es  mir  nun  durchaus  wahrscheinlich»  dafs 
dieses  erste  original  lateinisch  war.  schon  der  name 
Flores  virtutum  ßihrt  darauf»  dann  eine  anzahl  zurück- 
gebliebener lateinischer  worte»  wie  altissimus , -mwie  wie 
duplex  :  mille  artifex.  auch  erklärt  sich  so  das  vorschie- 
ben des  blofsen  namens  vor  die  angeführte  stelle. 
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Nach  einem  lateinischen  buche  Flores  virtutam,  welches 
die  quelle  unseres  wertes  gewesen  sein  könnte,  habe  ick 
mich  vergebens  umgesehen^  dagegen  kenne  ich  ein  an- 
deres, mit  ganz  ähnlichem  titel  und  ähnlicher  anläge,  es 
heifsl  Flores  poelanim  de  virtatibus  et  vitiis,  ist  im  1  ^n  Jahr- 
hundert gedruckt,  jedoch  augenscheinlich  weit  früher  ent- 
standen^ und  handelt  nach  einander  De  superbia ,  de  bona 
fama,  de  inuidia,  de  ira ,  de  auarilia,  de  gula,  de  luxuria, 
de  virtatibus,  de  dono  sancti  Spiritus,  das  ganze  buch  be- 
steht blofs  und  allein  aus  citaten,  die  aneinander  gereiht 
sind,  im  Originaltext  belassen,  wo  dieser  bereits  metrisch 
construiert  war,  oder  in  verse  gebracht,  wo  das  original 
in  prosa  toar.     am  rande  steht  der  name  des  dichlers. 

Eine  solche  Sammlung  nun,  unter  dem  namen  Flores 
virtutum,  scheint  mir,  lag  dem  italienischen  bearbeiter  vor. 
er  brachte  meistentheils  die  namen  der  schriftsteiler  mit 
in  den  Zusammenhang  der  rede,  zuweilen  unterliefs  er  es, 
und  da  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  sie  wieder  an  den 
rand  zu  schreiben ;  durch'  nachldfsige  abschr eiber,  oder 
wohl  richtiger  durch  nachldfsiges  rubricieren  mischten 
sie  sich  in  die  verse  selbst  ein,  ich  vermute,  erst  nachdem 
Vindler  sie  bereits  übersetzt  hatte,  denn  in  den  meisten 
fallen  scheint  er  sie  nicht  mitzurechnen,  an  einzelnen  stel- 
len werden  sie  sogar  durch  ein  zeichen  vom  übrigen  verse 
getrennt. 

Sicher  gehörten  zu  diesem  lateinischen  werke  auch 
die  compilationsreihen  des  zweiten  theils,  die  als  eine  art 
anhang  beigegeben  waren ,  allgemeine  lehren  zum  glück- 
lich leben  enthaltend;  der  italienische  Übersetzer  benutzte 
sie  um  so  freier,  je  freiem  Spielraum  ihm  der  mangel 
einer  beschränkenden  symmetrischen  form  gewährte. 

Ob  nun  das  oben  nachgewiesene,  selbständige  gedieht 
von  dem  aber  glauben  ein  originalwerk  Vindlers  ist,  oder 
ob  er  auch  dies  nur  übersetzte ,  oder  ob  es  vielleicht  gar 
nicht  zusammenhängt  mit  den  verfasseim  der  blume  der 
tugend,  das  läfst  sieh  schwerlich  sicher  bestimmen:  zu 
beachten  ist  allerdings,  dafs  in  der  zweiten,  von  Grimm 
nicht  mitgetheilten ,  hälfte  des  gedichts  mehrfach  von  be- 
lesenheit  zeugende  citate  vorkommen,  und  dafs  örtlichkeiten 
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auch  hier  auf  Italien  schliefsen  lafsen^  wie  die  erwähnung 
von  Ravenna  und  Siena. 

Leipzig.  FRIEDRICH  ZARNCKE. 


ÜBER  DIE    QAESTIONES    QüODLIBETICAE. 

Auf  mehreren  deutschen  hochschulen  wurde  aufser  den 
gewöhnlichen ,  meistens  wöchentlich  abgehaltenen  geistes- 
turnieren  der  academischen  Jugend  noch  jährlich  eine  dispu- 
talio  de  quvlibet  (concertatio  quodlibetica,  disputaÜo  quod- 
libetarisy  oder  blofs  quodlibetum^  auch  finde  ich  in  discepta- 
Hone  quodlibetaria)  angestellt,  der  eine  ganz  besondere  Wich- 
tigkeit beigelegt  wurde,  in  Erfurt  dauerte  sie  mehrere  tagß. 
auf  welche  weise  sie  eingerichtet  war,  weifs  ich  nicht  be- 
stimmt, in  Paris  scheint  etwas  entsprechendes  gewesen  zu 
sein  der  actus  Sorbonicus.  bei  diesem  präsidierte  ein  ma- 
gister,  der  die  Verpflichtung  hatte,  mindestens  14  stunden 
rede  und  antwort  zu  stehen,  während  nur  eine  Viertelstunde 
ihm  zum  einnehmen  eines  mittagsmahles  zugestanden  wurde, 
ähnlich  scheint  die  disputaiio  quodlibetica  in  Prag  gewesen 
zu  sein,  das  sich  ja  auch  in  seinen  übrigen  einrichtungen 
viellich  nach  Paris  gebildet  hatte,  es  ist  leicht  erklärlich, 
dafs  man  sich  um  diese  schwierige  arbeit  wegzuschleichen 
suchte,  und  wir  finden  daher  bereits  im  15n  jahrh.  strenge 
Verordnungen,  wonach  man  eventualiter  zur  Übernahme  die- 
ser pflicht  gezwungen  werden  konnte  bei  Vermeidung  bedeu- 
tender geldstrafen,  ja  des  ausschlufses  aus  der  facultät.  nach 
dem  prager  muster  scheint  die  einrichtung  in  Leipzig  ge- 
. troffen  zu  sein,  und  auch  hier  finden  wir  die  bittersten  kla- 
gen ,  dafs  oft  das  quodlibet  gar  nicht  zu  stände  kam ,  weil 
niemand  sich  zur«  abhaltung  desselben  bereit  finden  liefs, 
nicht  ganz  unähnlich  mag  diese  disputatio  auch  in  Heidel- 
berg und  Erfurt  gewesen  sein ,  denn  mehrfach  wird  gerade 
der  Scharfsinn  des  praeses  besonders  betont,  ja  es  ist  eine 
fast  zum  titel  gewordene  bezeichnung  des  präsidierenden  ma- 
gisters:  disputator  de  quolibet  acutissfmus. 

lieber  den  namen  sagt  du  Fresne :  quodlibet^  quodlibe- 
tum  9   scholaaticis  y   de  quo  in  ulramque   disserilur  parteniy 
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ex  ea  dictum,  quin  quod  übet  defenditur.  wenn  diese  er- 
klärnng  des  Ursprunges  der  beuennnng  richtig  ist,  so  ist  doch 
zu  bemerken ,  dafs  man  gar  bald  diesen  sinn .  vergafs ,  und 
die  bedeutung  damit  verband,  dafs  es  eine  disputation  über 
alles  mögliche  sei.  und  das  war  es  in  der  that  auch,  so 
erzählt  Conrad  Wimpina ,  worüber  1497  in  Leipzig  dispu- 
tiert wurde :  de  loquendi  regulis,  de  expolitis  persuasioni- 
bus,  de  disserendi  rationibvs,  de  dialeeticis  disceptationibus, 
de  mathematicis  figuris  ntimeris  et  dimensionibus,  de  Kneis 
indivisibilibusy  de  planetarum  adspectibvs ,  de  rerum  prin- 
cipuMy  de  naturae  ejjlcacibus  occultisque  proprietatibus,  de 
hominum  moribus,  de  civilibm  insiitutisy  de  sphaeramm 
harmoniisy  de  örbium  motHcibiis  y  de  celorum  gj/rh  et  im- 
pressiontbus,  de  ipshts  denique  primi  eniis  attributalibus  per- 
fectionibus,  ac  brevüer  de  cunctis  rationabilitor  adductts 
quaestionibus :  qnisquis  ingenium  proditurus  suvm  in  pa- 
laestram  Deo  duce  descendemus. 

Um  nun  bei  der  langen  dauer  dieses  acles  nicht  zu  er- 
müden wurden,  in  Erfurt  und  Heidelberg  wenigstens,  scherz- 
hafte und  belustigende  inlermezzos  eingeschoben ,  und  zum 
schluTse  des  ganzen  eine  oder  zwei  satirische  reden  vorge- 
tragen, so  heifst  es  in  der  1515  in  Erfurt  gehaltenen 
schlufsrede:  % 

Consuevit  enim  huiusmodi  ludus  philosophicvs  cum  qui- 
bnsdam  iucundissimarum  rerurn  amoenilaiibus  et  dulcibus 
fabulis  interspergi  tum  in  quandam  festiväm  et  ioci  ple- 
nam  facetiam  desinere ,  quo  animi  dies  iam  aliquot  seve- 
rioribus  philosöphiae  studiis  qccupati  et  quasi  dejessi  reß- 
ciantur  et  in  semet  ipsis  revirpscant. 

Diese  scherzhaften,  satirisch-didaclischen  reden  sind  es, 
die  uns  hier  interessieren. 

Eine  solche  ^urde  im  gegensatze  zünden  vorhergehen- 
den ernsten  disputalioncn  genannt  quaestio  (quaestiuncula) 
minus  prificipalis,  und  weil  sie  am  schlufs  des  ganzen  gleich- 
sam angeschoben  wurde  quaestio  accessoria.  auch  wohl 
den  namen  von  dem  ganzen  borgend  quaestio  quodtibetica, 
daneben  beifst  es  auch  quaestiuncula  solatiosa,  quaestio 
Jacetosoy  facetiarmm  ei  urbaniiatis  plena. 

,Der  denri   ganzen  acte  präsidierende  magisler  wurde  ge- 
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nanot  praesidensy  spectäbilis  (oder  vigilantissimus)  domi- 
nus dispulator,  auch  disputator  de  quolibet  (oder  de  qnod- 
übet),  dominus  quodlibetärius*  (gewöhnlich  humanissimus 
und  im  verlauf  der  rede  wohl :  vestra  praestabilis  kumanüas.) 

Wer  diese  rede  halten  sollte  (was  quaestionem  deter- 
minore^  recensere,  recitare  und  in  Erfurt  scholastico  more 
explicare  hiefs),  scheint,  wenigstens  formell,  nicht  in  dem 
freien  willen  des  betroffenen  gelegen  zu  haben ,  so  wenig 
wie  die  wähl  des  thema.  beides  scheint  ihm  gegeben 
zu  sein. 

Hier  zeigt  sich  nun  eine  Verschiedenheit  zwischen  Heidel- 
berg und  Erfurt,  von  welchen  beiden  orten  allein  uns  der- 
artige reden  bekannt  sind,  in  Erfurt  nämlich  bestimmte  der 
versitzende  sowohl  den  redner  wie  das  thema.  so  heifst  es 
in  der  rede  von  1494  : 

Vires  colligo  ipsumque  mihi  per  spectäbilem  virum  do* 
minum  de  quodlibet^  insignem  meum  praeceptorem  integer- 
rimum^  probleuma  proposilum  et  solvendum  accedo, 
und  in  der  von  1515: 

Vellem  profecto  humanissime  domine  Quodlibetarie  ad 
kuiusce  tarn  grandis  tamque  diffusae  quaestionis  sententiam 
explicandam  alium  vestra  praestabilis  humanitas  ad  id 
operae  subeundwn  magis  idoneum  delegisset^  und  am 
schlufse :  Haec  sunt  humanissime  domine  quodlibetarie^ 
quae  ex  vestrae  excellentiae  mandaio  ad  quaestionis  mihi 
assignatae  enodationem  affere  potui. 

Anders  war  es  in  Heidelberg,  hier  scheint  die  wähl 
des  redners  dem  Vorsitzenden  zugestanden  zu  haben ,  wäh- 
rend das  thema  von  einem  baccalaureus  gestellt  wurde.  Paul 
Olearius  in  seiner  rede  (s.  u.)  sagt: 

Tanta  est  vestrae  prudentiae  apud  me  auctoritas  hu- 
manissime domine  quodlibelarie,  ut  praecepiis  et  man- 
datis  vestris  nullo  pacto  contravenire  queam,  quibus  ut 
quaestionem  minus  principalem  a  baccalaureo  quo  dam 
pridem  mihi  proposi tarn  determinarem,  qui  ,  ...  ex 
me  quaesivit. 
und  an  einer  andern  rede  heifst  es : 

Fretus  vestra  hnmanitate  vigilantissime  domine  dispu- 
tator ....  .dccrevi  accessoriam    quandam   quaestiunculam 
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nudiustertius   mihi  a  qnodam   baccalareo   obla- 

tarn  evolvere, 

ttod  am  schlufse  einer  andern : 

His  meis  ineptiis  volui  spectabilis  domine  disputator 
vobis  et  bacculario  morem  gerere. 

Den  baccalaureen  scheint  es  noch  nicht  zugestanden  zu 
haben,  selber  eine  rede  zu  halten.  lodocus  Galliens  Rubia- 
censis  sagt  in  seiner  rede: 

Id  vohiit  dominus   bacularitis  Nicolaus  Geripianus  Ru- 

biacensis,  conierraneus  et  discipulus  mens  mihi  obteinpera- 

tissimus  ....  dum  non  Heer  et  ei  aeque  atque  mihi 

hoc   loco  publice   ut  vellet  huic  quaesito   satis- 

facere^  credidit  id  oneris  curae  et  sollidtudini  meae. 

Vielleicbl  war  es  daher  als  eine  art  ersatz  den  bacca- 
laureen gestattet,  das  thema  aufzuwerfen,  ob  der  hierzu  be- 
rechtigte baccalaureus  stets  in  einem  solchen  Verhältnis  zu  dem 
redner  stand,  wie  jener  Nicolaus  Germanus  zum  Jodocus 
Gallicus,  weifs  ich  nicht. 

Das  thema  scheint  erst  wenige  tage  vorher  gestellt  zu 
sein  (vielleicht  zu  anfang  der  mehrtägigen  disputation) ;  denn 
mehrfach  beklagen  und  entschuldigen  sich  die  redner  mit 
kürze  der  zeit,,  die  ihnen  zur  ausarbeitung  zu  geböte  gestan- 
den habe. 

Die  hier  gehaltenen  reden  sind  nun  eine  wahre  tund- 
grube  deutschen  witzes  und  huniors,  ein  wahrer  schätz  so- 
wohl für  die  deutsche  litteratur-  wie  für  die  Sittengeschichte, 
hier  wurden  die  gebrechen  der  zeit  auf  die  schärfste  weise 
gegeifselt,  und  dadurch  sind  diese  reden  ein  sehr  wesent- 
liches beforderungsmittel  der  reformation  geworden,  ebenso 
wichtig  sind  sie  für  die  litteratur ;  sie  waren  ein  jährlich 
von  neuem  und  frisch  aufsprudelnder  lebensquell  der  komischeu 
litteratur,  namentlich  der  prosa,  und  sie  geben  uns  ein  bild 
von  der  damals  im  deutschen  volke  lebenden  lust  an  satiri- 
schen darstellungen.  auch  die  spätere  komische  litteratur, 
sowohl  im  ganzen,  in  ton  und  haltung,  wie  in  einzelneu 
stellen,  ist  nicht  völlig  zu  verstehen  ohne  eine  genauere 
kenntnis  dieser  quodlibetischen  reden ,  durch  deren  kenutuis 
mehrfach  die  verwickeltslen  stellen  zu  lebendigster  anschau- 
lichkeit   gebracht   werden,     sollte  es  noch  gelingen,  mehrere 
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derartige  reden  aufzutreiben,  oder  vielleicht  nur  ein  Ver- 
zeichnis der  behandelten  Ihemata  zu  stände  zu  bringen ,  so 
würde  für  die  litteratur  des  i4n  und  15n  Jahrhunderts  ein 
schätzbarer  beitrag  gewonnen  werden. 

Die  mir  bekannten  derartigen  reden  sind  die  folgenden: 
I.  in  Heidelberg, 
hier   wurden   in  den   achziger  jähren   des   15n  Jahrhunderts 
UQter  dem  Vorsitze  des  Jac.  Wimpheling  zwei  reden  gehalten. 

1 .  Monopolium  philosophorum,  vulgo  die  schelmezunlTt. 
quaeslio  accessoria  determinata  a  magisiro  Bartholomeo 
Gribo  Argeniinensi  pro  excilando  ioco  solatioque  audito* 
rum  nt  moris  est. 

2.  Monopolium  ei  societas  vulgo  des  liechtschiffs.  quae- 
stio  minus  principalis  a  Jodoco  Gallico  Rubiacensi  in 
disputalione  quodlibetari  excitandi  loci  et  animi  laxandi 
caussa  Heidelbergae  determinata*). 

Gedruckt  sind  sie  1489,  Argentinae  per  Petrum  Atten- 
dorn^ in  einer  Sammlung  satirisch-didactischer  Schriften,  welche 
dieser  mit  Wimphelings  Zustimmung  herausgab,  unter  dem 
litel  Directorium  statuum.  seu  verius  Tribulatio  seculi. 
vergl.  Panzer  i,  39  nr.  159  u.  i,  92  nr.  493. 

Weit  bekannter  sind  die  beiden  folgenden  reden,  die, 
wohl  in  den  neunziger  jähren  des  15n  Jahrhunderts,  unter 
dem  Vorsitze  des  Johannes  Hilt  Rotwilensis  gebalten  wurden. 

i.  De  fide  concubinarum  in  sacerdotes.  quaestio  ac- 
cessoria causa  ioci  et  vrbanilatis  in  quodlibeto  Heidelber- 
gensi  determinata  a  magistro  Paulo  Oleario  Bfeidel- 
bergensi, 

2.  De  fide  mereiricum  in  suos  amatores.  quaestio  mi- 
nus principalis  urbanitatis  et  facetiae  causa  in  fine  quod- 
libeti  Heidelbergensis  determinata  a  magistro  Jacobo 
Hart  lieb  Landoiensi. 

Wohl  in  folge  einer  flüchtigkeit,  die  Ebert  in  seinem 
bibl.  lexikon  sich  hat  zu  schulden  kommen  lafsen,  wird  ge- 
wöhnlich (selbst   noch   von   Vilmar  in  seinem   aufsatze   über 

*)  Obgleich  Wimpheling  nicht  bei  beiden  reden  als  praeses  gt- 
nannt  wird,  indem  die  zweite  gar  keinen  praeses  nennt,  so  lafst  sich 
doch  als  ganz  wahrscheinlich  nachweisen  ,  dafs  beide  reden  an  dem- 
selben tage  gehalten  wurden. 
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Fischart  in  Ersch  und  Grabers  encyklopädie)  Jac.  Wimpbeling 
fiir  den  verfafser  gehalten,  aus  den  worten  Cratos  von  Uden- 
beim  in  der  vorrede  läfst  sich  aber  nicht  nar  Wimphelings 
autorscbaft  nicht  beweisen,  sondern  eher  das  gegentheil.  sie 
lauten  Copiam  mihi  fecit  J.  fV.  duarum  quaestionum,  qtme 
in  ßne  disputatiom's  quodlibetaris  in  florentissimo  Heidel- 
bergensi  gymnasio  •  .  .  prident  detemdnatae  fuerunt. 
prima  explanai  fraudes  meretriceas  ....  bekanntlich 
liefs  Wimpbeling  es  sich  sehr  angelegen  sein,  brauchbare 
arbeiten  anderer  zum  druck  zu  befördern.  —  eine  auffallende 
Übereinstimmung  im  baue  beider  abhandlungen  ist  freilich 
nicht  abzuleugnen,  spricht  aber  mindestens  ebenso  sehr  gegen 
die  idenlität  des  autors  als  für  dieselbe,  die  beiden  verfafser 
kommen  auch  sonst  noch  als  verfertiger  lateinischer  ge- 
dichte  vor. 

Gedruckt  sind  diese  beiden  reden  wohl  zuerst  durch 
Ludwig  Hohen wang  in  Ulm.  vergl.  Leo  Hafslers  Ulmer 
buchdrucker-geschichte.  Ulm  1840.  f.  die  von  Hafsler  be- 
schriebene ausgäbe  ist  freilich  die  prinoeps  nicht,  doch  aus 
derselben  officin  wie  diese,  die  schon  Ebert  kannte  (vergl. 
bibl.  lex.),  dahingegen  läfst  sieb  die  Vermutung  wegen  des 
druckorts  durch  anderweitige  beweise  stützen,  die  Harsler 
nicht  zu  geböte  standen. 

Ich  habe  beide  paare  von  reden  in  der  Ordnung  aufge- 
führt, wie  sie  gedruckt  sind,  gehalten  sind  beide  in  der 
umgekehrten,  wie  sich  aus  ihrem  texte  mehrfach  bestimmt 
nachweisen  läfst;  bei  dem  letztern  paare  ist. die  Umstellung 
augenscheinlich  ein«  absichtliche,  um  gleich  auf  den  titel  die 
pfaffenconcubinen  zu  bringen,  sogar  die  vorrede  wurde  aus 
diesem  gründe  in  die  mitte  geschoben.  ~  hiernach  möchte 
es  nun  fast  scheinen,  als  sei  jedesmal  die  erste  der  beiden 
reden  genannt  quaestio  minus  principalis ,  und  die  zweite 
quaestio  accessoria»  was  einen  ganz  vernünftigen  sinn  ha- 
ben würde :  aber  dem  ist  nicht  so ,  denn  im  texte  werden 
diese  bezeichnungen  durchaus* promiscue  gebraucht,  und  der 
parallelismus  in  den  titeln  ist  daher  nur  zufall. 

Von  spätem  Heidelberger  quodlibets  kenne  ich  weiter 
nichts,  als  die  folgende  notiz  aus  Luthers  tischreden: 

Zu  Heidelberg  im   Quodlibet   ward  disputiert  und  gefra- 
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gel,  woher  die  münch  kämen,  darauf  ward  geantwortet 
der  teufel  wäre  der  mönche  Stifter  und  scböpfer. 
II.  In  Erfurt. 
Das  Erfurter  quodiibet  wird  mehrfach  erwähnt,  und  die 
bei  denoiseiben  entwickelte  geiehrsamkeit  und  kunst  der  dia- 
lektik  gerühmt,  auch  sind  uns  quaestiones^  die  dort' deter- 
miniert wurden,  erhalten,  z.  b.  die  bei  Panzer  ii,  107,  32 
angeführten,  die  1486  behandelt  wurden,  die  art  und  weise 
jedoch,  wie  wir  in  betrefiF  der  scherzhaften  dissertationen  die 
bekamitschaft  des  dortigen  gelebrtenkreises  machen,  ist  für 
denselben  nicht  die  schmeichelhafteste ;  wir  bemerken  näm- 
lich ,  dafs  alle  jene  herren  sich  von  einem  dreisten  plagiator 
betrügen  iiefsen. 

Es  kam  nämlich  im  jähre  1494  in  Erfurt  das  folgende, 
wie  mir  scheint,  noch  niemand  zu  gesiebt  gekommene  druck- 
stück  heraus 

Quaesiio  fabulosa^  recitata  per  magistrum  Johan- 
nem  Schräm  ex  Dachaw  Inclyto  in  Gymnasio  Erffor- 
dienst  sub  disputatione  quotlibetari  Presidente  pro  tunc  con- 
certationi  quotlibeticae  Vener abili  magistro  Johanne 
Gauss  ex  Herbsteyn^  theologiae  baculario,  1494. 

Diese  rede  nun  ist  weiter  nichts,  als  eine  schülerhafte, 
mit  geringen .  ausnahmen  wörtliche  Zusammenkoppelung  der 
beiden  oben  erwähnten  disputationen  des  Gribus  und  lodocus 
Gallus,  indem  der  compilator  die  des  letztern  in  die  des  er^ 
Stern  hineinzuarbeiten  sich  bemühte,  was  ihm  meistens  sehr 
schlecht  gelang,  und  indem  er  beiden  als  einleitung  die  vor- 
rede zu  des  Poggius  facetien  vorsetzte,  die  bekanntlich  1491 
in  Leipzig  bei  Kacheloven  herauskamen,  neu  und  daher 
möglicher  weise, von  Schrams  eigener  fabrik  ist  nur  die  einge- 
schobene geschichte  des  Schwinkonts^ius  des  stiffters  der 
Schweinezunfft  (denn  dazu  macht  der  niederdeutsche  dieSchel- 
menzunfft  des  Gribus). 

Um  so  erfreulicher  ist  die  nächste  mir  bekannte  Erfurter 
scherzrede : 

De  generibus  ebriosorum  et  ebrietate  vitanda.  quae- 
stio  facetiarum  et  vrbanitalis  plena  quam  pulcherrimis 
optimorum  scriptorum  flosculis  refecta^  in  conclusione  Quod- 
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libeü  Erphurdiensis  Anno  Christi  m  .  d  .  xv.  Circa  autumnale 
aequinoctium  scolastico  more  eocplicata.  {a,  e,  1516.) 

Diese  treffliche  arbeit  ist  gleich  nach  ihrem  erscheinen 
mehrfach  nachgedruckt  worden,  nebenbei  erwähne  ich,  dafs 
die  ansieht  derer,  die  diese  rede  dem  Eobanus  Hessus  zu- 
schreit3n  möchten,  sicher  falsch  ist,  denn  dieser  wird  in  der 
rede  selbst  erwähnt  und  ein  gedieht  von  ihm  vorgetragen. 

Ich  habe  anstand  genommen,  unter  den  Universitäten,  an 
denen  diese  satirischen  intermezzos  oder  schlufsreden  gehal- 
ten wurden,  Leipzig  zu  nennen,  allerdings  wurde  auch  hier 
das  quodlibetum  feierlichst  begangen,  und  wir  haben  noch 
gedruckte  thesen  aus  jenem  acte  (z.  b.  Panzer  i,  491.  183), 
sowie  noch  zwei  bei  einer  solchen  gelegenheit ,  1497,  unter 
dem  Vorsitze  des  Henricus  Grevo  Gottingensis  gehaltenen  re- 
den, eine  religiös-feierliche  von  Conrad  Wimpina  und  eine 
andere  des  Matthaeus  Lupinus  Calidomius  de  poetis  a  re- 
publica  minime  pellendis.  (Panz.  i,498,  nr.  256.)  jene 
erstere  (Panz.  i,  488,  148)  oratio  invocatoria  in  rnissa  quod- 
Ubeti  Lipsiensis  ist  fast  ohne  alles  interesse,  die  letztere  in 
mancher  beziehung  vortrefflich ;  aber  beide  sind  durchaus 
ernsten  Inhalts,  und  konnten  schon  ihrer  länge  wegen  (die 
letztere'  dauerte  sesquihoram)  schwerlich  anif/ii  rclaa^andi 
causa  gehalten  werden,  freilich  fielen  sie  beide  auch  nicht 
ans  ende  der  ganzen  disputation.  —  übrigens  ist  der  bau  der 
rede,  das  Verhältnis  des  reduers  zum  Vorsitzenden  wie  in 
Erfurt. 

Sodann  finde  ich  noch  erwähnt 
G.  Bruns   oratio   quodlibet.    de  Concubinariis  Sacerdot. 
Colon,   1566. 

Wie  lange  sich  diese  sitte  auf  den  Universitäten  erhal- 
ten hat,  weifs  ich  nicht;  es  scheint  mir  aber,  dafs  sie  zu 
ende  des  16n  Jahrhunderts  noch  existierte.  Fischart  sagt  in 
der  vorrede  zu  seiner  geschichtsklitterung 

....  die  in  Schulen  mit  deponieren,  vn  Quodlibeten: 
welche  weifz  wie  die  quodlibetarii  fürgeben  auch  St.  Augustin 
soll  gebraucht  haben,   vn  gewiss  St.  Thomas  von  Aquauino. 
LEIPZIG.  FRIEDRICH  ZARNCKE. 
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Treffend  übersetzt  Simrock  den  eingang  der  Völuspä 
durch  Andacht  gebiet  ich  allen,  das  altn.  hltod  hat  hier 
wie  in  den  formeln  at  heyranda  hlioiU,  t  pegjanda  hliodi 
(gramm.  4,  68)  und  in  dem  at  beidaz  hliods  ^  petere  Silen- 
tium ut  audiatur,  die  bedeutung  stille,  stillschweigen  nur 
insofern  als  damit  ein  aufhorchen,  anhören,  verbunden  ist. 
erst  spat  scheint  das  adj.  hliodr  in  dem  sinne  von  tacitur- 
nus  schlechthin  gebräuchlich  zu  sein,  die  eingangs worle  der 
Völuspä  sind  augenscheinlich  eine  hieratische  formel,  wie 
das  lat.  favete  Unguis  und  das  gr.  svq)ri(xeixa.  silentium 
per  sacerdotes,  quibvs  tum  et  coercendi  ins  est,  imperatur 
sagt  Tacitus  Germ.  11  bei  der  beschreibung  einer  deutschen 
Volksversammlung,  die  hier  gebräuchliche  formel  wird  jenen 
aus  der  Grdgäs  und  Völuspä  ganz  ähnlich  gewesen  sein, 
wie  das  altn.  hliod  so  ist  auch  das  alts.  hlnst,  ags.  hfyst, 
altfr.  hlest  abgeleitet  von  dem  verlorenen  verbum  hlivan, 
xkvsiv  cluere,  und  dieses  altfriesische  hlest  kommt  gerade 
so  wie  das  altnordische  wort  nur  in  einer  bieratischjuris ti- 
schen formel  vor.  bei  Richthofen  436,  1 1  spricht  der  könig 
müh  hleste  A.  i.  at  heyranda  hliodi y  und  491 ,  35  lautet 
die  Vorschrift  halda  litic  iö  hleste  gude  m^nte,  das  gegentheil 
davon  ist  dann  unhlest  401 ,  20,  onhlest  460,  31.  477,  19. 
500,  23 ,  die  Unruhe  und  das  lermen  wodurch  eine  gericht- 
liche Verhandlung  absichtlich  gestört  wird  und  die  darum  so 
strafbar  ist  wie  die  sinuthslithane  y  die  wonondword  und 
der  klem  (obscenitas).  auch  das  aUs.  hhist  finden  wir  im 
Heljand  bis  auf  eine  stelle,  148,24,  wo  es  von  Malchus 
obre  vorkommt,  und  in  demselben  formelhaften  gebrauche, 
he  undar  theru  thiodu  stdd  endi  ihdr  gihörid  ober  hlust 
mikil  thea  godes  l&ra  76,  11.  12;  l^rda  thea  liudi  liohtun 
wordun,  hlüdero  stemnün :  was  hlust  mikil,  thagode  thegan 
manag  119,  18.  19;  he  theru  menigi  sagde  obar  hlust 
mikil  159,  21.  22.  endlich  weist  Haltaus  1945  auch  noch 
ein  mnd.  lust  unlust  in  demselben  sinne  nach,  so  dafs  au 
dem  hohen  alter  und  langen  gebrauch  der  .  formel  nicht  zu 
zweifeln  ist. 
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Das  fries.  onhlest  gieng  dann  auch  in  die  bedeutung 
von  lermen,  schelten  überhaupt  über,  wie  man  aus  einem 
merkwürdigen  paragraphen  der  westerlauwerschen  gesetze  bei 
Bichth.  409,  25  sieht,  klagt  ein  mann  auf  ehebruch ,  so 
schilma  hü  (Huckt)  aldus  grata  dat  dio  frie  Fresinne  coern 
oen  dis  ßna  Fresa  wald  müh  hoernes  hlud  ende  müh  büra 
oenhlesty  müh  bdkena  brand  ende  müh  winnasang  u.  s.  w. 
vergleicht  man  hiermit  eine  der  überküren  Richth.  98,  17 
hwersa  ma  wif  halat  rtuth  hörne  and  müh  hlüde^  müh 
dorne  and  müh  drechte,  thet  hiu  emmer  scolde  aßne  Hol 
bisütOy  ferner  Richth.  52,  14  hwersa  twene  bröthere  send 
end  thi  other  wif  halat  tö  hove  and  tö  hüse,  müh  dorne 
and  müh  drechte,  müh  home  and  müh  hlude,  so  sieht 
man  dafs  der  büra  onhlest  die  truht  der  hochzeitszag  ent- 
spricht, der  mit  schellen  und  singen  einherzieht,  denn  die 
formel  müh  dorne  and  müh  drechte  ist  ein  iv  dia  dvoiv. 
dorn  ist  hier  wie  oft  im  ags.  und  im  alts.  (Helj.  122,  13) 
dignitas  bonos  gloria ,  wie  auch  im  ahd.  tuomheü  magnifi- 
centia.  im  Ommelander  landrecht  sind  die  formein  der  er- 
sten stelle  nach  Richthofen  übersetzt  mü  inen  waechhorens 
geschal  end  mü  buiren  geschal  end  mü  bamende  baeke^ 
nen  end  mü  soeten  sänge,  und  dies  führt  auf  die  erwägung 
eines  anderen  merkwürdigen  ausdrucks  der  stelle  hin. 

WINNASANG  UND  WINILEOD. 
ist  winnasang  nichts  weiter  als  ahd.  wunnisang  iubilalio 
und  etwa  ags.  wynsong?  die  Übersetzung  mü  soetem  sänge 
erinnert  an  ahd.  suazaz  sang  melodia  Graff  6,  250,  suoz- 
sanc  melodia  Docen  1  ,  238:  oder  beruht  diese  glosse,  wie 
man  vermutet  hat,  nur  auf  einer  falschen  etymologie  von 
mel'odia?  im  mhd.  hat  der  süeze  sanc  oder  don,  so  viel 
ich  sehe,  nichts  technisches,  Nib.  1643,  3.  ich  glaube  dafs 
Richthofen  mit  dem  grösten  rechte  ein  friesisches  dem  ahd. 
wmi,  ags.  vine,  altu.  vinr  entsprechendes  winne  sodalis  zur 
erklärung  der  ohne  zweifei  sehr  alten  formel  ansetzte,  dann 
findet  auch  die  Umschreibung  des  Ommelander  landrechtes 
eine  rechlfertigung.  der  winnasang  setzt  ein  wimleod  vor- 
aus, aus  der  ahd.  glosse  bei  Hattemer  1,  305  und  unter  den 
Schlettst.  gl«  22,  60  plebeios  psalmos,  seculares  cantilenas 
vel  rusticos  psalmos  sine  auctoritate  vel  cantus  aut  winileod. 
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und  aus  der  allen  Monseer  bei  Pez  1,  375  zam  concil. 
Laodic.  plebeios  psalmos  rusHgiu  sanch  vel  winüioty  folgt 
dafs  anter  winüeod  nur  lieder  zu  verstehen  sind  die  »e 
singenne  geiän,  nicht  aber  für  den  epischen  Vortrag  bestimmt 
waren,  die  andere  glosse  Emmer.  bei  Pez  1,  402,  cantica 
rusiica  et  inepta  odo  winüeod  odo  scoßeody  bei  Graff  2,  192 
scojteod  odo  wmileod  plebeios  psalmos ,  cantica  rustica  et 
inepta,  bestätigt  dies,  da  scoj*  seiner  bedeutung  nach  ein  ganz 
allgemeiner  ausdruck  und  nicht  ausschliesslich  auf  die  epische 
dichtung  bezogen  werden  darf,  winileod  war  'er  allgemeine 
nanie  für  lieder  wie  sie  unter  dem  volke  auf  freier  slrafse 
bei  festlichen  aufzügen  und  spielen,  bei  Zusammenkünften, 
gelagen  und  tanzen  im  chor  oder  von  einzelnen  gesungen 
wurden,  wie  später  und  noch  heute  die  Volkslieder,  ganz 
ohne  grund  schränkt  Wackernagel  (literalurgesch.  s.  38)  den 
namen  auf  mädchenlieder  ein.  auch  eine  andere  erklärung 
fafst  die  gattung  zu  eng  als  liebeslied,  obgleich  man  sicher 
sein  kann  dafs  die  alten  winelieder  ebenso  oft  erotischer 
natur  und  erotisches  inhaltes  waren  als  die  Jüngern  Volks- 
lieder, den  Ursprung  der  lyrik  überhaupt  später  zu  setzen 
als  das  epos  beruht  auf  einem  irrthume.  das  liebeslied  ist 
wie  das  prcislied  und  das  spottlied  ein  nothwendiges  glied 
der  uralten  Stegreifdichtung,  was  die  kunstdichtung  des  eitlen 
Jahrhunderts  daran  vervollkommnete  ist  leicht  einzusehen.  — 
die  richtige  erklärung  von  winileod  gaben  schon  Jac.  Grimm 
gr.  2 ,  205  und  Lachmann  in  seinen  Vorlesungen :  es  ist  ge- 
selleulied  ^der  gesellschaftslied ;  vergl.  das  altn.  vinabod  in 
Wildas  gildewesen.  beide  geschlechter  oder  befreundete  fa- 
milien  waren  beisammen  wo  winelieder  gesungen  wurden: 
daher  der  name.  in  seiner  vollen  echten  bedeutuug  erscheint 
nun  der  winnasang  bei  der  altfriesischen  braulleite.  aber 
Neidhart  nennt  32,  5.  40,  6  Engelmars  lieder,  die  er  in 
einer  höhen  wise  saug,  schon  verächtlich  mit  dem  obsoleten 
ausdruck  wineliedel,  gleicbsam  gatsenhauer.  doch  ist  auch 
hier  deutlich  bei  welcher  gelegenheit  sie  gesun<;en  wurden : 
ein  sehuoch  was  im  gemaly 
da  mit  er  mir  trat  nider  al  min  wisenmdt: 
aller  viretegelich  swei?net  er  vür  Riuwental 
(vergl.  Liliencron  in  dieser  zeitscbr.  6,  79  Flore  7561).  auch 
Z.  F.  D.  A.  IX.  9 
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bei  der  oft  angeführleD  stelle  des  capitulars  yon  789  hat  man 
nicht  genug  beachtet  dafs  zuerst  den  äbtissinnen  und  nonnen 
verboten  wird  das  kloster  zu  verlalsen  (um  hinaus  zum  tanz^ 
zu  gehen),  dann  nullatertis  ibi  winileudos  scriöere  vel  mit- 
tere.  jenes  scribere  könnte  wohl  von  der^  abfafsung ,  dem 
dictare  yveltlicher  lieder  in  der  Volkssprache  verstanden  wer- 
den: ob  aber  das  mittere  auch  die  schriftliche  mittheilung 
der  lieder,  wie  sie  unter  des  lesens  kundigen  klosterfrauen 
und  geistlichen,  nur  nicht  unter  dem  laienstande,  immerhin 
möglich  war,  zu  beziehen  ist,  oder  ob  man  auch  im  achten 
Jahrhundert  die  lieder  mündlich  durch  boten  bestellen  licfs, 
wie  später  (frauend.  125,  9.  134,  i)  will  ich  nicht  entschei- 
den, zu  vergleichen  ist  aufser .  Otfrids  cantus  lectionis  das 
verbot  der  schmählieder  vom  j.  744,  obgleich  es  zweifelhaft 
ist  dafs  dies  sich  auf  die  deutsche  geistlichkeit  bezieht,  qui 
in  blasphemiam  alterius  cantica  composuerit  vel  qui  ea 
cantaverit,  extra  ordinem  iudicetuVy  Harzheim  1,  55.  Bened. 
Lev.  3,  200  (Perlz  4,  2,  114%  66).     K.  MÜLLEjNHOFF. 


ÜBII. 

In  dieser  Zeitschrift  7,  383  habe  ich  den  namen  der 
Semnonen  daraus  erklärt,  was  Taeitus  von  ihnen  sagt,  dafs 
nemo  nist  vinculo  Ugatus  ihren  heiligen  hain  betreten  durfte, 
so  erkläre  ich  auch  den  namen  der  Ubier  aus  Caesar  de  hello 
Gall.  4,  3,  wo  erzählt  wird  (Vbiorum)  fuit  civitas  ampla 
atque  florens,  ut  est  captus  Germanorum,  et  paullo  quam 
sunt  eiusdem  generis  et  ceteris  humanioreSy  propterea  qnod 
Rhenum  attingunt  multumque  ad  eos  mercatores  ventitant 
et  ipsi  propter  propinquitatem  Gallicis  sunt  moribus  ad- 
suefacti.  abd.  uppi  maleficus,  uppi  uppiheit  sanitas,  uppic 
inanis  vanus  otiosus  (vergl.  die  carmina  inania  otiosa  ob- 
scena  laicorum)^  ahn.  ubbi  hirsutus  trux  (obba  aversari 
abominari)  setzen  ein  älteres  ubjis  voraus,  was  gothisch  uf- 
jis  wäre,  wovon  das  abgeleitete  fem.  ußo^  überflurs  Tteqia- 
aovy  noch  vorhanden  ist.  jenes  ubjis  ist  genau  Ubius,  doch 
braucht  man  den  namen  nicht  als  spott-  und  ekelnamen  zu 
fafsen;  es  wird  vielmehr,  wenn  man  auf  die  gothische  wort- 
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bedeutaag  neben  der  altfaocbdeutscben  räcksicht  nimmt ,  ein 
heldenmäfsiges  epithefx)n  darin  liegen,  wie  in  ags.  Yffe  oder 
(scbwach)  Offa,  Uffa,  wozu  Uffingas  das  patronymicum  ist, 
und  im  alln.  Ubbi  und  dem  noch  beute  in  Ostfriesland 
gangbaren  Ubbe.  denn  diese  namen  scheinen,  abgesehen 
von  der  schwachen  form,  dasselbe  zu  sein  mit  dem  volks- 
naroen,  wenn  man  sie  nicht  etwa  für  hypocoristische  formen 
halten  wilL  auf  keinen  fall  aber  gehört  wohl  das  abd.  Offa 
(Sehannät  trad.  Fuld.  nr  xl  a.  773)  und  Uffo  (ebendas. 
s.  301  nr  38)  dazu.  K.  MÜLLENHOFF. 


ZWEI  STELLEN  DER  SCRIPTORES  HISTO- 
RIAE  AUGÜSTAE. 

Die  wichtigste  stelle  zur  geschiebte  des  marcomannischen 
krieges  lautet  in  den  ausgaben  der  Scriptores  bist.  Augustae 
in  Capitolinus  vila  Marci  c.  22  so ,  gentes  omnes  ab  Illy^ 
rici  Umite  usque  in  Galliam  conspiraoerant ,  ut  Marco- 
mannt  Narisci  Hermunduri  et  Quadi  Suevi  Sarmatae  La- 
tringes  et  Buri;  hi  aliique  cum  Victovalis  Sosibes  Sico- 
botes  Rhoxolani  Bastamae  Alant  Peucini  Costoboci.  dafs 
die  namen  hier  zum  theil  verderbt  sind  is(  deutlich,  schon 
Vor  einigen  jähren  war  herr  professor  Bernhardy  in  Halle  so 
gutig  mir  auf  meine  bitte  über  die  handschriftliche  Über- 
lieferung hier  und  an  der  nachher  zu  besprechenden  stelle 
auskuuft  zu  ertheilen.  diese  ergab  für  die  hauptsache  wenig, 
doch  hoffe  ich  jetzt  meine  schon  damals  brieflich  geäufserte 
Vermutung,  wie  der  stelle  aufzuhelfen  sei,  berichtigen  und  er- 
gänzen zu  können,  ich  theile  sie  hier  um  so  lieber  mit  weil 
die  nachrichten  des  herrn  prof.  Bernhardy  einige  bisher  zweifel- 
hafte deutsche  volksnamen  feststellen  helfen. 

1.  NARisci.  in  Tacitus  Germania  c.  42  haben  die  bss. 
an  erster  stelle  euiwe&er  Narisli  PVaN  (maristi  VC  oder  iV«- 
risti  P  in  marg.  Vd  (noristt  St) ,  und  ebenso  an  zweiter 
Naristi  PVacNSt,  Narisci  Vd.  auch  in  einem  fragmente  des 
Dio71,21  aus  der  geschiebte  des  Marcomannenkrieges  las 
Fulvius  Ursinus  ort  Tcal  vaqiatai  talaiTtcjQi^aavTeg  u.  s.  w. 
allein  die  Verwechselung  von  n  und  v  ist  in   den  bss.    der 

9* 
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Germania  ausserordentlich  häufig  und  auch  bei  Dio  liegt  die 
änderung  des  y.at  vaQiatal  in  xat  ovaQiCTai  nahe,  die  hss. 
des  Capitolinus  ergeben  f^aristae  Pal.  f.  edd.  vett.  ante  Basii., 
F^aristi  g,  Tharistae  Reg.  apud  Casaub.,  und  bei  Ptolemaeus 
2,  11,  23  liest  man  VTto  de  ra  [SovdrjTa]  oqtj  Ovaqiaroi' 
BLxa  fi  Faßqrjta  vlrj,  wo  die  Variante  NovaqiaTol,  die  Wil- 
berg  aus  drei  hss.  anführt,  von  keinem  gewichte  ist.  auch 
Aethicus  fand  in  seiner  quelle  wohl  Quadi  Varhti^  woraus 
Quadiaastos  wurde  5  früher  hat  er  Quados  f^accaeos  Var- 
daeos  Frisiones  verbunden,  gegen  Naristi  oder  Narüci 
entscheidet  endlich  die  leichtigkeit  der  auslegung  von  Varisti 
oder  Varistae,  während  sich  für  Naristi  keine  auslegiing 
findet,  erkennt  man  Varisti  sogleich  als  eine  superlativische 
bildung  vom  golh.  vars  behutsam  (ahd.  gawar  providus,  vi- 
gilans),  womit  varjan  defendere  und  wahrscheinlich  wamön 
prospicere  instruere,  zusammenhängt  und  das  in  dem  namen 
jedesfalls  in  kriegerischer  bedeutung  aufgefafst  werden  mufs. 
hiezu  kommt  noch  folgendes,  die  Burgunder,  ehe  sie  den 
Rhein  überschritten,  safsen  bekanntlich  am  oberen  Main,  es 
können  also  leicht  die  Überreste  der  Yaristen  ihnen  von  hier 
nach  Gallien  gefolgt  sein,  und  die  Vermutung  von  Zeufs 
s.  585,  dafs  eben  dies  die  am  Jura  wohnenden  fVarasci 
seien,  hat  viele  Wahrscheinlichkeit,  zumal  wegen  der  allen 
nachricht  in  Egilberts  vila  s.  Ermenfredi  (Boll.  Sept.  7,  117), 
fVaresci  olirn  de  pago  qui  dicitur  Stadevanga  (d.i.  ufere- 
bene), qvi  Situs  est  circa  Regnuni  (Regen?  andere  lesart 
Rhenum)  flumen  partibus  orientis^  ßierant  eiecti  et  contra 
Burgundiones  pvgnam  inieruntj  sed  a  primo  certamine 
terga  vertentes  dehinc  advenerunt  atque  in  pugnam  re- 
versi  victores  quoque  effecti  in  eodem  pago  fVarescorum 
consederunt,  der  name  mufs  ofienbar  ebenso  gedeutet  wer- 
den wie  Varisti  oder  Varistae^  nur  dafs  die  ableitung  ge- 
wechselt hat. 

2.  LATRiNGBS.  die  hss.  Pal.  fg.  Med.  haben  hier  La- 
cringes,  Immanuel  Bekker  führt  zu  Dio  71,  13  die  alte  les- 
art an,  läfst  aber  das  hier  bei  Dio  überlieferte  JdyTiqiyoi 
unangetastet,  allein  Petrus  Patricius  schrieb  den  Dio  in  der 
geschichte  des  Marcomannenkrieges  aus,  wie  die  vergleichung 
eines   excerptes  s.  124  Bonn,   mit   Dio  71  ,  II  ergiebt.     so 
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darf  auch  das  nächstfolgende  excerpt  auf  Dio  zurückgeführt 
werden,  wo  es  heifst  6V^  r^Xd-ov  xai  li^OTiyyoL  xal  ^a- 
KQvyyol  elg  ßori&etav  tov  MaQxov.  diese  von  Zeufs  s.  462 
natürlich  schon  angeführte  stelle  ist  von  Bekker,  wie  von 
andern ,  übersehen,  ist  auch  die  erklärung ,  ja  selbst  die 
grammatische  auflösung  des  namens  zweifelhaft,  so  leidet  es 
doch  kein  bedenken  jetzt  bei  Dio  ^aKQiyyoi  in  Überein- 
stimmung mit  Capitolinus  und  seinem  epitomator  herzustellen 
statt  des  herkömmlichen  zfdyxQiyoi. 

3.  vicTovALi.  wo  die  aufzäblung  der  zweiten  völker- 
reihe  bei  Capitolinus  beginnt,  ergeben  die  hss.  cum  P^ictualis 
Pal.  fg. ,  cum  Victuali  Med. ,  convictuales  libb.  Casaub. 
et  Aid. ,  und  aufserdem  nur  noch  der  schlechte  Regius  bei 
Casaubonus  Sicrobotes.  offenbar  steckt  in  Sosibes  Sicobotes 
ein  arges  Verderbnis,  und  es  hilft  nicht  viel  dafs  Zeufs  s.  436 
aus  den  Sicobotes  nach  Trebellius  Pollio  Claud.  c.  6  Sigi- 
pedes  macht:  was  sind  denn  Sosibes?  das  Verderbnis  mufs 
tiefer  liegen,  was  aber  zunächst  die  Victovali  oder  richtiger 
f^ictuali  Victvali  betrifft,  so  wird  diese  Schreibung  des  na- 
mens auch  c.  14  bei  Capitolinus  handschriftlich  bestätigt, 
bei  Ammianus  war  Victobali  die  gemeine  lesart,  bis  Vale- 
sius  angeblich  im  cod.  Regius,  Colbertinus  und  Tolosanus 
Victohali  fand,  was  aber  entweder  von  ihm  selbst  oder  vor 
ihm  von  Schreibern  sicherlich  nur  verlesen  ist  für  Victobali; 
denn  Ammianus,  ein  Autiochener  von  gehurt,  hat  beinahe 
regclmäfsig  in  fremden  namen  griechische  lautbezeichnung,  so 
auch  z.  b. ,  wie  hier,  Fithigabius  statt  Vidugavius,  wie 
wohl  ein  aufmerksamer  und  genauerer  Römer  geschrieben 
haben  würde;  ferner  Biiheridus,  Farnobius?  bei  Eutropius 
stimmen  die  hss.  mit  Capitolinus  in  Victuali  Victola  (Paea- 
nius  BiXTdaXoi)  überein;  die  Variante  VictophaH  verdankt 
allein  dem  vorhergehenden  Taiphali  ihr  dasein,  nach  allem 
diesem  schlägt  eine  erklärung  des  namens  die,  wie  die 
Grimms  (gesch.  der  d.  spr.  s.  715)  von  der  lesart  Victohali 
ausgebt,  nothwendig  fehl,  der  name  setzt  wohl  ein  verlore- 
nes subst.  (goth.  vqihtv?  sacrificium?)  voraus,  auf  das  eben- 
falls der  name  des  mythischen  angelsächsischen  heros  Vihta 
(lat.  Vectüy  s.  Grimms  myth.  le  ausg.  anhang)  zurückgeht. 
—  schwieriger  als  die  feststellung  dieses  namens  scheint  die 
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herstellang  der  anderen,  allein  in  den  angefahrten  lesarten 
{cum  l^ictuali,  convictuales)  schimmert  vielleicht  noch  die 
ehemalige  scriptura  eontinua  durch,  unbedenklich  darf  man 
die  namen  wieder  zusammen  rücken, 

cumvtctualisosibessicobqfes^ 
^und  sie  nun  von  neuem  abtbeilen.  so  ergehen  sich  nächst 
den  Yictualen  erstens  die  aus  dem  Tacitus  Germ.  c.  29.  43 
wohlbekannten,  sonst  aber  nirgend  erwähnten  O^r,  deren  läge 
im  rücken  der  Quaden  durch  die  erwähnten  eisengruben, 
deren  auch  Plolemaeüs  2,  11,  26  gedenkt,  an  den  vordem 
oder  kleinen  Karpaten  mit  vollkommener  Sicherheit  bestimmt 
wird,  zweitens  nach  den  Ost  die  Bessi,  ohne  zweifei  die 
Bleaaov  itaqa  top  KaQTtdtrjv  oqoq,  die  Ptolemaeus  3,  5,  20 
mit  andern  slavischen  oder  dakischen  Völkerschaften  südlich 
von  den  Weichselquellen  nennt,  danach  bleiben  denn  nun 
auch  drittens  die  Cobotes  nicht  mehr  zweifelbafl:  es  sind 
die  eben  vor  den  Biessen  von  Ptolemaeus  genannten  Saßdixov 
oder  2aßmoi,  dies  wird .  die  richtigere ,  echte  form  des 
np.aiens  sein,  und  mskn  iarf  Cobotes  m  Saboces  ändern,  die 
zweite  reihe  der  von  Capitolinus.  erwähnten  Völkerschaften 
umfäfst  die  Völker  die  mit  den  Victualen  (Astingen,  Yan- 
dalen  bei  Dio)  in  Oberungarn  an  der  spitze  gegen  das  rö« . 
mische  Dacien  und  die  untere  Donau  vordrangen ,  von  denen 
die  Costoboken,  bei  Capitolinus  zuletzt  genannt,  sogar  bis 
nach  Griechenland  streiften  (Pausanias  9,  34),  während  die 
westlicheren  völker  unter  anfährung  der  Marcomannen  sich 
auf  Pannonien  Noricum  und  Rätien  warfen  und  selbst  Italien 
erreichten,  die  abweichung  in  der  flexion  des  namens, 
Saßduoi  bei  Ptolemaeus  und  Sabodes  bei  Capitolinus ,  darf 
nicht  irren,  da  auch  Vacringes  und  ^^ax^ty/o/,  Triboces 
bei  Caesar  und  Triboci  hei  anderen  alternteren, 

Auf  ähnliche  weise  wird  nun  auch  eine  andere  historisch 
nicht  weniger  wichtige  stelle  bei  Trebellius  PoUio  im  Clau- 
dius c.  6,  die  über  die  theiluehmer  an  den  furchtbaren  so- 
genannten scythischen  kriegen  des  dritten  Jahrhunderts  bei- 
nahe allein  ausführlichere  anskunft  giebt,  zu  berichtigen  seih, 
sie  lautet  in  unsern  «ausgaben  Scytharum  diversi  populiy 
Peiwiniy  Trutungi^  Äustpogotht,  Virtingmy  SigipedeSy 
Celtae  etiam  et  Heruli  praedae  cupiditate  inRomanum  sblum 
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et  rem  publicam  venerunt,  wofür  hr  prof.  Bernhardy  mir 
folgende  Varianten  mitgetheilt  bat ,  Peuci  Trutungi  (penci- 
triitungi  f  mit  geringeren  Vatic.  Trutungi  om.  Aid.)  Au- 
storgoti  {Austrogoti  eliam  Basil.  Ostrogotthae.  Aid.)  f7r- 
tingui  (vertingut  alii)  Sigi/pedes  (vel  Sigtpedes;  Gepidae 
Aid.)  Pal.  Vaticani  et  Med.  Eruli  Pal.  g.  Med.  da  diese 
Völker  unter  dem  alten  namen  Scythen  zusammengefafst  wer- 
den, so  entsteht  sogleich  die  Vermutung  dafs  Trebellius  hier 
aus  einer  griechischen  quelle  geschöpft  habe,  ohne  Zweifel 
aus  dem  Dexippus,  dem  gleichzeitigen  geschichtschreiber  des 
scythischen  krieges,  den  Trebellius  auch  sonst  anführt,  Claud. 
12,  vergl.  Gordian.  2.  Gallien.  23.  Trig.  lyr.  32.  denn  der 
name  war  in  dieser  neuen  an  Wendung  nur  bei  den  Griechen 
gebräuchlich,  so  auch  namentlich  bei  Prfscus,  der  Hünen  und 
Gothen  darunter  begreift,  das  in  den  bss.  statt  des  gewöhn- 
lichen Peucini  überlieferte  Peuci  wird  nicht  anzutasten  sein, 
da  auch  die  Basternen  bei  Zosimus  1,  42,  an  einer  stelle 
wo  Dexippus  quelle  sein  wird ,  üevTcai  heifsen.  die  ausge- 
sprochene Vermutung  wird  endlich  bestätigt  durch  den  zwei- 
ten namen  Trutungi,  was  offenbar  verlesen  ist  für  Fqov' 
Tovyyoi  oder  rQOv^tyyoi.  bei  Claudjanus  ad  Eutrop.  2,  153 
liest  man  Ostrogothis  colitur  misiisque  Grutungis  (jGru- 
ihungis  Grothunnis  Grotunnis  Grutunnis)  Phryx  ager, 
Dexippus  schrieb  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  rqov9:iyyoi. 
dies  finden  wir  wenigstens  in  einem  namenlosen  fragmente 
aus  der  geschichte  des  scythischen  krieges  bei  Suidas  unter 
SxTjtpag  y  xal  ayirjxpa(,ihü)v  rivfZv  Ttqodoaiav  bfxoyXdaaoiv 
ToTg  2ycv^aiQ  roig  xaXovfxivoig  FqovS'tyyoig ,  und  Suidas 
l)enutzte  sonst  den  Dexippus,  Exe.  Bonn.  s.  34  ff.  auch  die 
üqo&Lyyoi  bei  Zosimus  4,  38  sind  auf  rqod^tyyoi  zurück- 
zuführen ,  und  dies  spricht  für  die  gebräucblichkeit  dieser 
form  des  namens  bei  den  Griechen  überhaupt,  die  richtigere, 
getreuere  auffafsung  der  deutschen  laute  hat  ohne  zweifei 
Ammianus  in  Greuthungiy  wo  nur  die  aspirata  so  falsch  ist 
wie  in  Gothic  und.  bei  Flavius  Vobiscus  im  Probus  c.  15  ist 
aus  dem  Grauthungi  des  Pal.  bei  Gruter  statt  des  Gauiunni 
der  vulgaia  Greuthungi  oder  Greutungi  herzustellen,  nun 
aber  sind  die  Greutunge  des  Ammian  die  später  wohlbekann- 
ten Ostgothen,  die  bei  Trebellius  als  Austorgotiy  bei  Clau- 
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dianas  als  Ostrogothi  neben  den  Greutungen  stehen,  es  sind 
die  beiden  ersten  stellen  wo  dieser  name  vorkommt,  und 
wenn  Trebellius  aus  Dexippus  geschöpft  hat,  so  ist  sein 
zeagnis  nur  noch  merkwürdiger,  denn  wenn  Jordanes  c.  14 
behauptet  dafs  die  Gotben  bei  ihrer  niederlafsung  in  den 
gegenden  an  der  Donau  und  demPontus  sich  in  Vesegothae 
und  Ostrogothae  geschieden  hätten,  so  ist  das  allein  für  sich 
von  keinem  gewicht,  da  die  namen  vor  dem  eindringen  der 
Gothen  in  das  römische  reich  hier  wenigstens  nicht  gebräuch- 
lich sind,  allein  aus  dem  namen  des  bei  ihm  als  ein  zeit- 
genofse  des  Decius  erwähnten  königs  Ostrogoia  y  mögen 
die  nachrichten  über  diesen  immerhin  von  Ablavius  aus  der 
gothischen  volkssage  geschöpft  und  von  Cassiodor  oder  Jor- 
nandes  mit  andern  römischer  oder  griechischer  historiker 
verknöpft  sein ,  hat  man  mit  recht  schon  auf  das  alter  des 
volksnamens  gescblofsen,  und  der  epischen  sage  ist  so  viel 
glauben  zu  schenken,  dafs  Ostrogota  eine  historische  person 
und  seine  herschafl  über  die  Greutungen  oder  Ostgothen 
gleichzeitig  war  der  ankunfl  der  Gepiden  unter  Fastida.  diese 
aber  fallt  nach  dem  historischen  zusammenhange  (die  erste 
erwähnung  der  Gepiden  geschieht  in  unserer  stelle  des  Tre- 
bellius Pollio),  wie  an  einem  andern  orte  gezeigt  werden 
soll,  in  den  anfang  des  grofsen  scythischen  krieges,  woraus 
folgt  dafs,  wenn  der  könig  Ostrogota  den  volksnamen  schon 
voraussetzt,  dieser  bei  Dexippus  sehr  wohl  vorkommen  konnte, 
das  Ausiorgoti  bei  Trebellius  für  ein  späteres  glossem  zu  er- 
klären ist  schon  wegen  der  Übereinstimmung  mit  Claudianus 
unzuläFsig,  aber  beinahe  noch  mehr  deswegen  weil  der 
Schreibung  Austor  die  ältere  ausspräche,  nach  der  noch  Ul- 
fiias  seine  Orthographie  bildete,  zum  gründe  liegt,  während 
das  später  allein  übliche  Oslro  der  jüngeren  ausspräche  des 
diphthongs  au  folgt,  die  in  deutlichen  spuren  auch  in  unsern 
gothischen  hss.  erkennbar  ist.  darauf  aber,  dafs  nach  der 
Zusammenstellung  bei  Trebellius,  wie  bei  Claudianus,  Ost- 
gothen  und  Greutungen  verschiedene  Völkerschaften  zu  sein 
scheinen,  ist  kein  gewicht  zu  legen,  waren  beide  namen 
gleichalt  und  bestanden  sie  neben  einander,  so  konnte  der 
geschicbtsch reiber  und  noch  leichter  ein  dichter  verschiedene 
heerhaufen  und  abtheilungen  desselben  volkes  für  verschiedene 
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Völker  ausgeben  und  uach  den  namen  unterscheiden ;  daraus, 
dafs  Ostgothen  zuerst  in  Verbindung  mit  Greutungen  erwähnt 
werden,    ist  vielmehr  auf  ihre   Zusammengehörigkeit,   nicht 
auf  ihre  Verschiedenheit  zu  schliefsen,  je  leichter  hier  der 
irrlhum  war.     nun  aber  steckt  in  dem  vierten   namen  f^ir- 
tingui  Vertingvi  ohne   zweifei  der  andere  name  der  West- 
gothen,  Tervingi.     ich  zweifle  auch  nicht  dafs  dies  teruingi 
in  uirtingui  uertingui  erst  durch  abschreiber  in  der  minuskel 
verderbt  ist,  und  ich  würde  nicht  anstehen  Tet*vingi  in  den 
text  zu  setzen,    auf  fällt  nur  das  -ui  der  endung ;  aber  auch 
der  folgende   fünfte  name   Sigipedes   hat  eine   silbe   zuviel, 
denn  nachdem  die  monströsen  Sicobotes  bei  Capitolinus  ge- 
bannt sind,   bleibt  für  Stgipedes  auch  nicht  der  schein  eines 
Zeugnisses,     man    hat   sich    gewöhnt   Sigambri  durch   Sig- 
gambriy  was  für  Stgugambri  stehen  soll,   oder  durch   eine 
eontraction,    wie  sie   erst  im  mhd.  vorkommt,    zu   erklären 
und  pflegt^äls  analogon  dies  Stgipedes  anzusehen,  das  eigent- 
lich Sigugipedcs  sein  sollte,  Zeufs  s.  436.  Grimm,  gesch.  der 
d.  spr.  s.  463.     aber  diese   erklärungen   sind   unbedingt   zu 
verwerfen,  weil  sie  sich  auf  corruptelen  stützen  die  so  früh 
grammatisch  unmöglich  sind   und  ebenso  wenig  den  Römern 
oder  Griechen  als  den  Germauen  schuld  gegeben  werden  kön- 
nen, da  auch  nicht  eine  einzige  analogie  dazu  ein  recht  giebt. 
daraus   folgt  dafs  wir  aus   der   scriptura  conlinua  uertingui 
stgipedes  die  drei  namen  Tervingi  Visi  Stgipedes  herstellen 
dürfen,    so  ergiebt  sich  auch  der  zweite  name  der  Tervinge, 
die   verkürzte    form    des    später   gebräuchlichen    f^isi-  oder 
f^esegothi^  eine  form,    die  bei  Apollinaris  Sidonius  dreimal, 
an  stellen ,  die  bisher  für  die  ältesten  Zeugnisse  für  den  na- 
men galten,   vorkommt,    Zeufs  s.  408.     die  sache   ist  hier 
also  genau  dieselbe,   wie  bei  Grutungi  Atistorgoti,     allein 
mit  dieser  befserung  ist  die  ganze  Verderbnis  der  stelle  noch 
nicht   gehoben,     nur  der  letzte   name,    Heruli  oder  Eruli^ 
steht  fest,     aber   unglaublich  ist  dafs  Trebellins  Gelten   bei 
Dexippus  sollte  erwähnt  gefunden  haben,    mag  dieser  immer- 
hin ein  rhetor  heifsen  und  falsche  gelebrsamkeit  lieben,   wie 
unter  anderm  seine  alberne  griechische  etymologie  von  Heru- 
Itis  beweist,    mag  er  immerhin  den  complex  der  gothischen 
dakischen  sarmatiscben  und  vielleicht  slavischen  Völkerschaften 
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über  der  Donau  und  am  Pontus  mit  längst  veraltetem  namen 
Scythen  nennen,  so  darf  man  darum  noch  nicht  ihm  eine 
lüge  zutrauen  oder  glauben  dafs  er,  der  sich  sonst  durch 
unmittelbare,  thatige  theilnahme  an  den  ereignissen,  so  viel 
wir  sehen,  sehr  wohl  unterrichtet  beweist,  hier  auf  gut  glück 
irgend  ein  barbarenvolk  Gelten  getauft  .habe,  auch  von  Tre- 
bellius  rührt  schwerlich  der  name  her;  das  bedeutungslose 
etiam  hinter  Celtae  gehört  wohl  arsprünglich  dazu,  aber 
die  entscheidung  fallt  schwer,  von  dieutschen,  gothischen. 
Völkern  kommen  zunächst  die  Taifali  und  aufserdem  die 
Victuali^  VandaU  mit  dem  allgemeinen  namen ,  den  Dexip- 
pus  (Jofd.  c.  22)  erwähnte,  in  betracht;  von  dakischen  oder 
celtischen  die  Carpi  {KaQTÜavoL  Ptol.)  oder  Daci  Petropo- 
riani  der  Tab,  Prul.,  die  möglicherweise  auch  Co^äc  Utriani 
genannt  werden  konnten,  wenn  aber  die  hss.  zur  auflösung 
des  celtaeetiam  nichts  beitragen,  so  wird  diesmal  alles  rathen 
umsonst  sein.  K.  MÜLLEJBTJIOFF. 


ÜBER  DIE  ZEIT  EINIGER  GEDICHTE  WAL- 
.  THERS  VON  DER  VOGELWEIDE. 

Von  Lachmanii,  dem  hierin  W.  Wackernagel  in  seinen 
anmerkungen  zu  Simrocks  Übersetzung  ii,  136  folgt,  wird 
das  gedieht  Walthers  Ich  sach  mit  minen  ougen  manne  und 
wibe  tougen  (Lachm.  s.  9)  aus  geschichtlichen  gründen  ins 
jähr  1203  gesetzt,  gewiss  mit  unrecht,  er  stützt  seinen 
beweis  hauptsächlich  auf  die  worte  si  bienen  die  si  wal- 
ten und  niht  den  si  sotten,  dö  störte  man  diu  goteshüs  — 
und  führt. zu  ihrei^  erläuterung  eine  stelle  des  Caesarius  von 
Heisterbaeh  dial.  mirac.  ii,  9  ah,  wonach  biscbof  Liutpold 
von  Worms,  der  eifrige  anhänger  könig  Philipps,  weder 
kirchen  noch  kirchhöfe  geschont,  ja  auf  seinem  feldzuge  nach 
Italien  den  papst  selbst  exeommuniciert  habe,  dafs  dieser 
feldzug  nicht,  wie  Lacbmann  vermutet,  'mönchsgeschwätz* 
ist,  hat  Böhmer  in  seinen  regesten  des  kaiserreichs  1198 
— 1254  s.  310  gezeigt,  dessen  beweissteilen  ich  noch  Chron. 
vetus  ex  libris  Penth.  bei  JMencken  Script,  i,  33  undinnoc. 
£pp*  vu,  228.    Brequigny  ii,  646  hinzufüge,     nicht  minder 
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unrichtig  ist  es  nun ,  wenn  Lachmann  weiter  die  stelle  des 
Caesarius  in  Verbindung  bringt  mit  einer  des  Arnold  von  Lü- 
beck y,  5 ,  die  von  dem  thüringischen  krieg  im  jähr  1203 
redet,  wo  von  den  Böhmen  350  kirchen  zerstört  worden 
seien,  denn  einmal  standen  die  Böhmen  damals  nicht  auf 
Philipps  seite,  sondern  gerade  dem  bischof  Liutpold  gegen- 
über; sodann,  war  es  denn  im  jähr  1203  allein  dafs  die 
kirchen  so  mitgenommen  wurden?,  mit  nichten;  es  geschah 
vielmehr  während  des  ganzen  krieges:  und  bleiben  wir  bei 
den  Böhmen  stehen,  die  es  allerdings  am  ärgsten  trieben,  so 
giebt  uns  die  Reinhardsbrunner  chronik  (Mspt.  foL  331^) 
schon  bei  dem  feldzug  des  Jahres  1198  folgende  nachricht 
von  ihnen,  qui  {Odackanu  dtix)  cum  innumera  Bohemo- 
rum  multitudine  et  fortibus  auxiliariis  in  partem  Philippi 
concurrit  et  superis  Austriae  (das  obere  Ostfranken)  ter- 
minos  depopulans  ubicumque  castrametatus  est,  ibi  virgi- 
num  defloratio y  matrimomi  separatio^  sanctimonialium  et 
viduarum  nefanda  ab  eis  corruptio  perpetrata  est,  denique 
civitates  deflagrarunt^  emunitatibus  ecclesiarufn  et  monaste- 
riorum  tninime  parcentes  sacra  profanis  miscuerunt  u.  s.  w. 
der  einzige  grund  also,  der  für  1203  angeführt  wird,  ist 
nicht  stichhaltig,  passt  vielmehr  ebenso  gut  für  1198. 

Und  sollte  das  gedieht  nicht  wirklich  gerade  in  dieses 
Jahr  1198  gehören?  zwei  gründe  scheinen  dafür  zu  sprechen; 
ein  formeller  wie  ein  sachlicher:  das  gedieht,  im  ton  der 
beiden  vorhergehenden  abgefafst  und  mit  ganz  gleichlautendem 
anfang.  Ich  sack  mit  minen  ougen.  Ich  sass  uf  eime  steine 
und  Ich  hörte  ein  wazzer  diezen^  läfst  auch  auf  gleiches 
alter  mit  dieseu  schliefsen,  die  unzweifelhaft  dem  jähre  1198 
angehören,  sodann  weist  der  schlufs  ow^  der  habest  ist  ze 
junc  auf  eine  möglichst  frühe  zeit ,  wo  man  die  bedeutenden 
eigenschaften  Innocenz  IIL  in.  Deutschland  noch  nicht  er- 
kannt hatte,  ihn  blofs  nach  seinem  für  einen  papst  unge- 
wöhnlichen alter  beurtheilte. 

Jedoch  einen  vollgültigen  beweis  liefern  diese  gründe 
nicht,  dafs  Walther  für  sejn  gedieht  einen  ton  wählte  in 
dem  er  einige  jähre  früher  lieder  verwandten  inhalts  und 
gleicher  politischen  gesinnung  abgefafst  hatte ,  kann  nicht  auf- 
fallen ,  ist  auch  nicht  ohne  beispiele.    auch  de3  papstes  alter 
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steht  der  annähme  einer  um  wenige  jähre  jüngeren  abfafsung 
nicht  im  wege.  bedenkt  man  dafs  Innocenz  in  den  ersten 
Jahren  seines  pontificats  dem  deutschen  tbronstreite  schein- 
bar ganz  unthätig  zusah,  so  kann  es  nicht  befremden  dafs 
leute,  die  wie  Walther  nicht  eingeweihte  poIitiker  waren, 
des  papstes  kraft  und  gröfse  verkannten  und  ihm  als  nach- 
läfsigkeit  und  pflichtvergeFsenheit  auslegten,  was  fein  berech- 
nete absieht  war. 

Um  indess  zu  einem  festen  ergebnis  zu  kommen,  müfsen 
noch  andere  stellen  des  gedichts  in  betracht  gezogen  werden ; 
so  zunächst  die  worte  ze  Börne  hörte  ich  liegen  ^  zwSne 
künege  triegen,  wer  ist  mit  den  zwei  königen  gemeint? 
Philipp  und  Otto  oder  Philipp  und  Friedrich?  gehörte  das 
gedieht  noch  in  das  jähr  1198  oder  1199,  so  wäre  wohl  an 
die  zwei  ersten  zu  denken:  hatte  doch  Innocenz  lange  ein 
so  feines  spiel  gespielt,  dafs,  wie  er  selber  schreibt,  bis  zum 
frühjahr  1199  beide  könige  sich  seiner  gunst  rühmen  konn- 
ten und  in  Deutschland  laut  die  rede  gieng,  nicht  auf  die 
Wohlfahrt  des  reiches,  sondern  auf  seine  erniedrigung  und 
Zerrüttung  habe  er  es  abgesehen  (Epp.  ii,  293.  Baluze  i,  534). 
und  das  lange  ausbleiben  einer  entschiedenen  erklärung  von 
ihm,  auf  dessen  beifall  Ottos  partei  von  anfang  an  sicher 
rechnen  zu  dürfen  glaubte,  rief  endlich  eine  solche  misstim- 
mung  in  ihr  hervor,  dafs  bereits  davon  gesprochen  wurde, 
den  Weifen  fallen  zu  lafsen  und  dem  römischen  stuhl  zum 
ärger  einen  dritten  zu  wählen  (Reg.  imp.  51.  Baluze  i,  710). 
aber  auffallend  bliebe  es  dann  doch  immer,  dafs  Walther  so 
bald  nach  kaiser  Heinrichs  tod  dessen  sohu,  den  erwählten 
könig  Friedrich,  ganz  vergefsen  haben  sollte,  darum  scheint 
es  angemefsener,  unter  den  zwei  betrogenen  königen  die  bei- 
den Hohenstaufer  zu  verstehen,  dann  mufs  man  aber  auch 
mit  dem  gedieht  in  eine  zeit  herunterrücken,  wo  Innocenz 
sich  bereits  offen  für  Otto  erklärt  hatte,  also  ins  jähr  1201. 

Und  dahin  weist  uns  denn  auch  der  weitere  verlauf  des 
gedichts :  si  bienen  die  si  wolten  und  niht  den  si  soften. 
richtig  hat  Lachmann  das  die  si  woiten  auf  den  vom  cardinal- 
legaten  Guido  am  29  juui  1201  über  Philipp  und  seine  an- 
bänger  ausgesprochenen  bann  bezogen ,  unbegreiflicherweise 
nur  das  den  si  sotten   auf  Innocenz   selbst   statt,    was  doch 
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so  nahe  liegt,  auf  Otto,  wenn  man,  um  das  jähr  1198 
zu  halten,  dagegen  einwendet,  dafs  dies  ja  nicht  die  erste 
über  Philipp  ergangene  excommunication ,  er  vielmehr  noch 
von  Cölestin  her  im  bann  gewesen  sei,  und  wenn  man  zur 
Unterstützung  dessen ,  da  ja  nicht  von  einem ,  sondern  von 
einer  mehrzahl  von  gebannten  die  rede  ist,  auf  die  von  Inno- 
cehz  excommunicierten  deutschen  heerführer  in  Italien,  Mark- 
ward, Diepold  u.  a.  hinweisen  könnte,  —  so  antworte  ich: 
jener,  wie  Innocenz  behauptet,  von  seinem  Vorgänger  über 
Philipp  verhängte  bann  ist  geschichtlich  nicht  erweisbar,  ja, 
was  an  einem  andern  orte  dargethan  werden  soll,  falsch; 
jedesfalls  war  er  in  Deutschland  nicht  bekannt,  von  einem 
so  eifrigen  anhänger  Philipps  wie  Walther  nicht  anerkannt, 
und  auch  die  päpstliche  partei  konnte  sich  nicht  auf  ihn  he- 
rufen,  seitdem  der  vom  papst  geschickte  bischof  von  Sutri 
den  Philipp  im  märz  oder  april  1198  von  dem  behaupteten 
banne  gelöst  hatte,  in  so  frühe  zeit  das  gedieht  zu  setzen, 
kann  aber  niemand  in  den  sinn  kommen. 

Aufs  aller  bestimmteste  jedoch  wird  dem  gedieht  seine 
zeit  angewiesen  durch  das,  was  den  bienen  vorangeht:  die 
pf äffen  striten  $&re ;  doch  wart  der  leien  märe,  diu  swert 
diu  leiten  si  demider,  und  griffen  zuo  der  stöle  wider. 
Walther  unterscheidet  von  der  kölnisch-päpstlichen  partei 
Ottos,  den  pfaflen,  die  stauGsche  als  die  laien.  diese  letz- 
tere gewann  seit  dem  tod  könig  Richards  von  England 
(6  april  1199),  der  seines  neffen  hauptstütze  gewesen  war, 
immer  entschiedener  die  oberhand,  so  dafs  Ottos  völliges 
unterliegen  nahe  und  unvermeidlich  schien :  da  griff  die  päpst- 
liche partei,  sägt  Walther,  von  den  weltlichen  waffen,  mit 
denen  sie  nichts  mehr  ausrichtete,  zu  den  geistlichen,  zu  dem 
bannfluch.  er  giebl  uns  also  eine  kurze  übersieht  des  bis- 
herigen Verlaufs  des  krieges,  wie  durch  das  ungerechte  falsche 
thun  des  römischen  stubls  der  bürgerkrieg  entzündet  und  zu 
der  verderblichen  höhe  gesteigert  worden  sei,  dafs  die  gottes- 
häuser  zerstört  und  leib  und  seele  getödtet  wurden,  das  ge- 
dieht ist  demnach  in  die  zeit  bald  oder  unmittelbar  nach  dem 
bann  Philipps,  in  den  sommer  1201  zu  setzen. 

Kürzerer  ausführung  bedarf  es ,  um  einem  andern  ge- 
dieht seine  zeit  anzuweisen,  die  Lachmann  ganz  unbestimmt 
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gelafsen ,  Wackepoagel  um  zwanzig  jähre  zu  spät  angesetzt 
hat.  ich  meine  das  gedieht:  Nu  wachet!  uns  g4t  xuo  der 
tac  Lachmann  s.  21.  Simrock  ii,  91.  Walther  verkündigt 
das  nahen  des  jüngsten  tages:  wir  hän  der  »eicfien  vil 
gesehen,  dar  an  wir  sine  kunfl  wöl  spehen^  als  uns  diu 
Schrift  mit  wdrheit  hat  bescheiden.  diu  sunne  hat  ir 
schin  verkiret,  untriuwe  ir  sdmen  uz  ger4ret  u.  s.  w. 
Wackernagel  bringt  das  gedieht  in  Verbindung  mit  dem  Ow4 
ez  kumt  ein  mint,  daz  wizzent  sicjierliche  (Lachm.  s.  13), 
das  Lacbmann  treffend  auf  den  grofsen  stürm  im  dec.  1227 
deutet,  von  dem  Gottfried  von  Köln  berichtet,  wozu  dann  noch 
Wackernagel  die  stelle  der  Garster  annalen  zu  dem  j.  1225 
beibringt:  hoc  anno  ventus  validus  venity  qui  arbores  mul" 
tas  de  terra  evuiät  et  multas  domos  deiecit,  Pertz  SS. 
IX,  596.  indess  von  dem  ende  der  weit  ist  in  diesem  und 
den  drei  andern  gleichfalls  mit  Ow4  beginnenden  und  in  dem- 
selben ton  abgefafsten  gedichten  ebenso  wenig  die  rede,  als 
in  dem  unsrigen  von  dem  starken  winde,  dagegen  passen 
die  von  Walther  angeführten  zeichen  aufs  beste  für  Philipps 
zeit  und,  um  es  gleich  genauer  zu  sagen,  für  das  jähr  1207. 

Als  die  eine  art  von  Vorzeichen  werden  naturerschei- 
nungen,  insbesondere  eine  sonnenßnsternifs  angeführt  nach 
offenbar.  Job.  6,  12  die  sonne  ward  schwarz  wie  ein  hä- 
rener sack  und  der  mond  ward  wie  blut,  vergl.  8,  12  es 
ward  geschlagen  das  dritte  theil  der  sOnne  —  dafs  ihr  drittes 
theil  verfinstert  ward.  Luc.  21 ,  25  es  werden  zeichen  ge- 
sehehen  an  sonne  und  mond  und  Sternen,  damit  halle  man 
nun  zusammen,  was  aus  dem  jähr  1207  von  zeichen  am  him- 
mel  berichtet  wird :  slgnum  apparet  in  coeloy  ita  quod  duo 
circuli  concalenati  visi  sunt  et  in  medio  quaedam  Stella 
claritate  falgens  y  quae  multum  non  distabat  a  sole  Annal. 
Caesenat.  bei  Muratori  SS.  Ital.  xiv,  1093.  vielleicht, 
dafs  auch  der  komet,  dessen  erscheinen  die  chronik  von 
Weihenstephan  (Pez  SS.  Austr.  ii,  403)  erzählt,  noch  ins 
jähr  1207  gehört. 

Weit  festere  anhaltspunkte  bietet  uns  aber  Caesarius  von 
Heisterbach,  wir  lesen  bei  ihm  (dial.  mirac.*^x,  23)  von 
einem  grofsen  zeichen,  das  am  30  Januar  1207  {sexto  er- 
giebt  sieh  aus  dem  folgenden  als  ein  blofses  versehen)  während 
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des  Frankfiirter  reichstags  an  der  sonne  erschien:  in  tres 
siquidem  partes  divüus  est,  üa  ut  intervaUa  essent  inter 
partem  et  partem  ad  instar  lylii  tres  flores  habentis.  quod 
ubi  notari  coepit,  rnulti  concurrerunt  super  tanto  miraculo 
disputantes,  Hermannus  vero  lantgravius  interpretatus  est, 
quod  unus  de  principibus  irnperii  eodem  anno  moriturus 
esset;  nee  erat  idonea  eius  int^rpretatio.  noch  treffender 
ist,  was  Caesarius  gleich  im  folgenden  capilel  erzählt :  mense 
sequentiy  scilicet  pridie  kalendas  Martii,  aliud  Signum  ap- 
paruit  in  sole ,  non  dico  miraculosum,  quia  naturale,,  sed 
magnae  rei  prenosticum.  facta  siquidem  est  eclypsis  soUs 
tarn  magna  tempore  meridiano ,  ut  vix  aliquid  splendoris 
superesset,  multi  videntes  extimuerunt,  dicentes  aliquid 
magni  fore  futurum  ....  videtur  mihi  defectus  ille  so- 
laris  presignasse  mortem  Philippi,  qui  sequenti  anno  occi- 
sus  est  et  defecit  ....  in  luna  vero  signa  hon  defüe- 
runt  quae  eclypsis  magnas  solito  crebrius  passa  est. 

Auch  darin  stimmt  Caesarius  zu  unserem  gedichte,  dafs  er 
diese  zeichen  mit  der  schrift,  mit  Luc.  21  ,.26,  uiid  mit  der 
berschenden  untreue  jener  zeit  in  Verbindung  bringt :  in  pre- 
dicto  enim  schismate  non  sobim  principes  seculares,  sed  et 
spirituales  moti  sunt,  quia  tum  propter  pecuniam,  tum 
propter  amorem  sive  timorem  instabiles  facti,  nunc  uni, 
nunc  alteri  iuraverunt.  nam  ipse  princeps  episcoporum, 
scilicet  papa  Innocentius  u,  s.  w.  dazu  halte  man  nun  die 
die  verse  Waltbers  diu  sunne  hat  ir  schin  verkSret,  un- 
triuwe  ir  sämen  uz  gerSret  allenthalben  zuo  den  wegen: 
der  vater  bi  dem  kinde  untriuwe  vindet,  der  bruoder  sinem 
bruoder  liuget  (vergl.  Marc.  13,  12):  geistlich  leben  in 
kappen  triuget,  die  uns  sc  himel  sollen  Stegen :  gewalt  g^t 
üf,  reht  vor  gerihte  swindet.  diese  bitteren  klagen  wären 
für  die  jähre  1225  oder  1227  nicht,  im  geringsten  gerecht- 
fertigt: erst  im  jähre  1229,  also  nach  Waltbers  zeit,  begann 
in  Deutschland  wieder  innerer  zwist  in  folge  von  Gregors  IX. 
leidenschaftlichen  mafsregeln ;  bis  dahin  aber  genofs  das  reich 
eines  lange  entbehrten  und  lange  nicht  mehr  wiederkehren- 
den friedens,  der  dem  könig  Heinrich  ein  gutes  andenken 
gesichert  hat :.  der  junge  känic  Heinrich  rihte  vaste  umbe 
sich,    siniu  tiutschen  riche  stuonden  gar  vrideliche  kaiser- 
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Chronik  v.  179,15  fg.  hingegen  passt  Wallhers  Schilderung 
ganz  und  gar  fiir  die  zeit  der  bürgerkriege ,  deren  entsitt- 
lichende Wirkung  man  im  jähr  1207  im  vollen  mafse  gespürt 
hatte  und  noch  spürte. 

Noch  ein  drittes  gedieht  mag  hier  besprochen  werden, 
das  Künc  Constantin  der  gap  so  vil  (Lachmann  s.  25. 
Simrock  u,  27).  es  enthält  die  dem  engel  in  den  mund 
gelegte  klage  über  Konstantins  Schenkung  an  den  römischen 
stuhl ,  worauf  dann  Wallher  fortfährt :  alte  ßirsten  lebent 
nü  mit  4ren^  wan  der  hcehste  ist  geswachet :  das  hat  der 
pfaffen  wal  gemachet.  Lachmann  setzt  das  gedieht  ins 
jähr  1198;  Simrock  und  Wackernagel  schwanken  zwischen 
1201  und  1212  —  15  (übersetz,  ii,  27.  116.  144).  ich  bin 
der  meinung  dafs  es  in  diese  letzte  zeit  gehört,  wo  Walther 
noch  auf  seilen  kaiser  Ottos  gegen  Friedrich  IL  steht  und 
in  jener  reihe  kraftvoller  spräche  seinem  sittlichen  und  pa- 
patriotischen  Unwillen  über  die  päpstlichen  anmafsungen 
luft  macht. 

Obwohl  es  der  erzbischof  Adolf  von  Köln  vornehmlich 
war,  der  Ottos  erwählung  bewirkte  und  dafür  des  papstes 
vollen  beifall  erntete,  so  kann  man  sie  doch  nicht  eine  pfaffen- 
wahl  nennen,  denn  England,  Brabant,  Flandern  waren  kaum 
minder  rührig  dabei,  und  während  unter  Ottos  anhangern 
sich  anfangs  nur  fünf  bischöfe  befanden ,  halte  Philipp  die 
ganze  übrige  geisllichkeit  für  sich  und  die  bischöfe  von 
Magdeburg  und  Konstanz  waren  die  hauptförderer  seiner 
wähl,  dagegen  ward  ja  Friederich  bei  seinem  ersten  auf- 
treten rex  presbyterorum  ^  pfaffenkönig  von  seinen  gegnern 
genannt  (Rieh,  de  S.  Germ.). 

Aufserdem  aber  weist  das  gedieht  mit  seinen  starken 
angriffen  auf  die  wellliche  herschaft  des  papsllbums  unver- 
kennbar auf  die  zeit  wo  Innocenz  IIL  auf  der  höhe  seiner 
macht  stand,  wo  England  römisches  leben  geworden  war 
und  mit  Deutschland  nicht  anders  geschaltet  wurde  als  wäre 
es  auch  bereits  eines,  etwa  ins  jähr  1213  oder  1214. 

BONN.  Dr.  OTTO  ABEL. 
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C.  Fauriel  (Histoire  de  la  po6sie  proven^ale  t.  i,  s.  269  ff.) 
hat  es  versucht  nachzuweisen  dafs  der  verfafser  des  Waltha- 
rias  dem  mittäglichen  Frankreich  angehörte,  an  den  ufern 
der  Loire,  also  an  der  gränze  zwischen  dem  fränkischen 
GaUien  und  Aquitanien  das  gedieht  verfafste,  dessen  näheres 
Verständnis  uns  erst  durch  J.  Grimm  eröffnet  worden  ist. 
Fauriel  kannte  entweder  dies  buch  nicht  oder  bat  es  absicht- 
Kch  unberücksichtigt  gelafsen.  rührend  und  erfreulich  zu- 
gleich ist  seine  verliebe  für  die  dichlung,  die  ihm  erwünschte 
gelegenheit  bot  die  Franzosen  mit  dem  gesammtinhalt  der 
Nibelungensage  bekannt  zu  machen;  allein  wir  können  sei- 
nem wünsch  nicht  willfahren  aus  dem  reichen  schätz  unserer 
literatur  ihni  und  seinem  vaterlande  ein  werk  abzulafsen, 
welches  wir  mit  vollem  recht  als  unser  eigenthum  betrach- 
ten müfsen. 

Wie  J.  Grimm  (Lat.  gedi  des  lOn  und  lln  jh.  s.  78  ff.) 
so  giebt  auch  Fauriel  (s.  351  ff.)  eine  ausführliche  inhalts- 
anzeige  des  Waltharius ;  der  erslere  ist  jedoch  genauer,  hält 
sich  lediglich  an  das  gedieht  und  findet  nur  das  darin  was 
eben  darin  steht.  Fauriel  dagegen  bringt  bin  und  wieder  Zu- 
sätze hinein  oder  erklärt  einzelne  verse  ganz  unrichtig, 
z.  b.  V.  36 

ßlia  huic  tanium  ßät  unica  nomine  Hiltgünty 
nobiUtaie  quidem  pollens  ac  stemmate  formaey 
c^^lait  un  noble  roi,  mais  il  n^avait  pour  h^rilier  de  sa  cou- 
ronne  d'autre  enfant  qu^une  petite  fille   nommee  Hildegund 
(s.  352). 

259  eius  amore  patz  toto  sum  pectore  praesto, 
tont  me  sera  doux  pour  Tamour  de  lui. 

268.  269  tnde  quater  bimum  ndhifac  de  more  coUimum, 
tantundemqua  tibi  patrans  imponito ; 
fais  quatre  paires  de  chaussures  pour  moi  et  autanl  pour 
toim^me,  que  tu  mettras  dans  les  coffrets,  pour  achever  de 
les  remplir  (s.  356).  die  schuhe  sollten  nicht  dazu  dienen 
die  trüben  voll  zu  machen,  sondern  sie  waren  nach  der  bei 
Z.  F.  D.  A.    IX.  10 
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den  Hunnen   üblichen  sitle  mit  gold,  edelsteinen  and  andern 
kostbarkeilen  geschmückt    (Priscus  in  Niebuhrs  corp.  Script, 
bist,  byzant.  i,  203)  ;  sonach  machten  die  schuhe  einen  theil 
des  Schatzes  aus  den  Hildegund  einpacken  sollte. 
282  tu  tarnen  interea  mediocriter  utere  vino, 

atque  sitim  vix  ad  mensam  restingUere  cura; 
tu  boiras  a  peine  de  vin  ce  qu'il  en  faudra  k  ta  soif;  mais 
tu  en  verseras  k  tous  largement  (s.  356).  vom  schenkenamt 
der  Hildgund  weifs  unsere  dichtung.  nichts,  nach  v.  278 
war  Attilas  gemahlin  bei  dem  von  Walther  veranstalteten 
fest  zugegen;  aus  v.  282.  283  ersehen  wir  nur  dafs  auch 
Hildeguud  daran  theil  nimmt,  und  es  bestätigen  sich  dadurch 
anderweitige  berichte,  wonach  bei  den  Hunnen  die  frauen 
nicht  nach  orientalischer  weise  in  hareras  eingeschlofsen  ge- 
halten wurden,  nach  der  erzählung  des  Priscus  (a.  a.  o. 
^.  202  ff.)  fand  ein  zum  ubermafs  wiederholtes  zutrinken 
bei  den  festgelagen  der  Hunnen  statt;  hierauf  scheint  Wal- 
ther hinzudeuten :  Hildgund  soll,  wenn  ihr  zugetrunken  wird, 
nur  mäfsig  bescheid  thun,  sich  kaum  den  durst  löschen. 

Die  wechselreden  zwischen  Ekefrid  und  Walther  v.  760 
— 775  hat  J.  Grimm  (s.  86)  richtig  gedeutet.  Ekefrid  fragt, 
da  er  gesehn  dafs  Walther  drei  tapfere  känipfer  umgebracht 
hat  ohne  auch  nur  eine  leichte  wunde  davon  zu  tragen ,  hast 
du  einen  körper  dem  man  ankommen  kann  (corpus  tracla- 
bile)  oder  bist  du  ein  luftgebild?  mir  scheinst  du  ein  wald- 
Schrat  zu  sein,     hierauf  entgegnet  Walther 

celiica  lingua  probat  te  ex  illa  gente  creatum, 
€ui  natura  dedit  reliquas  ludendo  praeire. 
nahe  liegt  hier  folgende  Vermutung,  der  verfafser  des  Wal- 
tharius  hatte  eine  deutsche  bearbeitung  der  Wallhersage  vor 
sich  liegen ;  iu  dieser  bediente  sich  Ekefrid  zur  bezeichnung 
des  waldgeistes  eines  nicht  bei  allen  deutschen  stammen  gleich 
verständlichen  Wortes;  —  man  erinnere  sich  des  sächsischen 
waldes  thegathon  sacra  (J.  Grimm  myth.  46).  —  dies  TayoL- 
d'ov  bezeichnete  wesen  sank  in  folge  christlicher  Vorstellungen 
zu  einem  trugbild,  fauni  fantasma,  herab  und  Ekefrid  bezeich- 
nete es  mit  einem  dem  ags.  scinldc  oder  gitroc  (J.  Grimm 
myth.  273)  entsprechenden  ausdruck.  daher  ruft  Walther 
ihm  zu  celiica  lingua  probat,  aus  deinem  kanderwelsch  ersehe 
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ich  o.  s.  w.  Fauricl  dagegen  läfsl,  wie  dies  auch  früher 
J.  Grimms  ansieht  war  (mylh.  s.  273),  verleitet  durch  v.  760, 
wo  die  vormals  mosheimische  hs.  hunc  uifVallharms  statt 
hie  ubi  fValtharium  hat,  die  verse  761 — 763  den  Walthcr 
sprechen,  denen  dann  die  entgegnung  Ekefrids  v.  765 — 770 
folgt,  »dadurch  verwirrt  sich  alles,  wie  kommt  Waltber 
dazu  an  der  körperlichkeit  Ekefrids  zu  zweifeln,  mit  dem  er 
bis  dahin  noch  nicht  zusammengetroffen  ist,  und  wie  kommt 
Ekefrid  dazu  dem  Walther  zu  empfehlen  dafs  er  nach  voll- 
brachtem kämpf  den  Sachsen  von  seinem  zusammentreffen 
mit  dem  schrat  erzählen  möge,  da  Walther  gar  keine  ver- 
anlafsung  Jiat  zu  den  Sachsen  zu  gehn,  sondern  auf  der 
rückkehr  nach  Aquitanien  begriffen  ist.  aufserdem  ist  es 
durch  nichts  motiviert  dafs  Ekefrid  celtisch  versteht,  wenn 
man  sich  nicht  durch  Leo  (die  malberg.  glosse  i ,  8.  65)  zu 
der  Vermutung  verleiten  läfst  dafs  er  auf  einem  plünderungs- 
zug  mit  andern  Sachsen  nach  Irland  kam  und  dort  cellisch 
lernte.  Walther  ist  kein  Gelte,  sondern  deutschen  Stammes : 
dies  beweist  schon  sein  und  seines  vaters  Alphere,  Alphari, 
name,  dies  seine  Verlobung  mit  Hildgund,  der  man  doch  die 
deutsche  abslammuug  nicht  bestreiten  kann,  die  celtica  Im- 
gua  bezeichnet  hier  nichts  anders  als  jede  fremdartige  spräche, 
und,  wie  bereits  bemerkt,  deutet  sie  darauf  hin  dafs  Ekefrid 
sich  für  schrat  eines  nicht  allgemein  verständlichen  ausdrucks 
bediente. 

770  'attemptabo  quideni  quid  sü*  Ekefrid  ait^ 
mais  si  loins  qne  tu  sois,  ce  javelot  va  me  dire  ce  que  tu 
es  (s.  368) 

774  haec  tibi  silvanus  transponit  munera  faunus. 

aspice,  num  mage  sit  telum  penetrabile  nostrum^ 
voila   ce   que  le  bouffou   d' Aquitaine    envoie    en    echange  ä 
Tesprit  des  bois. 

1257  guippe  tui  facies  pairis  obliviscier  egit, 
j'aimais  ton  p^re  comme  le  mien  (s.  376). 

Ich  habe  hier  nur  einige  stellen  hervorgehoben,  wo  Fau- 
riel  den  text  des  gedichtes  misverstanden  oder  unrichtig  ge- 
deutet hat.  im  cap.  xii  (s.  381  ff.)  sucht  er  nun  nachzu- 
weisen dafs  der  Waltharius  proven^alischen  Ursprungs  sei. 
wohl  ist  es  ihm  nicht  unbekannt  geblieben,  in  welchem  nahen 

10* 
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verh'allnis  die  Wallhersage  zu  der  von  den  Nibelungen  steht, 
wie  in  deutschen ,  nordisehen  und  slavischen  dicbtungen 
sich  hinweisungen  auf  dieselbe  vorfinden:  denn  Fauriel  hat 
W.  Grimms  deutsche  heldeusage  gut  zu  benutzen  gewust: 
aber  trotzdem  hielt  er  den  verfafser  des  Waltbarius  für  kei- 
nen Deutschen,     seine  gründe  sind  folgende.  * 

1.  die  in  deutschland  aufgefundenen  hss.  des  Waltha- 
rius  nennen  keinen  verfafser.  es  ist  dies  richtig,  allein  Fau- 
riel  läfst  unberücksichtigt  was  Eckehard  IV.  in  den  casus 
S.  Galli  (Pertz  2,  118)  erzählt,  dieser  Eckehard  heifst  des- 
halb der  vierte  oder  der  jüngere,  weil  er  in  seinen  Schriften 
noch  andere  Eckehardes  erwähnt,  die  älter  als  er  waren  und 
weil  in  dem  kloster  St.  Gallen  steh  vor  ihm  drei  mönche 
desselben  namens  bemerkbar  machten,  der  ältere  von  diesen 
dreien ,  Eckehard  I. ,  war  lehrer  und  später  auch  decan  da- 
selbst; auf  einer  reise  nach  Rom  hatte  er  sich  die  freund- 
schaft  des  papstes  erworben  und  schon  bei  Lebzeiten  des  abtes 
Craloh  übernahm  er  die  regierung  des  klosters.  er  wäre 
zum  abt  gewählt  worden,  hätte  er  sich  nicht  bei  einem  un- 
glücklichen Sturz  vom  pferde  ein  bein  gebrochen,  da  die 
heilung  nicht  vollständig  erfolgte,  so  schlug  er  als  ein  lah- 
mer mann  die  ihm  angetragene  würde  aus.  er  starb  am 
14  Januar  973.  von  ihm  erzählt  Eckehard  IV.  (geb.  um 
980,  ge^t.  1070:  Hattemer  denkmale  des  deutschen  mittei- 
alters  i,  339)  in  der  oben  angeführten  stelle  folgendes  »' er 
schrieb  unter  anleitung  seines  Lehrers  der  metrik  als  schüLer 
und  daher  unbeholfen  (scripsit  et  in  scolis  metrice  magistro, 
vacillanter  guideni)  das  leben  Waltbers  mit  der  starken  band, 
er  war  nämlich  damals  in  seinen  neigungen  noch  ein  knabe, 
obschon  er  bereits  nach  weise  der  mönche  lebte  {quia  in 
affectione  non  in  habilu  erat  puer),  dies  leben  haben  wir 
auf  gelieifs  des  erzbischofs  Atribo  bei  unserm  aufenthalt  in 
Mainz  nach  vermögen  verbefsert.  deutscher  abkunft  und  in 
seiner  muttersprache  noch  allzusehr  befangen  verfafste  er  dies 
werk :  ein  Deutscher  kann  nicht  sofort  in  einen  Lateiner  um* 
gewandelt  werden  {barbaries  e?um  et  idiomata  eins  Teuto- 
7iem  adhuc  adfectantem  repente  latinumfieri  non  patiuntur). 
es  giebt  aber  solche  halbgebildete  Lehrer,  die  ihren  schülern 
vorzureden  pflegen,   ihr  müst  stets  berücksichtigen  wie  man 
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am  besten  vor  einem  Deutschen  einen  Vortrag  zu  halten  hat, 
und  dann  übersetzt  die  worte  in  derselben  fol^  ins  lateinische.' 
Nach   der  regel   des  heil.  Benedict  (Holstenii  cod.  reg. 
monast.    Aug.  Vindel.   1759,  i,  132  c.  59)  konnten  adliche 
eitern  so  wie  auch  ärmere   leute   ihre  minderjährigen   söhne 
dem  mö'ncfasleben  bestimmen,     dies  war  mit  Eckehard  I.  ge- 
schehn ;  der  knabe  hatte  aber,  wenn  er  sich  gleich  der  lebens- 
weise   der  mönche   bequemen   muste  —  so  verstehe   ich  das 
obige  habittis  — ,  eine  besondere  Vorliebe  für  ritterliche  aben- 
teuer:    daher   versuchte  er  die  thaten  Walthers   unter  anlei- 
tuDg  seines    lehrers   der  metrik   in   lateinischen   hexametern 
zu  schildern,    so  wird  man  den  allerdings  ungelenken  bericht 
Eckehards  IV.  verstehen  müfsen.    dafs  der  knabe  den  inhalt 
des  gedichtes  erfand,  ist  undenkbar:    denn    wo  hätte  er  alle 
die   anschauungen   und    erfahrungen    hernehmen    sollen,   die 
dasselbe    auszeichnen:    er  behandelte  einen    ihm    gegebenen 
Stoff,  der  ihm  mündlich  mitgetheilt  worden  war  oder  in  einer 
schriftlichen,   vielleicht  in  einer  deutschen   bearbeitung,  vor- 
lag,   dies  mag  zwischen  920  und  930  geschehen  sein.  Ecke- 
bard  IV.,    der  ein  schüler   des   berühmten   Notker  war  und 
von  diesem  im  lateinischen ,   deutschen  und  griechischen ,  in 
der  astronomie ,    mathematik  und   musik  unterrichtet  wurde, 
gieng  auf  ansuchen  des   erzbischofs  Aribo  nach  Mainz,  wo* 
selbst    er    die    leitung    der    schule    übernahm  (Arx  in  den 
monum.  germ.  bist,  ir,  75).    er  will  die  schülerarbeit  Ecke- 
hards I.,  die  allzusehr  verrieth,  dafs  sie  von  einem  Deutschen 
verfafst  worden  war,   in  ein  mehr  lateinisches  gewand   ge- 
kleidet  haben,     nun   kann  er  sich  aber  selbst  keines   ausge- 
zeichneten lateins  rühmen,  wie  dies  schon  ein  blick  in  seine 
fortsetzung   der   von  Ratpert  begonnenen   St.  Galler  chronik 
lehrt;  vielmehr  schreibt  er  of%  confus  und  dunkel,  so  dafs  es 
schwer  fällt  ausBndig  zu  machen  was  er  sagen  wollte,     der 
Waltharius  ist  dagegen  in  einer  weniger  ungelenken  abfaCsung 
auf  uns   gekommen,     was   sich   Eckehard  IV.    als  verdienst 
anrechnet,    mag  daher   zumeist   nur   darin  bestanden  haben, 
dafs  er  die   schülerarbeit  mit   versen   und   redensarten,   die 
er  aus  Virgils   Aeneide,    Georgica    und   Bucolica   entlehnte 
(J.  Grimm  s.  65),   zum   grofsen  schaden   und  nachtheil  des 
echtdeutschen  Stoffs  ausstaffierte.    Virgils  gedichte  waren  be- 
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reits  im  achten  Jahrhundert  im  kloster  St.  Gallen  bekannt 
(Arx  a.  a.  o.  ii,  66  n.  44);  es  ist  nicht  anzunehmen  dafs 
Eckehard  I.  als  knabe  sich  mit  ihnen  so  genau  vertraut  ge- 
macht hatte,  um  sie  in  der  art  benutzen  zu  können,  wie 
dies  in  dem  uns  vorliegenden  Waltharius  geschehen  ist. 

In  der  Pariser  und  Brüsseler  hs.  unsers  Waltharius 
findet  sich  ein  prolog,  welcher  zunächst  ein  gebet  für  einen 
hohen  kirchenfürsten  Erkambald  enthält;  dieser  wird  sodann 
ersucht  ein  geschenk  anzunehmen,  das  ein  schwacher  sünder 
Gerald  nach  umfafsender  pflege  ihm  zu  tiberreichen  beschlofsen 
hat;  das  büchlein  besinge  nicht  die  erhabenen  werke  gottes, 
sondern  die  wundersamen  Ihaten  eines  ritlers  Waltharius 
(J.  Grimm  s.  59). 

J.  Grimm  (s.  60  ff.)  hat  ermittelt  dafs  dieser  Gerald 
ein  zeitgenofse  Eckehards  I.  und  wie  dieser  lehrer  zu  St.  Gallen 
war,  wo  er  an  der  klosterschule  wirkte,  so  lange  er  lebte; 
er  war  zugleich  priester  und  ein  sehr  beliebter  prediger. 
auf  dem  bischöflichen  stuhl  zu  Strafsburg  safs  von  965 — 991 
Erkambald,  von  dem  gerühmt  wird  dafs  er  ein  freund  der 
dichtkunst  und  gelehrsamkeit  war.  mit  den  mönchen  von 
St.  Gallen  stand  er  im  verkehr,  die  larga  cura^  welche 
Gerald  auf  seine  arbeit  verwandle,  kann  darin  bestanden  ha- 
ben dafs  er  den  Waltharius  Eckehards  I.  zierlich  abschrieb : 
dann  würde  er  aber  diesen  wohl  als  den  verfafser  genannt 
haben :  oder  dafs  er  bereits  vor  Eckehard  IV.  die  schülerarbeit 
Eckehards  I.  zu  verbefsern  suchte. 

Ein  umstand  verdient  hier  noch  berücksichtigung.  St.  Gal- 
len war  ein  benedictinerkloster.  aus  dem  Waltharius,  wie 
er  uns  vorliegt,  ergiebt  sich  dafs  die  beiden  hauptheldea 
Walther  und  Hagen  unter  umständen  sich  wie  Christen,  ja 
sogar  wie  nach  der  regel  des  heil.  Benedict  verpflichtete 
mönche  äufsern  und  betragen,  bekannt  ist  es  dafs  das  ritter- 
wesen ,  welches  sich  unmerklich  entwickelte  und  erst  im 
zwölften  Jahrhundert  eine  feste  gestalt  erhielt,  manche  an^ 
sichten  und  einrichtungen  von  den  mönchsorden  entlehnte, 
und  es  ist  jedesfalls  interessant  zu  erfahren  wodurch  sich 
ein  deutscher  kriegsheld  nach  der  christlichen  ansieht  des 
zehnten  Jahrhunderts  auszeichnen  muste. 

Nach  cap.  5  der  regel  des  beil.  Benedict  ist  unverzüg* 
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lieber  gehorsam  der  erste  grad  der  demut:  was  ein  oberer 
befiehlt  mafs,  als  wäre  es  von  got  selbst  geheifsen,  sofort 
ausgeführt  werden.  Waltharius  erbietet  sich  (v.  161)  den 
Hunnenkönig  am  späten  abend,  selbst  mitten  in  der  nacht 
dienstbereit  za  sein. 

Cap.  7  der  regel  zählt  72  beförderungsmiUel  guter  werke 
auf.  als  dreiundfünfzigstes  wird  genannt  liebe  zur  keusch- 
heit:  als  achtundfiinfzigstes,  den  gelüsten  des  fieisches  nicht 
nachzugeben.  Waltharius  hat  während  seiner  flucht  der  jung* 
fränlichen  ehre  seiner  Hildgund  nicht  nachgestellt  (v.  426). 

Nach  cap.  4  nr  34  soll  der  mönch  nicht  übermütig 
sein,  nach  cap.  7  weder  mit  gedanken  noch  mit  der  zunge 
sündigen ,  alle  bösen  gedanken ,  so  wie  sie  in  seinem  her- 
zen aufsteigen ,  alles  böse ,  was  er  insgeheim  gethan ,  dem 
abte  beichten,  als  Waltharius  die  fränkischen  Nibelunge 
erblickt,  yermifst  er  sich  mit  stolzem  wort  keinen  Franken 
ungestraft  von  dannen  zu  lafsen;  doch  kaum  hat  er  dies 
ausgesprochen,  so  fallt  er  auf  die  knie  und  bittet  gott  um 
Vergebung  (v.  561). 

Nach  cap.  3  soll  kein  mönch  eigenwillig  sein  und  sich 
gegen  seinen  abt  aufsätzig  erweisen,  nach  cap.  4  nr  22  sei- 
nen groll  nicht  äufsern,  nach  nr  23  die  sonne  nicht  über 
seinem  zorn  nntergehn  lafsen  (Ephes.  4,  26).  Hagen  zürnle 
dem  könig  Günther, 

si  tarnen  in  dominum  licitum  est  irascier  ullum 
(v.  633),   doch   versöhnte  er  sich  am  abend  desselben  tages 
wieder  mit  ihm. 

Nach  cap.  4  nr  66  soll  der  mönch  nicht  streit-  und 
händelsüchtig  sein.  Hagen,  obschon  vom  könig  Günther  hart 
angelafsen,  hadert  nicht  mit  ihm,  sondern  entfernt  sich  nur 
aus  seiner  nähe  (v.  638).  auch  Waltharius  will  den  kämpf 
vermeiden;  er  erbietet  sich  den  friedlichen  durchzog  durch 
Günthers  land  mit  hundert,  selbst  mit  zweihundert  arm* 
Spangen  zu  erkaufen  (v.  613.  662);  Hagens  schild  will  er 
mit  rothem  gold  anfüllen ,  wenn  er  dadurch  den  gegner  vom 
kämpf  abhalten  kann  (v.  1263). 

Nach  cap.  4  nr  7Ö  soll  der  mönch  für  seine  feinde  be- 
ten; Waltharius  bittet  zu  gott  dafs  die  von  ihm  erschlage- 
nen feinde  in  den  himmel  gelangen  mögen  (v.  1165). 
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Aus  dieser  Zusammenstellung,  die  allerdings  manches 
bedenken  hat,  soll  nicht  gefolgert  werden  dafs  der  oder  die 
verfafser  des  Waltharius  mit  bestimmter  absieht  den  ritter- 
lichen laien  mönchische  gesinnung  und  art  andichteten:  denn 
die  meisten  der  angeführten  stellen  lafsen  sich  eben  so  gut 
vom  allgemein  christlichen,  ja  selbst  vom  rein  menschlichen 
standpunct  aus  rechtfertigen,  bringt  man  sie  jedoch  mit  der 
ascetischen  belrachtung  (v.  857  ff.)  in  Verbindung,  die  den 
ruhigen,  epischen  gang  des  gedichtes  auf  eine  ungehörige 
weise  unterbricht,  so  dürfte  wenigstens  so  viel  feststehen, 
dafs  die  Walthersage,  wie  sie  uns  im  Waltharius  entgegen- 
tritt, manche  züge  in  sich  aufnehmen  muste  die  ihr  ur- 
sprünglich nicht  angehörten,  ja  nicht  angehören  durften. 

Dafs  der  prolog  der  Brüsseler  hs.  des  Waltharius  den 
Geraldus  als  verfafser  nennt,  dafs  dieser  Geraldus  in  der 
Pariser  hs.  von  einer  spätem  band  bezeichnet  wird  S.  Ge- 
rauld  moine  de  Fleuriy  comme  il  semble^  hat  Fauriel  ver- 
leitet (s.  398)  die  heimat  unsers  gedichts  nach  dem  kloster 
Pleury  an  der  Loire  zu  verlegen,  die  geschichte  von  Fleury 
kennt  einen  solchen  Geraldus  nicht,  der  pontifex  summus 
Erkambald  des  prologs  ist  nach  Fauriel  zwar  der  bereits 
oben  erwähnte  Strafsburger  prälat:  wie  dieser  aber  mit  dem 
mönch  von  Fleury  in  Verbindung  kam,  das  hat  er  nicht  unter- 
sucht (s.  400) ;  auch  sind  ihm  die  von  J.  Grimm  (s.  60) 
verzeichneten  bischöfe,  welche  den  namen  Erckenbald  führen, 
unbekannt  geblieben. 

2.  Fauriel  spricht  (s.  398)  von  den  barbarischen  Wör- 
tern die  sich  in  dem  text  des  Waltharius  vorfinden;  es 
sollen  ihrer  etwa  zwölf  sein,  zwei  deutschen  Ursprungs,  die 
dans  les  langues  neo^latins  egalement  vorkommen,  zwei 
celtischen  Stammes ,  während  die  übrigen  unbekannten  ur^ 
Sprungs  sind,  nähere  Untersuchungen  sind  nicht  angestellt. 
J.  Grimm  (s.  70 — 72)  liefert  ein  Verzeichnis  der  ungewöhn*- 
liehen  oder  in  besonderer  bedeutung  gebrauchten  wörter, 
dem  ich  nichts  hinzuzufügen  habe,  die  behauptung  Fauriels, 
dafs  die  redeweise  im  Waltharius  dem  geist  der  romanischen 
Sprache  angemefsen,  aus  ihm  entsprungen  sei  (s.  398),  wird 
durch  J.  Grimm  (s.  68)  auf  das  schlagendste  widerlegt. 
Eckehard  IV.  hat  nicht  unrecht,  wenn  er  von  der  barbariesy 


Digitized  by  CjOOQ IC 


ANMERKUNGEN  ZUM  WALTHARIUS.  löS 

von  den  idiomata  des  verfafsers,  Teutonem  adhuc  affeciantem, 
spricht,  damna  tuli  (v.  658)  brachte  ich  schaden  ?  lancea  pul* 
fnone  resedit  die  lanze  safs  in  der  lange,  palmam  de  pugna 
revocare  (619)  die  hand  vom  streit  abziehen,  Hunos  hie  ha- 
bemns  (543)  hier  haben  wir  die  Hunnen,  verum  velle  meum 
(257)  das  ist  mein  wahrer  wille,  fames  insatiatus  (857)  statt 
insatiata,  solche  und  eine  nicht  geringe  anzahl  anderer  stei- 
len deuten  klar  darauf  hin  dafs  der  verfafser  des  Waltharius 
kein  Romane,  sondern  ein  Dentscher  war. 

S.  einer  geschichtlichen  grundlage  entbehrt  die  Wallher- 
s^ge  nicht:  sie  schliefst  sich  den  erschütterungen  an  welche 
die  germanische  weit  durch  Altilas  heerziige  erlitt ;  und  wenn 
gleich  der  vielgefiirchtete  Hunnenkönig  nicht  im  stände  war 
sein  grofses  reich  so  zu  gestalten  dafs  es  unter  seinen  nach- 
folgern  hätte  zusammengehalten  werden  können,  da  der 
Deutsche  zumal  nimmer  auf  die  dauer  den  Slaven  und  ihren 
ge^ofsen  unterthänig  sein  wird,  so  haben  sich  doch  die  tha- 
ien  der  geifsel  goltes  lange  zeit  hindurch  bei  unsern  vor-  . 
fahren  im  andenken  erhalten,  die  sage  aber  an  bestimmte 
geschichtliche  begebenheiten  anzuknüpfen,  wie  dies  Fauriel 
(s.  402  ff.)  versucht,  ist  ein  vergebliches  bemühen,  ihr 
wohnt  eine  andere  Wahrheit  inne,  nämlich  die,  dafs  sie  ein 
getreues  abbild  ist  der  zeit  in  welcher  sie  allmählich  entstand, 
dafs  sie  den  handelnden  personen  keine  andern  gesinnungen 
andichtet  als  die  ihnen  eigen  sein  musten,  dafs  sie  sich  nicht 
entäufsert  des  rechts  und  der  sitte  die  mit  ihr  zugleich  aus 
dem  innersten,  geheimen  walten  des  Volkslebens  hervor- 
giengen.  die  oben  erwähnten  beziehungen  auf  christliche, 
mönchische  Vorstellungen  haben  noch  nicht  die  gesammte 
sage  durchdrungen ;  sie  sind  ein  ihr  von  dem  oder  den  bear- 
beitern  angeflicktes  beiwerk,  dessen  sie  sehr  gut  entrathen  kann. 

Nach  dem  erörterten  wird  auch  die  Vermutung  Fauriels 
in  nichts  zerfallen,  dafs  der  Waltharius  die  thaten  eines  Gal- 
liers,  eines  Gallo  -  Romanen  verherlichen  und  dadurch  die 
Franken  herabsetzen  sollte  (s.  408  ff.),  in  der  deutschen 
sage  wie  in  der  deutschen  geschichte  alter  und  neuer  zeit 
stehen  sich  die  verbrüderten  stamme  leider  nur  zu  häufig 
feindlich   gegenüber,   überheben  sich   gegenseitig  und  suchen 
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sich  unter  einaDcler  herabzuwürdigen,  hätten  die  deutschen 
Völker  einmütig  stets  nur  wider  fremde  stamme  gekämpft;, 
sich  nicht  mit  feuer  und  schwert  gegen  ihr  eigenes  fleisch 
und  blut  gewandt,  wie  weit  müsten  sich  da  nicht  die  grän* 
zen  unsers  Vaterlandes  erstrecken.  allerdings  haben  auch 
Deutsche  den  Napoleon  in  liedern  gefeiert:  aber  so  wenig 
wie  die  alte  deutsche  sage  den  Attila  zu  einem  ihrer  haupt- 
heiden  erhoben  hat,  ebenso  wenig  konnte  es  alten  dichtem 
einfallen,  einem  Gelten  zu  huldigen  und  ihn  als  ein  ideal 
mannhafter  rilterlichkeit  aufzustellen.  « 

An  vorstehendes  knüpfe  ich  einige  bemerkungen  zum 
Waltharius  an. 

1 5  prole  recens  orta  gaudens,  quam  postea  narro : 
namque  marem  genuit^  quem  Guntharium  vocitavit^ 
die  Pariser  hs.  de  te  recens^  es  müste  dann  de  te  recens 
orto ,  quem  gelesen  werden,  denn  von  Hildgund  kann  hier 
nicht  die  rede  sein  sondern  nur  von  Gibichs  söhn  Günther, 
seltsam  erscheint  J.  Grimm  (s.  67  n.  *)  quam  postea  narro, 
da  der  folgende  vers  gleich  Günther  nennt  5  er  vermutet  hier 
einen  falschen  zusatz  der  nacbarbeiter.  allein  narro  heifst 
nicht  ich  nenne,  sondern  quam  postea  narro  heifst  von  dem 
ich  später  noch  rede ,  ein  dem  classischen  latein  angemefse- 
ner  ausdruck. 

24.  bei  den  deutschen  Völkern  hatte  in  ältester  zeit 
der  vater  das  recht  seine  kinder  auszusetzen ,  zu  verkaufen 
(J.  Grimm  RA.  455  ff.).  es  kann  daher  nicht  auffallen, 
wenn  könig  Herrich  von  Burgund  seine  tochter  Hildgund, 
da  sie  noch  nicht  verheiratet  war  (Grimm  ebd.  461),  Alpher 
seinen  unmündigen  söhn  Walther  (Grimm  ebd.)  dem  könig 
Attila  als  geisein  tibergeben.  Gibichs  söhn  war  zu  klein,  er 
bedurfte  noch  der  mütterlichen  pflege :  daher  wurde  statt  seiner 
Hagen  als  geisel  gestellt.  Hagen  war  ein  freier,  edler  die- 
ner  des  Frankenkönigs;  dadurch  dafs  er  sich  in  die  dienst-, 
barkeit  desselben  begeben  hatte,  war  zwar  sein  adel  nicht 
gekränkt  worden  (Grimm  ebd.  277),  er  befand  sich  in  trusie 
dominica  (Grimm  ebd.  275),  aber  der  könig  konnte  über 
ihn  verfügen,  ihn  selbst  den  härtesten  körperlichen  Züchti- 
gungen unterwerfen  (Fürth ,  ministerialen  22;  und  so  muste 
er  es  sich  auch   gefallen    lafsen  als  geisel    einem   fremden 
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beerfuhrer  übergeben   zu  werden   (Hällmann   gesehicbte  des 
Ursprungs  der  stände  378  n.  36). 

Dafs  die  deutschen  Völker  edle  Jungfrauen  als  geisein 
zu  stellen  pflegten  berichtet  Tacitus  (Germania  c.  8  vgl.  20). 
Octavius  soll  zuerst  frauen  als  geisein  gefordert  haben,  da 
er  bemerkte  dafs  man  um  männliche  geisein  sich  nicht  sehr 
kümmerte  (Suet.  Octavius  c.  21). 

38  debuit  haec  heres  aula  residere  patema 
atque  diu  congesta  fruiy  si  forte  liceret, 
die  bezeichnung  heres  steht  hier  nicht  müfsig.  bei  den  Bur- 
guiiden  erbte  in  ermangelung  eines  sohnes  die  tochter  den 
väterlichen  und  den  miitterlichen  nacblafs  (Lex  Burgundionum 
14  c.  1).  auch  das  alemannische  volksrecht  setzte  dasselbe 
fest  (Eichhorn  deutsche  Staats-  und  rechtsgesch.  i  §  65). 

47  ferrea  silva  micat. 
man  liebte  es   die   menge   der   von   den    reisigen   geführten 
spiefse  mit  einem  walde  zu  vergleichen  (s.  z.  b.  Aimoin  iii,  82 ; 
Grimm   deutsche   sagen  ii,  92);   ich   erinnere  auch   an   den 
Schäfienwald,  Glevinkwald  (Grimm  ebd.  140  f.). 

68  ff.  yet  this  savage  hero  (Atlila)  was  not  inaccessibile 
to  pity:  bis  suppliant  enemies  might  confide  in  the  assurance 
of  peace  or  pardon  (Gibbon  the  history  and  fall  of  the  romän 
emp.  c.  34). 

80.  fürstliche  kinder  wurden  mit  einander  im  zartesten 
cilter  verlobt  und  verehlicht  (Grimm  RA.  486). 

113.  Hildgund  stand  dem  dreso,  threso,  driso,  trisohus, 
der  trisuchamara  vor.  in  einer  Urkunde  kaiser  Friedricfa  L 
von  1163  wird  als  zeuge  ein  Bertoldus  triscamerarius  ange- 
führt, die  uns  erhaltenen  dienstrechte  habeu  keine  bestim* 
mungen  über  die  dienste  der  frauen  (Fürth  ministerialen  240). 
123.  Attila  hatte  eine  menge  frauen;  die  hauptkönigin 
hiefs  Cerca  (GibJ^on  a.  a.  o.  c.  34). 

136.  könige  und  fürsten  übten  von  ältester  zeit  bis  ins 
späte  miltelalter  das  recht  söhne  und  töchter  der  freien, 
selbst  der  edlen  mit  ihrem  hofgesinde  zu  verehelichen,  ei- 
tern uiid  kinder  musten  selbst  wider  ihren  willen  folge  lei- 
sten (Grimm  RA.  436  ff.) 

Eheverbote  kommen  in  den  ältesten  volksrechten  nicht 
vor;  jedoch  scheint  die  sitte   eine  ehe  zwischen  mann  und 
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frau  die  verschiedenen  volksstämmen  angehörten  nicht  ge- 
billigt zu  haben,  ein  edler  Franke  hatte  eine  edle  frau 
sächsischen  Stammes  nach  sächsischem  recht  geheiratet ;  spä- 
ter gab  er  an  dafs  er  sie  nicht  nach  seinem  fränkischen 
recht  geehlicht  habe^  auf  grund  dieses  umslandes  trennte  er 
sich  von  ihr  und  verband  sich  mit  einer  andern ;  die  vätec 
auf  dem  concii  zu  Tribur  895  erklärten  ihn  für  bufsfällig, 
die  zweite  ehe  für  nichtig  und  verpflichteten  ihn  zur  ersten 
gattin  zurückzukehren  (c.  ix  de  sponsalibus  et  matrimo- 
DÜs  IV,  1).  nach  Adam  von  Bremen  (bist.  eccl.  c.  5)  wa- 
ren eben  zwischen  angehörigen  verschiedener  volksstamme 
nicht  geradezu  verboten  aber  wenigstens  nicht  üblich.  Otto, 
der  Stiefbruder  des  von  den  Luitizen  erschlagenen  mark- 
grafen  Wilhelm  von  der  Nordmark,  galt  für  in  ungleicher 
ehe  geboren,  da  seine  mutter  eine  Siavin,  sein  vater  ein 
Sachse  war  (Lambertus  Schafnaburg.  zum  jähr  1057  bei 
Krause  s.  14.  Stenzel  geschichte  Deutschlands  unter  d. 
fränk,  kais.  i,  191).  Waltber  deutet  auch  nicht  leise  dar- 
auf hin  dafs  eine  ehe  zwischen  ihm  und  einer  Hunnin  eine 
ungleiche  sein  würde. 

150.  man  vergleiche  mit  den  hier  von  Walther  ent- 
wickelten ansichten  Iwein  2799  S. 

150.  es  kann  auffallen  dafs  hier  Walther  den  könig  duzt, 
während  er  ihn  vorher  geihrzt  hat.  Hagen  duzt  den  könig 
Günther,  die  kämpfenden  beiden  duzen  sich  unter  einander, 
wenn  Walther  anfangs  den  könig  mit  ihr  anredet,  so  sieht 
er  ihn  als  seinen  herrn  und  gebieter  an ;  im  verfolg  der  im- 
mer dringlicher  werdenden  rede  wendet  sich  aber  Walther 
an  seinen  kampfgenofsen  Attila,  den  er  zuletzt  sogar  bester 
vater  nennt;  daher  der  Übergang  vom  ihr  zum  du  (vergl. 
Grimm  gr.  4,  301). 

183  tunc  undique  clamor  ad  auras  tollHur. 
es  ist   dies   das    nach    alter    sitle    erforderliche   feldgeschrei 
(Grimm  gr.  3,  307). 

199  ac  si  praesentem  metuebant  cemerfi  mortem. 
wie  Walther  verderben  bringend  unter  die  feinde  reitet,    so 
kommt   nach   altdeutscher  Vorstellung   dec  tod  geritten,   um 
die  Seelen  auf  sein  ross  zu  laden   oder  um  mit  denen  die  er' 
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überwältigen    will    za  ringen,    sie   mit  seinen    pfeilen,  mit 
seiner  Streitaxt  zu  treJOTen  (Grimm  myth.  489). 
258.  vergl.  Tacitus  Germ.  c.  18. 
289  fVallharius  magnis  instruxit  sumptibus  escas, 
Walther  besafs  also  ein  mittel  ein  fest  auszurichten,  wäh- 
rend ihm  Attila  (v.   157)   sagt  et  non  pauperiem  proprium 
perpendere  eures,     dieser  widersprach  liefse  sich  folgender- 
mafsen   lösen:    Walther  hatte   vom  letzten  kriegszug  reiche 
beule  heimgebracht  (vergl.  v.  207),  sie  liefert  ihm  die  kosten 
des  festes,     als  echter  rittersmann  mufs  er  riten  und  geben 
(Iwein   2811).      die   Schilderung   des   festes   stimmt   mit  der 
welche   uns   Priscus  von  einem   ähnlichen  gelag  hinterlafsen 
hat  (Niebuhr  corp.  bist.  byz.  i,  202  if.)  wohl  überein. 
321  donec  .  .  . 

passim  porticibus  sternuntur  humoterms  omnes. 
die  behausungen  Attilas  und  seiner  frauen  waren  mit  einem 
hölzernen  zäun  umgeben,  der  nur  zur  zier,  nicht  als  befesti- 
gung  diente,  sie  bestanden  aus  brettern,  die  mit  bildhauer- 
arbeit geschmückt  und  wohl  zusammengefügt  waren,  aus  bal- 
ken,  die  man  meisterhaft  behauen  und  aufgerichtet  hatte, 
über  diesen  befanden  sich  hölzerne  bogen,  die  an  der  erde 
begannen  und  sich  allmählich  nach  oben  wölbten  (Priscus 
a.  a.  o.  I,  187,  197).  die  bäuser  mögen  denen  der  heuti- 
gen Chinesen  ähnlich  gewesen  sein. 

369  Ospirin,  Hütgundem  postquam  cognovit  abesse 
nee  iuxta  morem  vestes  deferre  suetum. 
hier  wird  man  an  die  aneilla  vestiaria,  an  die  puella  prior 
de  geneeio  der  lex  Alamannorum  (80  c.  1 — 3),  an  die^i?- 
minae  in  ministerio  dueis  (ebd.  33)  erinnert. 
405  hvne  ego  viox  anro  vestirem  saepe  recocto 
et  tellure  quidem  stantem  hine  inde  onerarem 
atque  viam  penitus  elausissem  vivo  ialentis. 
Attila  verspricht  den  der  ihm  Walther  wieder  verschafft  mit 
reinem  gold  dermaisen  zu  umhüllen  dafs  er  nach  keiner  seite 
hin  einen  weg  finden  soll,     dem  von  Grimm  (RA.  672)  an- 
geführten fall  aus  Fredegar  füge  ich  einen  andern  bei.    Hein- 
rich,  richtiger   Günther  von   Swalenberg  wurde    1278   zum 
erzbischof  von  Magdeburg  erwählt;  er  ist  aber  weder  bestä- 
X\%\.  noch  consecriert  worden,     unter  ihm  überzog  Otto  IV., 
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markgraf  von  Brandenburg,  brader  des  markgrafen  Konrad, 
das  erzbisthum  mit  krieg,  der  erzbischof  ergriff  auf  anratheu 
eines  nächtlichen  traumgesichts  die  fahne  des  heil.  Moriz 
und  zog  mit  den  vasallen  der  kirche  und  mit  den  grafen  von 
Anhalt  auf  den  markt,  wo  er  die  bürger  zu  den  wafiPen  rief 
nnd  gegen  den  feind  zu  ziehn  aufforderte,  bei  Frose  kam 
es  am  lOn  januar  1278  zur  schlacht.  Otto  ward  gefangen 
and  nach  Magdeburg  gebracht,  wo  er  in  ein  einem  aus  star- 
ken balken  gezimmerten  kästen  gefangen  gehalten  wurde, 
von  hier  aus  bat  er  seine  gemahlin  sich  mit  dem  gesammlen 
adel  zu  berathen,  wie  er  der  gefangenschaft  entledigt  werden 
könnte ;  namentlich  sollte  sie  sich  dieserbalb  mit  einem  alten 
ritter  von  Buch  besprechen,  dieser  verweigerte  jedoch  an- 
fangs seinen  beistand,  da  ihn  der  markgraf  unwürdig  behan- 
delt hatte:  endlich  aber  erklärte  er,  gold  und  silber  dürfe 
nicht  geschont  werden ;  damit  müfse  man  die  domherren  und 
Vasallen  des  erzstifts  bestechen,  dies  geschah,  und  als  sich 
der  erzbischof  mit  ihnen  wegen  des  gefangenen  berieth, 
sprachen  fast  alle  zu  gunsten  desselben :  er  könnte  der  kirche 
noch  nützlich  werden,  wenn  man  ihn  glimpflich  behandeln 
würde,  deshalb  beschlofs  der  erzbischof  den  markgrafen  auf 
vier  Wochen  zu  entlafsen,  mit  der  bedingung  sich  nach  ablauf 
dieser  frist  wieder  zu  gestellen  oder  4000  mark  goldes  löse- 
geld  zu  zahlen.  Otto  begab  sich  zu  den  seinen  und  man 
beschlofs  die  im  lande  vorhandenen  silbernen  gefäfse  und 
sonstigen  kostbarkeiten  zusammenzubringen  und  einzuschmel- 
zen, da  erklärte  von  Buch,  er  wifse  einen  befsern  rath, 
den  er  jedoch  nur  dann  mittheilen  wolle,  wenn  ihn  der 
markgraf  wieder  zu  gnaden  aufnähme,  dies  versprach  Otto, 
darauf  führte  ihn  und  seinen  bruder  der  ritter  an  einen 
Schrein  in  der  kirche  zu  Angermünde  (Tangermünde?),  in 
welchem  ein  mit  eisernen  bändern  fest  umschlofsener,  mit 
gold  und  Silber  angefüllter  klotz  lag.  'das'  sprach  der  von  Buch 
'ist  ein  schätz  den  mir  allein  euer  vater  anvertraute  und  den 
ich  euch  erst  dann  verabfolgen  sollte,  wenn  ihr  in  noth  ge- 
riethet.'  hocherfreut  nahmen  die  markgrafen  die  4000  mark 
heraus  und  übergaben  sie  dem  erzbischof,  den  Otto  fragte, 
ob  er  sich  nun  der  gefangenschaft  entledigt  habe,  da  dies 
bejaht  ward,    rief  der   markgraf  mit  lachendem  munde  'das 
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war  nicht  die  rechte  art  lösegeld  für  einen  gefangenen  mark- 
grafen  zu  erheben,  wifset  dafs  ich  mich  auf  ein  pferd  setzen, 
eine  lanze  hochaufgerichtet  in  der  hand  halten,  und  dafs  man 
mich  dann  bis  zur  lanzenspitze  hinauf  mit  gold  und  siiber 
umhüllen  muste.  so  hoch  ist  das  lösegeld  eines  gefangenen 
markgrafen  anzusetzen:  das  habt  ihr  aber  nicht  gewnfst.' 

(Georgii  Torquati  series- pontiGcum  eccles.  Magdeburg,  in 
IMLepckens  script.  ni,  386  sqq.  Mencken  schreibt  diese  series 
irrthümlicberweise  dem  6.  Torqualus  zu,  der  aufser  aiinalium 
Magdeb.  et  Halberst.  dioecesium  pars  i  nichts  geschrieben  hat 
s.  Monuroenta  inedita  rer.  germ.  praecipue  Magdeb.  et  Halberst. 
von  Boysen  t.  i  praef.). 

Anders  erzählt  diese  geschieh te  Job.  Lindner  oder  Ti- 
lianus  (Onomasticum  in  Mencken  ii,  1513):  es  wurde  mark- 
graf  Otto  in  einer  feldschlacht  gefangen  mit  dreihundert  rit- 
lern;  der  graf  von  Arnstein  blieb  auf  der  wahlstatt;  der 
markgraf  sollte  7000  mark  geben,  kam  aber  durch  eine  listige 
auslegung  los. 

Bucbbolz  (Versuch  einer  gesch.  der  churmark  Brandenb. 
n,  222)  hält  die  von  ihm  zum  theil  misverstandene  erzählung 
für  einen  roman,  'der  viel  zu  unwitzig  aussiebet,  als  dafs  er 
sollte  wahrscheinlich  sein.'  der  philisterh;i>fte  sammler  konnte 
sich  in  den  geist  derselben  nicht  finden,  man  vergl.  über 
die  merkwürdige  begebenheit  H.  Ratbmann  gesch.  d.  Stadt 
Magdeb.  ii,  123  ff. 

Hier  ist  also  ein  lebender  mensch  sammt  seinem  pferd 
zu  umhüllen,  damit  in  Verbindung  bringen  läfst  sich  eine  be- 
stimmung  des  Hollerlander  gogräfenprolokolls  von  1604  (Grimm 
RA.  669).  wenn  ein  hund  jemandem  schaden  gethan ,  ihn 
gebifsen  hat,  so  soll  man  das  tbier  am  schwänz  aufhängen 
und  mit  waizen  begießen,  dafs  man  nichts  von  dem  hunde 
sehen  kann;  der  waizen  sammt  dem  hunde  ward  eigenthnm 
des  beschädigten.  Grimm  meint,  ein  lebendiger  hund  würde 
sich  nicht  so  leicht  beschütten  lafsen ,  und  die  annähme  dafs 
man  ihn  vorher  getödtet,  dann  beschultet  und  mit  dem  ge- 
traide  dem  beschädigten  zugetheilt  habe,  wäre  völlig  unwahr- 
scheinlich, allein  diese  bestimmung  des  Hollerrechts  ist 
ebenso  sagenhaft  wie  das  gleichfalls  nicht  leichte  beschütten 
eines  lebendigen  pferdes  und  eines  lebenden  menschen,     die 
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tradiUon  hat  nicht,  wie  Grimm  vermutet,  alte  rechtsgebräuche 
verwirrt,  sondern  nur  von  uns  fern  abliegende  und  eben 
deshalb  dunkel  erscheinende  bestimmungen  erhalten,  über 
deren  schwierige  oder  leichte  ausftihrung  sich  jetzt  nicht 
streiten  läfst. 

Die  ausdrücke  für  das  umhüllen  sind  circumfundere,  be- 
giefsen,  cooperire,  operire,  bedecken  oder  behusen,  begiefsen 
und   bedecken,    beschütten,   altn.   hylja,     erwägt  man  nun, 
dafs  bedenken  in  der  frühern  spräche  mit  dem  acc.  der  per- 
son   in  verdacht  haben,   mit  dem  acc.  der   sache  für  etwas 
sorgen,   etwas   überlegen  bedeutete,  so  möchte  man  in  den 
jetzt  üblichen  redensarten :   er  hat  mich  bedacht,  er  hat  mich 
mit  geld  bedacht,  das  bedacht  nicht  auf  bedenken  zurückfüh- 
ren sondern  auf  bedecken,  dessen  praet.  früher  bedaht  lautete. 
426.  vergl.  Iwein  6574  JßF. 
475  atque  omni  de  plebe  viros  secum  duodenos 
viribus  insignes^  animos  plerhmque  probatos 
legerat, 
die  auch   in  andern    sagen   wiederkehrende  zahl  von   zwölf 
kämpfern   erhält  dadurch   noch   eine    tiefere  bedeutung    dafs 
ihnen   ein    dreizehnter,   der  Schwächling  Günther,   beigefügt 
wird ,    grade   wie    bei  abgaben    und  bufscn   eine   geringere 
münze  einer  gröfsernals  zugäbe  dienen  muste  (Grimm  RA.  223). 

490.  Eckehard  IV.  hatte  einen  bruder  Immo,  der  in 
einem  tief  in  den  Yogesen  dem  heil.  Gregor  geweihten 
kloster  abt  war  (Arx  bei  Pertz  ii,  75);  daher  die  ge- 
nauere bekanntschaft  unserer  dichtung  mit  dem  Wasichen- 
wald,  an  dem  sich  so  manche  deutsche  sage  knüpft. 

560  die  beiden  rühmen  den  irauen  ihre  thaten  vergl. 
Tac.  Germ.  7. 

581.  Gamelo  kann  burggraf,  vielleicht  auch  graf  (Waitz 
in  Rankes  jahrbuchern  i,  75)  zu  Metz  gewesen  sein. 

662.  da  ein  fremder  sich  nicht  in  der  rechtsgenofsen- 
schaft  der  mark  oder  landschaft  befand  in  welcher  er  grade 
verweilte,  so  konnte  er  auch  auf  den  schütz  und  frieden  der- 
selben keinen  ansprach  machen  (Grimm  RA.  397).  schon 
sehr  früh  ist  dieser  grundsalz  gemildert  worden  (Wilda  das 
strafrecht  der  Germanen  i,  672  ff.  682).  der  fremde  muste 
sich  in  dem  lande  welches  er  durchreiste  schütz  zu  verschaffen 
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suchen,  woraus  das  geleitsrecht  entsprang,  wer  sein  leben 
oder  gut  daran  wagte,  hatte  nicht  nöthig  das  geleitsrecht 
nachzusuchen  (Ssp.  2,  27,  2).  hier  und  schon  früher  v.  613 
erklärt  Walther  sich  vom  könig  das  geleit  erkaufen  zu 
wollen;  er  erkennt  es  seihst  an,  v.  1245,  dafs  er  bei  den 
Franken  als  fremder  keinen  schütz  und  frieden  zu  hoiSen 
hatte ,  dafs  er  jedoch  erwartete ,  Hagen  würde  sich  seiner 
gastfrei  annehmen  und  ihn  friedlich  geleiten.  Hagen  konnte 
allerdings  als  dinggenofse  der  Franken  den  fremden  Walther 
schützen  (Wilda  a.  a.   o.  675). 

656.  wenn  gleich  das  canonische  recht  schon  sehr  früh 
das  bei  unsern  vorfahren  nicht  gebräuchliche  zinsnehmen 
(Tacilus  Germ.  26)  verbot,  so  hat  es  doch  nicht  hindern 
können  dafs  geschäfte  die  einem  zinsbaren  darlehn  ähnlich 
waren,  wie  z.  b.  der  rentenkauf,  aufkamen,  ein  solches  ge- 
schäft  meint  Walther,  denn  sonst  stünde  merito  müfsig. 

687  at  dum  forte  nepos  conspexerat  hoc  Camalonis, 
filius  ipsiusy  Kimo  cognomine  fratris, 
quem  referunt  quidam  Scaramundum  nomine  dictum, 
W,  Grimm  (deutsche  heldens.  29),  J.  Grimm  (84  und  116) 
und  Lachmann  (zu  den  Nibel.  308,  816)  erklären  diese  stelle 
so,  dafs  Gamelos  neffe  Kimo,  der  auch  Scaramund  hiefs,  den 
kämpf  zwischen  Wallher  und  Gamelo  angesehen  habe ,  da 
sich  Kimo  kaum  auf  fratris  beziehen  lafse,  weil  dann  Rimonis 
stehen  würde,  man  darf  jedoch  an  das  Latein  des  gedichtes 
nicht  zu  strenge  anforderungen  machen,  weiter  unten  v.  1008 
finden  wir  nonus  Eleuther  erat,  Helmnod  cognomine  dt- 
ctus;  auch  hier  müste  Helmnodi  stehn.  ebenso  heifst  es 
in  dem  prolog  (Grimm  59)  v.  18  nomine  fFaltharius^  nicht 
nomine  fValtharii.  ich  ziehe  daher  Kimo  zu  ipsius  fratris. 
wichtig  sind  die  worte  quem  referunt;  sie  deuten  darauf 
hin  dafs  der  oder  die  bearbeiler  des  Waltharius  die  sage 
nicht  erfanden,  sondern  sie  durch  mittheilung  kennen  lernten. 
691  nunc  aut  commoriar  aut  carum  ulciscar  amicum. 
nach  der  ältesten  Vorstellung  deutscher  vöIker  ist  rächen  so 
viel  als  angreifen  mit  den  waffen,  so  dafs  töd  oder  Verwun- 
dung, wie  es  sich  traf,  die  folge  solchen  angriffs  sein  konn- 
ten, die  ungemefsene  räche  der  Deutschen  war  die  eines 
erzürnten  mannes;   fremd  war  ihm  eine  heimliche  oder  eine 
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kaltblütige,  eine  graasame,  eine  in  der  weise  berechnete 
räche  dafs  der  Vollstrecker  derselben  sie  an  den  wehrlos  in 
seine  bände  gelieferten  vollziehen  mochte  (Wilda  strafrecht 
1,    157-159.  169  ff.)  ' 

718.  Chlotar  baut  dem  von  ihm  erlegten  Sachsenherzog 
Bertoald  das  haupt  ab  (Grimm  d.  sägen  2,  94). 

750.  die  Franken  trugen  langes  haupthaar. 

757  qui  pro  nece  facta 

cuiusdam  primatis  eo  diffugerat  eäniL 
wer  ein  verbrechen  begangen   hatte   wie  Eckefrid ,   der  ver- 
pflichtete sich,   längere   oder  kürzere  zeit,   unter  schwerern 
oder  leichtern  bedingungen,  wie  ein  friedloser  in  die  Verban- 
nung zu  gehn  (Wilda  a.  a.  o.  367.  381). 

781.  der  könig  hatte  nicht  das  recht  frei  über  die  kriegs- 
beute  zu  verfügen ;  volk  und  adel  theilten  sich  in  die  eroberte 
fahrende  habe,  die  man  auf  einen  häufen  triig;  der  könig 
konnte  auf  etwas  besonderes  daraus  keinen  anspruch  machen, 
es  wurde  alles  verlost  (Grimm  RA.  246.  249).  unter  ein- 
ander konnten  sich  die  theilhaber  an  der  beute  vergleichen, 
das  dem  einen  zugefallene  konnte  er  einem  andern  über- 
lafsen^  so  erkläre  ich  die  regis  sponsio  v.  799. 

810  et  ipse 

non  ctim  fValthario  loquererisy  forsan  abesset. 
diese  worte  machen  Grimm  (87,  383)  Schwierigkeiten,  .ich 
erkläre  sie  auf  folgende  weise:  hätte  ich  den  schild  in  mei- 
nen frühem  kämpfen  nicht  gehabt,  hätte  er  mich  nicht  so 
gut  geschirmt,  dann  ^würdest  du  heute  nicht  mit  mir,  dem 
Walther  reden;  ich  würde  wohl  nicht  hier  sein  sondern 
wäre  längst  im  kämpf  gefallen. 

819.  Walther  gilt  als  bufsfällig,  weil  er  Gamelo,  Scara- 
mnnd,  Wemhard  und  Eckefrid  erschlagen  hat.  ein  bestimm- 
tes mafs  der  bufse  wird  nicht  gefordert,  sondern  schild,  pferd, 
mädchen  und  das  gold;  dies  dürfte  für  das  alter  der  sage 
sprechen,  da  sich  in  späterer  zeit  genaue  bestimmungen  über 
bufse  und  wergeld  finden. 

918.  venit  et  ancipitem  vibravit  in  ora  bipennem: 
istius  ergo  modi  Francis  tunc  arma  fuere. 
hier  ist  nicht  blofs   des   dichters  abstand  von  der  zeit  der 
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begebenheit  ausgedrückt  (Grinun  75),   sondern  zugleich  dafs 
das  was« er  erzählt  ihm  überliefert  ward. 

965.  fVielandia  fabrica, 
wenn  man  berücksichtigt  dafs  Wieland  in  der  deutschen 
heldensage  als  ein  berahmter  schmied  erscheint,  der  mit 
Eiberich  seine  werkstätte  im  Caucasus  (Göckelsas,  berg 
zu  Glockensassen)  hatte,  und  dazu  hält  dafs  nach  d^Ohsson 
(des  peuples  des  Caucase  s.  22.  175;  s.  Ferd.  Wolf  in  Haupts 
und  Hoffmanns  altd.  bl.  1 ,  45.  46)  die  Kuwetschis  daselbst 
abgeschlofsen  von  andern  Völkern  die  ausgezeichneten  panzer- 
hemden,  helme  und  Schwerter,  wie  sie  bei  den  bewohnern 
des  Caucasus  gefunden  werden,  anfertigen,  so  kann  Walt* 
hers  hämisch,  der  aus  Attilas  Schatzkammer  entnommen 
ward ,  von  den  Hunnen  auf  ihren  zügen  von  osten  her,  er- 
worben, caucasischen  Ursprungs  sein. 

1036.  moooque  genu  posito  viridem  vacuaverat  aedem. 
bei  der  erklärung  dieses  verses  irrt  Grimm  (75).  waffenlos 
war  Trogus  nicht ;  er  hatte  wie  die  übrigen,  welche  am  seil 
zogen,  nur  lanze  und  schild  abgelegt  (v.  1026.  1027),  also 
das  schwort  noch  bei  sich ;  das  zieht  er  nun  aus  grüner 
scheide,  nachdem  er  bereits  wegen  seiner  wunden  an  den 
waden  auf  die  knie  gesunken  ist,  und  schwingt  es  wenigstens 
in  der  luft,  da  er  Walther  nicht  mehr  damit  erreichen  kann, 
als  er  keine  rettung  mehr  sieht,  ruft  er  (v.   1043) 

ud  scutum  mucronem  toliito  nostrum, 
die  viridis  aedes  ist  also  nicht  das  grüne  gras  sondern  die 
grüne  schwertscheide. 

Die  ulva  viridis,  worin  Grimm  (75)  Walther  sein  schwort 
niederlegen  läfst,  welches  der  waffenlose  Trogus  beim  nieder- 
knien aufgefunden  haben  soll  (922  sanguinevmque  ulva  vi- 
ridi  dimiserat  ensem)  versiehe  ich  gleichfalls  anders  als 
Grimm,  der  dichter  vergleicht  die  grüne  schwerUcheide  mit 
dem  grünen  röhr ;  sie  konnte  ja  aus  grünem  robrgeflecht  sein 
und  dimittere  kann  der  dichter  sehr  gut  für  herausziehen 
gebrauchen.  Walther  zog  das  blutige  schwort  aus  grüner 
schade,  um  es  sogleich  bei  der  band  zu  haben,  wenn  die 
lanze  nicht  genügte,  abgesehn  davon  dafs  auf  der  höhe,  wo 
Walther  stand ,  schwerlich  röhr  wuchs ,  ist  auch  zu  beden- 
ken dafs  Trogus  unmöglich  bis  dahin  gelangt  sein  kann  wo 
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Walther  mit  Gerwich  kämpfte,  zumal  da  Trogas  zurück- 
gelaufen war,  um  schild  und  speer  zu  holen,  aufserdem  hat 
Walther  (v.  939)  dem  Gerwich  den  köpf  abgehauen  und  es 
nicht  gesagt  dafs  er  sich  dazu  seines  zweiten  Schwertes 
bedient  hätte. 

1069.  vergl.  630.  der  ehrenrührigste  schimpf  im  alterthum 
war  der  Vorwurf  der  feigheit  (Grimm  RA.  644),  daher  ist 
Hagen  so  ungehalten  darüber  dafs  sein  vater  für  feig  er- 
klärt wird. 

1083  qui  solus  hodie  caput  infamaverat  orbis. 
Dach  dem  vorbild  römischer  kaiser  —  Antonius  Pius  nennt 
sich  zov  Tioofiov  Ttvgiog  (1.  9  D.  ad  leg.  Rhod.  de  iactu), 
Cassiodor  (lib.  i,  ep.  1)  den  kaiser  Aurelian  totius  orbis 
praesidium  —  haben  sich  die  deutschen  könige  und  kaiser 
seit  Karls  des  grofsen  krönung  zu  Rom  ähnliche  bezeich- 
nungen  gefallen  zu  lafsen.  Heinrich  UI.  wird  von  Wippo 
in  der  dedication  huitis  orbis  domino  dominantium  angeredet; 
Conrad  III.  in  einem  von  den  Römern  an  ihn  gerichteten 
schreiben  orbis  totius  domino  (Otto  Frising.  de  gest.  Frider.  I. 
lib.  I,  c.  28);  römische  abgesandte  an  Friedrich  I.  salutant 
vos  tanquam  dominum  et  imperatorem  urbis  et  orbis  (Radevic* 
lib.  I,  c.  22);  Friedrich  I.  sagt  von  sich  quia  divinae  pro- 
videntiae  dementia  urbis  et  orbis  gubernacula  tenemus  (Otto 
Frising.  ii,  30).  bekannt  ist  die  geschichte  von  desselben 
kaisers  Spazierritt  mit  den  beiden  Juristen  Rulgarus  und  Mar- 
tinus  (Savigny  gescb.  des  röm.  rechts  im  ma.  4,  159). 
Maximilian  I.  bezeichnete  sich  in  aller  und  gantxer  Christen-- 
heit  obrist  herr  und  könig,  womit  das  temporale  caput  mundi 
(goldne  bulle  i,  4)  vergleichen  ist.  weitere  ausfuhrungen  bei 
Eichhorn  deutsche  st.  u.  rsgesch.  2,  370). 

Der  dichter  hat  das  bewustsein  von  der  weltberschafi 
der  Franken,  er  kann  also  nicht  vor  Karl  d.  gr.  gelebt  haben. 

1109.  vergl.  954  proprius  dolor  succumbit  honori 
regism 
nach  Tacitus  (Germ.  14)  hielten  unsere  vorfahren  es  für  die 
höchste  Schmach,  ihren  heerführer  im  kämpf  zu  verlafsen; 
jeder  hielt  es  für  seine  heiligste  pflicht  ihn  zu  schützen  und 
zu  schirmen  und  durch  die  eigene  tapferkeit  des  führers  rühm 
zu  erhöben. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


ANMERKUNGEN  ZUM  WALTHARIUS.  165 

1160  ac  nudum  retinens  ensem  hac  cum  voce  precatur. 
Grimm  vermutet  hier  heidnische  sitte :  möglich  ist  es  dafs 
bei  germanischen  Völkern  das  schwert  einem  gott  geheiligt 
war.  näheres  bei  Grimm  RA.  896  und  Haupt  und  Hoffmann 
altd.  bl.  1,  291.  vielleicht  deutet  das  entblöste  schwert  auf 
hunnische  sitte.  schon  Herodot  (4,  62)  erzählt  von  den 
Scyihen  dafs  sie  den  Ares  unter  dem  biid  oder  symbol  eines 
alten  eisernen  Schwertes  verehrten,  welches  auf  eineunge- 
heure schiebt  von  reisig  gestellt  ward,  das  andenken  an 
dies  schwert,  von  dem  sich  spätiere  nachrichten  bei  Jemandes 
c.  35  (vergl.  Gibbon  the  bist,  of  the  decl.  and  fall  of  the  rom. 
emp.  34),  in  Lambertus  Schafnaburg.  annal.  zum  jähr  1071 
bei  Krause  s.  74  und  in  Fiscbarts  Gargantua  (vergL  Grimm 
deutsche  beldens.  311)  vorfinden,  hat  sich  bis  auf  den  heuti- 
gen tag  unter  dem  volk  erbalten. 

In  den  serbischen  gebirgen  schläft  Marko,  der  königs- 
sohn.  wenn  einmal  das  schwert,  welches  er  in  das  adria- 
tische  meer  geworfen  hat,  durch  die  flut  an  das  land  gespült 
wird  und  in  die  bände  eines  beiden  geräth,  dann  bricht  Marko 
aus  dem  gebirg  hervor  und  gründet  das  grofse  Slavenreich 
im  Süden,  es  wird  berichtet  dafs  bei  der  letzten  erhebung 
Ungarns  wider  Österreich  die  Ottochaner  ein  alterthümliches 
sehwert  an  der  küste  fanden  und  es  dem  ban  Jellachich 
schenkten  (sagen  und  erzählungen  aus  Ungarn  von  Therese 
Pukky  1,  253  ff.) 

1337.  numidus  ursus  sagt  der  dichter  im  classischen 
eifer;  auch  in  der  nähe  von  St.  Gallen  wurden  hären  gejagt 
(Ekkebardi  IV.  casus  S.  Galli  bei  Pertz  2,  85). 

1343  taliter  in  nonam  conflictus  fluxerat  undam. 
einige  hss.  lesen  horam  statt  undam.  der  kämpf  begann 
hora  secundüj  acht  uhr  morgens  und  konnte  allerdings  bis 
nachmittag  währen,  denn  es  wird  ausdrücklich  gesagt,  dafs 
die  sonne  beifs  auf  die  kämpfenden  herabschien  (v.  1345). 
Grimm  vermutet  (74)  dafs  undam  die  richtige  lesart  ist: 
'denn  die  wellen  halten  dreischlag;  die  dritte  ist  stärker  als 
die  beiden  ersten,  die  sechste  noch  stärker,  die  neunte  am 
allerstärksten.'  hiemach  erkläre  ich  mir  die  stelle  so :  Wal- 
ther ist  der  fels,  an  dem  sich  die  wogen  des  kampfes  brechen 
und  zurückgeschlagen  mit  erneuerter  wut  wiederkehren,    der 
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dichter  kann  aber  auch  die  uns  unbekannte  einrichtung  einer 
waberuhr  im  aoge  gehabt  haben. 
1436  carnem  vüabis  aprinarn. 
Grimm  fragt   (97 '^):    galt  die   alte   beldenspeise    einäugigen 
fiir  ungesund?    ich  berücksichtige  mehr  den  gegensatz  zwi- 
schen eberfleiscb  und  mehlbrei.    Walther  meint :  da  dir  sechs 
zahne  aasgeschlagen  sind,  so  wirst  du  eberfleisch  nicht  kauen 
können  sondern  dich  mit  mehlbrei  begnügen  müssen. 
TRACHENBERG.  Dr.  AUG.  GEYDER. 


Zu  MARIEN  HIMMELFAHRT 

zeitschr.  5,  515 — 564. 

Die  hs.  hat  v.  13  ein  22.  zveier  77.  zvei 

284.  virriet  394.  von  späterer  hand  am  zu  stark  be- 

schnittenen rande  unter  einander  de(r?)  meh  ir  {b?) 
wonach  der  im  text  ausgelafsene  vers  wohl  gelautet  haben 
sollte  der  da  mehte  ir  bvwen  408.  einen  sehr  verblass- 
ten  strich  durch  doch  518.  am  rande ^  wie  ich  später 

deutlicher  erkannte,  mugit  wirsin  vir  war  522.  Ivden 
674.  vordem  mit  vor  durch  rasur  aus  von  578.  frovde 

eineorrigiert  675.  di  haut  719.  niman  741.  mitten 
morgen  mit  einem  komma  als  zeichen  der  trennung  zwi- 
schen beiden  zusammengeschriebenen  Wörtern  873.  ioch 
{nicht  ich)  895.  sie  1059.  kvnc  1069.  bekome 

1264.  heija  1342.  alleine  1411.  es  1418.  frovweten 
1431.  wahenes  1523.  dike  (t'^Z.  1647)  1531.  dinis 

1557.  aireist  (ü^/.  1585)  1571.  sie  di  1572.  con- 

dvierten  1577.  1579.    .i.  (vgl.  7)  1585.   aireist 

(vgL  1557)  1617.  engel  1618.  übt  1630.  ins 

das  ganze  gedieht  umfafst  in  dem  handschrißenbande,  dem 
es  angehört,  die  lagen  IX — XII,  jede  10  blätter  starke 
und  von  der  läge  XIII  bL  1 — 5.  die  ersten  acht  lagen 
(s,  1-— 162)  enthalten  den  in  Adrians  mittheilungen  aus  hss. 
und  seltenen  druckwerken  (Frankßirt  a.  m.  1846)  s.  417 
—  455  unter  der  benennung  Salom6nis  häs  abgedruckten 
allegorisch-mystischen  tractat,  mit  welchem  s.  105  — 138 
der  hs.   die  auch  in  einer  fViener  hs.  {Hoffmanns  verz. 
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s,  85,  xxxyi)  enthaltene  bezeichenvnge  der  heiligen  messen  *) 

dann   s.  138  — 148  eine  erklärung  des  vaterunsers  mit  be- 

trachtnng  über  dasselbe,    endlich  s.  148  — 162  ein  »um 

grasten  theile  roh  gereimtes  Zwiegespräch  Chräti  und  der 

tninnenden  seele  verbunden  sind,     das  ganze  gehört ,   wie 

Marien    himmelfahrt   und  die  als  läge  XV — XIX  d.  i. 

s.    277  —  368   beigebundene   hs.   des  gedichtes  der  sunden 

^»riderstrit,  der  mitteldeutschen  spräche  an,  in  welcher,  wie 

ff^ilh.  Grimm  im  Athis  s,  10  zeigt,  nicht  wenig  gedichtet 

umrde,     die  druckversehen  bei  Adrian  lafse  ich  nach  deS" 

se?i  Seitenzahl  hier  folgen:  (s)  419,  (z.)  25  lies  fon  (st. 

for)  420,  20  kneht  421,  30  Die  426,  24  offe 

siben  427,  27  wiegetane  (vgl.  431,  28.   432,  21.  27. 

438,  21)    428,  7  staken    430,   16  mienin  ich    432,  30  bo- 

den  dines  434,  9  shrift         20  vnshvlt        435,  19  Übe 

436,  16  shranke  437,  4  wi  440,  5  swaz  [97]  er 

20  ovch         444,  30  alder  werlde.  446,  9  vnde  marta 

12  stant        447,  25  danne  singit        448,  1  vn        18  ivn- 

geren  alse  449,  28  vader  riebe  451,  16  dise 

452,  33  vingin  453,  1  gestochen  (e  in  en  aus  i  corri- 

giert)  14  einin  21  miner  35  sbelden 

WEIGAND. 

*)  vergl.  auch  hihtehuoeh  75  ff,  übrigens  hat  die  fFienet  hs. 
Die  vierdeo,  wo  bei  Adrian  450,  %  Die  tritten,  und  schlief *t  mit  chlai- 
nez  dioch  laszeot  irren  Ameo ,  während  in  der  Gü^.  hs.  noch  folgt 
Die  wierden  [/.  vierdea]  daz  sint  die  vnsers  herren  lichameo  virsna- 
faiot  vade  drof  niet  io  achtent.  s,  bei  Adrian  450,  5.  6. 

SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLÜT. 

Der  mit  nr  1264  bezeichnete  handschriftenband  der 
Universitätsbibliothek  zu  Giejsen  vereinigt  zwei  völlig  ver^ 
schiedene  hss.  in  Jblio,  eine  deutsche  und  eine  lateinische, 
die  nrn  502  und  503  der  ehemaligen  senakenbergschen 
bibliothek.  was  jene  erste  hs.  betrifft  —  denn  sie  allein 
kann  hier  besprochen  werden  — ,  so  mujs  dieselbe  früher 
viel  beträchtlicher  gewesen  sein;  jetzt  zählt  sie  nur  noch 
25  blätter  ochsenkopjpapier*) ,    und  es  fehlt  sowohl  der 

*)  der  zwischen  den  hörnern  emporsteigende  stab  ist  von  einer 
schlänge  umwunden  und  endigt  in  ein  kreus. 
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anfange  ah  mich  wie  es  scheint  nicht  wenig  im  innem. 
atf/serdem  sind  von  alters  her  blätter  verbunden  und  von 
bl,  8  und^  15  der  länge  nach  stücke  abgerifsen.  ohne 
Zweifel  bestand  die  ganze  hs.  aus  einer  Sammlung  von 
sprachen  d.  A.  gedichten  zum  vorlesen  (vergL  zeitschr, 
8,  508).  rfie,  welche  in  jenen  25  blättern  vorliegen,  sind 
meist,  oder  vielleicht  alle  bis  auf  einen,  nämlich  den 
sprach  von  aiaem  ritter  mit  den  nussen  bl.  16^,  von  Hans 
Rosenblut,  bei  einem  (X.)  zeigt  dies  der  name  im  schlufs- 
verse,  bei  andern  (V.  VI.  IX.)  in  diesem  der  reim  auf  -fit, 
-ut,  hinter  welchem  der  Schreiber  rf.  A.  der  dichter  seinen 
namen  neckisch  versteckt,  und  bei  den  übrigen,  in  denen 
der  Schliffs  nichts  in  beziehung  des  dichters  kund  giebt, 
Rosenbluts  geist  und  weise,  auch  finden  sich  mehrere  un- 
serer Sprüche  (V.  VI.  X.  XI.  XII  und  vielleicht  IX)  in 
der  Dresdener  hs.  welche  erzählungen  dieses  dichters 
enthält  (s.  v.  d.  Hagens  Ut.  grund.  364  ff.),  die  schrift 
der  hs.,  welche  noch  in  das  15e  jh.  gehört,  ist  sauber 
und  deutlich ,  und  die  verszeilen ,  deren  fast  Jede  volle 
Seite  32  zählt,  sind  abgesetzt,  der  anfangsbuchstabe  eines 
jeden  Spruches  nimmt  die  höhe  von  4  Zeilen  ein,  die  des- 
halb eingerückt  vmrden;  aber  er  ist  nicht  überall  einge- 
zeichnet, wo  er  sich  findet,  ist  er  roth,  wie  die  Über- 
schriften, von  welchen  übrigens  auch  einige  fehlen,  den 
anfangsbuchstaben  der  verszeile  zeichnet  jedesmal  ein  rother 
strich  aus.  einzelne  wenige  fehlende  verse,  deren  stelle 
leer  gelqfsen  ist,  unterbrechen  in  I.  II.  XII  (*/.  24'»). 
bl.  1'  beginnt  mit  einer  er  Zählung  (I) 

Ich  woll  ec  peleln  mit  Ir  gan 

Aber  sprach  der  alt  man 

WSr  ich  als  Jungk  als  du  pist 

Vnd  biet  ain  frawen  als  die  ist 

Mich  hat  das  alter  nyder  truckt 

Vnd  die  Jngent  hin  gezuckt 

Vnd  acht  solichs  dinges  nit  mer 

Aber  solich  wird  vnd  err 

Als  ich  hör  von  Irem  leben 

Hiet  ich  mich  dennoch  ainst  ergeben 

Ich  lies  got  sein  hymelreich 
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Vnd  dient  der  frawen  ewigkleycb  u,  s.  w,    . 
9chb{fs  bL  2*.  Damit  gab  er  [der  alt  man]  mir  sein  halt 

Vnd  pot  mir  seinen  segen  nach 

Mir  was  wider  haim  *Jach 
-    Vnd  eilt  vast  aus  dem  wald 

Nun  secht  auf  Jung  vnd  alt 

Wer  mein  frawen  gern  kennen  wel 

So  merckt  ain  gut  gesel 

An  welicher  die  stuck  alle  sein 

Die  ist  die  selbig  die  ich  da  main 
Die  stelle  der  überschriß  von  II.  ist  leer  gelqfsen. 
wahrscheinlich  sollte  diese  zugleich  mit  dem  anfangsbuch" 
Stäben   (Z)   eingeschrieben    werden.      die    er  Zählung  be- 
ginnt bL  2' 

V  einen  Zeiten  es  geschach 
Das  ich  zwo  fraweü  sitzen  sach 
Die  retten  von  ainem  geseien  gut 
Die  ain  sprach  er  gibt  mir  mut 

Vor  allem  das  auf  erdreich  lebt 

Mein  hertz  in  gantzen  frewdeu  swebt 

Wan  ich  von  Im  reden  sol 

So  pin  ich  aller  fremden  vol 

Wan  ich  wais  wol  auf  meinen  aid 

Das  ich  Im  lieb  mit  StAttigkait 

Vor  aller  werlt  dem  ist  also 

An  In  so  mag  ich  nie  werden  fro 

Das  red  ich  wol  an  alles  nayn 

Die  ander  sprach  gespil  mein  u.  s,  w. 
schlufs  bL  5' 

Nun  musen  wir  vns  schaiden 

Got  geh  euch  hail  paiden 

Vnd  das  dir  werd  zu  tail 

Frewd  vnd  ere  vnd  darzu  hau 

Des  selben  ich  von  hertzen  ger 

Das  mich  der  Der  pet  gewer 

Der  da  almechtig  ist 

Wan  er  vns  mit  seine  list 

Kan  machen  all  fremden  reicb 

Mit  seiner  genaden  himelreich 
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Dar  zu  so  geb  er  sein  gewalt 

Vnd  maoh  vns  alle  an  fremden  alt 
Bei  in.  verhält  es  sich  mit  der  Überschrift  und  dem 
anfangsbuchstaben  (I)  wie  bei  IL 
anfang  bL  5'. 

CH  lag  ains  nachts  In  ainem  träum. 
Da  bet  micb  der  sollen  säum 
Gar  swärlich  über  laden 
Vast  mit  wachsen  ynd"^) 

Da  mich  grose  trew  zu  pracht 

0  wie  oft  ich  mir  gedacht 

Was  hat  mein  fi*aw  an  mir  getan 

Wil  sy  mich  nit  geniessen  lan 

Das  ich  Ir  ye  was  gerecht 

Mit  trewen  zwar  Ir  aigner  knecht 

Vnd  wil  auch  nymer  an  Ir  prechen 
[bl.  5**.]  Was  wil  sy  dan  an  mir  rechen  u.  s.  w. 
nach  bl.  5  ist  offenbar  eine  lücke,   doch  fehlt  vermutlich 
nur  ein  blatt,    jenes  schilpst 

Da  er  haymlich  pey  mir  was 

Des  ich  in  hertzen  nye  vergas . 

Wir  wollen  gar  sicher  seyn 
und  bL  6*  beginnt 

Vngemelt  vnd  vngehort 

Vn  vnuerschroten  an  ewrn  ern 

Also  wolt  ich  euch  pnelschaft  lern 

Das  ir  lang  pey n  frewden  belibt 

Vnd  irs  in  solicher  mas  tribt 

Ist  ainer  sunst  ain  pider  man  u.  s.  w. 
schhifs  der  ersählung  bL  7^ 

Göt  tue  alle  die  hassen 

Die  von  frawen  übel  yehen 

Vnd  las  in  nymer  wol  geschehen 

Des  wünsch  ich  in  frue  und  spat 

Damit  die  red  ain  end  hat 
rV,  ein  krieg  d.  h.  Wettstreit  zwischen  herlz  vnd  mund, 
beginnt  ohne  überschrifi  und  den  anfangsbuchstaben  (I) 
mit  dem  stark  verstümmelten  bL  8 
*)  lies  Vast  mit  waselMo  vnd  paden 
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CH  U(m) 
Da  hertz 
Vestigklicb 
Der  mund 
Gelegt  das  gar  v 

Daramb  du  wol  u.  s.  w* 

der  schlufs  höchst  wahrscheinlich  auf  der  ersten  seite  des 
verlornen  blattes  nach  bL  11,  welches  letzte  endigt 
Ob  er  [der  mtmd]  darnach  nicht  wer  ermant 
Vnd  er  der  rainen  ain  tail  tet  kunt 
Des  das  hertz  da  pat  den  mandt 
Des  wais  ich  nit  got  geh  In  hail 
Vnd  das  in  paiden  werd  zutail 
Der  frawen  trost  für  sendes  laid 
Des  wünsch  ich  In  mit  stätigkait 
Vnd  lieblich  zwischen  Ir  paider  see 
Vnd  in  In  gantzen  frewden  erge 
Als  ich  des  selben  von  hertzen  ger 
Vnd  ir  paider  frewd  sich  mer 
V,  überschrieben  Ain  schöner  sprach  von  ainem  Edlman 
mit  dem  hasgeyr*)   (in  der  Dresdn.  hs.   die  26^  nr),   be* 
ginnt  bL  12' 

In  Edelman  der  bette  ain  Weib 
Die  zoch  auf  hoffart  Iren  leib 
Mit  manichem  kosperlichem  klaidt 
^Dar  Innen  sy  oft  spaciren  rait 
Zu  stechen  bofßrn  vnd  tentzen 
Dartzu  kont  sy  sich  wol  aus  sprentzen 
Wan  sy  bette  ain  guten  man  ti.  s.  w. 
ist  fortgesetzt  auf  dem  nicht  sehr  verstümmelten  bL  15 
und  endigt  bL  \&* 

Also  geschach  disem  Edelman 
Wer  pulen  wol  der  gedencke  daran 
Das  er  ain  volle  taschen  hab 
Er  ist  anders  darurab  schab  ab 
Nun  hat  die  abentewr  ain  ende 
Wer  kauffen  wolle  aus  lerer  hende 
Der  krencket  sein  synh  vnd  sein  gemut 
*)  d.  t.  geier  der  a%if  den  Hasen  sti^fU,  vultur  leporarius. 


AI 
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So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemut 

VI,  ohne  Überschrift  und  -den  anfangsbuchstaben  (E), 
üt  nr  12  in  der  Dresdn.  hs. :  von  dem  knecht  im  garten, 
der  Bamberger  druck  von  1493 ,  wo  das  gedieht  die  auf- 
schriji  von  dem  man  im  garten  ßlhrt,  findet  sich  wieder- 
holt in  Bragur  5,  1,  87 — 96  und  daraus  in  Gözens  Hans 
Sac/is^  3,  170—177.     anfang  bL  13' 

In  Reicher  man  der  hette  ain  knecht 
Der  dint  Im  manig  gar  recht 
Bis  auf  ain  stundt  vnd  auf  ain  zeyt 
Gar  starck  er  vmb  sein  frawen  freyt 
Er  kam  an  sy  mit  grosser  pet 
Das  sy  seinen  willen  thet        u,  s.  w, 
bL  14^  endigt  mit 

Sy  sprach  gelaubst  du  meinen  worlen  nicht        120 
So  gelaub  pas  deinem  gesicht 
Stee  auf  vnd  leg  mein  klayder  an  ^ 
Vnd  stelle  dich  in  weibliche  person 
Vnd  gee  hinab  in  den  garten  schir 
Vnd  thue  desgleichen  sam  du  zu  mir*)  125 

das  übrige,  ein  blati,  fehlt  bis  auf  die  4  schlu/szeilen, 
mit  welchen  ein  verbundenes  blatt,  bl.  12,  anfängt 
Das  weih  langet  über  In 
Nun  hat  ain  ende  diser  sin 
Got  alle  frome  frawen  vnd  man  behuet 
So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemuet**) 

VII,  Ain  schöner  Spruch  von  ainem  Ritter  mit  den 
nussen  findet  sich  auch  in  einer  ff^iener  (Hoffmanns  verz. 
s.  95,  xxi)  und  einer  Dresdener  hs.  (v.  d.  Hagens  üt. 
grundr.  326).  hier  bL  16^  nur  die  ersten  22  verse;  das 
übrige,  welches  nach  den  unten  stehenden  werten  3.bletter 
herumb  verbunden  war,  fehlt. 

anfang  [M]An  sol  den  Frawen  sprechen  gut 

Er  ist  salig  wer  das  thut 
Doch  kunnen  sy  zu  zeyten  vil 
Ich  wil  euch  sagen  ain  hubschs  spil 
Das  solt  ir  haben  für  vngelogen 

*)  214.  1:^5  fehlen  in  Bragur  und  hei  Gö». 

**)  in  Bragur  und  bei  G'öz  Das  hat  gedieht  Haas  Roseoblut! 
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Wie  ain  Ritter  ward  betrogen  ti.  s.  w. 
V.  22.      Dye  achteten  des  wirts  nit  Zu  der  missetat 

YlII  sind  die  letzten  48  verse  eines  schwanks.  bL  17' 
beginnt 

Er*)  ist  ain  stoltzer  Ritter  frejr 
Er  lag  mir  Newlich  gar  nahent  bey 
Ir  seyt  mir  zu  frue  komen 
Das  hat  vns  der  frewden  vil  benomen 
schl^fs  bL  17^ 

Do  sy  den  gast  also  beschied 
Do  sawmbt  er  sich  des  wegs  nit 
Vnd  ging  als  pald  dohin 
Aus  der  kemnatten  von  In 
In  gedaucht  Im  wer  gar  wol  gelungen 
.  Das  er  also  dauon  was  gesprungen 
IX  ist  Ain  schöner  Spruch  von  aine  Edlman  mit  der 
Wolfsgrueben ,   der  mit  nr  25    der  Dresdn.  hs,  'von  dem 
edelmann  und  dem  pf äffen    stimmen  könnte,     hier  nur  die 
ersten  11  verse  bL  17**  5  alks  übrige  verloren^  wenn  nicht 
in  dem   bruchstück   bL  18  noch   die  letzten   57  verse  er- 
halten  sind, 
anfang  [N]Vn  schweyget  so  wil  ich  heben  an 

Aber  ain  kurtzweil  von  ainem  Edelman 
Wie  in  sein  weih  wolt  effen  vnd  thöm 
Als  ir  hernach  wol  werdet  hArn 
Auf  ainer  vesten  er  do  sas 
Sein  fraw  sich  haymlich  des  vermas 
Das  sy  ainem  pfaffen  zu  Ir  zilt 
Dem  wolt  sy  leihen  Iren  schilt  u.  s.  w. 
bL  18"  beginnt  Drey  menschen  vnd  ain  wildes  thier 
schl^fs  bL   18^ 

Damit  sy  Verliesen  Ir  eren  ain  krau 
Die  den  frawen  ist  berait 
Bey  got  dort  in  der  ewigkait 
Da  helf  vns  got  hin  mit  seiner  gut 
Sagt  der  Schreiber  den  Got  behut 
X.  Ain  schöner  sproch  von  ainem  farenden  schuler  (s. 
nr  23  in  der  Dresdn.  hs.) 

')  Er?  das  blatt  hat  hier  eine  schadhafte  stelle  vielleicht  Hie 
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anfang  bl.  18^ 

-Oft  hie  ain  clugen  list 
Wye  ainsten  aim  geschehen  ist 
Ain  farender  schnler  was  er  genant 
-Hübsch  abentei^r  wurden  Im  bekant 
Zu  aym  pawem  er  eindrat 
Die  frawen  vmb  die  berberg  pat  u.  s.  w. 
Schluß  bl.  2\^ 

Sy  lebten  wol  die  ganlzen  nacht 
Vil  kurtweil  er  dem  pawem  macht 
Des  morgens  gunde  er  von  Im  schaiden 
Er  dancket  Im  vnd  Ir  in  baiden 
So  sere  aus  allen  seinem  gemAt 
Also  hat  getiehtet  Hans  Rosenplfit 

XI.  Ain  schöner  sprach  von  aim  Thnmbrobst  von  Wirlz- 
pttrgk  vnd  aym  maier  (s.  nr  21  üi  der  Dresdn.  hs.).  anfang 
bl.  21^     '■"VT^'^  '^  schweigen  vnd  betagen 

Ain  abentewr  wil  ich  euch  sagen 
Die  spricht  von  ainem  klagen  man 
Der  abentewer  souil  began 

Zu  wirtzpurgk  was  er  da  haymeu 

Was  fliegen  mficht  oder  schwaymen 

Das  kont  er  malen  oder  schnytzen  u.  s.  w. 
schlufs  bl.  23*' 

Der  Maler  was  ain  frnmer  man 

Er  trüge  die  hundert  pfundt  hindan 

Er  kam  haym  tzu  der  frawen 

Vnd  lies  Sy  das  gelt  anschawen 

Er  gap  Irs  dar  in  Iren  geern^j 

Noch  plaib  die  fraw  bey  Iren  Eren 

XII.  Ain   Spiegl  mit  dem   bech   ain   spruch  (s.  nr,  24 
d,  Dresdn.  hs.).     anfang  bl.  23^ 

-N  ainem  dorf  safs  ain  man 
Als  ich  hieuor  vernomen  han 
1  Der  het  ain  diern  vnd  ain  knecbt 
-Zu  dinst  warn  sy  Im  gerecht 
Der  knecht  was  genant  herolt 
Er  het  die  Mayd  ym  hertzen  holt  u.  s.  w. 
•)  /.  gfiren 
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schlufs  W.  20** 

Nun  wolt  ich  das  alle  hawsdiern  betten 

Ain  solichen  Sin  vnd  attcb  also  tetten 

Wen  sy  die  puben  vnd  die  läppen 

Altzeit  also  weiten  belappen 

Das  sy  in  also  konten  schern 

So  belib  manicbe  diem  bei  Em 

Die  sust  tzuschanden  Wirt  den  lenten 

Nicbt  mer  wil  icb  euch  bedeuten 

Das  haist  der  Spiegel  mit  dem  pech 

Herre  6ot  kain  sunde  an  vnser  Sele  gerech 
hierunter*  setzt  der  Schreiber  der  hs.  in  rother  fchriftnur 
noch  Ain  schöner  sprach  von  aym  Studenten  zu  Brag  etc, 
ohne  das  gedieht  selbst  mitzutheilen.  ermüdet  scheint  er 
andeuten  zu  wollen,  dq/s  in  der  hs,,  welche  seiner  Samm- 
lung zu  gründe  liegt,   dies  und  noch   anderes  folge,  er 


aber  ßir  jetzt  absehUffse. 


WEIGAND. 


DIE  DEUTSCHE  WASSERHOLLE. 

Zwietache  zustände  der  abgeschiedenen  sind  nach  den 
Zeugnissen  der  älteren  Edda  für  das  nordische  heidentbnm 
nicht  ZU  leugnen,  ein  ausschliefsliches  strafleben  ist  die  düs- 
tere Wohnung  bei  Hei  durchaus  nicht;  sie  hat  an  ihren  thä- 
lem,  bergen  und  manigfaltigen  strömen  in  der  tiefe  viel  fried- 
liche Stätten  for  menschen,  zwerge  und  riesen,  und  zu  ihr 
gelangen  ja  alle  die  in  ruhigem  alter  verschieden  und  die 
durch  krankheit  oder  sonst  wehrlos  dahingerafft  sind,  eben 
so  sicher  aber  ist  es  alte,  nicht  erst  durch  das  christenthum 
aufgetragene  ansieht,  dafs  es  da  unten  auch  qualorte  gebe 
für  die  bösesten  der  tibelthäter.  diese  erwartet  nach  den 
aussprüchen  der  Vala  in  den  nördlichsten  tiefen  ein  schlau- 
gensaal,  ebenda  der  drache  Nidhöggr  und  der  woU,  östlich 
aber  in  den  giftthälem  der  mit  schlämm  und  Schwertern 
flielsende  ström  Slipr,  der  ohne  zweifei  gemeint  oder  doch 
begriffen  ist  unter  den  schweren  strömen,  die  jene  Ver- 
brecher waten  müfsen.     in  einem  der  heldensaglichen  lieder 
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heifst  der  peinliche  flufs  Yadgelmir,  in  der  jüngeren  Edda 
führt  der  schlimmste  den  namen  Hvergelmir,  es  mögen  im- 
merhin mehrere  strafflüfse  gedacht  worden  sein;  am  stärk- 
sten hat  der  name  SUpr  selbst  in  der  spräche  warzel  ge- 
schlagen, wie  schon  angedeutet  ist  bei  dem  früher  gegebenen 
beweis,  dafs  die  wafserstrafen  der  nordischen  unter  weit  nicht 
erst  durch  christlichen  einfiufs  hinein  gekommen  seien'*'). 

Fraglich  kann  nur  sein^  ob  irgend  etwas  davon  auch 
deutsche  Vorstellung  gewesen  sei,  um  so  mehr  da  die  so 
manche  erinnemngen  aus  dem  heidenthnm  aufbewahrenden 
sagen  und  mährchen,  wo  sie  von  den  tiefen  der  brunnen  und 
seen  ans  einige  weitere  blicke  in  die  unterweit  eröffnen,  nur 
grüne  lachende  wiesen,  reiche  säle  und  andre  friedliche  und 
fireundliche  wohnstätten  zeigen,  sehr  befremden  könnte  gleich- 
wohl ein  früher  Untergang  des  gedankens  an  einen  finstern 
flufs  des  abgrunds  eben  nicht,  da  man  es  als  eine  erste  an- 
gelegenheit  der  einführer  des  chrislenthums  betrachten  mufs, 
vor  allem  in  himmel  und  höUe  reinen  haushält  zu  machen; 
und  wirklich  wurde  das  mittelalter  hindurch  kaum  eine  lehre 
mehr  getrieben  als  die  vom  gericht  und  der  feuerhölle. 
hielten  sich  aber  spuren  unterweltlicher  grauen  in  alter  form, 
so  darf  man  sie  wohl  nicht  gerade  dem  mährchen  abverlangen, 
welches  überhaupt  nur  besonders  die  heiteren  erinnemngen 
ans  der  alten  weit  in  seine  kreise  schlofs.  der  verfafser  die- 
ser Zeilen  unternahm  es  jene  spuren  in  der  alten  spräche,  wie 
sie  schon  angedeutet  sind,  weiter  zu  verfolgen  und  solche  in 
den  Schriften  von  und  über  mittelalterliche  visionäre  aufzu- 
suchen ,  deren  eingebungen  immer  aus  bereits  im  volk  vor- 
handnen  biblischen  oder  paganen  volksmäfsigen  ideen  zu  er- 
klären sind. 

Erwarten  liefs  sich  dafs  auch  unsere  heidnischen  Vor- 
väter strafzustände,  sei  es  nun  nah  oder  fern  nach  dem  tode, 
gegenüber  den   lohnzuständen   angenommen   haben ,    da  dies 

*)  zeltscbr.  7,  305  —  314.  die  jÜDg^ere  Edda  bat  girtflärse,  in 
denea  die  eidbrüchigen  aad  meachelmörder  waten  müfseo,  entspringend 
vom  scfalangensaal,  s.  75  ;  es  kann  ihr  schweigen  vom  Slithr  an  dieser 
stelle,  wo  es  im  Hvergelmir  am  schlimmsten  genannt  wird,  nichts  ver- 
schlagen, da  sie  höchst  ungenau  combiniert,  wie  s.  4  zeigt,  und  da  sie 
den  Slitbr  doch  dort  anter  den  flüfsen  der  Unterwelt  namhaft  macht. 
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aof  etnem  ethischen  trieb  beruht,  der  nur  einem  ganz  rohen, 
nur  blinde  naturmächte ,  noch  nicht  zugleich  geistige  götter 
verehrenden  heidenthum,  oder  einem  solchen  das  das  sein  in 
der  Unterwelt  überhaupt  nicht  weiter  ausdenkt,  würde  von 
vom  herein  abzusprechen  sein,  nun  haben  aber  die  gothi- 
sehen  und  sächsischen  vötkerscbaften.  ganz  sieber,  wohl  auch 
die"  mehrzahl  der  hochdeutschen  stamme,  jene  zweite  stufe 
des  Polytheismus  erreicht,  die  iii  der  ankunft  Vddäns,  Thu- 
nars,  Baldars  und  andrer  der  Ansen  sich  mythisch  ausge- 
sprochen hat;  dabd  wird  der  überall  wenn  auch  nicht  grund- 
böse doch  gegensätzliche  Loki  mit  dem  gefolge  seiner  ver- 
derblichen unterweltiiphen  mächte  nicht  gefehlt  haben.  Völ- 
ker die  zu  V6dan  beteten,  und  um  das  fortleben  und  fort- 
kämpfen der  helden  als  einer  auswahl  von  treuen  im  kämpfe 
wüsten , .  werden  auch  das  wifsen  um  endliche  ahndung  der 
untreue  an  den  meineidigen  und  mord Wolfen  gehabt  haben, 
aucb  der  im  deutschen  heidenthum  schön  stark  ausgebildete 
rechtssinn  fuhrt  auf  diese  annähme,  die  verbrechen ,  denen 
jener  nordische  mythus  sichere  strafe  im  eudgeschick  zu- 
spricht, sind  nur  solche  welche  ihrer  natur  nach  höchst  selten 
mit  vollen  beweisen  zur  abbüfsung  oder  vor  menschliches  ge- 
richt  zur  strafe  gezogen  werden  können;  ein  volksbewust- 
sein  welches  sonst  so  gründlich  den  zurückfall  der  bösen 
that  auf  den  urheber  wollte,  kann  ihn  für  diese  schwersten 
rechtsbrüehe  selbst  im  fall  der  bufsabfindung  mit  den  men- 
schen noch  schwerer  erwartet  haben,  auch  die  nordische 
form  der  ahndung,  eine  wafserstrafe,  lag  deutschen  stammen 
nahe  genug  von  der  oberweit  auf  die  unterweit  zu  über- 
tragen, da  von  anfang  an  für  das  änfserste  von  ünwürdig- 
keit  nach  Tacitus  die  sumpftavche  einheimisch  war,  und  da, 
wie  Grimm  gezeigt  hat ,  als  bürgerliche  strafarten  bei  den 
Deutschen  nicht  nur  einfaches  inswafserwerfen,  sondern  auch 
ausgesuchtere  strafen  im  wafker,  wie  in  Sachsen  das  sacken, 
zum  theil  sehr  lange  fort  bestanden,  dafs  nun  das  an  sich 
wahrscheinliche  bei  ihnen  wirklich  vorhanden  war,  dafür  wird 
sich  das  folgende  geltend  machen  lafsen. 

Zunächst  bietet  sich  die  auffallende  sprachliche  erschei- 
nung  dar,   dafs  wie   von   dem   iiamen  des  nordischen   straf- 
flufses  Slipr  ein  altes  sehr  bald  aufgegebenes  beiwort  slipTy 
Z.  P.  D.  A.    IX.  12 
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sliprug,  sUprlega  für  schauerlich,  gräfslich  oder  höllisch  ent- 
stand, so  im  gothischen  und  in  den  sächsischen  dialecten  früh 
untergegangene  adjectiva  desselben  Stamms,  nur  ohne  die  ab- 
leitung  mit  R,  vorhanden  sind,  welche  keinen  weiteren  sprofs 
der  Wurzel  neben  sich  haben  woraus  sie  könnten  erklärt 
werden,  welche  aber  an  derselben  übertragenen  bedeutung 
theil  haben:  das  goth.  sleipis^  das  ags.  slipe  und  sltpen,  das 
alts.  slipi  (und  slidi)  lafsen  auf  einen  Slipi  goth.  Sleips 
in  der  unterweit  schiiefsen,  wie  slipr  und  sliprug  auf  Slipr, 
wie  OTvyeQdg  auf  2jv^  hinweist.'^)  der  gleiche  gebrancb 
jener  adjectiva  für  das  schauerliche  und  grausige  kann  nicht 
verkannt  werden :  wie  die  ausführungen  der  räche  am  eignen 
fleisch  und  blut  in  der  Edda  hefndir  sliprar  ok  särar  heifsen, 
so  sind  von  Ulphilas  die  schauervollen  jähre  der  letzten  Zei- 
ten sleidjai  2  Tim.  3,  1  genannt,  und  wird  von  Cynevulf  an 
des  hcilands  tödtung  erinnert  mit  on  pa  slipan  tid  El.  856, 
und  an  den  ersten  Ursprung  des  bölsen  und  des  Übels  mit  on 
pa  slipnan  iid  Cod.  Ex.  161,  27;  wie  im  nordischen  ein 
grausiger  mörderischer  kämpf  senna  sliprfengligöst  hiefs,  so 
ist  das  sverdbealo  slipen  B.  2287  und  gedenkt  man  slidra 
geslyhta  4791;  slipra  säcce  C.  Ex.  384,  1.4;  so  ist  der 
mörderische  Herodes  slidmöd,  slidwurdi  im  Heliand ;  wie  im 
altnordischen  der  eher  als  sliprugtarmi  erschien,  so  den  Angel- 
sachsen als  slipherde  deor  C.  Ex.  344,  22.  einmal  steht 
es  im  gothischen  auch  als  beschreibung  der  dämonischen 
Matth.  8,  28  für  gefährlich. 

Ebenfalls  gleich  ist  das  frühe  erlöschen  des  Wortes,  wo 
es  das  höllisch  grausende  bedeutete  und  somit  heidnischen 
geruch  hatte,  im  altnordischen  habe  ich  es  aufser  der  altern 
Edda  nur  in  der  stelle  eines  ungenannten  alten  Skalden  siglur 
sliprdükadar  Sn.  E.  161  und  bei  dem  noch  im  heidenthum 
gebildeten  Thiodolf  von  Hvin  gefunden,  der  Haustl.  2,  6  vom 
riesen  sagt,  er  habe  slidrlega  geschlungen;  spätere  dichter 
und  die  gesammte  prosa  brauchen  es  so  wenig  —  ein  com- 
positum sUprhugar  hat  noch  Arnor  um  1046  einmal  Sn.  E. 
95  —  dafs  es  Biörn  Halderson  nicht  einmal  in  sein  lexicon 
aufnahm,     früher  abstract  geworden  war  es  im  gothischen, 

*)  im  faochd.  wäre  slidi  zu  erwarten  geweseD ,  ein  siithic  findet 
sich  nur  noch  io  glossen,  den  reichenbachischen  and  kerooiseben. 
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wo  auch  ein  substaotiv  und  ein  verbum  daraus  entstand,  alles 
für  Ulpbilas  unanstöfsig^  die  Angelsachsen,  soweit  ich  sehe, 
haben  es  nur  bis  ins  8e  Jahrhundert;  es  findet  sich  aufser 
dem  Beov.  nur  im  Exeterbuch,  besonders  bei  Cynevalf,  und 
im  alliterierenden  theil  der  psalmen,  der  weit  älter  ist  als 
der  prosaische,  und  einmal  im  Cädmon"^);  dagegen  bei  Alfred 
nicht  mehr,  noch  weniger  bei  Älfric.  im  alts.  ist  es  nur 
noch  im  9n  Jahrhundert  nachweislich.  der  verfafser  des 
Heliand  gebraucht  das  wort  nur  von  bestimmten  besonders 
strafwürdigen  Sinnesarten  und  handlungen,  namentlich  von 
mordinst;  den  kindermörder  Herodes  nennt  er  st€ts  sliduur- 
dean  kuning  16,  20,  oder  slidmöd  19,  7.  21,  13.  ebenso 
die  Juden,  die  nach  des  herren  blut  dürsten  113,  8.  130,  10. 
136,  17.  169,  22,  ihre  herzen  sind  slipi  hugi  169,  10;  am 
tage  des  Weltgerichts  wird  jeder  gern  m4nes  tömig,  sUdero 
sacono  80,  7  sein  wollen,  mit  m4n  aber  steht  sonst  mord^ 
werk  82 ,  24  zusammen ;  den  stein  gegen  die  ehebrecherin 
soll  aufheben  wer  von  ihren  anklägern  äno  sKdearo  sundean 
ist  118,  15.  in  keinem  dialect  gibt  es  ein  gleichstammiges 
verbum  daneben,  womit  auf  eine  sinnliche  bedeutung  zu  kom- 
men wäre,  das  ags.  slidan,  sldd,  sliden,  was  wie  das 
engl,  to  sHde,  schnell  gleiten,  entgleiten,  fallen  bedeutet 
hat,  mufs  fem  gehalten  werden,  so  passend  es  auch  für  einen 
flufsnalkien  wäre,  da  bei  aller  Schwankung  des  inlautenden  ^ 
in  d ,  doch  im  n.  pr.  und  adjectiv  die  Schreibung  mit  \  die 
herschende  ist.  es  kommt  auch  hier  nur  darauf  an,  das  Ver- 
hältnis der  beiden  zu  bestimmen,  nun  ist  nicht  anzunehmen, 
dafs  der  flufs  Slipr  von  dem  angefährten  adj.  der  grausame 
gräfsliche  benannt  worden;  solche  abstracto  benennung  wäre 
gegen  alle  analogie  ebensowohl  der  unterirdischen  als  der 
oberweltlichen  flufsnamen,  die  vielmehr  eine  sinnliche  eigen- 
schaft  des  flufses  oder  das  fliefsen,  gehen,  rinnen,  wallen, 
rauschen  selbst  bezeichnen;  man  hat  nur  die  wähl  eine  bei- 
den als  unabhängigen  ableitungen  gemeinsame  sinnliche  grund- 
bedeutung  anzunehmen,  wozu  man  durchaus  keinen  anhält 
hat,  oder  zu  gestehen,  die  abstracten  bedeutungen  sind  von 
der  unterwelllichen  örtlichkeit  entsprungen,  wie  ojn^yeQog, 
siygius  und  unser  als  adv.  schon  nur  steigernd  gewordenes 
*)  eine  zasammensteHaog^  in  Boalerweks  glossar  s.  ^50. 

12* 
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Ae/Zisch,  und  wie  auf  sehr  Vieleo  pnnclen  iimerhaib  des  ger* 
maniscben  appellative  bed^utüngeii  aus  luythischeD  eigen- 
namcR  hervorgegangen  sind,  der  name  5/tj&r  selbst  enthält 
wohl  2wei  mittel  der*  ableitung,  so  dafs  nur  sli  aus  slihtin 
oder  slivah  wurzelbaft  ist;  in  diesem  fall  ist  ahd.  sUo,  slS- 
wes  ags.  Mü  nord.  ^It'dr  (langsam,  stumpf)  zur  erkläning  zu 
ziehen,  denn  dafs  dies  wort,  was  goth.  «/atW  faeifsen  würde, 
auch  auf  st^iihpfen  langsamen  Aufs  übertragen  wurde,  beweist 
sit-m  (schleim):  schwerlich  hat  es  wirklich  ein  nord.  sächs. 
Saffian,  sMp  gegeben'^  dafür  liefse  sich  sicher  nicht  das  nord. 
sltdra  ( langsamkeit ,  trägheit*)  anführen:  von  dorther  aber 
gelangt  man  zu  einer  grundanschauung  die  vortrefflich  zu  der 
art  des  sumpfigen  schlammigen  langsam  fliefsenden  mythi- 
srhen  flufses  stimmt,  nicht  aber  zu  den  abstracten  bedeutun- 
gen  gräfslich,  grauenhaft,  mörderisch,  schädlich,  strafe.*^) 
ob  sich  nicht  irgendwo  noch  ein  flufs  oder  eine  an  einem 
wafser  gelegene  Stadt  mit  dem  namen  jenes  dunkeln  waf$ers 
der  unterwek  finden  sollte?  kann  das  durch  den  geschieht- 
Schreiber  Sleidanas  berühmte  Schieiden  an  der  Oiefi^  in  der 
Eifel  verglichen  werden?  die  Schlei  bei  Schleswig  biefs  sonst 
Slia;  die  bedeutung  ist  mir  unbekannt,  wenigstens  in  der 
Wurzel  verwandt  mit  SU-par  scheint  das  in  ags.  Urkunden 
nicht  seltene  sloh  für  lache,  Schlund  oder  sumpf,  entsprecheind 
dem  heutigen  slough  %.  b.  pdt  /Ale  sloh  Dipl.  in,  406  auch 
382.  genug  jener  flufsname  ist  ohne  ^unlieber  anscbauung 
zu  erklären,  und  sein  Vorhandensein  auch  stets  da  wahr- 
scheinlich wo  das  absiracterc  adjectiv  war. 

Dazu  kommen  nun  bilder  und  ausdrücke  in  nordsäcbsi- 
sehen  alten  Schriften,  welche  an  den  eddisch^a  strafHufs  zum 

')  dieses  ist,  wie  B.  Halder«oq  richtig  angiebt,  die  gewöbDliche 
a|)weichuDg  Tur  slinnra  (slinfhra\;  slinni  ist  ein  träger;  slindrulegr  wie 
siidhrttfegr  steht  Tür  langsam,  trSg.  *«-  elti  andres  im  nord.  sehr  ge- 
wSholiclies  wort  slidktir  f.  pl.  sclieiile,  mit  dea  Kässtsgeo  sUdhra- 
vHndr  sUdMogi  der  scheide  flamme  KrH.  \%  sitdhra  tkom  eb.  7  kana 
Dicht  hierher  gezogen  werden ;  der  pl.  weist  aaf  die  in  der  scheide 
verbundenen  zwei  stüclLC  hin ,  und  bedeutet  auch  streifen ,  blätter, 
platten,  also  das  geglättete  stück,  sei  es  leder  oder  metall,  gehört  so- 
mit za  sitdan  gleitet). 

**)  eine  ableitung  des  il^dhe  aus  dem  iodiscben  &.  bei  Bouferwek 
a.  a.  0. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


DIE  DEUTSCHE  WASSERHÖLLE.  18t 

theil  heU  und  deutlich  erinDern ,  und  deren  zengnis  man  bei 
dem  längeru  haften  heidnischer,  erinneruugen  im  norden  nicht 
brechen  kann  durch  den  einwand  dafs  sie  aus  christlichen 
Jahrhunderten  sind,  niedergeschrieben  von.  Christen. 

Das  merkwürdigste  Zeugnis  ist  die  visio  tiodeschaici  in 
Leibnitz  script.  rerum  Brunsyic,  welche*  ich  hier,  um  ihr 
gewicht  aufzuweisen',  so  weit  vorführe  als  sie  Leibnitz  aus 
seiner  handschrift  ausgezogen  hat;  eis  ist  zu  bedauern  dals 
er  meist  nur  üi^efschriflen  der  einzelnen  abschnitte,  nicht  die 
ganze  ausführung  g^ebeq  hat.  als  Heinrich  der  löwe  nach 
kurzem  aufentbalt  in  England  1188  aus  seiner  Verbannung 
zurückkehrte  um  da&  nördliche  Sachsen  wieder  einzunehmen, 
und  die  hewohner  Holsteins  aufgefordert  wurden  ihm  beizu-» 
stehn,  kam  gezwungen  auch  Ciodskalk,  ein  baüer  aus  Hor- 
chen, eine  meile  von  Neümünster,  angewiesen  zu  arbeiten 
bei  der  belägerung  des  schlofses'  Segeberg^.  er  ^urde  krank 
und  gerieth  in  einen,  füpf  tage  anhaltenden  ekstatischen  zu* 
6tand,  während  dessen  er  seinen  leib  für  todt  erklärte,  nur 
seine  seele  lebe  und  schaue  übersinnliche  dinge,  das  gesiebt 
stellt  gute  und  böse  atif  einer  waihderung  dar,  bei  der  die 
letzten  besonders  viererlei  strafleiden  treffen  bis  sie  zu  den 
feuerstrafen  gelangen,  die  erste  anschauung  Godskalks  ist 
eine  linde  voll  schuhe,  für  dio  welche  durch  das  verderben 
unverletzt  hindurch  gehen  sollen,  ein  engel  auf  der  linde 
theilt  sie  äu&  (c.  3).  er  selbst  mufs  mit  hundert  und  zwani^ig 
andern  den  ersten  strafort  durchwandern,  eine  gegend  voll 
dornen  und  disteln,  die  seine  blofsen  füfse  ganz  durchstechen 
(c*  7),  ein  engel  geht  zur  linde  uf^d  bringt  ihm  schuhe  (c.  8), 
dann  eine  collatio  iustorum  et  miserorum  (c.  9),  hierauf  folgt 
c.  tO  de  poena  aquae  et  duplicr  periculo  eins.  Jbiüius  evdX^ 
ferreis  aciebu»  repletus,  quem  transire  oportebat;  c.  11  de 
consolatione  et  ratione  cönsolatiönis  iustorum.  ligna  liatantiä 
sponte  ad  litus  appulsa  eos  recipiebaut,  ätque  inter  eos  Go^ 
descaicum;  c.  12  de  poena  iniquorum.  hos  flumen  transi- 
turos  acies  illae  conscindebant  et  carne  privabaiit;  c.  13  de 
restaüratione  et  separatiöne  punitorum  et  de  prooessione  par^ 
tis  ntriusque;  c.  14  de  trivio  c.  15  de  poena  aeris  foetidi 
et  baratro  viae  ad  sinistram;  c.  16  de  via  dextra  ad  collem 
elevata;   cv  20  de  poena  ignis:    hier  nun  brennt  den  dieben 
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die  band,  den  schwelgern  der  bauch,  einigen  der  ganze  leib, 
ganz  nach  der  sonstigen  aasmahlung  der  höllischen  feuer- 
strafen, aufgezeichnet  ist  das  zwar  von  einem  geistlichen, 
dem  pfarrer  von  Neumünster,  der  Godskalk  1190  vernahm, 
da  dieser  in  seine  parochie  gehörte,  doch  wird  niemand  im 
ernst  behaupten ,  der  pfarrer  habe  die  wafserstrafen  aus  der 
Edda  Saemunds  (f  1133)  erst  hineingetragen,  oder  gar  dafs 
der  kränkliche  bauer  seine  anschauungen  aus  früher  gelese- 
nen büchern  und  zwar  aus  bekanntschaft  mit  den  gegenwär- 
tigen schriftlichen  eddaliedern  erhalten  habe,  die  bis  ins 
16e  jahrh.  niemand  gekannt  bat.  das  volksmäfsige  der  Vi- 
sion, bei  welcher  sich  offenbar  christliche  und  heidnische  an- 
schauungen lind  erinnerungen  gemischt  haben,  springt  in  die 
äugen,  die  Wanderung  fängt  von  der  linde  an;  die  linde, 
die  dornige  distelheide,  das  waten  durch  den  flufs,  die  sich 
selbst  nach  dem  ufer  lenkenden  flöfse,  der  kreuzweg  endlich, 
wo  gut  und  bös  auseinandergeht,  das  sind  echt  deutsche 
züge,  durchaus  nicht  der  christlichen  Überlieferung  ange- 
schlofsene;  die  schuhe  für  die  Wanderschaft  nach  den  unter- 
weltlichen gegenden  erinnern  an  den  todtenschuh  (Jielskö) 
womit  die  Nordländer  den  abgeschiedenen  versahen,  der  flufs 
endlich  mit  den  eisernen  spitzen  oder  Schwertern  (acies), 
welche  den  bösen,  die  ihn  durchwaten  müfsen,  den  leib  zer- 
fleischen, gleicht  völlig  dem  Sli^r,  der  nach  dem  Kopenh. 
cod.  der  Vol.  33  saurom  ok  sverdom  flofs,  wofür  der  Stock- 
holmer die  unmythische  verflachung  giebt  saurom  ok  sver- 
dum,  mit  rasenstücken.  schon  Finn  Magnusen  hat  richtig 
den  strafflufs  Indiens  der  mit  schmutz  und  Schwertern  fliefsl, 
im  lex.  mythol.  verglichen;  der  nordische  zug  von  dem  stin- 
kenden koth  des  wafsers  ist  in  unsrer  darstellung  nur  ver- 
sprengt in  die  poena  aeris  foetidi,  und  diesen  höllengeruch 
der  infernalen  mächte  kennen  unsere  volkssagen  noch  voll- 
kommen. 

Waren  nun  solche  Vorstellungen  von  wafserstrafen  der 
unterweit  dem  nordsächsichen  volke  noch  neben  den  christ- 
lichen gangbar,  so  darf  man  hier  auch  erinnerungen  daran  in 
ausdrücken  annehmen  die  zunächst  eine  andere  anwendung 
haben,  solche  finde  ich  bei  dem  unter  allen  bibeldichtern 
am  meisten  in  volksmäfsiger  darstellung  sich  haltenden  dichter 
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des  Hiljand;  er  hat  nicht  nur  fenerstrafe,  sondern  auch 
iK^afserstrafe  in  alliterierenden  zum  theil  sehr  alten  formeln. 
so  in  dem  von  Noabs  flut  gebrauchten  ausdruck  ina  nerida 
god  .  .  wid  pes  flodes  farm  133,  9,  ein  wort  das  sonst  nur 
von  der  böUenstrafe  vorkommt :  fard  kiosan  an  fiures  farm 
75,  10.  wie  diese  nun  herschend  helliwiti  oder  einfach  wtü 
heifst,  so  findet  sich  auch  wateres  witi  und  zwar  in  einer 
stelle  wo  man  nicht  wie  bei  der  flut  eine  christliche  straf- 
vorstellung  darin  finden  kann :  Petrus  der  auf  den  wellen 
gehen  soll,  gerufen  vom  herrn,  fürchtet  das  wafser,  tho 
sprac  imu  4n  pero  manno  angegin  obar  bord  scipeSy  bar- 
wirdig  gumoy  Petrus  pe  gödo,  ni  weide  pine  polon  uuatares 
uuiti:  ef  pu  it  waldand  is  .  .  .  90,  man  darf  in  solchen  alli- 
terierenden formeln  um  so  wahrscheinlicher  reste  von  heid- 
nischen erinnerungen  sehen,  da  im  Heljand  bei  Schilderung 
der  unterweit  noch  mehr  des  alten  begegnet,  namentlich  die 
düstem  thäler  65,  9,  das  tiefe  thal  des  todes  157,  22  im 
vergleich  mit  den  neun  nachte  zeit  kostenden  dunkeln  und 
tiefen  thälern  durch  die  Hermodr  zur  unterweit  reitet  nach 
Snorras  edda,  und  die  zorngesinnungen  die  die  bösen  da 
mit  xähnen  be\fsen,  thar  sie  iro  torn  manag -tandon  bitad 
65,  10,  wobei  die  eddischen  schreckbilder,  nidböggr  und 
wolf,  noch  nicht  ganz  der  sinnlichen  lebendigkeit  entkleidet, 
ins  innere  versetzt  sind.* 

Man  sieht  leicht  wie,  nachdem  die  unterweit  ganz  zu 
einem  strafort  geworden  war,  in  der  christlichen  ansefaauung 
von  der  eigentlichen  höUe  kein  räum  mehr  für  einen  unter- 
irdischen flufs  bleiben  konnte,  da  dem  höllischen  feuer  kein 
tropfen  beiwohnen  durfte  (Malth.  16,  24);  daher  rückte  das 
wafser  entweder  in  eine  vorhöUe,  wie  in  Godskalks  vision, 
oder,  das  kommt  auch  vor,  es  wird  namentlich  ein  trübes, 
vielleicht  übel  dunstendes  wafser,  wie  es  in  höhlen,  wäldem 
und  moorländem  nicht  selten  ist,  als  eingang  zur  unterweit 
(feuerhölle)  vorgestellt;  auch  in  solchen  fällen  darf  man  fort- 
wirkendes heidenthum  annehmen,  von  belegen  dazu  sind 
mir  nächst  einer  italienischen  sage  auch  einige  isländische, 
englische  und  deutsche  zur  band,  bei  Puteoli  ist  ein  see 
mit  dunkelm  verderblichem  wafser.  ein  bischof  Johannes  von 
Puteoli,  so  erzählt  Gervasius  Tilberiensis  in  seinen  Otia  im- 
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perialia*),  hörte  einst  in  der  gebend  viele  klägliche  stimmeü ; 
er  machte  das  wafser  durch  darauf  ausgegofsenes  feines  öl 
ganz  durchsichtig,  da  »ah  er  unter  dem  waGser  eherne  thore 
und  riegel  und  erkannte  daran  die  pforten  der  unterweit.  — 
eine  aus  dem  ersten  christlichen  Jahrhundert  Islands  herrüh- 
rend« sage  erzählt  dafs  in  der  Brianschlacht  1014  ein  schon 
zweimal  seiner  sünden  wegen  in  Rom  gewesner  gefolgsmann 
des  orkadischeh  jarls,  Hrafn  der  rotbe,  in  einen  flufs  gedrängt 
wird,  der  übrigens  nicht  näher  beschrieben  wird;  da  schien  er 
sich  die  höllischen  quälen  (helwilis  kvalar  i  nidfi)  in  d£r  tiefe 
zu  sehen  und  wie  die  teüfel  ihn  zu  sich  reifsen  wollten ;  er  ruft 
den  b.  Petrus  an.,  gelobt  eine,  dritte  romfahrt  und  kommt 
glücklich  bfnöber.  so  die  Nialsaga  c.  148,  die  im  anfang 
des  12n  jh.  aufgezeichnet  ist.  an  der  sudlichen  seite  des 
jetzt  erloschenen  und  sehr  eingesunknen  vulkanischen  Krabla 
in  der  nähe  von  Myvaitn,  so  erzählt  Eggert  Olafson"^*),  lie- 
gen zwei  stinkende  seen,  die  ihn  nicht  unbekannt  werden 
lafeen;  diese  seen  nennt  man  vite,  abgekürzt  aus  helvite, 
welches  die  hölle  bedeutet,  woran  ohne  Zweifel,  ein  alter 
aberglaube  schuld  ist..  . 

Viel  trugen  sich  mit  visionen  vom  fegefeuer  oder  viel- 
mehr vom  reinigungsort ,  denn  nicht  allemal  ist  nur  feuer 
darin,  und  von  der  hölle  die  Angelsachsen,  in  den  schon 
von  Beda  erzählten  gesiebten  des  than  Drihthelm,  der  nach 
seiner  ^  im  scheintöd  empfangenen  Offenbarung  ins  kloster 
Mailros  gieng,  hat  der  vorort  *^in  einem  breiten  tiefen  thale' 
feuer  zur  einen  und  hagel  und  kälte  zur  andern  seite,  die 
feuerkugeln  aus  der  hölle  selbst  steigen  wie  aus  einem  tiefen, 
brunnen  auf. —  sichtbar  für  alle  sich  ernstlich  vorbereiten- 
den zu  sehen  war  dergleichen  in  dem  sogenannten  purgato- 
rium  sanoti  Patricii  in  Irland;  den  nameniind  den  bericht  dar- 
über gebe  ich  aus  Banulph  Uigden*^*).  auf  einer  der  bei- 
den inseln  des  sees  Ultonia  in  Irland ,  die  den  anlaufen  des 
teufels  ausgesetzt  ist,  ist  ein   wafser  worin   schon  verscfaie- 

*)  Leibnitz  Script.  1,  966.  er  spricht  vom  Averoer  see,  wo  schoo 
Qach  Vir^il  uotertvelt  war.  über  die.  mehrfachen  Acheroo  auf  der 
oberweit  handeil  Nitzsch  za  Od.  x,  511,  vergl.  v,  184. 

**)  Reise  in  Island.    Kop.  u.  Leipz.  1775.   !^,  58. 

**•)  Bei  Gale  Script.  1,  183. 
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dene  die  anfSnge  der  -höllenstrafeii  gesehn  und  empfuDden  ha* 
ben.  es  ist  ein  rander  trüber  dunkler  teichy  der  bald  mit 
einer  mauer  eingefafst  und  von  den  räamlichkeiten  eines 
klosters  umgeben  wurde,  'wenn  jemand'  fährt  der  chronist 
fort  *^ die  quälen  als  aufgelegte  bufse  aushält,,  wird  er,  auch 
wenn  er  zuletzt  unbufsfertig*  ist,  die  höUenstrafen  nicht  zu 
leiden  haben.'  merkwürdig  noch  ist  die  vision  eines  Solda- 
ten von  der  Patrikhöhle  bei  Mattheus  Parisiensis  s.  84  ff. 
er  sah ,  und  zwar  unter  den  Vorstrafen ,  nach  den  feuer- 
qualen,  wobei  die  glieder  mit  eisernen  feurigen  nageln  bis 
auf  die  erde  durchstochen  wurden,  einen  kalten  imd  stinken- 
den flufs,  in  welchen  alle  und  mit  ihnen  der  soldat  geworfen 
und  von  teufein  untergetaucht  wurden,  dann  erst  die  flamme 
mit  Schwefelgeruch  die  aus  einem  brunnen  aufstieg  und  für 
den  eingang  der  höUe  erklärt  wurde.  —  man  sieht,  wie  auch 
die  dunstigen  flüfse  und  seen,  die  man  in  grofsen  höhlen  an- 
trifll,  zur  Vorstellung  unterweltlicher  strafwafser  führten,  eine 
anschauung  die  gewiss  der  heidnischen  zeit  nicht  ferner  lag 
als  der  christlichen. 

Aus  Deutschland  scheinen  derartige  halbheidnische  fest- 
ballungen  des  wafsers  früher  verschwunden  zu  sein;  doch 
lafsen  sie  sich  aus  namen  erschlief^en.  ich  denke  an  den 
Muschwillensee ^  von  dem  Kuhn  erzählte'^);  manche  seen 
mögen  dann  den  namen  ieufelsee  geführt  haben,  wie  der 
bairische,  dessen  Arnpekbs  chronicum  Boiariorum  gedenkt: 
die  verworfene  seele  Arnolds  des  herzogs  der  Noriker,  die 
937  vom  körper  schied,  zogen  die  teüfel  in  einen  schilfsee 
nahe  beim  castrum  Schirense^  wo  die  leute  nachher  oft  heu- 
len hörten,  daher  der  lacus  Scbirensis  allgemein  teufelsee 
hiefs'^'^).  Othlo  aus  Freisingen,  der  1032  monachus  Augien- 
sis  ward,  und  1062  nach  Fulda  kam,  sah  in  geistiger  ent- 
zückung  sehr  viele  feuerbrunnen  furchtbare  flammen  aus- 
speiend, und  die  seelen  der  elenden  in  gestalt  schwarzer 
Vögel  durch  die  flamme  flatternd  und .  heulend ,  dann  auch 
einen  flufs  mit  /euer  und  pech,  worüber  ein  balken  als  eine 
art  brücke  gelegt  war  zur  reinigung  der  nur  etwas  sundigen 

*)  Norddeutsche  sagen  und  mahrchea.  Leipz.  1848.  s.  255.  501. 
**)  Fez  thes.  t.  1.  p.  III  p.  U% 
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Seelen'^),  die  anscbauungen  der  seelen  als  vögel  und  von 
der  schwippe  über  den  flufs,  woran  offenbar  die  seelen  sieb 
anhaltend ,  im  feuer  bangend ,  kürzere  gelindere  quälen  lei- 
den, sind  durchaus  volksmäfsig ,  die  erslere  heidnisch;  der 
flufs  geht  nun  nach  christlicher  Vorstellung  mit  Teuer,  kann 
aber  als  solcher  nicht  dem  einflufs  biblischer  ausdrücke  zu- 
geschrieben werden,  denn  einzig  in  der  apocalypse  gab  es  et- 
was ähnliches  ;  der  feurige  pfuhl,  wie  Luther  stets  hat,  heifst 
immer  lifÄVti  rov  Trv^og  apocal.  20,  10.  14.  15,  niemals  flufs. 
noch  bei  Bartholomaeus  Ringwald  sagt  eine  seele  in  der  höUe, 
obwohl  nun  keine  spur  mehr  von  wafser  ist  'derhalben  ist  auch 
billig  ietz  was  seichter  in  verdamnis  sitz'  tr.  Eckh.  70.  viel- 
leicht lafsen  sich  auch  die  Zusammensetzungen  unglückspfuhly 
unglücksßufsy  ungläcksschlammy  die  ich  bei  dem  Hamburger 
Brockes  häufig  gefunden  habe,  als  unbewusle  verdunkelte  reste 
der  erinnerung  vom  schlammigen  slrafflufs  in  der  deutschen 
unterweit  betrachten. 

Will  man  also  hier  wie  sonst  für  die  bei  uns  unter- 
gegangenen mytben  die  nachklänge  in  der  spräche  und  in  den 
einzelnen  ztigen  der  sage  als  beweise  gelten  lafsen,  so  wird 
der  turbidus  hie  coeno  vastaque  voragine  gurges  mit  den 
hier  daran  angeknüpften  anfangen  der  vergeltungslebre  von 
den  nordischen  stammen  auch  auf  die  deutschen  zu  er- 
strecken sein. 

MARBURG.  DIETRICH. 

•)  Visiones  c.  19.    Fez  III,  If,  597. 


UNTERGEGANGENE  HS.  VON  WOLFRAMS 
WILLEHALM- 

Durch  hm  geh,  archivar  Baur  zu  Darmstadt ^  wel- 
cher mir  das  in  dem  gräflichen  archive  zu  Erbach  im 
Odenwalde  aufbewahrte,  aus  27  papierblättern  in  kleinstem 
octav  besiehende  erste  Copial-Buch  enthaltend  Abschriften 
von  den  Stift-  und  Schenkungsbriefen  zur  Capelle  in  der 
Stadt  Erbach  gestiftet  von  Schenck  Eberhard  und  Designa- 
tion   der  ständigen  Gälten   und  Zinnfsen  d:  a:  1370   usque 
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ad  annos  14f^*)  freundlichst  zusandte  und  mich  auf  den 
Umschlag  des  wahrscheinlich  schon  im  1 5»  jh.  gebunde- 
nen büchleins  aufmerksam  machte,  bin  ich  in  den  stand  ge- 
setzt, eine  schöne,  ohne  zweifei  ndch  aus  dem  \Zn  jh.  stam- 
mende, bisher  unbekannte  unter gangene  per gamenihs,  von 
Wolframs  Willehalm  nachzuweisen,  jener  aus  einem  gröfse- 
ren  und  einem  kleineren  stücke  zusammengenähte,  oben 
und  unten  eingebogene  Umschlag  nämlich  ist  ein  trauriger 
Überrest  derselben,  aus  diesem  ergiebt  sich  dafs  das  for- 
mat  der  hs.  folio  war  mit  breitem  untern  und  seitenrande. 
jede  Seite  hatte  zwei  spalten  von  je  52  abgesetzten,  zwi- 
schen linien  gleichmä/sig  und  zierlich  geschriebenen  ver- 
sen.  der  grofse  anfangsbuchstabe ,  welcher  den  anfang 
einer  hauptabtheilung  bezeichnen  soll**),  ist  roth,  aber 
ohne  erhebliche  Verzierung,  der  einer  unierabtheilung***) 
oder  eines  eigennamens  nur  roth  durchgestrichen,  was 
nun  unsern  Umschlag  im  besondem  betrifft,  so  besteht  der- 
selbe aus  einem  arg  verstümmelten  blatte  das  mit  250,  15 
bei  Lachmann  begann  und  mit  257,  12  schloß,  die  hälfte 
dieses  blattes,  auf  welcher  die  erste  und  die  vierte  spalte 
stehny  ist  bis  auf  die  untern  19  Zeilen  (251,  18  —  252,  6 
und  256,  24  —  257,  12)  weggeschnitten,  das  gleiche  fn- 
det  sich  bei  der  zweiten  hälfte  mit  der  zweiten  und  drit- 
ten spalte,  von  welchen  die  verse  253,  10  —  28  und  255, 
2  —  20  geblieben  sind,  aber  aus  dem  oberen  abgefallnen 
theile  dieser  letzten  hälfte  war  das  erwähnte  angenähte 
kleinere  stück  des  Umschlags  herausgeschnitten  und  so 
werden  durth  dieses  jene  zweite  und  dritte  spalte  bis  auf 
6  unter  der  scheere  des  buchbinders  verlorne  verse  (253, 
4 — 9  und  254,  26  —  255,  1)  ergänzt,  doch  ist  die  ergän- 
zung  nicht  vollständig  ^  denn  von  den  inwendig  auf  die- 
sem kleineren  stücke  stehnden  versen  ( 252 ,  7  —  253 ,  3) 
sind  durchweg  anfangsworte  und  von  den  versen  auf  der 
aufsenseite  (253,  29  —  254,  25)  hie  und  da  die  endbuch- 
staben  weggeschnitten'^),    dazu  ist  bei  diesen  letzten  ver- 

*)  So  steht  auf  einer  spätem  ävfsersten  blauen  decke, 

♦*)  25^,  ^5.  255,  3.  257,  1. 

*•♦)  253,  19. 

t)  253,  28.  y[rebel\        30  [nehet]        254,  3  /a[cA]        8  chlag[e»i] 
22  va[<er]        25  [tot] 
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sen  vieles  abgerieben  und  erloschen,  überhaupt  erscheint 
die  Schrift  auf  der  aiffsenseite  des  gasixen  Umschlages, 
welche  253,  29  —  257,  12  mit  ausnähme  der  weggeschnit- 
tenen verse  254,  26  —  255,  1  und  255,  21 — 257,  23  tm- 
fyfst^  dermafsen  abgerieben  da/s  namentlich  so  weit  das 
erwähnte  größere  stück  reicht  (255,  2  —  20  und  256 ,  24 
—  257,  12)  au/ser  mehreren  eingebogenen  verszeilen  kaum 
noch  einige  warte  zu  lesen  sind*),  dies  vorausgeschickt 
lafse  ich  einen  genauen  abdruck  des  bruchstücks  folgen 
und  bemerke  dqß  die  i  mit  dem  strichlein,  oben  über 
durch  i  bezeichnet  sind  und  auch  das  zweimal  vorkom- 
mende i  (wibe  252,  19.  Sit  253,  18)  sich  angegeben  ßndet. 
dann  habe  ich  verletzte  buchstuben  durch  cursivschrift  an- 
gedeutet und  über  diejenigen ,  welche  sich  nur  vermuten 
lafsen,  in  den  anmerkungen  berichtet. 

GIESSEN.  WEIGAND, 

5.  1.  sp.  1. 

[251,18]  wir  wceren  vz  werdecbelt  verlribu. 

hei  ir  minen  svn  vercbpro. 
[20]  da  mite  wsere  diz  lant  verlorn. 

vnde  Oransce  div  veste. 

aller  bvrge  div  beste. 

d       von  stvrnie  manege  not. 

enpfiencb  wan  daz  iv  gebot. 
[25]  iw°er  triw^'e  vn  iv  noch  gebivtet. 

daz  iw°er  pris  bedivtet. 

wes  sich  friwnt  ce  friwudin  sol  vsehn. 

des  mach  min  svn  der  markis  ieh^n. 

vnt  sine  mage  vber  al. 

ir  habt  den  totlichen  val, 
[252]  vnsers  chunnes  wol  ver  golden. 

ob  wir  nv  niht  gerne  wolden. 

dienen  nach  iw^erre  hvlde. 

*)  !256 ,  30  üt  »um  theil  unlesbar  durch  das  später  darauf  ge- 
sehriebene  wort  Fundaltores,  worunter  dann  von  derselben  hand 
ScheDck  Eberhart  Elizabet 

*)  ^51 ,  18  wir]  nie/kt  mehr  zu  lesen,  die  obem  t heile  der  buah- 
staben  sind  weggeschnitten.  23  d]  iv  hinter  .d  vom  aufkleben  ei- 

nes blatte's  völlig  erloschen. 
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div  vnverchorn  scvlde. 
[5]  solt  immer  roser  sin  vor  gote. 

wir  svlu  mit  triwen  ia  iwerm  geböte. 
s,  1.  sp,  2.  habe  wir  sinne. 

svn  dvrb  iwerminne. 
ce  viende  brahte. 
[10]  riw^e  des  gedahte. 

ramer  dvrb  Tybalt. 
;isce  chom  mit  dem  gewalt. 
vch  div  hers  flft  besaz. 
w°er  gfte  niht  vergaz. 
[15]  bt  der  minne  ir  rebt  getan, 

iitmer  eilenthafte  man, 
Ions  scvlen  gedencben. 
niht  ir.  dienstes  wencfaen. 
ti^erder  wibe  minne  gern« 
[20]  ir  svlt  mich  des  gcwem. 

ir  -dvrch  den  dienest  min« 
vrch  ander  fvrsten  die  hie  sin. 
.    w'^er  weinen  lazet* 
faercen  sorge  mazet. 
[25]  ni  in  siner  hende  lach. 

Dnegtn  ehfme  des  gepflacfa. 
tnenliobez  faisseen. 
it  rede  begvnde  misscen. 
besten  vater  sido  sprach. 
l  er  chantez  vngemach. 
[253]  tc^it  gemezzen  leit. 

0  /ancb  vn  ovch  so  breit, 
iv  heidenscaft  enpfant. 


[10]  der  bede  gemachet  hat. 
den  kristen  vnt  den  beiden. 

T'^t^  6   von  späterer  kand  etwas   tief  er  auf  dem  untern  rande 
noch  einmal,  aber  statt  triwen  'truwen'  ^5.  über  'nC  ein  rother 

strich  als  rest  der  Verzierung,  welche  von  dem  grqßen  rothen  an- 
fangsbitehstabm  der  seile  auspeng.  SO.  t]  fast  ^anz  weggeschnit- 
ten und  nicht  mehr  lesbar. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


190  UNTERGEGANGENE  HS. 

ach  was  vlöste  in  beiden, 
an  mir  w^'hs  bede  in  vnde  vns. 
svs  han  ich  herre  iwers  svns. 
[15]  en  kolten  .  vnt  der  wirde  sin. 
dass  iw°er  mage  vnt  di  min. 
zem  ^ode  ir  werdechlichez  lehn, 
hant  ce  beder  sit  gegebn. 
Hoch  fvrste  in  di  werdecheit  gedigen. 
[20]  wie  solt  ich  iamer  han  ver  swigen. 

swenne  ich  den  saehe  des  manlich  frvht. 
mit  also  ellenthafter  zvht. 
mit  vrSden  was  ensprvngen. 
ich  chlage  den  sconen  ivngen. 
[25]  Vivianzen  d'  ce  vorderst  m^. 
miuen  sivfzebaren  gr^z. 
immer  fvr  daz  lachen  han. 
waz  hat  der  bitter  tot  getan. 
^•2.^.1.  an  dem  chlaren  svzen  chivscen  v 
andertt  man^ze  antlvzze  ein 
[254]     as  swa  sin  blich  er  seein 

Aen  pris  trf^c  er  vor  vz  al  ei;i 

in  g/anz  was  wol  der  ander  fa 
^wa  sin  lip  vf  aliscanz  belach 
[5]  da  mo  en  ivngi v  svnnelin 
wahs        vz  sime  liebten  sein. 

wii  nv  nimmer  so  betagen 
eile  den       elen  chlag 

ander  di  wir         n  verlorn 
[10]  iamers  erborn 

ich  herre  an       r  zvht 
de  vz  mime  hercen  vlvht 
niht  wi 
geniezen  des  Aas 
[15]  triwe 

mir  d^  tot  am 

mage  min 

chlagende  sin 

?54,  5  —  ^4.  alles  in  den  ver s Zeilen  fehlende  abgerieben  und  er» 
loschen. 
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des  tofes  niht. 
[20]  doch  an  in  gibt 

riten  bater 
isem  venster  mir  va 

weinende 
vn  der  iamev  de  von  im 

[25]  waz  hoher  mage  vns  nam  der 

4» 

^.  2.  ^*  1. 

[255,  2]  dir  ir  lehn  geili  im  ykouften. 

Itlinen  magen  di  der  tot  nam  zim 

der  kvnec  Pinel  von  Ahsim 


[256,24]  wingarten  .  bSme  .  gessetez  velt, 
al  die  wisen  vnt  di  beide, 
ors  vnde  ander  vib  div  beide 
al  den  bw*"  vnz  an 
die  vögele  daz  w 
wolt  ich  der 
daz  bet  er 
[257]  D 

Jil.  hater\  'ater^  undeutlich  durch  abreiben, 

^55,  2.  v^kouften\   aus  den   verbliebenen  untern  enden  der  buch- 
Stäben  vermutet.  5 — 10  abgerieben  und  nur  weniges  noch  mit 

mühe  zu  lesen:  8.  nra  9.  sen  svo  13  cbanacji  li.  an  im 

gescach  15.  N  .  .  patris  .  ,16.  mennesclichez  17.  scia 

19.  gesaot        20.  lo  toten  vant 

256,  27 — 30.  das  an  den  verszeilen  fehlende  abgerieben  und  nicht 
mehr  »u  lesen, 

257,  1—12.  aufser  dem  D  alles  abgerieben  und  erloschen. 
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THEGATHON. 

Eine  zuerst  von  Wilkens  in  seiner  geschichte  von  Mün- 
ster, dann  von  Pertz  mon.  2,  377  herausgegebene  alte  nach- 
rieht  von  einem  kämpfe  der  Franken  und  der  Sachsen  im 
Münsterlande  im  j.  779  gedenkt  einer  silva  Sytheri  quae 
fuit  thegathon  sacra,  Aas  anfangs  befremdende  thegathon 
ergab  sich  als  entlehnt  aus  Macrobius  zum  somnium  Scipio- 
nis  1,2  —  summum  et  principem  omnium  deurny  qui  apud 
Graecos  rayad-ov  —  nuncupatur,  und  bei  dieser  erklärung 
ist  Jacob  Grimm  myth.  s.  61  geblieben,  'gewiss  eine  sehr 
unsichere  annähme'  nennt  sie  hr  W.  Müller,  gesch.  und 
System  der  alld.  religion  s.  328 ,  und  meint  thogatkon  'auf 
eine  einfache  weise*  ans  dem  celtiscfaen  zu  erläutern,  aber 
auch  hier  war  es  vom  übel  aufs  gerathewohl  ins  celtische  zu 
tappen,  jenes  halbgelehrte  thegathon  steht  nicht  einsam. 
Honorius  Augustodunensis  de  imagine  muodi  1 ,  123  super 
hunc  crater,  in  quo  tagaton,  id  est  sttmmus  dem,  pastam 
mücuitf  de  qua  animas  fecit,  de  qua  adkuc  animae  le- 
thaeum  poculum  bibtint,  cum  corpora  intereunt.  H. 


ERKLÄRUNG. 

Irrthümlich  habe  ich  in  meiner  schrift  über  Freidank 
s.  22  eine  bemerkung  über  Helbling  herrn  professor  Moriz 
Haupt,  in  dessen  Zeitschrift  4,  246  sie  steht,  beigelegt:  sie 
ist  volles  eigenthum  des  herrn  professors  Theodor  Georg 
von  Karajan. 

Berlin  im  märz  1851.  WILHELM  GRIMM. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


CYNEVULFS  CRIST, 

Uuter  deu  schätzen  des  Exeterbuchs,  darcb  dessen  er- 
öfTnung  der  hochverdiente  Thorpe  sich  weithin  ehre  und  von 
uns  den  lebhaftesten  dank  erworben  hat,  befinden  sich  zwei 
dichlungen  welche  den  namen  Cynevulfs,  des  ruhmvollen  dich- 
ters  der  Elene,  tragen,  die  eine  ist  die  in  sieben  gesängen 
bearbeitete  legende  von  der  heiligen  Juliana,  die  andere,  de- 
ren wahrer  umfang  hier  gezeigt,  und  worauf  weiteres  ge- 
gründet werden  soll ,  ist  eine  Schilderung  des  jüngsten  ge- 
richts,  in  deren  eingang  der  dichter  sich  mit  ähnlichen  runen 
nennt  als  am  schlufs  der  Elene.  sie  ist  aber  nicht  eine 
dreitheilige ,'  sie  erstreckt  sich  nicht  nach  des  herausgebers 
angäbe  nur  über  cod.  Exoniensis  s.  49,  1 — 66,  34,  sondern 
hat  acht  theile ,  wie  der  erste  blick  auf  den  inhalt  der  soge- 
nannten 'hymnen'  s.  49 — 103  lehrt,  ihr  gegenständ,  die 
handlungen  und  reden  bei  der  Wiederkunft  Christi  zum  ge- 
richt  und  der  Scheidung  der  unseligen  von  den  seligen,  hat 
einen  langsamen  aber  stetigen  fortschritt  und  ist  nah  ver- 
wandt mit  der  darstellung  im  Muspilli,  nur  dafs  der  legende 
von  Henoch  und  Elias  noch  kein  eingang  verstattet  ist. 

Schon  nach  erkenntnis  dieses  Zusammenhangs  kann  es 
der  verehrte  Thorpe  jemand  nicht  verdenken,  der  dem  geist- 
lichen werk  mehr  werth  und  anziehungskraft  beimifst  als  er 
ihm  und  den  vorhergehenden  stücken  zugestand,  indem  er 
sagte ,  er  möchte  die  ersten  hundert  seiten  alle  geopfert 
sehen,  wenn  dadurch  hätte  ein  einziges  der  späterfolgenden 
weltlichen  gedichte  wie  'the  ruin'  vollständig  erhalten  wer- 
den können,  die  richtige  darlegung  des  inhalts  soll  zeigen 
dafs,  wer  nur  poesie  an  geistlichen  Stoffen  für  möglich  hält, 
dem  epos  von  der  Wiederkunft  des  himmelskönigs  keinen  ge- 
ringeren dichterischen  werth  zuerkennen  kann  i(ls  etwa  dem 
Muspilli;  überaus  wichtig  ist  es  als  zeugnis  für  Cynevulfs 
eigenschaften  und  kräfte  und  als  Wegweiser  für  das  Verständ- 
nis des  im  codex  voransteheuden. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  13 
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Auch  das  .  andere   was   man   für  selbständige  besondere 
loblieder  hielt,  von  s.  1  —  48,  reiht  sich  zusammen  zu  gröfse- 
ren   ganzen ;    es  sind  zwei  fortlaufende  epische   gedickte, 
deren  entwickelung  der  viel  leichteren  des  dritten  liedes  vom 
ygericht  vorangehen   soll:    durch   das    alles  wird  sich  zeigen, 
\/ die  drei  gröfseren  gedickte   stehen  in  einem  planrnäfsigen 
^    zusammenhange   und  haben  einerlei  verfafser,    sehr  zu  be- 
klagen ist  dafs  der  haxidschrift  die  sieben   ersten  blätter  feh- 
len,  so  dafs  das  erste  gedieht  nur  ein  bruchstück  ist;  es  ist 
indessen,  da  es  vom  achten  bis  auf  das  vierzigste  blatt  reicht, 
in  der  ausgäbe  s.  1 — 27,  grofs  genug  um  seinen  gegenständ, 
zum  theil  auch  seine  anläge  festzustellen. 

Damit  aber  die  bisherigen  15  einzelnen  hymnen,  deren 
Zusammengehörigkeit  ins  licht  gesetzt  werden  soll ,  leicht 
festzuhalten  seien,  wähle  ich  zahlen  dafür  welche  auf  Thor- 
pes  Überschriften  verweisen,  es  sind  danach  erhallen  fol- 
gende :  I  to  Jesus  Christ ,  II  to  the  virgin  Mary,  III  on 
Ihe  nativity,  IV  on  the  same,  V  to  the  trinily,  VI  pn  the 
nativity,  VII  on  the  nativity  and  ascension,  VIII  on  the 
ascension  and  the  harrowing  of  hell,  IX  hymn  of  praise 
and  thanksgiving ,  X  hymn  in  continuation  of  the  foregoing ; 
XI  poems  on  the  day  of  judgement  1  —  3 ,  XII  ön  the  cru- 
cifixion,  XIII  on  the  day  of  judgement,  1.2;  XIV  on  the 
crucißxion  etc.,  XV  of  souls  after  death  etc.  1.  2.  —  zwei- 
mal ist  Zusammenhang  bereits  erkannt,  zwischen  VII  und 
VIII  und  zwischen  ]X  und  X,  dagegen  scheint  man  die  un- 
ter XI  begriffenen  theile  für  nebeneinanderlaufende  gesänge  ge- 
halten zu  haben,  was  auch  Wanleys  ansieht  gewesen  sein 
mag,  der  sonst  richtiger  für  XI — XV  dieselben  bezeichnun- 
gen  hat,  die  er  jedoch  auch  nr  VIII  sehr  ungehörig  gab.  im 
folgenden  soll  nun  zunächst  erwiesen  werden,  dafs  nr  I — VI 
die  ankunft  Christi  auf  erden,  VII — X  soine  himmelfahrt, 
XI — XV  seine  Wiederkunft  zum  gericht  ausschliefslich  zum 
gegenständ  haben. 

1. 

Die  sechs  ersten  gesänge,  welche,  wie  eben  angedeutet, 
nur  die  forlsetzung  und  zwar  die  zweite  hälfte  eines  lehr- 
gedichts   über   die  geburt  des   heilandes   gewähren,    betreffen 
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von  nun  an  besonders  das  geheimnisvolle  und  den  segen  sei- 
nes ein  tri  Its  in  die  menscbheit.    gemeinsam  ist  ihnen  äufser- 
lieh  die  häufige  anrede  mit  eala^  wie  im  anfang  der  gesänge 
II-VI,  so  in  ihrer  mitte  s.  2,  12.  4,  9.  7,  20.  9,  5.   11,  24. 
14,  4.  22,  7.     dies  mag  verführt  haben   einzelne   lieder  an- 
zunehmen^  deren  Überschriften  olt  nur  nach  den  ersten  Wor- 
ten gemacht  sind ,    während  es  nur  zur  redeforni  gehört  und 
dadurch   hervorgerufen  ist  dafs   die   betrachlung  bald  sich  in 
gebet  auflöst,  bald,  wie  sonst  im  guten  epos,  in  apostrophe 
und  in  dialogische  form  eingekleidet  wird,    zum  gründe  liegt  ^^ 
diesem   rest   des   gedichts  epische   behandlung  von  Matth.   1, 
18  —  23,  was  nach  dem  gedächtuis  mit  übergehung  des  trau-    < 
mes   Josephs  ausgeführt   und   durch   viele    auf   das   kommen 
Christi  bezügliche  bibelstellen  beleuchtet  wird,    dabei  bewegt 
sich   der  dichter  ganz   frei;    er  giebt    uns  nichtbiblische  ge- 
spräche  zwischen  Maria   und  den   bewohnern  Jerusalems ,  er    • 
läfst  uns  nichlbiblische,  nach  rein  menschlichen  gefühlen  eut^ 
stehende  klagen  Josephs   gegen  Maria   und   erktärungen  Ma- 
rias an  Joseph   über  das   geheimnis  ihrer  empfängnis  verneh- 
men,   worin   sie   vorträgt  was  nach  dem  eivangelium  Joseph 
schon   durch   den   engel   erfuhr;    der   dichter  erweitert  einen 
biblischen  lobgesang  der  engel,    er  fügt  einen  eignen  hinzu, 
so  dafs    man  den  schtufs   lyrisch  zu  nennen  hat.     das  unter- 
liegende  epische   tritt   3,  13.  6,21.  10,  7  und   von   11   an 
häufiger   hervor.    —    die   gemeinsame   beziehung   des  inhalts 
aller  stücke   auf  die    ankunft  Christi   zeigt    schon   die   stets 
wiederkehrende  bitte,    dafs   er  auch   ankommen  möge  in  den 
herzen,   dafs  seine  hierherkunft  die  sehnsüchtigen  befriedige, 
die  reuigen  auch  jetzt  und  hier  begnadige:  nü  is päm  vcorce 
pearf,  pät  se  cräftga  cume  (zum  ausbau  seines  verfallenen 
bauses)  1,  21 ;  nu  is  pat  bearn  cymen  5,  8  (I)  ;  hideä^  pät 
pu  pd  beorhtan   us  sunnan    onsende,   and  pe  sy/f  cyme  8, 
5—8  (II),  pdm  lange  his  hyhtan  hidercyrne  9,  28  (HQ^;   nu  JT. 
pu  sylfa   cwn^    heofones  heahcyning  10,  9   (II),   com  nu, 
sigoros  veard  .  .  .  and  pine  miltse  M'  arfdst  ^ve  15,  29 
(lU),  pa  pisne  middangeard  milde  geblissa  purh  pinne  her- 
cyme  16,  8  (III);  hclp  pät  pin  hidercyrne  dfr4fre  feasceaße 
23,  12  (IV);    cym  nu  hälepa   cyning  23,  22;  pu  geblelsod 
leofa,  pe  in  dryhtnes  noman   dugedum   cvome  26,  6  (V) 

13* 
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vergl.  26,  21  (VI).  —  obwohl  die  einzelnen  tbeile  ibr  ende 
mehrmals  durch  eine  doxologie  bezeichnen,  so  folgt  doch  erst 
am  schlufs  des  VI  jenes  Amen ,  womit  Cynevulf  auch  sonst 
den  abscblufs  gröFserer  gedichte  hervorhebt,  wie  in  Juliana 
und  in  Elene. 

Der  jetzige  inhalt  von  nr  I  ist:  ...  'dem  könige.  du 
bist  der  baustein  den  die  bauleute  verworfen  haben  (Matth. 
21,42);  dir  ziemt  dafs  du  der  halle  haupt  seist,  und  alle 
mauern  mit  festem  gefiige  verbindest(Eph.2,20— 22.4, 15f.>: 
offenbare  nun,  herr,  dein  eignes  werk  und  lafs  mauer  auf 
mauer  steigen.'  sehr  nöthig  sei  dafs  der  weise  Werkmeister 
komme  und  das  verfallne  haus  herstelle  (Am.  9,  11.  act. 
15,  16)  und  sein  armes  volk  aus  der  gewalt  der  feinde  er- 
rette (Luc.  1  ,  71).  er  selbst  möge  die  in  finsternis  sitzen- 
den (Luc.  1  ,  79)  und  der  heimal  beraubten  der  zulafsung 
seiner  herrlichkeit  werlh  machen,  jung  war  die  maid,  eine 
fleckenlose  Jungfrau,  die  er  sich  selbst  zur  mutter  erwählte, 
und  die  ohne  mannes  liebe  gebar;  ein  nie  erhörtes  geheim- 
nis,  verkündet  vom  propheten.  'o  heiliges  Jerusalem,  in  dei- 
nen Wohnungen  soll  befleckung  aufhören,  soll  sünde  fluch 
und  streit  verschwinden:  schau  nun,  wie  der  himmels- 
könig  kommt,  seine  wobnung  in  dir  zu  nehmen;  er  kennt 
deine  nöthe.' 

In  nr  ]I  sprechen  zuerst,  wie  die  anlwort  zeigt,  die  so 
eben  angeredeten  bewohner  Jerusalems  'Maria,  du  lieblichste 
der  frauen ,  erzähle  uns  das  geheimnis ,  wie  du  frucht  em- 
pfiengst  zur  gehurt  und  doch  Vereinigung  mit  einem  manne 
nicht  kanntest.'  sprach  Maria  'wie  könnt  ihr  euch  so  ver- 
wundern? die  söhne  und  töchter  Jerusalems  fragen,  wie  ich 
die  jungirauschaft  erhielt  und  doch  die  mutter  dem  söhne  des 
Schöpfers  ward,  weil  nicht  bekannt  den  menschen  das  ge- 
heimnis ist,  das  Christus  offenbarte  in  Davids  geschlecht,  dafs 
Evas  siinde  all  verwunden,  der  Buch  vernichtet,  und  das 
schwächere  geschlecht  verherrlicht  ist.'  darauf  fährt  der  dich- 
ter mit  anrede  an  Christus  fort,  'der  du  jede  zeit  durch  dich 
selbst  erleuchtest  (Job.  1,  4.  9),  sende  uns  die  belle  sonne 
und  komm  seihst  uns  zu  erleuchten;  nun  glauben  wir  an 
dich  als  das  wort  gottes  welches  im  anfang  bei  dem  vater 
war  .  .  .  (Job.  1,  1 — 5.  14).     nun  wird  der  name  Emmanuel 
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und  das  vorbiid  des  Melchisedek  erklärt,  und  Christus  der 
lehrer  und  Gesetzgeber  genannt  auf  den  die  Hebräer  nach 
verheifsungen  lange  hofften,  auch  die  in  banden  gefefselten 
(frommen  erzväter)  hofilen  nun  leichtes  mutes  seine  an- 
kuuft:  der  dichter  legt  ihnen  ein  gebet  in  den  mund  dafs  der 
hohe  himmelskönig  auch  sie  in  der  unterweit  besuchen  und 
erlösen  wolle,  ehe  er  von  der  erde  scheide,  damit  schliefst 
dieser  vermeintlich  an  Maria  gerichtete  gesang. 

Vergleicht  man  nun  nr  II  mit  I,  so  ist  erstlich  die  an- 
kuüpfung  offenbar  zwischen  dem  ende  des  I  und  dem  an- 
fang  des  II  Stücks  durch  die  einführung  der  bewohner  Jeru- 
salems, sie  werfen  hier  die  frage  auf  warum  der  heiiand 
nur  eine  irdische  mutter,  nicht  auch  einen  irdischen  vater 
solle  gehabt  haben ;  sie  werden  verwiesen  auf  gottes  beschlufs 
durch  dasselbe  geschlecht  heil  und  leben  zu  beginnen,  durch 
welches  tod  und  verderben  begonnen  hatte,  wie  Augustinus 
lehrte,  und  darauf  dafs  der  anfang  des  lebens  dessen  der 
alle  erleuchtete  nicht  in  die  zeit  falle  nach  Johannes,  dafs 
er  also  einten  irdischen  vater  nicht  haben  konnte,  weil  er 
schon  existierte  bei  seinem  himmlischen  vater.  im  ersten 
gesang  war  dies  vorbereitet  durch  die  erkläruog  dafs  der 
söhn  gottes  nach  seinem  freien  willen  um  in  die  menschbeit 
einzutreten  die  juogfrau  sich  zur  mutter  gewählt  habe. 

Nach  dem  gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph  im  an- 
fang von  nr  III,  'o  mein  Joseph,  du  willst  meine  liebe  ver- 
lafsen?'  ''ich  bin  tief  bekümmert  und  geschmäht  durch  das 
schmerzliche  gerücht  über  dich.'*  'was  klagst  du,  ich  habe 
kein  verbrechen  an  dir  gefunden,  und  du  sprichst  als  wärest 
du  geschmäht?*  "zu  viele  kränkungen  habe  ich  über  diese 
empfängnis  erfahren,  wie  kann  ich  meinen  feinden  antwor- 
ten?" 'ich  sage  die  Wahrheit  bei  dem  heiiand  der  seelen, 
ich  weifs  keines  mannes  gemeinschaft,  der  engel  Gabriel 
sagte  mir  dafs  ich  den  söhn  gottes  gebären  sollte;  sein  tem- 
pel  bin  ich  nun  geworden  ohne  fehl:  so  lafs  nun  deine 
schmerzen  und  danke  dem  ewigen  dafs  du  sollst  sein  vater 
heifsen."  danach  schreitet  die  betrachtung  weiter  so  fort; 
o  du  könig  der  könige,  allmächtiger  Christ,  wie  warst  du 
vor  aller  wellen  schaaren  gezeugt  vom  vater.  niemand  kann 
begreifen  wie  der  himmelswart  im  anbeginn  dich  nahm  zum 
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sohlte,  im  anfang  als  gotl  das  wort  sprach  Es  werde  licht, 
da  setzte  der  ewige  dals  du  sein  soho  wärest  gleich  her- 
schend  mit  ihm  selbst^  du  bist  die  Weisheit  womit  der  all- 
mächtige alle  gcschöpfe  wirkte  (prov.  8,22 — 31).  —  von 
hier  an  bis  zum  schlufs  folgen  bitten  um  sein  geistiges  gegen- 
wärtiges kommen:  darin  heifst  es  auch  'segne  durch  deine 
ankunft  diese  weit  und  heifs  die  lange  verschlofsen  gewesenen 
goldenen  thore  öffnen*  (Hebr.  9,  24.   12,  22  und  Ez.  44,  2). 

KUr  ist  nun  auch  die  beziehung  von  III  auf  II ;  beide 
abschnitte  gehn  in  der  beleuchtung  der  wunderbaren  geburt 
des  Sohnes  gottes  auf  Job.  1,  1 — 5  zurück,  um  gleiche  an- 
Wendung  und  bitten  anzuknüpfen;  der  vorige  betraf  den  satz 
das  wort  wurde  fleisch  ,  oder  das  mutlergeschlecht  Christi, 
dieser  wendet  sich  nun  mehr  zu  dem  anfanglichen  sein  des 
Wortes  bei  und  in  golt,  oder,  wie  es  unser  gedieht  nennt, 
zu  dem  vatergeschlecht  Christi. 

Nr  IV  hebt  der  dichter  selbst  wieder  an  *o  Mariß, 
reinste  der  frauen ,  wie  mit  recht  nennen  dich  alle  rede- 
tragenden die  braut  des  himmelsherren,  und  sagen  und  singen 
alle  mannen  Christi,  dafs  du  die  königin  seist  über  alle  ge- 
schöpfe  im  himmel  und  auf  erden  und  im  abgrund ,  denn  al- 
lein du  brachtest  dein  magdthum  dem  schöpfer  ohne  sünde 
zum  Opfer,  weshalb  auch  der  siegesgeber  seinen  engel  sandte 
dir  zu  verkünden  dafs  du  den  söhn  des  herrn  gebären  und 
gleich  unbefleckt  immer  bleiben  solltest,  auch  haben  wir 
einen  propheten  in  alten  tagen ,  Jesaia ,  sagen  hören  dafs  er 
entrückt  in  die  ewige  heimat  einen  edlen  eingang,  ein  mit 
festen  riegeln  verschlofsenes  thor  schaute,  wovon  ihm  ein 
engel  sagte,  einst  geht  der  allmächtige  durch  dies  goldne  thor 
die  erde  zu  besuchen,  und  dann  steht  es  e>vig  so  wie  jetzt 
wieder  beschlofsen.  das  ist  nun  erfüllt,  du  (Maria)  bist  das 
maucrthor,  golden  mit  lügenden  geziert,  durch  dich  gieng 
der  waltende  herr  und  verschlofs  dich  wieder,  nun  zeige 
uns  die  auszeiclinung  die  dir  widerfuhr,  bitte  für  uns  mit 
kühnen  worten.'  —  auch  dieses  lied  schliefst  mit  einem  gebet 
an  den  vor  allen  geschöpfen  mit  dem  vater  gleich wesenden 
söhn,  seinen  von  den  höllischen  geistern  mit  übelen  riemen 
gebundenen  knechten  zu  helfen. 

Hier  will  nicht  sogleich  ein  fortschritt  einleuchten :  denn 
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da  der  gegenständ  der  rede  vorzugsweise  Maria  ist,  so  scheint 
das  ein  rückschritt  zum  vorletzten  stoff.  vor  allem  aber  tritt  ~ 
sichtlich  die  einbeit  des  verfafsers  mit  dem  von  I  —  HI  in 
gleichen  Wendungen  und  ausdrücken  hervor:  pät  pus  gyld- 
nan  gatu  .  .  .  god  sylf  vile  gaestes  mägne  gefdlsian  20,  19 
(IV),.  wie  volde  gefdlsian  foldan  mägde,  svylce  grundas 
eac  gaestes  mägne  sipe  ges4can  9,  33  —  10,  2  (II);  von 
den  fern  von  ihrer  heimat  irrenden  menschen  beifst  es  ve 
hvearfiad  heäniice  23,  21  (IV),  so  us,  pä  pe  heanlice^veor- 
fan  sceoldan  to  p/s  enge  lond  3,  4  (I) ;  von  denselben  höre 
die  stimme  der  gefefselten,  häßa,  deiner  scbuldknecbte,  ptnra 
niedpiova  22,  33  (IV) ;  ebenso  früher,  bring  uns  das  heilleben 
deinen  vMgum  vHepeovum,  wir  sind  häjtas  hygegeomre 
10,  12.  18  (11);  du  allein  kannst  helfen  heifst  is  seo  bot  ge- 
lang eal  dt  pe  dnum  23,  8  (IV)  wie  is  seo  bot  gelang  eal 
ät  pe  dnum  10,  15  (II);  dazu  kommt  das  gleiche  bild  pd 
gyldnan  gatu,  in  IV  auf  Maria  gedeutet,  in  III  16,  10 — 15 
auf  das  thor  des  himmelreichs  oder  des  paradieses.  auch  bei 
Hieronymus  finden  sich  moralische  und  dogmatische  deutung 
desselben  neben  einander.  —  indessen  rührt  das  lied  nicht  nur 
von  dem  Urheber  der  früheren  her,  es  gehört  auch  als  fort- 
Setzung  dazu:  die  zurückwendung  zur  mutter  des  herrn  ist 
vorbereitet  durch  die  äufserung  gegen  ende  von  nr  lil,  uns 
ist  allen  noth  dafs  wir  dein  muttergeschlecht  recht  kennen 
lernen,  da  wir  dein  vatergeschlecht  nicht  begreifen  können, 
15,  33  ff.  der  dichter  giebt  jetzt  die  folgerungen  aus  dem 
bisherigen  für  die  hohe  würde  der  mutter  Christi,  die  noch 
nicht  im  dogma,  aber  in  der  liturgie,  dem  sagen  und  singen, 
gefeiert  war.  dafs  sie  wie  ein  reiner  tempel  war  als  gottes 
söhn  kam  in  ihr  zu  wohnen,  auch  nachdem  sie  seine  mutter 
geworden  war ,  ein  unbeflecktes  wesen  blieb ,  dies  ist  im 
bilde  vom  goldnen  thor,  wie  es  dem  zarten  dichter  zukam, 
angedeutet,  während  es  kirchenväter,  zumal  Scholastiker,  mit 
häfslichen  nackten  reden  der  Zergliederung  ausführten,  die 
iireifache  Jungfräulichkeit  Marias  nahmen  die  Angelsachsen 
durch  Gregor  von  Hieronymus  an;  die  deutung  des  goldnen 
thors  auf  Maria  gab  schon  Ambrosius  in  der  schrift  de  vir- 
ginitate  perpetua  s.  Mariae  oder  de  institutione  virginis, 
wollte  sich  Hieronymus  jedoch    nicht  aneignen,     die  weifsa- 
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gaog  findet  sieb  übrigens  im  Ezechiel  44,  1 — 3,  nicht,  wie 
es  hier  heifst,  bei  Jesaia ;  sollte  sie  in  einer  mittelalterlichen 
gestalt  des  anabaticon  des  Jesaias  gestanden  haben,  oder  irrte 
das  gedächtnis  des  dichters?  Cynevulf  war,  wie  Elene  zeigt, 
erst  in  späteren  jähren  von  einem  weltlichen  zu  einem  geist- 
lichen dichter  geworden,  also  wohl  nicht  von  Jugend  auf  in 
geistlichen  Schriften  geschult. 

Nr  V  enthält  zuerst  den  gedauken  dafs  die  das  wesen 
des  dottcinigen  gottes  erschliefsende  ankunflt  des  sohnes  ob 
ihrer  herrlicbkeit  auch  von  den  edelsten  engein  des  himmels 
gepriesen  werde,  und  dann  ihr  darauf  bezügliches  loblied 
selbst,  welches  ans  dem  trishagion  Jes.  6,  3,  dem  gesang  in 
der  heiligen  nacht  Luc.  2,  14  und  der  begrüfsung  Matth.  21,  9 
=  ps..  118,  26  gebildet  ist.  dies  singen  am  schlufs  des  klei- 
nen abschnitts  die  seraphim.  ähnlich  ist  von  Cynevulf  das 
trishagion  El.  750—753  als  gesang  der  seraphim  eingelegt. 

Das  kleine  stück  nr  VI,  welches  vielleicht  nicht  ge- 
trennt sein  sollte,  schliefst  mit  einer  hinlenkung  von  dem 
äufseren  auf  die  inneren  wunder  und  einer  aufforderung  aller 
zum  preis  dafür,  ^o  was  ist  das  für  ein  wunderbarer  Wech- 
sel dafs  der  schöpfer  der  menschen  von  einem  weihe  unbe- 
flecktes fleisch  empfieng,  die  von  mannes  liebe  nichts  wüste ! 
aber  das  war  eine  gröfsere  machterweisung  als  alle  men- 
schen erdenken  können,  dafs  der  hohe  herr  des  himmels  des 
menschengeschlechtes  rettung  vollbrachte  durch  seiner  mutter 
leib  (durch  seine  menschwerdung) ,  und  wie  er  täglich  seine 
Vergebung  austheilt.  das  ist  ein  hoher  rath ,  d^n  alle  ver- 
ständige menschen  oft  und  innerlichst  preisen  sollen,  was  er 
ihnen  selbst  in  seiner  heimat,  in  die  er  vorangieng,  vergel- 
ten will.* 

Dafs  sich  nr  V  und  VI  als  zweigliedriger  abschlufs  zu 
dem  bisherigen  ganzen  verhalte  ist  unverkennbar;  ebenso 
dafs,  indem  zuletzt  der  blick  auf  die  während  des  erdenlebens 
von  Christus  noch  nicht  betretene  heimat  hingerichtet  wird, 
das  folgende  gedieht  von  seiner  rückkehr  in  die  himmlische 
heimat,  von  der  aus  er  den  menschen  gaben  giebt,  vorbe- 
reitet wird. 
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2. 
Vier  gesäoge  VII — X  im  cod-  Ex.  s.  28 — 48  sind  der 
himmelfahrt  gewidmet,  sie  wird  zuerst  mit  dem  abschied  von 
den  Jüngern  bis  zur  erscbeinung  der  engel  beschrieben,  und 
dann  als  die  ankunft  des  siegreichen  beiden  und  als  fest  des 
triumphes  über  die  hölle  im  himmel  geschildert,  der  dritte 
und  vierte  gesang  betrachtet  sie  als  die  Vollendung  des  heils 
und  als  den  Ursprung  aller  höheren  begabung  unter  dcu^ men- 
schen, 'er  ist  aufgefahren  zur  höhe  und  hat  die  beute  ge- 
fangen geführet,  und  hat  den  menschen  gaben  gegeben.' 
dieser  aus  Ps.  86,  19  aufgenommene  spruch  Eph.  4,8  hat 
offenbar  die  betrachtung  geleitet,  in  welche  auch  andere 
für  weifsagung  der  himmelfahrt  gehaltene  stellen  des  A.  T. 
eingeflochten  sind. 

VII.  '  nun  betrachte  mit  fleifs ,  warum  die  engel  nicht 
hei  der  geburt  des  herrn^  sondern  nur  bei  seiner  himmel- 
fahrt in  weifsen  kleidern^  nach  der  schrift  erschienen!  — 
diese  frage  dient  nur  zur  Überleitung  und  zur  Spannung,  es 
wird  nicht  sogleich,  sondern  erst  in  VIII  darauf  geantwortet, 
'  weil  jene  ankunft  auf  erden  eine  ankunft.  zur  niedrigkeit, 
diese  eine  zur  herrlichkeit  war.'  —  darauf  beginnt  der  dich- 
ter: nach  Bethanien  zu  folgten  seine  jünger,  die  treuen 
mannen ,  ihrem  schatzgeber ,  als  vierzig  tage  nach  der  auf- 
erstehung  erfüllt  waren,  da  tröstete  er  sie  mit  den  Worten 
'freuet  euch  im  herzen,  ich  will  euch  nimmer  verlafsen' 
u.  s.  w.  Joh.  16,  22  und  Matth.  28,  18—20.  da  entstand 
ein  geräusch  in  der  luft,  eine  sehaar  engel  kam  glänzend  vom 
himmel ,  die  als  der  herr  aufstieg  einen  lobgesang  erhoben ; 
ihrer  zwei  aber  standen  bei  den  jungem,  'was  harret  ihr, 
galliläische  männer,  ihr  seht  nun  den  herrn  in  den  himmel 
gehn  mit  dieser  engelschaar  zu  seines  vaters  edelstuhl.' 

VIII.  '  wir  wollen  mit  solcher  gesellschaft  den  herrn  über 
des  himmels  höhen  zur  glänzenden  bürg  geleiten:'  offenbar 
nicht  Worte  des  dichters  an  die  leser  (Thorpe),  sondern  wei- 
tere rede  der  beiden  engel  an  die  jünger ,  denn  es  heifst  so- 
dann 'dieses  edelste  aller  siegkinder  wird  wiederkommen  auf 
die  erde  mit  grofser  schaar  um  alle  thaten  zu  richten.'  act. 
1,  11.    nun  fährt   der  dichter  fort:   da  wurde  der  wart  der 
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Iierrlicbkeit  iu  wölken  aufgenommen,  in  den  himmlischen  bür- 
gen aber  war  Freude  über  des  beiden  ankunft,  der  sich  nun 
zur  rechten  des  vaters  setzte,  darum  musten  weiisgekleidete 
enge!  ihn  abholen,  da  das  gröste  der  feste  gekommen  war, 
denn  es  hatte  der  heilige ,  der  siegesfrohlockende,  die  hölle 
alles  tributs  beraubt,  ihre  kämpen  durften  sich  der  waffen 
nicht  rühmen ,  seit  der  könig  der  ehre  gegen  sie  kämpf  er- 
hob und  die  gröste  beute  davontrug  (ps.  68,  19.  Eph.  4,  8), 
ein  z^ilos  volk.  diese  beute  ist,  so  redet  nun  der  sänger 
seine  nörer  an,  eben  diese  schaar,  die  ihr  hier  vor  euch 
seht  —  alle  erlösten  Christen  werden  ja  als  der  hölle  be- 
raubt angesehen  —  'nun  geht  ihr  fröhlich  euern  freunden 
entgegen^  schliefset  die  thüren  auf,  zu  euch  will  der  allwal- 
tende könig,  um  das  volk  dafs  er  den  teufeln  enlrifs,  mit 
nicht  geringerer  schaar  zur  höchsten  freude  zu  führen,  sein 
friedensbund  ist  nun  (mit  der  rückkehr  zum  vater)  zu  stände 
gebracht,  ein  heiliger  vertrag  der  liebe,  der  hoffnung  und 
lichter  freude.  nun  kann  jeder  mensch  auf  der  erde  wählen  ' 
zwischen  hölle  und  himmel,  leben  und  tod,  was  ihm  lieber  ist/ 

So  leicht  das  fortgehende  zwischen  VII  und  VIII  zu  sehen 
^  ist  —  die  Worte  der  engel  in  act.  1,  11  stehen  halb  noch 
dort,  halb  hier,  —  mit  so  grofsem  schein  sind  immer  IX  und 
X  als  selbständige  danklieder  für  alle  gottesgaben  betrachtet 
worden :  es  sind  daher  die  stellen-  fürs  äuge  hervorzuheben, 
welche  ihre  anknüpfung  darlegen. 

IX.  es  ist  würdig  und  recht  dafs  die  menschen  dem  her- 
ren  für  alle  seine  manigfaltigen  gaben  dank  sagen,  über  alles 
geziemt  es  aber  für  das  heil,  das  er  uns  zu  hoffen  gab,  da 
er  bei  seinem  aufsteigen  (ät  his  upstige)  den  nothstand,  den 
wir  eher  erduldeten,  abwendete  und  bei  seinem  valer  für  die 
menschenkinder  fürsprache  einlegte,  Hebr^  9,  24.  er  tilgte 
den  fluch  der  von  früh  auf  den  menschen  lastete,  gen.  3, 
17—19.  leicht  vollbrachte  dies  der  königssohn  für  uns,  als 
er  zur  heimat  der  engel  aufsteigen  wollte  (s.  38, 1  —  39,  22). 
uns  kam  dieser  wiUe  zu  gut,  wovon  schon  Hiob  sang,  der 
den  söhn  des  allwaltenden  einen  vogel  nannte ,  Hiob  28 ,  7, 
was  die  Juden  nicht  verstehen  konnten  von  dem  der  sich 
zum  himmel  schwang,  obwohl  auch  der  prophet  sang  er 
ward  erhoben  durch  engetarme  in  seiner  grofsen  niachtfüUe, 
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hoch  und  heilig  über  der  himmel  herrlichkeit  (wohl  nach 
ps.  8 ,  2  elevata  est  magnificentia  tua  saper  coelos  im  ver- 
gleich mit  17,  10  ascendit  super  cherubim  et  volavit;  vola- 
vit  super  pennas  venlorum.  vulg.)»  sie  konnten  des  vogeis 
flvg  nicht  erkennen,  die  die  himmelfahrt  leugneten  (41,3).  — 
damals  ehrle  uns  gottes  geistessohn  und  gab  uns  ewige  Woh- 
nungen oben  bei  den  engein,  Joh.  14,  20,  und  säte  und  setzte 
auch  inanigfaltige  geistige  kräfte  in  die  seelen  der  menschen.' 
nun  werden  geistliche  und  weltliche  begabungen  aufgej(ählt, 
zuletzt  beifst  es:  so  vertheilt  der  söhn  gottes  die  gnaden. 
Will  nicht  einem  alle  geisteskraft  geben ,  dafs  ihm  nicht  die 
überbebung  schade  über  andre. 

X.  'so  ehrt  der  allmächtige  könig  die  erdenkinder  mit 
geisteskräften  und  künsten,  so  giebt  er  auch  den  seligen  herr- 
lichkeit im  himmel.  davon  sang  der  prophet  dafs  erhoben 
seien  heilige  edelsteine,  die  himmelsgestirne,  sonne  und  mond 
(Hab.  3,  11);  was  sind  die  edelsteine,  als  gott  selbst?  auch 
die  kirche  ist  ein  geistlich  gestirn,  im  empfangenen  gknze 
dem  monde  gleichend,  nachdem  das  gotteskind  vom  erden- 
grund  aufgestiegen,  hatte  die  kirche  heidnische  Verfolgung 
zu  leiden,  doch  gedieh  durch  des  geistes  gäbe  der  segen  der 
gottesmänner  nach  der  himmelfahrt  {äfter  upstige)  des  ewi- 
gen herren.  von  dem  auch  Salomo  sang  im  geiste  'kund 
wird  einst  dafs  der  könig  der  engel  berge  überspringen 
wird,  hüpfen  über  höhen  und  felsen,  und  erlösen  alle  erden- 
bewohner  durch  den  edlen  Sprung'  (nach  cant.  2,  8  ecce  ve- 
nit  saliens  in  montibus  et  transsiliens  colles,  der  auch  bei 
deutschen  dichtem  so  viel  auf  Christus  heldenthat  angewen- 
deten stelle),  darauf  werden  sechs  spränge  Christi  ausge- 
führt, deren  letzter  der  zum  himmel  zurückführende  ist.  zu- 
letzt folgen  ethische  anwendungen ,  'so  sollen  auch  wir  von 
tugend  zu  tugend  steigen,  und  von  herzen  das  heil  suchen, 
die  wir  ernstlich  glauben  dajs  der  heiland  von  hinnen  mit 
unserm  leibe  aufstieg,  verachten  sollen  wir  eille  freudeu, 
und  des  befsern  uns  freuen,  dann  haben  wir  den  trost,  er 
will  seine  engel  hierhersenden,  die  uns  gegen  des  feindes 
pfeil  {earhfarc)  schützen.' 

Die  herleilung  aller  dankenswerthen  gaben  im  menschen, 
auch  der  sogenannten  natürlichen  befähigungen,  aus  der  ver- 
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leihuDg  des  siegreich  verherrlicbleu  gottessohns,  welche  in 
IX  uad  X  nach  Eph.  4,  8  festgehalten  ist,  und  die  darch 
beide  stücke  sich  hinziehenden  andeutungen  der  liimmelfahrt 
aus  dem  A.  T.  welche  die  kirche  längst  dafür  befestigt  hatte, 
beweisen  zur  genüge  für  die  fortgängigkeit  der  in  VII  und 
und  VIII  begonnenen  Schilderung,  unwiderleglich  wird  dieser 
beweis  durch  folgendes,  dieselbige  gedankenreihe  wie  in  VII 
— X  ist  in  derselben  Ordnung  ja  mit  wörtlich  dem  gleichen 
anfai\g  in  der  lateinischen  quelle  verbunden,  welches  eine 
und  dieselbe  homilie  auf  den  himmelfahrtstag  ist.  ich  kann 
nämlich  nicht  anders  als  den  zweiten  theil  der  29n  ho- 
milie des  Gregor  für  das  original  halten,  welches  Cyne- 
vulf  in  freier  weise  dichterisch  gestaltet  hat;  die  belrach- 
tung  welche  auf  die  erzählung  cod.  Ex.  s.  34,  18  folgt  bis 
zu  ende  s.  48,  ist  eben  dieselbe  als  bei  Gregor  §  9  — 11 
und  zwar  mit  dessen  anfang,  hoc  autem  nobis  priwum  quae- 
rendum  est,  quidnam  sit  quod  nato  domino  apparuerunt 
angeliy  et  tarnen  non  leguntur  in  albis  vestibus  apparuisse, 
ascendente  autem  domino  missi  angeli  in  albis  leguntur 
vestibus  apparuisse;  was  auch  unser  dichter  in  VII  voran- 
stellte, und  später  völliger  aufnahm. 

3. 

Am  sorgfältigsten  und  klarsten  ist  die  anläge  und  aus- 
führung  des  gedicbts  vom  jüngsten  gericht  nrXI— XV.  von 
seinen  acht  oder  neun  theilen  ist  der  erste  ein  paräuetischer 
eingang,  der  die  Wiederkunft  des  herrn  im  allgemeinen  an- 
kündigt und  zu  bedenken  ermahnt ;  der  zweite  und  dritte 
spricht  von  der  plötzlichen  ankunft  Christi,  von  der  aufer- 
weckung  und  Versammlung  aller  menschen,  vom  aufbrechen- 
den weltbrand,  und  den  schrecken  der  erwartung  des  ge- 
richts;  im  vierten  und  fünften  beginnt  die  handlung  des  ge- 
richts  mit  der  aufrichlung  des  kreuzes  und  Christus  zeigt 
seine  wunden  wie  im  Muspilli,  Vl^ackern.  76,  8 — 11.  die 
reinen  werdep  von  den  unreinen  abgetheilt,  an  denen  die 
Vorzeichen  ihres  künftigen  Schicksals  erscheinen,  der  6e  und 
«7e  gesang  giebt  die  reden  Christi  des  richlers,  kurz  an  die 
zur  rechten  und  dann  ausgeführt  an  die  zur  linken ;  der  8e 
enthält  die  Vollziehung  des  urtbeils,   und  die  Schilderung  des 
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verschiedenen  endschicksals.  ein  anhang  erklärt  wie  die 
reine  seele  nicht  bei  ihrem  abschied  von  der  erde,  sondern 
jetzt  nach  der  entscheidung  von  einem  engel  empfangen  und 
zu  den  freuden  des  himmels  geführt  wird,  was  im  Musp. 
W.  70,  17  ff.  voranstebt.  —  diese  fiir  die  einheit  von  s.  49 
— 103  beweisende  Übersicht  soll  nun  durch  kurze  inhaits- 
angaben  im  einzelnen  gerechtfertigt  \sprden. 

XI.  l.das  gericht  ist  nahe,  Christus  kommt  wieder  zur 
Vergeltung,  ich  mufs  die  zeit  fürchten,  denn  ich  weifs  mich 
snndevolt.  wie  einst  die  weit  in  wafser  untergieng,  soll  sie 
in  feuer  vergehn.  deshalb  ermahne  ich  dafs  niemand  seiner 
seele  heil  versäume,  wir  leben  jetzt  wie  auf  einem  schiff 
in  weiter  sce  schwebend,  lafst  uns  jn  den  hafen  segein,  den 
der  herr  uns  bezeichnet  hat.    « 

2.  unvorhergesehn  wird  seine  ankunTt  sein  Matth.  24,  43. 

1  Thess.  5,  2.  zum  Zion  sollen  alle  Völker  durch  die  posaune  ' 
versammelt  werden ,  und  alle  entschlafenen  werden  wieder 
erweckt;  ein  glänz  geht  über  dem  Zion  auf  und  gottes  söhn 
kommt  in  den  wölken,  an  jeder  seite  eine  schaar  engel.  da 
bricht  feuer  auf.  sonne  und  Sterne  fallen  und  der  mond. 
Sturm  und  erdbeben  erhebt  sich,  die  erde  verbrennt. 

3.  in  dem  feuer,  das  nun  erde  berge  und  meer  verzehrt, 
geht  alle  herrlichkeit  auf  und  alle  befleckung;  der  allmäch- 
tige erscheint  und  zitternd  erwarten  engel  und  menschen  sein 
gericht,  zu  dem  alle  erstanden  und  mit  einem  neuen  nichts 
mehr  verbergenden  leibe  umgeben  sind,  die  gedanken  und 
werke  aller  werden  o.ffenl)ar,  niemand  kann  etwas  davon  vor 
dem  ewigen,  aliwifsenden  verhehlen. 

XII.  4.  dann  wird  vor  allen  sündenbeQeckten  menschen 
des  herren  kreuz  aufgerichtet,  benetzt  mit  seinem  blute, 
glänzend  über  alle  Völker  67,  6  ff.  68,  11  ff.  wie  es  66,  2  ff. 
(in  XI,  3)  schon  angekündigt  war.  ein  schrecken  ist  es  den 
undankbaren  und  sündigen,  die  den  nicht  erkannten  der  um 
ihres  heiles  willen  gekreuzigt  ward;  sie  sollen  die  wunden, 
die  geöffnete  seite,  und  alles  was  er  für  sie  duldete  mit 
sorge  und  schmerz  sehen;  sie  sollen  erkennen  was  sie  trotz 
aller  wunder  bei  seiner  kreuzigung  nicht  erkannten,  was 
doch  die  höUe  verstand,  was  doch  das  meer  einsah,  das  sich 
vom  herrn  betreten  liefs,  was  doch  die  bäume  verkündigten. 
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als  er  den  kreuzesbaum  bestieg,  ja  nur  die  edien  unsterb- 
lichen Seelen  hatten  kein  einsehen,  waren  härter  als  stein, 
wollten  ihren  berrn  nicht  erkennen,  den  doch  propheten  ver- 
kündigt hatten. 

XIII.  5.  was  denkt  der  welcher  all  der  lehren  .und 
leiden  Christi  nicht  gedenken  will?  dem  ists  nun  ein  grau- 
sen an  jenem  tage  c^  wunden  zu  schauen  an  dem  heiland 
als  richter.  —  dann  werden  die  reinen  zu  seiner  rechten  ge- 
schaart,  die  befleckten  zur  linken,  und  an  j^^m  von  ihnen 
erscheinen  drei  zeichen:  hier  leuchten  die  guten  werke  glän- 
zend hervor,  hier  wird  die  zubereitete  gnade  des  herrn  mit 
äugen  geschaut,  hier  wird  auf  die  strafe  der  andern  gesehen ; 
dort  scheinen  alle  sündej^^wie  durch  |;l^  durch  die  leiber  uii^ 
verdeckt  hervor,  dort*  wir.d  ^as  hollenfeuer  zu  ewiger  pein 
bereitet  gesehen ,  dt^rt  wird  die  Seligkeit  der  frommen  ange- 
schauet,  die  sie  auch  hätten  haben  können,  jeder  reinige 
sich  daher  die  kurze  frist  dieses  lebens. 

6.  ernst  müssen  wir  unsers  herzens  gedanken  prüfen 
mit  den  äugen  des  geistes,  dafs  sie  gott  gerällig  seien  am 
tage  des  gerichts.  —  dann  wird  der  söhn  vor  allen  Völkern 
die  zur  rechten  anreden ,  '^empfangt  von  mir  meines  vaters 
reich,  denn  ich  bin  hungrig  gewesen'  u.  s.  w.  Matth.  25,  35. 
die  zur  linken  wird  er  anreden,  sprechend  wie  nur  zu  ei- 
nem, 'wie  begabte  ich  dich  mit  geist  und  gaben,  da  ich  dich 
mit  bänden  wirkte  und  in  das  schöne  paradies  setzte,  ich 
will  das  alte  vergefsen,  dafs  du  mir  undankbar  abfielst;  mich, 
jammerte  dein  elend,  und  um  dich  vom  verderben  zu  erret- 
ten stieg  ich  selbst  herab ,  ward  ein  schwaches  kind  in  ar- 
mer krippe.' 

XIV.  7.  'manches  elend  der  menschheit  nahm  ich  auf 
mich  (damals  während  meines  erdenlebens) ,  um  dich  mir 
ähnlich  zu  machen  und  rein  von  sünden ;  ich  duldete  schlage, 
anspeien ,  kreuzesqual  für  dich ;  sieh  die  wunden  an  meiner 
Seite,  an  bänden  und  füfsen:  für  dich  litt  ich  das  alles,  du 
wüstest  mirs  keinen  dank,  du  verhöhntest  mich  mit  deinem 
befleckten  leib  und  leben,  du  hast  mich  schmerzlicher  aus 
kreuz  deiner  sünden  geheftet,  ihr  habt  den  durstigen  nicht 
getränkt,  den  hungernden  nicht  gespeist,  den  elenden  nicht 
aufgerichtet :    deshalb  sollt  ihr  ewige  strafe  dulden ;  geht  hin 
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in  das  ewige  feuer'  Matth.  25,  37.  —   hier  erst  schliefst  7 
und  die  in  6  angefangene  anrede  an  die  verdammten. 

XV.  8.  dann  schwingt  der  richter  das  siegesschwert,  so 
dafs  mit  den  teufeln  das  heer  der  gottlosen  in  die  finstre 
feurige  tiefe  fällt,  wo  sie  das  andenken  des  herrn  nicht  wie- 
der suchen  und  das  feuer,  obwohl  ewig  brennend,  ihre  su'n> 
den  nicht  aufzehrt,  möge  jetzt  der  mensch  für  seine  seele 
sorgen  wo  sie  ewig  wohnen  soll;  alsdann  ist  die  reue  zu 
spätj  wenn  der  Verbrecher  vor  seinen  schöpfer  gestellt  ist; 
vergebens  sind  dann  die  thränen,  die  bösen  bleiben  in  feuer- 
quäl  gebunden ;  in  der  sie  verschlingenden  hölle  müfsen  sie 
ihre  schwarzen  glieder  darreichen,  gebunden ,  gebrannt  und 
geschlagen  zu  werden,  aber  die  -  erwählten  sollen  von  nun 
an  sündlos ,  mit  licht  umgeben  in  süfsem  frieden  die  ge- 
meinschaft  mit  dem  herrn  alles  lebens  und  den  ihm  lobsingen- 
den engein  geniefsen ;  da  schauen  alle  selig  das  theure  ange- 
sieht  ihres  herrn  heller  als  der  sonne  licht,  keine  sorge, 
kein  alter,  kein  mangel,  keine  quäl  des  erdenlebens  rührt  sie 
mehr  an ;  ewig  geniefsen  sie  ihres  königs  gnade  und  der  ge- 
sellschaft  der  seligen. 

9.  das  ist  die  gröste  der  freuden,  wenn  engel  und  se- 
lige Seelen  sich  zuerst  begegnen ;  dann  begrüfst  sie  der  engel, 
'nun  soUts  du  eingehen,  wohin  du  lange  strebtest,  ich  will 
dich  geleiten  zur  heiligen  heimal,  wo  der  höchste  könig  der 
bürgen  waltet,  zu  den  wohuungeii  die  nie  in  trümmern  fal- 
len, wohin,  um  ewig  mit  der  abendmahlsjugend  *)  vereint  zu 
sein,  die  tapfern  Streiter  gegen  das  böse  auf  erden  kommen 
sollten.' 

4. 

Wenn  nun  hiernach  sicher  ist  dafs  die  fünfzehn  bisher 
besprochenen  gesänge  nur  drei  gedieh te  sind ,  und  ich  bin 
überzeugt,  eine  spätere  zeit  wird  sich  verwundern  dafs  es 
einmal  hat  bewiesen  werden  müfsen ,  dann  kann  es  auch 
nicht  schwer  fallen  sich  von  der  einerleiheit  ihres  verfafsers 
zu  überzeugen,  denn  die  drei  sind  vielfach  verkettet. 

Äufserlich,   aber   nicht  zufällig,    ist  das  erste  glied  der 

')  mit  denen  die  so  rein  lebten  daTs  sie  hier  vom  tisch  des  herren 
niehi  ausgeschlofseD  wurden;  hüsetgeogudhy  was  Tb.  uniibersetzt  liefs, 
ist  coUecliv  zu  hüselbearn  (Ex.  135,  !28). 
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dritten  reihe  au  das  letzte  glied  der  zweiten  angeschlofsen, 
und  diese  mit  ihrem  antang  ans  ende  der  ersten  gebunden. 
gute  dichter  leiten  über,  sie  machen  einschnitte  und  mildern 
sie  durch  fortführung  eines  schliefsenden  gedankens.  diese 
eigenschafl  ist  an  Cynevulf  besonders  hervortretend,  wie  die 
theilung  der  gesänge  in  dem  dritten  liede  überall  beweist, 
so  hat  nun  dieser  selbst  einen  durch  den  gegenständ  gewiss 
nicht  hervorgerufenen  anfang.  'nicht  braucht  des  teufeis 
pfeile  einer  der  menschen  auf  erden  zu  fürchten,  die  speer- 
fahrten (gdrfare)  der  bösen,  wenn  ihn  gott  schützt  {scitdect)^ 
der  herr  der  heerschaaren.  nah  ist  das  gericht,  wo  wir' 
u.  s.  w.  der  auffallende  erste  satz  erklärt  sich  als  anknü- 
pfuttg  an  den  vor  der  doxologie  am  ende  des  zweiten  liedes 
zuletzt  vorhergehenden,  'der  vater  im  himmel,  er  sendet,  wenn 
wir  statt  der  eiteln  die  befsere  freude  lieben,  seine  boten 
hierher,  die  uns  schützen  (gescildaä)  wider  die  pfeilfahrten 
{earhfarum)  der  Schädiger,  dafs  die  unholden  nicht  wunden 
wirken,  wenn  sie  auf  das  volk  gottes  entsenden  vom  trug- 
bogen den  bittern  pfeil  .  .  .  bitten  wir  den  söhn  gottes  und 
den  milden  geist  dafs  er  uns  schütze  wider  des  mörders  Waf- 
fen, die  lügenrüstung  der  bösen/  47,23  —  48,  23,  Xschlufs.  — 
eine  andere  eben  so  deutliche  anschliefsung  hat  das  zweite 
gedieht  an  das  erste,  das  von  der  himmelfahrt  hebt  an  'nun 
erforsche  mit  geistes  gedanken  verständiges  sinnes ,  wie  das 
geschah,  als  der  allmächtige  gott  durch  reinen  stand  geboren 
wurde,  Marias  der  edelsten  Jungfrau  leib  erwählend,  dafs  da 
die  engel  nicht  in  weifsen  kleidern  erschienen'  u.  s.  w.  und 
noch  einmal  in  diesem  eingang  wird  auf  Christi  geburt  in 
Bethlehem  verwiesen,  so  dafs  Thorpe  ein  'on  ihe  nativity' 
in  die  überschrifl;  neben  'asceusion'  aufnahm,  doch  schon  das 
nun  erforsche  reicht  hin  zum  beweise  dafs  der  dichter  der 
himmelfahrt  schon  ähnliche  damit  verwandte  belrachtungen 
hatte  vorangehen  lafsen.  zu  meinen  dafs  diese  uns  verloren 
gegangen  wären  geht  deshalb  nicht  an ,  weil  der  schlufs  des 
gedichtes  von  der  geburt  des  herrn  die  betrachtung  seiner 
rückkehr  in  den  himmel  anbahnt,  wie  oben  bei  VI  gezeigt 
ist ,  und  der  anfang  von  VII  so  anhaltend  auf  den  ersten 
gegenständ  zurückweist. 

Doch   greifen   nicht    nur    die   äufseren   rahmen  der  drei 
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lieblichen  bilder  in  fester  fu'gung  in  einander,  die  aus  dem 
leben  Jesu  gewählten  Stoffe  selbst  haben  innere  Verwandt- 
schaft, und  sind  nach  der  Verwendung  die  ihnen  der  dichter 
gegeben  hat  unter  gleichen  gesichtspunkt  gestellt,  die  gehurt 
Christi  ist  nach  dem  ausgesprochenen  glauben  an  seine  vor- 
weltliche  existenz  im  himmel  durchgängig  als  sein  bierher- 
kommen ,  als  ein  kommen  in  die  niedrigkeit  gepriesen ,  der 
könig  des  himmels  kommt  und  gründet  das  heil ;  die  himmel- 
fahrt  steht  nicht  vor  uns  als  abschied  und  ruckkehr,  sondern 
als  der  einzug  des  siegeshelden  in  des  vaters  land  und  bürg, 
als  ein  ankommen  in  herb'cbkeit ;  der  in  kämpfen  erniedrigt 
gewesene  söhn  des  königs  nimmt  den  gabenstuhl  der  halle 
ein  und  spendet  von  da  herab  nun  des  himmels  Schatzes  allen 
seinen  mannen;  das  gericht  endlich  ist  schon  in  der  bibel 
nicht  handlung  des  Schöpfers,  sondern  des  sohnes,  es  ist 
hier  ganz  Wie  in  den  paulinischen  briefen  als  sein  zweites 
kommen  auf  die  erde  dargestellt  um  die  niedrigkeit  in  die 
berrlichkeit  zu  verklären,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben 
wird  cod.  ex.  s.  49,  14  —  21.  51,  25 — 31.  wir  finden  also 
den  gesammten  heilsrath  gottes  durch  Christus  in  den  wich- 
tigsten, ergreifendsten  punkten  —  man  kann  sie  als  anfang, 
mitte,  und  ende  bezeichnen,  ein  leben  des  heilands  im  weite- 
sten, geistigsten  sinne  aufgefafst.  wir  sehen  das  dreifache 
kommen  Christi  dichterisch  ausgeführt  als  dreimalige  ankunft 
des  himmelskönigs  in  der  Umgebung  seiner  thane,  der  engel, 
und  zwar  mit  allen  tönen  der  begeisterten  sinnenden  liebe, 
um  den  ganzen  ewig  lebendigen  Christus  in  die  herzen  des 
Volkes  einzuschreiben,  dieses  wohlangelegte,  gleichmäfsig 
erhabene  und  einfache  epos  mufs  die  Schöpfung  eines  dichters 
sein,  und  wenn  dies,  zu  Cynevulfs  besten  werken  gerechnet 
werden,  mag  es  nun  Cynevulfs  Crist  heifsen,  oder  künftig 
befser  benannt  werden  können;  ich  lafse  von  dem  namen 
nicht,  weil  er  das  wesentliche  zu  treffen  scheint  des  Inhalts 
und  auch  der  form,  da  das  überall  ins  lyrische  überfliefsende 
epos  bei  aller  epischen  ruhe  und  einfachheit,  worin  es  nur 
nicht  ganz  an  den  Heliand  reicht,  doch  stets  von  der  that 
so  zum  gedanken  aufdringt,  und  der  betrachtung  fast  so  viel 
räum  gestattet,  als  Otfrids  Krist. 

Mit  diesem  ausdruck  der  im  innern  der  dichtung  erkann- 
Z.  F.  D.  A.    IX.  14 
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teD.  einheit  und  alles  beleuchtenden  herlichkeit  könnte  ich 
schliefsen,  da  es  die  art  der  unsicheren  ist  nur  recht  viele 
beweise  für  eine  Sache  von  einigem  gewicht  zu  häufen, 
wenn  mich  nicht  die  erinnerung  an  ztveifler  befiele,  die  eine 
behauptung  im  gebiete  der  angelsächsischen  literatur  mil.mis- 
trauen  ansehen  und  davon  so  viel  wie  möglich  abzuziehen 
geneigt  sein  könnten,  welche  von  keiner  der  englischen  au- 
toritäten ,  Wanley,  Conybeare ,  Thorpe ,  Kemble  ,  noch  von 
deutschen  gelehrten  die  auf  diesem  felde  gearbeitet  haben, 
unter  denen  zuletzt  Bouterwek  und  Ettmüller  das  Exeter- 
book  besprachen,  ausgegangen  oder  geahnet  worden  ist*), 
gegen  ein  vornehmes  nichtaunehmen  wollen  ist  nichts  zu 
machen ;  wird  ein  theilweiser  zweifei  begründet ,  etwa  mit 
sprachlichen  yerscbiedenheiten :  solche  möfsen  sich  bei  jedem 
guten  dichter  zwischen  verschiedenen  werken  neben  dem 
gleichen  vorfinden,  sie  sind  stark  bei  Cynevulf^  aber  auch 
zwischen  sicher  seinen  dichtungen,  wie  Elene  und  Juiiana, 
und  sie  sind  noch  lange  nicht  so  grofs  als  die  der  Ornamente 
an  einem  einzigen  säulenbündel  deutscher  baukunst.  das 
übereinstimmende  in  der  spräche  zwischen  den  beiden  ersten 
tbeilen  und  dem  dritten  des  Crist,  und  die  berührungen  aller 
dreier  mit  E.  und  J.  so  wie  mit  Andreas,  den  ich  gleichem 
Urheber  zuschreiben  mufs ,  habe  ich  zusammengestellt  ^  ich 
behalte  sie  zurück ,  bis  jemand  versucht  haben  wird  sprach- 
verschiedenheiten  in  den  theiten  des  Crist  nachzuweisen  die 
zur  annähme  verschiedener  yerfafser  berechtigten. 

Für  jetzt  sei  nur  auf  die  auffallend  starke  hinneigung 
zum  innern  reim  der  langzeilen  verwiesen ,  womit  im  mitt* 
lern  theile  von  GC  einmal  sechs  Zeilen  nach  einander  37, 
10 — 21  ausgezeichnet  sind,  wie  zwei  (114.  115)  und  drei- 
zehn (1237—1246  und  1248  —  1251  in  E,  und  fünf  in  un- 
mittelbarer  folge,  viel  mehr  vereinzelt,  in  A;  auch  der  reime 
in  unmittelbar  folgenden  Wörtern  haben  Cynevulfs  bis  jetzt 
genannten  werke  A,  C,  E,  J  so  viel  als  kein  andrer  angel- 

*)  Was  Tborpe  spater,  1844  im  ersten  theil  der  homilien  Älfrics^ 
noch  als  Cynevulfs  werk  io  aospruch  nahm  war  der  vierte  gesang  (on 
tbe  crocifixioo)  des  letzten  theils,  nicht  nach  dem  Zusammenhang,  son- 
dern auf  grund  einer  herübernehmung  ans  Älfric,  welches  nachher 
belenchtet  werden  soll. 
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sächsischer  dichter,  nächsldem  will  ich  vorläufig  ein  halbes 
dutzend  der  mancherlei  zum  theil  schwierigen  alten  Wörter 
hervorheben,  die  sonst  nur  bei  Cynevalf  oder  noch  gar  nicht 
gefunden  waren,  nicht  in  der  bedeutung,  nur  in  der  her- 
leituug  dnnkel  war  orgete  (sichtlich)  in  der  epischen  formel 
open  orgete  A  759;  dieselbe  findet  sich  im  C  69,  7,  dann 
geseon  orgete  89,  17  und  dreimal  orgete  tdce?i  75,  3.  76, 
12.  22,  welche  Verbindung  auch  347,  6  wiederkehrt;  an  der 
letzten  stelle  und  75,  3.  76,  12  ist  orgeale  geschrieben,  da 
ein  Substantiv  get  geat  nur  in  dem  compositum  beget  ^  be- 
geat  (Älfric  hom.  2,  104,  bei  Ettm.  fehlt  es)  vorhanden  und 
die  bedeutung  fund  oder  erwerb  unpassend  ist,  so  wird  man 
sich  entschliefsen  müTsen  von  geat  thür  abzuleiten ;  vor  der 
thür  beginnt  die  strafse,  das  ofi^ene  gegenüber  dem  gedeck- 
ten oder  eingeschlofsenen ;  orgeate  ist  was  aus  der  thür, 
was  hervorgetreten,  wie  orige  Ine  c.  28  wer  aus  der  insel^ 
ins  ausländ  gekommen  ist.  die  änderung  in  ongete  wird 
Grimm  längst  noch  stärker  bezweifelt  haben  als  zu  Andr. 
s.  115.  —  die  bedeutung  mangel  tär  onspn,  welche  Tborpe 
erst  bei  der  Übersetzung  von  225 ,  32  erkannt  und  einge- 
führt, Ettmüller  in  seinem  lexicon  übergangen  hat,  findet 
auch  151,  24  (Guthlac)  201,  13  (Thom.)  und  im  mittleren 
theile  des  C  30,  16  statt:  pat  eor  csfre  ne  bid purh  gife 
mine  gödes  onsien^  wonach  Thorpe,  weil  godes  onsien 
(god's  coüntenance)  keinen  sinn  giebt ,  eine  lücke  angenom- 
men hatte ,  welche  die  alliteration  so  wenig  als  der  Zusam- 
menhang verlangt;  diese  seltene  bedeutung  gebraucht  Gyne- 
vulf  auch  £  350.  —  so  müfsen  in  die  angelsächsischen  lexica 
auch  aufgenommen  werden  die  adjectiva  onhael  und  hetlen 
und  das  verbnm  pegan.  das  erste  aus  CG  56 ,  5  par  ge-- 
mengde  beod  onhwlo  geldc  engla  and  deofla,  es  sind  nicht 
unheile  (an  unsound  assemblage),  sondern  ganze,  sämmtliche 
schaaren,  die  am  gerichtstage  versammelt  werden  sollen; 
dasselbe  adjectiv  onhcßU  dem  wie  dem'  onsvnd  (B  1993)  die 
verschiedenen  bedd.  des  lat.  integer  zustehen,  kehrt  ebenso 
verkannt^  123,  13.  134,  9.  333,  9.  396,  19  wieder,  für  den 
Singular  hetlen  hekceada  23,  5  will  Thorpe  den  plural  mit 
zweimaliger  änderung  in  hetlan  oder  hetolan  hekceadas, 
Ettm.   hetlan  helsceadan,  aber  ohne  dafs  die  dortige  verbin- 

14* 
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düng  zweier  subjecte  die  gleichheit  des  numerus  verlangte; 
heilen  ist  von  hete  gebildet ,  wie  fyrlen  oder  feorlen  von 
feorr.  —  von  durst  verzehrt,  hingenommen  beifst  92,  17 
purste  gepegede :  Thorpe  vermutet  gepregede  ;  allein  pegan, 
sei  es  nun  p4gan  oder  (nach  altn.  pegi  empfänger)  pegan, 
neben  vilpege  A  153  foddorpege  A  160,  hätte  man  aus 
112,  8  (Guthlac)  wifsen  können,  wo  es  annehmen  bedeutet, 
wäre  beides  EttmüUer  nicht  entgangen,  so  würde  er  s.  590 
nicht  ofpegan  bezweifelt  haben,  genug,  Cynevulf  hat  noch 
eine  grofse  menge  von.  Wertformen  und  stammen,  von  denen 
schon  im  Cädmon  keine  spur  mehr  ist,  wie  man  nun  durch 
Bouterweks  willkommnes,  praktisch  geordnetes  glossar  recht 
übersehen  kann. 

Über  die  quellen  des  Crist  und  die  art  ihrer  benutzung 
behalte  ich  mir  noch  weitere  Untersuchung  vor;  dazu  reizt 
mich  die  herlichkeit  der  dichtung.  bis  jetzt  kann  ich  nur 
wenig  mehr  sagen  als  Thorpe,  dessen  Vermutung  ich  bestä- 
tigt finde,  wenn  er  sagt  The  pieces  they  contain  (the  first 
106  pages)  are  -no  doubt  translations  from  the  Latin,  but 
their  subject  is  not  of  a  nature  to  stimulate  many  to  search 
after  the  Originals,  which  if  discovered,  would  prove  of  liltle 
use  in  elucidating  the  obscurities  or  correcting  the  errors  of 
a  Version,  in  this  and  all  similar  cases  yet  known,  too  pa- 
raphrastic  to  admit  of  comparison.  der  mittlere  theil  des 
C  ist,  wie  oben  bemerkt,  nach  der  29n  homilie  Gregors  des 
grofsen  sehr  frei  bearbeitet;  es  sind  daraus  nur  die  gedan- 
ken ,  die  bibelstellen  und  ihre  reihenfolge ,  der  zug  der  be- 
trachtung  aufgenommen,  sie  sind  lebendig,  dichterisch  ge- 
stallet und  mit  eignen  oder  anderswoher  entnommenen  ver- 
mehrt, vom  drillten  habe  ich  nur  den  inhalt  einer  stelle  des 
vierten  gesangs  aufgefunden  in  der  lOn  homilie  desselben 
Gregors ,  wonach  die  Vermutung  Tborpes  wegfällt ,  die  be- 
trachtung  sei  erst  aus  Alfric  hom.  i,  622  entlehnt '^) :  beide 
schöpften  hier  wie  sonst  unabhängig  aus  derselben  quelle; 
somit  kann  diese  stelle  auch  nicht  eine  stütze  der  behauptung 
sein,  Cynevulf  sei  ein  zeitgenofse  Alfrics  gewesen,  was 
mit  der  Sprachgeschichte  geradezu  unvereinbar  ist. 

Die  veranlafsung  zur  dichtung  des   Crist  mag  die  auf- 
*)  The  homilies  of  Aeifric  ed.  by  Thorpe.  Lond.  1844.  t.  I,  p.  69^. 
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forderung  eines  angesehoen  iaien,  vielleicht  eines  königs,  ge- 
wesen sein,  denn  im  beginn  des  zweiten  theils  wird  ein 
mann  zur  weiteren  betrachtung  mit  einem  zasatze  aufgefor- 
dert der  für  jedweden  gewöhnlichen  leser  zu  hoch  gegeben  ' 
wäre ,  wenn  es  beiist  '  nun  mit  eifer  in  geistlicher  berathung, 
grofser.  mann  {mon  se  tnccrä)  suche  mit  sinneskunst  .  .  .  . 
wie  das  geschah'  u.  s.  w.  mir  ist  keine  stelle  bekannt,  wo 
masre  nicht  den  theuern  höherstehenden,  wo  es  den  theuern 
unter  gleichstehenden  auszeichnete,  dadurch  bestätigt  sich 
Grimms  auslegnng  von  A  1487 — 89  gegen  die  noch  dazu  am 
text  ändernde  betrachtung  Thorpes.  wie  Andreas  für  ein 
hohes  ehepaar,  so  wurde  der  Crist  für  einen  hohen  herren 
gedichtet;  was  natürlich  der  bestimmung  für  eine  kirchliche 
gemeinde,  die  mit  ihr  mehrmals  angeredet  ist,  keinen  eintrag 
thut,  so  wenig  als  wo  Alfric  für  das  angelsächsische  volk  und 
und  für  den  ealdorroan  Athelweard  schrieb.  Alfric  gleicht 
als  verfafser  von  über  dreifsig  allitterierenden  heiligenleben 
dem  Cynevulf  auch  darin  dafs  er  Crist  als  ersten  an  die 
spitze  seiner  heiligen  stellt,  ob  Cynevulf  seinen  Crist  auch 
zuerst,  vor  Elene,  Andreas,  Juliana  geschrieben  habe,  oder 
später,  ist  von  geringerem  belang;  ich  meine  das  erstere,  v 
denn  die  kunst  in  A  und  E  ist  gröfser. 

Ich  kann  schliefslich  die  Wahrnehmung  nicht  unter- 
drücken, dafs  er  noch  mehr  gedichtet,  namentlich  dafs  es 
Cynevulf  gewesen  sei  der  noch  einen  heiligen,  den  Guthlac, 
besang,  und  der  die  schönere  allegorie  auf  Christus  und  sei- 
ner heiügen  auferstehung,  den  Phönix,  dichtete;  auch  das 
rcimgedicht  spricht  seine  Urheberschaft  an.  dieser  dreizack 
von  behauptung,  dem  die  stütze  später  nachfolgen  soll,  sei 
denen  entgegengeworfen  welche  der  ausdehnung  von  Cyne. 
vulfs  namen  im  lied  vom  gericht  auf  die  vorigen  ein  zuweit* 
gegangen  nachrufen  sollten,  ich  gehe  noch  weiter,  Cyne- 
vulf, ich  weifs  es,  dichtete  auch  das  kleine  herrliche  Ked  von 
der  ankunft  des  himmelskönigs  in  der  unterweit,  worin  ihn, 
den  erlöser  auch  der  frommen  des  alten  bnndes,  Johannes 
der  täufer  als  herold  begrüfst,  der  sich  rühmt  der  rüstung 
die  er  von  seinem  lieben  herrn  schon  empfangen,  und  dafs 
er  zusammen  mit  ihm  in  Jordan  habe  baden  dürfen,  und  zu- 
sammen mit  ihm  die  weit  durch  die  taufe  selig  erregt  habe. 
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dieses  seitenstück  zu  dem  frühem  dreifachen  ankommen  Christi 
—  es  findet  sicii  mit  der  ungenauen  Überschrift  On  the  re- 
siirrection  and  the  harrowing  of  hell  459 — ^46^7  des  Exeter- 
buchs  —  mag  allerdings  später  entstanden  sein,  da  der  gute 
verband  dieser  drei  lieder  zu  einem  ganzen  keine  stelle  zeigt 
wo  es  gleich  anfangs  hätte  eingereiht  sein  können. 

MARBURG.  DIETRICH. 


HYCGAN  UND  HOPIAN. 

Die  Wichtigkeit  des  Sprachgebrauchs  für  kritik  wollte 
sich,  wie  sehr  auch  sonst,  doch  am  angelsächsischen  nicht 
recht  erweisen  wegen  der  frühen  Verschiedenheit  seiner 
nördlichen  9  östlichen  und  südlichen  gestaltung,  und  wegen 
der  scheinbaren  gleichheit  der  reinsten  südlichen  sprach* 
fafsung  in  verschiedenen  zeiten,  deren  bestimmung  noch  dazu 
an  vielen  wichtigen  denkmälern  aus  sonstigen  gründen  nicht 
leicht  ist.  ich  versuche  jene  zeugenkraft  der  spracfagewohn- 
heiten  für  die  zeit  der  psalmenübersetzung  an  zwei  stäm« 
men  zu  erbringen,  deren  darstellung  auch  in  den  ags.  lexi- 
eis  der  berichtigung  und  Vervollständigung  bedarf,  die  übri> 
gens  aufser  einiger  berührung  in  der  bedeutung  und  grofser 
ausbreitung  über  die  verschiedensten  deutschen  Völkerschaften 
nichts  gemein  haben. 

Hycgan^  eins  der  allgemeinsten  Wörter  ifür  denken  nimmt 
unter  den  verschiedensten  ricbtungen  welche  das  denken  ein- 
geht auch  die  wendung  auf  das  hoffen,  es  tritt  als  Über- 
setzung von  sperare  ein  ps.  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8 
und  es  hat  ein  für  wonniges  denken,  für  hoffnung  besonders 
gebräuchliches  wort  zur  seite,  hyht^  welches  nicht  wie  Thorpe, 
Bouterwek ,  Ettmüller  angeben ,  femininum  sondern  in  jeder 
zeit  masculinum  ist:  hyht  abeodan  Cädm.  ii^  696  heofon- 
xundne  hyht  Cynevulf  cod.  ex.  112,  13  hdlgan  hyhtes  4,  25 
on  god  minne  hyht  sette  ps.  72,  23  gleavne  hyht  77,  9 
se  hehsta  hyht  90 ,  9  5  ume  geleafan  and  ume  hiht  Älfric 
hom.  1^  24  «^  hyht  1,  250.  554  settaä  eovme  hiht  on  dam 
haslende  2,370;  davon  wieder  stammt  %Ato»^  welches  früh 
und  spät  gewöhnlich  ist  für  hpffen,  zuweilen  auch  noch  frob- 
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locken  ps.  83,  2.  91,  3.  149,  2  bedeutet,  mit  hopian  wird 
am  meisten  sperare,  confidere,  auch  ps.  24,  2.  26,  16  ex- 
spectare  iviedergegeben ,  die  bedeutung  beobachten  fehlt  in 
den  lexicis.,  sie  zeigt  sieb  ps.  36,  32  se  synfulla  hopad 
synile  päs  rihtvtsan  •  •  für  cousiderat  peccator  iustum  et 
qüaerit  perdere  eum;  sie  kann*  vielleicht  zur  etymologie  des 
schwierigen  wortes  benutzt  werden ,  worauf  ich  hier  ver- 
zichte weiter  einzugehen,  verschieden  von  hopa,  iohopa 
hoffnung  ist  köp,  dessen  bedeütuiig  recessus  B.  1521,  welche 
in  die  von  bucht  und  meer  wie  im  altn.  Rekstefia  35  Sn.  E. 
217,  so  auch  im  ags.  c.  Ex.  384,  111  übergeht,  von  Thorpe 
und  Ettmiiller  nicht  erkannt  scheint.  ' 

Merkwürdig  ist  die  ungemeine  herschaft  die  beide  Wör- 
ter einmal  erlangt  haben :  hycgan  fehlte  keiner  deutschen 
mundart  von  der  Donau  bis  nach  Norwegen  und  Island,  ho- 
pian^ wovon  im  gothischen,  altdeutschen  und  altnordischen 
keine  spur  war,  hat  nun  sein  sonst  auf  die  beiden  sächsi- 
schen dialecte,  wie  es  scheint,  beschränktes  gebiet  allmählich 
von  norden  nach  süden  über  ganz  Deutschland,  und  von  Sü- 
den nach  norden  über  Dänemark,  Schweden,  nur  nicht  völlig 
über  Island  ausgedehnt,  und  ist  in  England  durch  das  fran- 
zösische nn vertilgbar  geblieben. 

An  hopian  ist  die  Jugend,  wie  ^n  hycgan  das  alter  we- 
nigstens seiner  ausbreitung  auffallend ;  das  golh.  hugjan  ahd. 
huckan  huggen  dauert  hier  nur  bis  ins  12e  jahrh.  allgemein 
lebendig  fort,  die  gegenwart  hat  es  theilweis  in  Holland,  völ- 
liger nur  im  äufsersten  norden,  in  Schweden  und  Island; 
das  sächsische  hopian  ist  im  lln  jh.  noch  ungebräuchlich, 
da  es  im  Heliand  gar  nicht,  zuerst  in  den  psalmen  des  näch- 
sten jh.  vorkommt ,  im  übrigen  Deutsdiland  nimmt  es  erst 
seit  jener  Übergangsperiode  zum  mittelhochdeutschen  seit  dem 
12n  jh.  überhand,  wo  hycgan  mit  seiner  Verwandtschaft 
aus  der  öffentlichkeit  zurücktritt,  wo  auch  gedinge  und  ge- 
dingen,  womit  früher  das  hoffen  bezeichnet  wurde,  auf  den 
Süden  zurückgedrängt  werden. 

Ich  will  nun  aufweisen  dafs  im  herschenden  dialect  des 
angelsächsischen,  dem  westsächsischen,  hycgan  bereits  im 
lOn  Jh.  zu  verschwinden  beginnt,  obwohl  verwandte  Stämme 
fortdauern,   und   dafs  hopa  und  hopian  erst  seit  mitte  des 
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lOn  jb.  allmäblich  zur  herschaft  gelangt,  wenn  es  aach  im 
9n  vorhanden  ist.  davon  soll  dann  anwendung  auf  die  kritik 
der  zur  hälfte  allitterierenden  psalmeniibersetzung  gemacht 
werden  die  Tborpe  herausgegeben  bat. 

Zuvor  mufs  ich,  damit  man,  wo  hycgan  zu  finden  ist, 
nicht  hogian  oder  hyhtan  suche,  eine  form  bestimmende  be- 
merkung  machen,  da  die  iexica  und  glossarien  theils  darüber 
schweigen,  theils  unrichtiges  enthalten,  im  ganzen  Beovulf, 
Cynevulf,  Cädmon  giebt  es  kein  hogian  und  ist  hogde  und 
hogode  praeteritum  zu  hycgan^  welches  nicht,  wie  Ettmüller 
s.  481  und  Lxvin  angieht,  im  praet.  hygde,  sondern  wie  in 
allen  übrigen  dialecten  mit  rückumlaut  hogde  (aus  hugda)  bil- 
dete, und  diese  form  schwankt  früh  in  die  zweite  schwache 
conjugation,  wie  so  manche  andere  verba  beide  neben  ein- 
ander haben,  und  wird  zu  hogode.  daraus  erst  hat  eine 
spätere  zeit  auch  im  praesens  hogian  gemacht,  als  auch 
hyge  abkam  und  nur  hoge,  ymbhoga  (das  denken,  die  sorge) 
übrig  blieb,  jenes  hycgan  ist  von  nun  an  unter  die  verba 
anomala  aufzunehmen. 

Im  einzelnen  ist  der  thatbestand  im  gebrauch  dieser, 
das  praeteritum  zu  hycgan ,  welches  man  naturgemäfs  für 
das  älteste  rechtmäfsige  halten  mufs,  hogde,  findet  sich  nur 
in  den  meisten  theilen  des  cod.  Ex.  namentlich  bei  Cynevulf, 
in  der  Juliaua  hogde  2A4,  \S  forhogde  (contemsit)  279,  27 
ßromhogde  244,  28  vidhogde  245,  9  hogdes  vtd  267,  28 
forhogdest  251,  17,  im  Crist  hogdun  99,  33  gehogdcs  85,  29 
forhogdon  79,  10  und  im  Guthlac  on  hyge  hogde  177,  14 
forhogde  146,  22  vidhogdon  139,  33  neben  on  hyge  hycge 
473,  h  forhycge  235,  4.  250,  18  hycgaä  \66,  27  gehycgaä 
130,  11  gehycgan  105,  5  dhycgan  56,  20;  das  part.  praes. 
hycgende  68,  28.  254,  12  ist  überaus  häufig,  das  part.  praet. 
habe  ich  hier  nicht  gefunden,  auch  in  A  und  B  nicht,  so 
auch  den  imp.  nicht,  nirgends  aber  ein  hogian ,  das  einzige 
hogaä  to  pcere  betran  vynne  355,  23  in  dem  sehr  verderb- 
ten reimgedicht  wird  demnach  hycgad  herzustellen  sein,  das 
praeteritum  hogode  findet  sich  im  c.  Ex.  nur  im  gebet  des 
Azarja  zweimal  186,  15.  191,  2,  welches  eine  jüngere  bear- 
beitung  der  stelle  im  Cädmon  zu  sein  scheint,  in  den  gno- 
men  346,  9,   in   dem   gebet   456,  5    und  sonst  selten,     in 
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Cynevulfs  Elene  kein  praet. ,  als  praesens  vidhycge  617; 
deophycgende  353.  881  stiähycgende  682  viderhycgende ; 
im  Andreas  hogode  622  forhogodcs  1381  hogodest  1317  ge- 
hogodan  429,  als  praesens  nie  hogian^  sondern  hycgad  1612, 
stidhycgede  741.  1429  viderhycgende  1073.  1174.  im  Beo- 
vulf  stets  kycge  864  hycgende  783.  1591.  5126.  1831.  2025. 
4465  hogode  1257  gehogodest  3972  oferhogode  4685  5  die 
abgebrochene  zeile  4340  hygde  .  •  .  aealde  ist  herzustellen 
Hygeldce  sealde,  auch  hier  kein  hogian.  die  stellen  des 
Cädmon  hat  Bouterwek  gesammelt,  sie  ergeben  hycgan, 
dhycgan,  gehycgauy  vidhycgan  mit  und  in  hogade^  geho^ 
godey  vidhogode  und  das  seltene  part.  gehogod  2886,  aber 
nirgends  ein  hogian,  auch  in  den  gesammten  psalmen  ist 
kein  hogian  zu  finden,  mir  ist  es  zuerst  bei  Alfred  aufge- 
fallen, der  nun  neben  hycgan  auch  häufig  hogjan  und  for- 
hogian  und  auch  oferhogian  oferhogode  (=»  forhogian^  ver- 
achten) gewährt,  im  lied  auf  Byrhtnod  bald  nach  993  noch 
hicgan  Th.  121,  6  hogode  125,  5.  53  neben  stidhugende 
124,  51.  im  anfang  des  lln  jahrh.  hat  der  merzische  Wulf- 
stan  (Lupus)  auch  noch  hycgan  nicht  selten,  aber  der  wes- 
sexiscbe  Älfric  ende  des  lOn  anfang  des  lln  jh.  gebraucht 
dieses  fast  gar  nicht  mehr,  und  wenigstens  in  seinen  reden 
ans  Volk  von  994,  ^ wie  ich  anderwärts  zeigen  werde,  ist 
hogian  in  allen  punkten  an  die  stelle  von  hycgan  eingerückt 
und  trägt  alle  bedeutungen  desselben,  denken,  streben,  sor- 
gen: carfullice  hogian  pat  ve  AHom.  1,  548  hogast  embe 
f ,  448  hogad  ymbe  2,  372  hogige  se  yfela  1,  56  hogade 
ymbe  1,  404.  2,  118  hogode  ymbe  1,  404  hogiadford^  2, 121 
to  hogienne  2,  ^^%  forhogiai  \  ^  64.  2,  Z7^  forhogige  1*,  60 
forhogiende  2,  130  forhogede  1,  460,  kein  hycgan,  for- 
hycgan  in  den  homilien.  —  kehren  wir  nun  zu  den  psalmen 
zurück,  hier  hat  der  allitterierende  theil  nur  hygan,  hycgean, 
hogode,  der  prosaische  gebraucht  für  cogitare  pencean ,  für 
studere  pencean  m.  gen.,  für  meditari  smeagan^  smean,  für 
contemnere  yj>r.^co«,  nicht  Jbrhycgan,  für  sperare  hopian; 
kurz  der  erste  theil  giebt  hycgan  in  keiner  seiner  bedeu- 
tungen und  Zusammensetzungen,  hogian  kommt  im  ganzen 
psalter  nicht  vor.  die  belege  sind  hycge  61,  8.  90,  2.  118,  69. 
106.  146.  120,  3.  142,  8.  hycgead72,  1.    139,  2.  8.  hyc- 
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gen  132,  1.  hycgianl^^  6.  hyegende%7,  21.  68,  25,  104,  4. 
hogode^  hogedon  69,  3.  72,  6.  77,  20.  35.  82,  3.  108,  16. 
118,  81.  142,  5.  gekogedon  57,  2.  113,  18;  forhyogm 
68,  34.  forhycgeää  52,  %.  forhqgede ,  forhogedon  77,  24. 
59.  62.  88,  32.  101,  15.  105,  29.  106,  39.  118,  118!  141. 
Wenden  wir  uns  jetzt  z\k  hopian  xmA  hopa.  im  gan- 
zen Beovulf,  im  ganzen  codex  Ex.,  in  Andr.,  Elene,  iinCäd- 
mon  ist  keine  spur  davon,  es  beginnt  mit  hopian  io,  und 
tohopa  bei  Alfred;  seine  ungeläutigkeit  verräth  das  noch  im 
lOn  jh.  erklärend  dabei  gesetzte  ältere  synonym  hyht.  so 
lautet  im  Scintillarius  eine  Überschrift  De  spe.  be  hopan 
odde  be  hyhte,  und  es  heifst  943  hyht  and  hopan  to  hiin 
Dipl.  IV,  279.  bei  Alfric  ist  hopian  und  hopa  sehr  gewöhn- 
lich, allein  noch  besteht  daneben  hyhtan;  zuweilen  hat  er 
das  noch  ältere  vinan,  aber  in  dem  späteren  sinne  von  wäh- 
nen, wofürhalten  AH.  1,  554.  für  hoffnung  nur  hyht  und 
hopa,  —  die  psalmen  dagegen  haben,  von  51  an  bis  zu  ende 
gar  kein  hopa,  hopian  y  sondern  nur  jene  ältesten  ausdrücke 
dafür,  während  dieselben  von  anfang  bis  ps.  50  überaus  häu- 
fig hopian  und  kein  v4nan  mehr  im  sinne  von  hoffen  stellen, 
es  findet  sich  nämlich  ic  hopige  tö,  hopade  tö  u.  s.  w.  4,  6. 
5,  7.  12.  7,  1.  9,  10.  15,  1,  16,  7.  17,  2.  29.  21,  3.  24, 
1.  2.  25,  1.  26,  4.  16.  30,  1.  7.  17.  21.  28.  31,  12.  32, 
16.  17.  33,  22.  35,  8.  36,  3.  5.  9.  37,  15.  39,  3.  19.  41, 
3.  6.  14.  42,  6.  daneben  gehygtan  nur  27,  8.  32,  18  und 
ZM^ftAtn  getruviani^T  sperare,  nur  tohopa  3,  7.  4,  9.  15,  9. 
16,  9.  21,  8.  32,  15.  38,  9.  39,  4  für  spes.  von  nun  heifst 
es  ic  gevSne  on  51,  7.  54,  3.  55,  4.  61,  10,  62,  6.  63,  9. 
68,  3.  118,  40.  42.  144,  16.  146,  12.  ic  getreovige,  ge- 
treovde  on  51,  6.  70,  13.  117,  8.  118,  74.  80.  114.  129, 
5.  6.  130,  5.  ic  hycge  61,  8.  90,  2;  113,  18.  142,  8.  ic 
hyhte  to  85,  2.  90,  4.  14.  117,  9.  ic  häbbe  hyht  on  62,7. 
77,  9.  113,  20.  129,  7.  143,  3  und  für  spes  giebt  es  nur 
hyht  59,7.  60,2.  61,7.  64,7,  70,4.  72,23.  90,9. 
111.  7.  118,  49.  129,  7.  141,  5.  143,  3.  soll  nun  derselbe 
Übersetzer  erst  ausschliefslich  hopa  und  hopian ,  nachher  be- 
harrlich gevänan  und  hyht  gesagt  haben?  kann  das  zufall 
beifsen,  oder  wäre  jemanden  hopian  prosaisch  erschienen, 
was  doch  der  dichter  der  Judith  134,  54  und  Alfred  in  den 
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liedern  des  Boethius  nicht  verschmähete,  und  hyht  zu  poelisch, 
um  es  einfliefseD  zu  iäfseDv  was  doch  Älfrics  absichtlich  ein- 
fache prosa  stets  neben  glaube  und  liebe  für  hoffnung  hat? 

JDas  nächste  ergebnis  dieser  Untersuchung  ist,  nach  den 
verschiedenen  sprachgewohnheiten  sind  für  die  beiden  theile 
der  psalmenubersetzung  zwei  verschiedene  verfafser  anzu- 
nehmen, darauf  führt  auch  eine  menge  anderer  abweichun- 
gen  in  der  sprachgewohuheit.  man  kann  eine  reihe  beson- 
derer ausdrücke  des  zweiten  theils  ansehen  als  herbeigeführt 
durch  die  gewählte  poetische  form ,  allein  auch  einige  ge- 
wöhnliche Wörter  hat  jeder  der  beiden  für  sich,  so  hat  für 
altar  I  stete  alter ^  II  stets  vigbedj  woraus  das  der  prosa 
ganz  geläufige  vefody  veofod  geworden  ist;  für  brunnen, 
grübe  und  abgrund  I  pytt,  II  sead,  welches  letzlere  auch  bei 
Alfric  gewöhnlich,  keineswegs  gerade  poetisch  ist;  refugium 
überträgt  beständig  l  friästöv,  9y  9.  17,  1.  30,  3  gebeorh- 
stöv  31,  8;  II  ßidstöl  89,  \.  90,  9.  93,  21;  als  über- 
Setzung  von  simul  zeigt  sich  das  schwierige,  auch  bei  Alfric 
häufige  endemes  nur  bei  I,  nie  bei  II,  der  dafür  on  dnCy 
sämed,  ätgädere,  ätsamne  gebraucht;  oft  hat  die  vulgata 
schirmer  durch  susceptor  gegeben,  dafür  1  jedesmal  andfen- 
gendy  II  stets  andfengea^  von  tabernaculum  ist  htil  geteld 
oder  tempel,  bei  II  immer  selegesceot  die  einzige  Über- 
setzung, auch  wo  beide  für  einen  begriff  etwas  gemeinsam 
haben,  tritt  noch  oft  eine  Verschiedenheit  zugleich  auf,  z.  b. 
für  retrorsum  gewährt  I  on  bäcäng,  on  earsUng,  gewöhn- 
lich underbäc,  II  on  bäcling  einmal,  gew.  on  hinderlingy  on 
hinder.  die  beiden  Übersetzer  gehn  auch  im  genus  mancher 
nomina  auseinander:  flöd  bei  I  neutrum,  ist  bei  II  masc, 
S€B  hat  I  nur  als  fem.,  II  vorhersehend  als  masc;  gepeaht 
(consiiium)  I  nur  als  neutr.,  II  gew.  fem.  davon  mufs  man 
übrigens,  was  die  lexica  noch  nicht  wifsen ,  unterscheiden 
das  masc.  gepohl^  welches  die  meisten  schriftsteiler  auf  die 
bedeutung  cogitatio  beschränken*).  —  die  art  und  weise  der 

*)  klar  ist  besonders  ps.  32,  9  {god)  iostenct  thä  getheaht  (eoo- 
silia)  yfelvillendra  kynna  and  hefor$yhdh  thä  gethohta$  (cogilaliones) 
thärafoiea,  and  eae  yfelra  ealdormanna  getheaht  (consilia)  he  for- 
$yhdh;  c.  10  ae  godes  getheaht  (coosilia)  vunadh  on  Denisse  and  ge^ 
thoht  his  mödef  (cof^itationes  cordis)  a  veorulda  veoruid,  —  so  wird 
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übersetzang  ist  auch  eine  ganz  andre  im  ersten  als  im  zwei- 
ten theile,  denn  I  hat  die  neigung  zu  erklären  und  macht 
oft  lange  auslegende  einschiebsei,  sowie  er  den  lateinischen 
Überschriften  lange  angelsächsische  vorausschickt,  dagegen  II 
hält  sich  in  Überschrift  und  text  strenger  an  das  original,  mit 
geringen  der  epischen  fülle  dienenden  Zusätzen. 

Weiter  wird  man  auch  über  verschiedene  zeit  derl)eiden 
Übersetzer  der  psalmen  schon  durch  das  oben  angegebene 
alters  Verhältnis  der  ihrer  natur  nach  hier  am  meisten  ge- 
brauchten verba  für  denken,  sinnen  und  hoffen  belehrt,  jedes- 
falls  ist  II,  der  hycgan  und  hyht  ausschliefslich  hat,  und 
gevSnan  vorzugsweise  für  hoffen  gebraucht,  hopian  aber  gar 
nicht  kennt,  ein  viel  älterer  Schriftsteller  als  I,  dem  das 
späte  hopian  ganz  zur  herschaft  gelangt ,  hycgan  aber  ab- 
banden gekommen  ist.  obwohl  der  Schreiber  der  psalmen  ei- 
niges orthographische  durchgeführt  hat,  wie  die  auszeichnung 
des  Wortes  cyning  zuweilen  auch  des  cyn  durch  k,  und  die 
auszeichnung  des  namen  gotles  durch  grofse  buchstaben,  so 
hat  er  doch  sonst  an  seinen  verschiedenen  originalen  im  gan- 
zen so  wenig  geändert  dafs  uns  auch  in  den  lautverhält- 
nissen  das  bild  der  älteren  spräche  in  II  noch  fast  vollstän- 
dig erhalten  ist,  was  schwerlich  affectation  des  prosaüber- 
setzers  I  ist.  die  alterthümlichen  Hexionen  4ce^  4cean, 
Sceum,  cynce,  cyriceany  andfengea,  ßsceaSy  IcecCy  Iceceas, 
väcce,  väcceum  zeigt  II  überall,  I  nirgends,  auch  die  for- 
men s4ceany  s4ceady  secgean^  secgeaä  fast  nur  bei  IL  ebenso 
ist  das  alte  VI  bei  dem  I  in  Vü  übergegangen  5  II  sagt  noch 
svigian,  vihty  dvihty  navtht,  wie  sveotoly  treoviany  I  stets 
svugiany  navuht,  nauhty  herschend  bctvuhy  svutoly  truvian* 
die  abgeworfenen  endungen  in  feondaSy  hälepasy  hettendas 
hat  II  noch  oft,  I  ganz  verloren,  von  vesa?iy  was  11  beson- 
ders oft  im  conj.  und  imp.  gebrauchte,  ist  in  I  keine  spur 
mehr;  cuman  bildete  in  der  zeit  des  II  noch  cvoniy  cvömony 
bei  I  nur  coniy  cömon,  ßndan  noch  fand  pu  fände  y  bei  I 
dagegen  ic  fände  und  seihst  pu  fandest  16,  3;  gangan  hat 

coDsilinm  mit  getheaht  übersetzt  ps.  1 ,  1.  6.  9,  28.  1^,2.  13,  5.  10. 
19,  4.  25,  4  a.  oft  ;  55,  6.  70,  9.  82,  5.  88,  6  u.  s.  w.  eogilaliones  mit 
getkohtas  7,  10.  9,  21.  25,  2.  39,  5  u.  0.  138,  2.  17.  vergl.  auch  Mattb. 
5,  22.  Lue.  7,  30  mit  Luc.  2,  35. 
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noch  vit  gengon^Aj  13  neben  eodon.  unverkennbar  ist  der 
ältere  stand  auch  der  pronomina  bei  II;  ich  fand  zwar  kein 
mec,  pec  mehr,  aber  öfter  üsic;  noch  ic  sylfa,  pu  sytfa, 
he  sylfa  nie  sylf^  und  nicht  nur  bu  n.  sondern  auch  bd  m. 
des  duals  59,  5.  103,  9.^^)  die  menge  .der  seltenen  Wörter 
und  Verbindungen  bei  II  vorzuführen  mufs  ich  mir  versagen : 
in  den  ersten  theil  hat  sich  auch  nicht  ein  einzigesmai  ein 
wort  w4e  fdle  (lieb)  oder  geneahhie  (viel ,  reichlich)  ver- 
laufen, die  man  wohl  hundertmal  bei  II  und  sonst  selbst  bei 
den  dichtem  seltener  findet,  nach  allem  dem  steht  fest,  der 
verfafser  des  II  theils,  der  über  ein  reiches  kräftiges  sprach- 
gut zu  gebieten  hat,  und  gegen  den  die  spräche  bei  I  eine 
kümmerlich  einförmig  sich  hinziehende  ist,  mufs  ein  sänger 
der  blütezeit  angelsächsischer  dichtung  gewesen  sein,  der 
nicht  erst  von  ps.  51,  6  an  seine  allilterierende  Übersetzung 
sich  durchzuführen  getraute,  wo  sie  jetzt  beginnt,  dessen  ar- 
beit vielmehr  dem  ersten  theil  nach  verloren  gegangen  ist. 

Schwieriger  ist  die  letzte  frage,  welcher  zeit  nun  be- 
stimmter der  dichter  und  welcher  jüngeren  der  spätere  er- 
gänzer angehörte.  Thorpe  hat  für  das  ganze  werk  das  lOe  jh. 
in  anspruch  genommen,  für  den  ersten  Übersetzer  ist  das 
nicht  zu  spät;  ich  würde  ihn  eher  um  die  mitte  des  llnjh. 
wo  die  handschrift  geschrieben  ist,  setzen,  weil  hopian  all- 
gemein geworden ,  hycgan  und  hogian  nebst  forhogian^  so- 
wie auch  hyge  gehygd  oferhycUg  verschwunden  ist.  eini- 
ges wie  svugian  aus  svigian,  und  navuht,  nauht  aus  naviht 
scheint  freilich  älter  als  Älfrics  und  der  evangelien  suvian, 
naht,  was  den  poetischen  beträchtlich  älteren  theil  betrifft, 
so  kann  ich  nicht  zweifeln  dafs  er  älter  als  Alfred,  dafs  er 
dem  8n  jh.  zuzuweisen  ist,  da  er  die  sprachformen  des  Beo- 
vulfs  und  die  in  Cynevulfs  zeit  gangbaren  biblischen  und 
kirchlichen  ausdrücke  hat,  und  da  er  auch  aufserdem  eine 
nicht  unbeträchtliche  reihe  früh  untergegangener  zum  theil 
sonst  unerhörter  Wörter  und  bedeutungen  bewahrt,  dazu  ge- 
hören  folgende  bei  EttmüUer  fehlende  ausdrücke,    bechrägl 

*)  nnrichtig  sagt  Ettm.  p.  297  bu  komme  nur  in  zasammensetzang 
vor  and  es  sei  gleich  hü;  denn  hu  (nicht  6^,  goth.  ha)  ist  afiiporequ, 
fafst  Domina  von  verschiedenem  genns  zusammen  ps.  95,  7,  6</(golb.  hat) 
zwei  masculina  oder  fem.  103,  9.  59,  5. 
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(diplois)  cyme  (gratus)  dreitan  (consumere)  earon  (sant)  . 
äfeohtan  (evcllere)  128,  4  wie  ^excfi,  peclo,  healfbeard 
(possessionis,  \m^m\  f^ociiii)  hriniäppel  (moriis)  hrör  102,  16. 
126,  5.  132,  2  (potens)  hveodu  106,  28  leavßnger  (in- 
dex) wodurch  laevan  licht  erhält;  mdmrian  63,  4  {scrutari, 
nicht  dormire  Ettm.)  scipu  scripende  scrinde  (imfein^)  ßeo- 
tad  103,  24  snytruhüs  (tahernaculum)  spircan  101,  3  ge- 
sviru,  gesveoru  (colles)  ans^n  (defectus)  wie  cod.  Ex.  151,  24. 
201,  13  /c(>/r?a«  (ponerc,  commiltere,  fügen)  toste  (rana) 
woraus  sich  der  name  des  attdorm.  Tostig  erklärt,  getijnum 
(atriis)  115,  8  trage  (sinistrc?)  taelan  108,  20  treaflice 
(lacere?  aegre?  vergl.  altu.  frc/*(lacinia,  fibra)  Fomm.  1,  126) 
teonan  polian  102,  6;  pindan  106,  25.  111,  9  (tabescere) 
^flr/idf  (tabescebam)  118,  158.  ydve  (intestina)  108,  18. 

Es  giebt  eine  alte  tradition  dafs  Aldhelm  (f  709),  der 
lateinisch,  und  in  seiner  mutterspracbe  gedichtet,  auch  die  psal- 
men  ins  angelsächsische  ühetragen  habe,  die  schon  aufgegebene 
Vermutung,  dafs  sich  sein  werk  hier  erhalten  habe,  ist  für 
den  allitterierenden  theil  nach  den  obigen  ausführungen  wieder 
aufzunehmen,  und  kann  durch  einige  wenige  auch  hier  wie 
im  ersten  theil  vorkommende  mängel  der  Übersetzung,  welche 
noch  nach  ahzug  der  vom  abschreiber  und  vom  lateinischen 
verschuldeten  übrig  bleiben,  nicht  umgeworfen  werden,  das 
erste  drittel  seiner  arbeit  mag  an  der  handschrift  abgerifsen 
gefunden  und  von  einem  Schreiber  des  Hn  jb.  durch  die  vor- 
liegende prosa  vermeintlich  ersetzt  worden  sein,  vielleicht 
ist  die  prosa  aus  einer  etwas  älteren  ebenfalls  vollständig  ge- 
wesenen Übersetzung  entnommen. 

MARBURG.  DIETRICH. 
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Da  die  herausgeber  des  Tacitus  der  deutschen  grammatik 
aod  unsrer  alten  spräche  selten  kundig  zu  sein  scheinen, 
diese  aber  bei  zweifelhafter  Überlieferung  der  namen  von  ent- 
scheidender Wichtigkeit  ist,  werden  die  folgenden  bemerkun- 
gen  am  orte  sein,  ich  gebe  sie  mit  gröfserer  ausfiihrlichkeit 
als  manchem  nöthig  scheinen  möchte;  aber  sie  war  nicht  zu 
vermeiden,  da  zumal,  wo  verschiedene  Vermutungen  zusammen- 
treffen, diesen  gegenüber  es  darauf  ankommt  zu  zeigen  wie 
weit  wir  hier  mit  Sicherheit  urtbeilen  können,  im  übrigen  ver- 
weise ich  auf  das  im  aprilheft  der  allgemeinen  mouatsscbrift 
für  wifsenschaft  und  litteratur  (1852)  s.  335.  336  gesagte. 

Actumerus,  so  der  Medicus  ii  ann.  11,  16;  im  nächsten 
capitel  Catumems;  bei  Strabo  s.  292  OvTtQOfÄtQog.  daDs  bei 
Strabo  und  Tacitus  von  einer  und  .  derselben  person ,  einem 
Tjyefzwv  Xavtwv  oder  princeps  Chattorum  und  schweher  der 
beiden  brüder  des  Arminius,  die  rede  ist,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden;  vergl.  Grimms  GDS.  s.  615.  das  zweite 
corapositionswort  des  namens  steht  fest;  denn  das  handschrift- 
liche -fUQog  statt  'fiTjQog  macht  keinen  unterschied,  auch 
der  biudevocal  unterliegt  keinem  bedenken,  da  das  0  bei 
Strabo  nicht  nothwendig  deutsches  A»  sondern  sehr  wohl 
auch  U  bezeichnet,  kommt  dann  der  Med.  an  der  ersten  stelle 
mit  Strabo  in  der  Stellung  des  gutturals  überein,  so  ist  an 
der  zweiten  stelle  der  buchstab  versetzt  und  Actumerus  bei 
Tacitus  gesichert,  und  herr  Ritler  durfte  nicht,  dem  inter- 
polierten Gudianus,  der  ohnehin  keine  autorität  hat,  folgend, 
an  der  ersten  stelle  Catumems  schreiben,  wiewohl  dies  ein 

*)  in  meioeo  letzten  aufsätzea  (bd.  9)  sind  folgende  drackfebler  zu 
berichtigen,  s.  Vtl  z»  9  v.  n.  und  l.  nur  —  128,  2  v.  o.  schelten  1. 
schallen  —  15  v.  o.  schellen  l.  schallen  —  129,  17  v.  n.  elften  I. 
jtwöyten  —  130,  4  v.  o.  1.  nullatenus' —  8  v.  a.  1.  vanitas  —  131,  6 
V.  Q.  1.  Fe)  —  5  V.  n.  I.  Narisci  —  norisci  —  133,  10  v.  n.  Fictola 
1.  Fictoali  —  135,  5  v.  n.  l.  Fopiseus  —  137,  15  v.  n.  Füi  Sigipe- 
pedes  1.  Fisi  Gipedes  —  138,  13  v.  o.  celtüchen  1.  getischen  —  Pe- 
tropo-  \.  PetopO'  —  14  v.  o.  Prut.  1.  Pevt,  —  Gofae  Utriani  I. 
Getae  Istriani. 
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guter  deutscher  name  ist,  ahd.  Hadumdr,  vergl.  Catualda 
ahd.  Hadolt,  steht  aber  Aciumerus  bei  Tacitus  fest,  so 
dürfeD  wir  bei  Strabo  das  P  statt  T  wohl  auf  rechnung  der 
abschreiber  setzen,  auch  wohl  das  anlautende  Ov  statt  'O. 
dies  wäre  nichts  anderes  als  eine  unreinere  auffafsung  des 
A,  wie  in  Maroboduus  statt  MarabaduuSy  gotb.  Maraba- 
thus  (wie  zeitschr.  7,  528  zu  verbefsern  ist),  Ateboduus 
Gruter  758,  11;  vergl.  unten  Bojohemum,  die  genauigkeit 
der  römischen  auffafsung  und  lautbezeichnung  bewährt  sich 
auch  hier.  ahd.  Ahtomdry  was  Grimm  GDS.  580  für  Actu- 
merus  ansetzt,  weifs  ich  freilich  nicht  zu  belegen,  noch  auch 
andere  ahd.  composita  mit  ahU  nachzuweisen ;  Ahtomdr  würde 
auch  lat.  Actomerus^  goth.  AhtamSrs  fordern,  wohl  aber 
treffen  wir  bei  Plinius  Actania,  was  nach  dem  daneben  ste- 
henden Austeravia  in  Actavia  zu  befsern  ist,  und  hierdurch 
wird  das  compositionswort  als  solches  hinlänglich  gesichert. 
Wackernagels  Vorschlag  Vacrumerus  ist  unglücklich,  denn 
abgesehen  davon  dafs  für  den  abfall  der  anlautenden  spirans 
im  munde  der  Römer  kein  grund  denkbar  ist  und  kein  bei- 
spiel  spricht ,  so  wird,  auch  Wackernagel  seinen  eigenen  na- 
men  nicht  zum  Zeugnis  anführen  können  dafs  früher  einmal 
das  adjectiv,  womit  doch  Vacrumerus  gebildet  sein  müste, 
als  erstes  compositionswort  in  namen  gebräuchlich  war;  und 
wenn  dies,  wie  wollte  er  den  bindevocal  U  rechtfertigen? 

Adgandestrius  ann.  2 ,  88.  wollte  man  den  namen 
zerlegen  in  Adgan-destrius  und  dann,  um  ein  gebräuchliches 
compositionswort  zu  erhalten,  Adgan  etwa  in  Angan  ver- 
ändern, so  würde  die  andre  worthälflte,  grammatisch  beti;ach; 
tet,  sogleich  die  Verkehrtheit  dieses  Versuchs  beweisen,  in 
-estrtus  liegt  augenscheinlich  eine  bekannte,  auch  im  griechi- 
schen und  lateinischen  gebräuchliche  ableitungssilbe  vor.  dar- 
nach ist  gandestrius  zusammenzufafsen ,  und  Ad  müste  eine 
latinisierende  darstellung  der  deutschen  präposition  at,  ahd.  az, 
sein,  ein  solches  compositum  würde  aber  jedesfalls  nur  einen 
ganz  besondern  beinamen,  nicht  einen  eigentlichen  namen  ab- 
geben, und  gandestrius  würde  immer  wohl  als  ein  verbales 
Substantiv  aufzufafsen  sein,  wie  die  ähnlich  gebildeten  ags. 
feminina,  gramm.  2,  134.  viel  natürlicher  und  einfacher 
stellt  sich  der  deutsche  name  dar,  wenn  wir  nach  J.  Grimms 
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vorschlage  (zeitschr.  des  Vereins  für  hess.  gesch.  2,  155, 
vergl.  GDS.  580)  bei  Tacitus  lesen  reperio  ap'ud  scriptores 
sendtore$que  eorundem  teniporum  ad  Gandestrii,  princtpis 
Chattor  um  ^  lectas  in  senatu  lilteras  ^  qidbus  mortem  Ar- 
minii  promittebat ,  st  patrandae  nect  venenum  müteretur, 
responsum.  esse  u.  s.  w.,  statt  responsumque,  herr  Nipper- 
dey  mag  über  die  iätinität  entscheiden.  Grimm  stellt  Arpus 
{prineeps  Chattorum  ann.  2,  7)  mit  Gahdestrius  zusammen 
und  erklärt  jenen  namen  als  mas  anas,  diesen  als  eine  masculin- 
form  zu  g-ff^Ä  {ganta?)^\%%,  gandra^  niederd.  gander  gan- 
dert.  ist  diese  erklärung  richtig,  so  haben  die  namen  den 
cbarakter  von  beinamen,  und  Neidharts  zwein  vil  ceden  gan- 
ien  g4nt  si  vil  gelich  27 j  7,  ich  hdn  von  ceden  ganzen 
alte  wile,  her  gesungen  %S<,  6,  ein  tcsrscher  ganze,  ff^al- 
berüriy  tuot  mir  zollen  zjten  ungereht  29 ^  3  wird  die  mei- 
nung  der  bisnennung  erläutern,  aber  ahd.  Can%o  (Juvav. 
s.  132  a.  930),  Genza  (Juvav.  s.  200  a.  970),  und  der  van- 
dalische  Ce«/ö  jT^i^^wV  gehören  wohl  nicht  hierher,  noch 
weniger  GenseHaus. 

j4estii,  Gerlacb  setzte  Germ.  45  Aestui  in  den  text  und 
Zeufs  s.  267  stimmt  darin  bei.  die  wichtigeren  hss.  RacdNS 
(+  RRbfFLM)  zeugen  für  Aestii,  P  hat  neben  Estü  über 
der  zeile  und  am  rande  Eßui  (Mafsmanu  tab.  2  nr.  19), 
und  dies  findet  sich  wieder  in  den  hss.  TH  und  in  alten 
drucken ,  denen  ebensowenig  als  jenen  eine  autorität  zu- 
kommt; nur  der  schlechte  Venelus  hat  Estui^  andre  alte 
ausgaben  ^e^/^/.  fast  scbeiiit  es  als  wenn  der  Zusammen- 
hang —  iam  dextrö  Suevid  maris  litore  Aestiorum  gentes 
alluuntur  —  A\e^  abschreiber  verleitet  habe  das  ganz  lateinisch 
klingende  jE/Zü/^V  Efflui  herauszulesen  5  das  adj.  e^ffbius  kommt 
bei  Avienus  vor.  gleichwohl  könnte,  da  in  den  hss.  häufiger 
i  aus  u  enstanden  ist  (s.  unten  Ligii)^  Tacitus  Aestui  ge- 
schrieben haben  und  dies  sehr  wohl  mit  Zeufs  auf  einen 
deutschen  pluräl  Aistvos  (vergl.  Alaxovla  bei  Ptol.)  zurück- 
geführt werden,  allein  da  die  alten  Preufsen  altnord.  Eistir 
heifsen,  was  goth.  Aisteis  wäre,  und  der  name  bei  Cassiodor 
Haesti,  hei  Jordanes  ^e*//,  bei  Einhard  Aisti  lautet,  so  hat 
die  Schreibung  Aestii  die  gröfsere  Sicherheit  für  sich.  Wulf- 
stAns  Estas  oder  Edstas  bei  Alfred  können  nicht  dawider 
Z.  F.  D.  A.  IX.  15 
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zeugen,  da  die  declination  in  I  im  ags.  im  erlöschen  begriffen 
ist;  das  mid  hium  des  travellers  songs  läfst  die  declination 
nicht  erkennen. 

jimpsivarii*  Angrivarii.  im  sommer  des  j.  16  n.  Chr. 
landete  Germanicns  mit  seine^m  beere  auf  dem  linken  ufer  der 
Ems,  setzte  dann  aufs  rechte  ufer  hinüber  und  zog ,  in  süd- 
westlicher richluug,  an  die  Weser,  etwa  in  die  gegend  von 
Minden  oder  Rinteln,  da,  heifst  es  ann.  2,  8,  metanti  castra 
Caesari  Angrivariorujn  defectio  a  (ergo  nuntiatur:  missus 
ilico  Stertinim  cum  equite  et  armatura  levi  igne  et  caedi- 
bus  perfidiam  ultus  est.  die  Angrivarier  müfsen  ganz  in  der 
nähe  gewohnt  haben  und  des  Stertinius  streifzug  kann  nicht 
eben  weit  gegangen  sein,  seine  riickkehr  ins  lager  wird  nicht 
einmal  erwähnt;  er  ist  schon  im  unmittelbar  auf  die  ange- 
führten worle  folgenden  capitel,  wo  des  Flavus  und  Armi- 
nius  Unterredung  berichtet  wird,  als  des  ersten  begleiter  zu- 
gegen, am  tage  nach  der  Unterredung  setzt  dann  Germani- 
ctts  mit  dem  heere  über  die  Weser,  wirft  am  folgenden  die 
Germanen  zurück,  diese  denken  anfangs  daran  sich  über  die 
Elbe  zurückzuziehen ,  postremo  deiigunt  locum  flumine  et 
silvis  clausuni,  arta  intus  planitie  et  umida^  Silvas  quoque 
prefunda  palus  ambibat^  nisi  quod  latus  unum  Angrivarii 
lato  aggere  ewtulerant,  quo  a  Cheruscis  dirimerentur, 
cap.  19.  etwas  weiter  hin  cap.  20  heifst  es  hostem  a  tergo 
palus  f  Romanos  flumen  aut  montes  claudebant,  unmöglich 
kann  unter  dem  ungenannten  fiufse  ein  uebenflufs  der  Elbe 
verstanden  werden,  wie  herrNipperdey  für  wahrscheinlich  hält: 
Tacitus  spricht  kaum  von  einem  vorrücken  der  Römer,  auch 
kann  man  nicht  mit  herrn  Ritter  an  die  Aller  denken  (deren 
alter  name  nicht  Allera,  sondern  Alara  lautel) ,  denn  hier 
giebt  es  keine  montes,  eher  passt  die  Leine  (ihren  namen 
latinisiert  herr  Ritter  auf  gut  glück  in  Liniai  seine  älteste, 
reinste  form  ist  Lagina),  ich  sehe  aber  auch  nicht  ein 
warum  nicht  au  einen  entfernleren  punkt  an  der  Weser  ge- 
dacht werden  könnte,  wie  dem  auch  sei,  am  abend  nach 
der  zweiten  Schlacht  errichten  die  Römer  ein  lager  cap.  21 ; 
darauf  cap.  22  laudatis  pro  contione  victoribus  Caesar  con- 
geriem  armorum  struxit,  superbo  cum  titulo :  debellatis  in- 
ter  Rhentan  Albimque  nationibus  exercitum  Tiberti  Caesaris 
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ea  monimenta  Marti  et  lovi  et  Augusto  sacravtsse,  —  moa? 
bellum  in  Angrivarios  Stertinio  mandat^  ni  deditionem  pro- 
peravissent.  atque  Uli  supplices  nihil  abnuendo  veniam 
onmium  accepere.  ein  theil  der  legionen  wird  jetzt  auf  dem 
landwege  zurückgeschickt ,  der  grölsere  theil  aber  geht  vou 
der  Eros  aus  zu  schiffe  cap.  23 ,  und  als  eine  Sturmflut  beer 
und  flotte  zerstreut ,  multos  Angrivarii  nuper  in  ßdem  ac- 
cepti  redemptos  ab  interioribus  reddidere  cap.  24.  nach 
cap.  41  triumphierte  dann  im  sommer  darauf  Germanicus  de 
Cheruscis  Chattisque  et  AngrivariiSy  quaeque  aliae  natio- 
nes  usque  ad  Albim  colunt.  bei  vorurtheilsfreier  betrach- 
tung  dieser  stellen  ergieht  sich  dafs  die  Augrivarier  zu  bei- 
den Seiten  der  Weser,  in  gröfserer  stärke  aber  auf  dem  lin- 
ken ufer  wohnten,  wenn  auch  nicht  bis  an  die  Ems,  deren 
anwohner,  im  jähre  vorher  heimgesucht  ann.  1,  60.  63,  dies- 
mal nicht  genannt  werden,  die  zweite  schlacht  ward  hart 
an  der  südöstlichen  grenze  der  Angrivarier  gegen  die  Che- 
rusker geliefert,  so  dafs  der  wall  auf  dem  linken,  der  unge- 
nannte flufs  mehr  auf  dem  rechten  flügel  der  Römer  lagen, 
als  Stertinius  hier  den  auftrag  erhielt  sie  für  ihren  abfall  zu 
bestrafen ,  sollte  er  ofl'enbar  mit  der  von  ihm  commandierten 
reiterei  und  den  leichten  truppen,  wie  ann.  1,  60.  71,  den 
vortrab  des  zum  flottenlager  an  die  Ems  zurückkehrenden 
heeres  bilden:  das  ganze  gebiet  der  Angrivarier  wäre  mit 
feuer  und  schwert  durchzogen  worden,  wären  sie  durch  zei- 
tige Unterwerfung  nicht  dem  zuvorgekommen,  auch  auf  dem 
hinmarsch  hatte  Germanicus  ihr  gebiet  durchzogen,  und  ihre 
grenzen  wohl  schon  eben  überschritten,  als  ihr  aufstand  hin- 
ter seinem  rücken  gemeldet  wurde,  war  dieser  eine  perßdia 
und  defectio,  geschah  aber  der  erste  durchmarsch  des  heeres 
friedlich  und  ohne  widerstand,  so  mufs  eine  vertragsmäfsige 
Unterwerfung  des  Volkes,  w^enn  nicht  schon  bei  der  vorjähri- 
gen anwesenheit  des  Germanicus  an  der  Ems,  doch  gleich 
bei  seinem  ersten  erscheinen  an  ihrer  grenze  erfolgt  sein, 
aus  allem  diesem  ergieht  sich  für  die  Angrivarier  die  Stel- 
lung, dafs  westlich  von  ihnen  die  Chamaven,  im  norden  zu 
beiden  seiten  der  untern  Weser  die  Chauken,  im  osten  und 
Süden,  kleinere  Völkerschaften  ungerechnet,  die  Langobarden, 
Cherusker  und  Bructerer  safsen.    die  Stellung  der  Chamaven, 

15* 
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die  Zears  s.  92  irrthiimiich  an  die  obere  Hunte  and  die 
Werre  setzt,  geht  aus  der  angäbe  des  Tacitus  ann.  13,  55, 
Germ.  33,  sowie  aus  ihrem  späteren  auftreten  (Zeüfs  s.  334) 
hinlänglich  hervor.  Tacitus  giebt  den  Chamaven  und  Angri- 
variern  in  der  Germania  die  Stellung  der  Bructerer,  die  er 
als  ein  untergegangenes  volk,  das  von  jenen  vernichtet  sei, 
betrachtet,  obgleich  ihr  name  bekanntlich  noch  lange  fort- 
dauert; er  räumt  dagegen  zufolge  dieser  annähme,  in  der 
meinung  die  Angrivarier  seien  in  das  gebiet  der  Bructerer 
ausgewandert,  das  gebiet  jener  den  Chauken  ein,  so  dafs 
diese  sich  bei  ihm  mit  den  Chatten,  die  die  macht  der  Che- 
rusker gebrochen,  an  der  Weser  berühren,  ich  glaube  dafs 
diese  Stellung  nicht  einmal  für  seine  zeit  vollkommen  der 
Wahrheit  gemäfs  ist.  jedesfalls  war  sie  vorübergehend,  giebt 
man  den  Bructerern  und  Cheruskern  ihre  alte,  unzweifel- 
hafte stelle  zurück,  so  rücken  Chamaven  und  Angrivarier 
auch  genau  in  jene  läge  die  vorhin  angegeben  ward,  die 
späteren  Angarii  oder  Angrarii  erstreckten  sich  zwischen 
der  Hunte  ^)  und  Leine  zu  beiden  seiten  der  Weser  von 
Münden  bis  an  die  Elbe,  so  dafs  das  ehemals  chaukische 
gebiet  zwischen  Weser  und  Elbe  und  theile  des  cheruski- 
schen  landes,  vielleicht  auch  die  kleineren  Völkerschaften, 
haud  perinde  memoratae  Germ.  34,  darunter  begriffen  wa- 
ren: eine  ausdehnung  des  alten  namens  die  sich  sehr  wohl 
historisch  hegreifen  läfst  und,  den  Zusammenhang  mit .  der 
ehemaligen  Stellung  der  Angrivarier  am  wenigsten  verleugnet, 
vielmehr  diese  bestätigt,  es  ist  sehr  zu  beachten  dafs  An- 
grarti  nicht  der  name  eines  gauvolkes,  sondern  ein  collecti- 
vum  ist. 

Herr  W.  E.  Giefers,  deirselbe  von  dem  der  geistreiche 
gedanke  ausgegangen  dafs  die  Irmenseule  bei  der  Eresburg 
nichts  anderes  gewesen  sei  als  der  heilige  bäum  der  Tamfana, 
den  die  Römer  bei  der  Zerstörung  des  heiiigthums  an  ästen 
und  zweigen  gekappt  hinterlafsen ,  dieser  '  iuvenis  in  bis  re- 
bus probe  versatus'  nach  Fr.  Ritters  zeugnis,  hat  nun  ver- 
mutet dafs  Tacitus  sowohl  ann.  2,  8.  22  als  auch  in  der  Ger- 
mania c.  33.  34  die  Angrivarier   mit   den  Amsivariern   ver- 

*)  doch  gehörte  der  gan  Lerl  zwischen  der  Lede  oder  Saterems  und 
üante  nach  dem  registram  SarachoDis  605  auch  noch  zu  Bngero. 
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wechselt  habe,  und  herr  Ritter  zweifelt  nicht  dafs  an  den 
beiden  stellen  der  annalen  Amsivarier  im  Text  stehen  soll- 
ten, hütet  sich  aber  noch  diese  correctur  zu  vollziehen,  das 
versäumte  hat  Nipperdey  in  vollem  mafse  nachgeholt:  von 
nun  an  liest  man  im  zweiten  buche  ab  excessu  divi  Augusti 
nur  zweimal,  c.  19  und  41,  von  Angrivariern,  dreimal  von 
den  bis  dahin  hier  unbekannten  Ampsivariern,  und  viel- 
leicht sind  jene  an  zweiter  stelle  herrn  Nipperdey  nur  zu- 
fällig entgangen,  aber  wie  sein  verfahren  zu  rechtfertigen 
sei  hat  er  schwerlich  recht  bedacht,  bei  der  annähme  einer 
allerdings  leichten  buchstabenverwechslung  in  diesen  namen 
würde  man  voraussetzen  dafs  cap.  8  dem  abscbreiber  schon 
die  angeblich  c.  19  zuerst  erwähnten  Angrivarier  bekannt 
gewesen  und  dafs  dann  c.  22  und  24  die  änderung  absicht- 
lich vorgenommen  sei.  einen  geographischen  oder  histori- 
schen irrthum  aber  des  Tacitus  selbst  zu  berichtigen  ist  der 
kritiker  nicht  befugt,  und  einen  solchen  hier  auch  nur  nach- 
zuweisen ebenso  unmöglich  als  die  annähme,  dafs  absichtlich 
ain  allen  drei  stellen,  c.  8.  22.  24,  der  Übereinstimmung  mit 
c.  19  und  41  zu  liebe  der  name  der  Ampsivarier  getilgt 
sei,  unbegründet  ist. 

Es  ist  schon  unkritisch,  wenn  das  zeugnis  des  Ptolemäus, 
wie  in  diesem  falle  von  den  genannten  gelehrten,  über  die  an- 
gäbe eines  Römers  gestellt  wird,  noch  mehr  aber,  wenn  dies 
ohne  alle  prüfung  des  Zeugnisses  geschieht.  Ptolemäus  giebt 
an  dafs  die  Angrivarier  unterhalb  der  grofsen  Rauchen  wohn- 
ten, da  er  nun  diese  zwischen  die  mündungen  der  Elbe  und 
Weser  setzt,  so,  schliefst  man,  haben  jene  nicht  westlich 
von  der  Weser  gewohnt,  aber  schon  Zeufs  bemerkte  s.  139 
dafs  localität  und  ein  zeugnis  des  Tacitus,  ann.  11,  19,  mit 
nothwendigkeit  den  grofsen  Chauken  ihre  stelle  zwischen  Ems 
und  Weser  anweisen,  wo  nach  Ptolemäus  die  kleinen  Chau- 
ken safsen:  wohin  kommen  nun  die  Angrivarier?  man  wende 
nicht  ein  dafs  Ptolemäus  unterhalb  der  kleinen  Rauchen,  also 
zwischen  Ems  und  Weser,  die  grofsen  Bructerer  nennt,  die 
Bructerer,  die  Germanicus  im  j.  15  an  der  Ems  hinauf  zie- 
hend und  Cäcina  vom  Rheine  aus  bezwang,  reichten  sicher- 
lich nicht  an  die  Weser:  Caecinam  .  •  .  distrahendo  hosti 
per  Bructeros  ad  flumen  Amisiam  mittit  .  .  .  ipse  inposiias 
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navibm  quattuor  legtones  per  lacus  vexit^  simulque  pedes 
eques  classts  aput  praedictum  amnem  convenere,  Chauci  .  .  . 
in  commüitium  adsciti  sunt,  Bructeros  sua  urentts  expe- 
dita  cum  manu  L.  Stertinius  viissti  Germamci  fudit  .  .  . 
ductum  inde  agmen  ad  Ultimos  Bructerorum,  quantumque 
Amisiam  et  Litpiam  atnnes  inter^  vastatum ,  haud  procul 
Teutoburgiensi  saltUy  ann.  1,  60.  die  Unterscheidung  der 
grofsen  und  kleinen  Bructerer  kommt  in  unmittelbar  römi- 
schen quellen  nicht  mehr  vor.  aus  Strabos  übrigens  verwor- 
rener angäbe  s.  291  sieht  man  jedoch  so  viel  dafs  die  kleinen 
Bructerer  an  der  Lippe  safsen,  womit  Ptolemäus  §  8  überein- 
stimmt 5  hier  an  der  Lippe  kennen  die  römischen  quellen  nur 
Bructerer,  vergl.  bist.  5,  22.  4,  61.  vorher  verbindet  Strabo 
TtQog  T(p  (dxeav(p  Sovyafißqol  t€  xal  Xavßot  xal  BqovxTB- 
qoi  xat  Kifißqoi,  KavTCoi  re  u.  s.  w.,  wo  Cluver  aus  Xavßot 
unleugbar  richtig  Xafiaßol  herstellte ;  Bructerer  aber  wobn- 
ten  nach  Strabo  s.  290  so  weit  an  der  Ems  abwärts  dafs 
Drusus  mit  ihnen  zu  schiffe  kämpfte,  wie,  wenn  die  soge- 
nannten grofsen  Bructerer  keine  anderen  wären  als  die  Cha- 
maven ,  und  diese  auch  bei  Tacitus  ann.  1 ,  60  und  Strabo 
s.  390  mit  unter  die  wie  es  seheint  an  die  Chauken  gren- 
zenden Bructerer  begriffen  sind?  diese  Vermutung  kann  an 
sich  keinem  unsrer  alten  geschichte  und  verfafsung  kundigen 
anstöfsig  sein,  denn  wer  da  weifs  dafs  der  begriff  einer 
taciteischen  civitas  nur  dem  eines  gauvolkes  oder  fylkes  ent- 
spricht (Waitz  I,  51),  dafs  aber  oft  mehrere  cimtates  oder 
gauvölker,  jedes  mit  besonderem  namen,  in  einer  bald  losern 
bald  innigem  und  stätigern  Verbindung  zusammenstehen  unter 
einem  gemeinsamen  namen ,  der  entweder  ihre  alte  stamm- 
verwandtschaft  oder  ihre  politische  gemeinschaft  ausdrückt, 
oder  auch  blofs  von  dem  eben  den  vorrang  behauptenden 
Volke  hergenommen  sein  kann ,  der  wird  auch  den  Wechsel 
der  namen  und  das  schwanken  ihrer  ausdefanung  leicht  ver- 
stehen und  z.  b.  aus  dem  fehlen  oder  verschwinden  eines 
namens  nicht  gleich  auf  den  Untergang  oder  die  abwesenheit 
des  Volkes  schlieCsen.  die  verkennung  jener  einfachen  ihat- 
«ache  ist  vielmehr  hauptsächlich  schuld  an  der  fast  allgemei- 
nen Verkehrtheit  der  behandlung  und  beurtheilung  unsrer  alten 
völkerverhältnisse,  wobei  ich  Zeufs  natürlich  ausnehme,    die 
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verkenauog  jener  thatsacbe  ist  aach  die  Ursache  dafs  Nipper- 
dey  sicli  zu  einer  offenbaren  falschung  tadteischer  nachrichten 
verleiten  liefs.  denn  mit  den  Amsivariern  und  Angrivariern 
verhält  es  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ganz  ähnlich  wie 
ich  für  Bructerer  und  Chamaven  vermutete. 

Freilich  kann  erst  eine  besondere  Untersuchung  den  be- 
weis führen  dafs  des  Ptolemäus  karte  von  Germanien  durch- 
weg aus  zwei  auch  der  zeit  nach  verschiedenen  berichten 
zusammengesetzt  ist,  denen  natürlich  einige  namen  gemein- 
schaftlich waren :  doch  kann  man  die  erfahrung  auch  an  unsrer 
stelle  machen.  Strabo  hat  in  seinen  bericht  eineii  abschnitt 
§  4  über  die  kriege  der  Römer  und  besonders  den  triumph 
des  Germanicus  eingeschaltet;  im  übrigen  gehört  seine  Schil- 
derung der  zeit  der  kriege  des  Tiberius  im  anfang  des  Jahr- 
hunderts an,  mit  einzelnen  rückblicken  auf  die  kriege  des 
Drusus.  wahrscheinlich  aber  ist  nach  der  kenntnis  die  man 
aus  diesen  über  Germanien  gewonnen  die  älteste  bei  Ptole- 
mäus zu  gründe  liegende  karte  in  sehr  allgemeinen  umrifsen 
entworfen,  ihr  gehören  auch  wohl  die  kleinen  und  grofsen 
Bructerer  an,  die  bei  Ptolemäus  ähnlich  wie  bei  Strabo  den 
räum  zwischen  Friesen  und  Westchauken  im  norden  und  Su- 
gambern  im  süden  einnehmen,  die  Jüngern  hierher  gehören- 
den nachrichten  dagegen  sind  heillos  verschoben,  fast  ganz 
Germanien  ist  schon  mit  namen  angefüllt ;  die  läge  der  Semno- 
nen  zwischen  der  mittlem  Elbe  und  Oder  ist  richtig  bestimmt ; 
da  heifst  es  §  18.  19  vtzo  fiev  rovg  2i(ivovag  oi'KOvai  Sc- 
XiyyoLi  .  .  .  vrcb  de  tovg  2iXiyyag  KaXovxcaveg  i(p  Ixar«^ a 
Tov  JUXßtog  Ttorafiov ,  v^  ovg  XaiQOvCTCot  ytal  Xafioivol 
fiixqi  Tov  Mi^hßoKOv  oqovg'  wv  Ttqog  dvarolag  naql  rov 
Jälßiv  Ttorafiov  Bai[v]oxccT^ac  u.  s.  w.  und  §  23  V7td  di 
Tovg  XoLfxavovg  Xartai  xat  Tovßavzoi  Kcct  vTteq  xcn  2otdr]T4x 
OQf]  TevQioxalfiav,  vTro  di  xa  oqt]  OvaQiaToL  darnach  kä- 
men die  Cherusker  und  Chauken  nach  Böhmen,  und  doch 
sollen  östlich  von  ihnen  die  BcaoxaXfiaL  wohnen,  die  läge 
der  Cherusker  steht  nach  andern  berichten  fest  genug,  gehen 
wir  davon  aus,  so  ergiebt  sich  leicht  eine  Verwechslung  der 
Elbe  und  der  Weser:  die  Caluconen  müfsen  zu  beiden  Sei- 
ten der  Weser,  und  zwar  nördlich  von  den  Cheruskern,  ge- 
wohnt haben,  sowie  die  Chatten  im  süden  an  der  Wftspr  mJi 
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den  Cheruskern  zusamnienstiersen ;  mit  den  Chamaven  aber 
berührten  die  Chatten  sich  ebenso  wenig  als  die  Tubanten 
unter  ihnen,  die  Chamaven  unter  den  Cheruskern  wohnten, 
vielmehr  gewinnen  wir  eine  beslätignng  für  die  vorhin  an- 
gegebene Stellung  der. Chamaven,  wenn  wir  die  aus  andern 
nachrichten  vollkommen  sichere  läge  der  Tubanten  im  westen 
der  Chatten  festhalten,  es  ist  mit  jenen  eine  ganz  ähnliche 
Verschiebung  vorgegangen  wie  mit  diesen ,  eine  Verschiebung 
die  übrigens  nicht  so  schwer  zu  erklären  ist  als  es  vielleicht 
im  ersten  augenblicke  den  atischein  hat.  denn  ofiPenbar  stellte 
der  zum  gründe  liegende  alte  bericht  von  den  Chauken  und 
Caluconen  ausgehend  die  an  der  Weser  mächtigen  völker  mit 
ihren  nachbarn  in  gruppeii,  aber  Ptolemäus  öder.seiu  Vor- 
gänger Mari  nus  stellte  darauf,  das  nebeneinander  der  grup- 
pen  übersehend,  die  namen  reihenweis  unter  einander,  die 
richtigkeit  dieser  annähme  bewährt  sich  schon  dadurch  dafs 
die  unter  den  Chatten  und  Tubanten  stehenden  TevQioxal^iai 
VTteq  ra  2ovdrjTa  oqtj,  mit  den  Varislen  und  dem  Gabreta- 
wald  darunter,  nothwendig  Hermunduren  sind,  also  neben 
den  Chatten  stehen  sollten;  noch  vollständiger  aber  dadurch 
dafs  sie  mit  einem  male  die  andre,  nicht  minder  arge  con- 
fusion  auf  der  ptolemäiscben  karte  zerstreut;  ich  meine  die 
beiden  völkerreihen  zu  beiden  seilen  der  Abnoba,  im  westen 
zunächst  am  Rhein  die  Tencterer  und  IJsipier  mit  mehreren 
kleinen  sonst  unbekannten  Völkerschaften,  im  osten  die  Cha- 
suarier,  ebenfalls  mit  mehreren  sonst  unbekannten  Völkern, 
beachtet  man  nämlich  dafs  bei  Ptolemäus.  die  uordspitze  der 
Abnoba  mit  den  quellen  der  Ems  und  dem  Melibocus,  an  dem 
die  Cherusker  wohnen,  ungefähr  auf  gleicher  breite  Hegt, 
so  kommen  die  Chasuarier  an  die  Emsquelle ,  eine  Stellung 
die  sehr  wohl  mit  der  angäbe  des  Tacitus  sich  vereinigt 
Angrivarios  et  Chamavos  a  tergo  Dulgubnü  et  Ckasuarü 
cludunt  aliaeque  gentes  haud perinde  memoratae^  Germ.  34, 
wenn  auch  Tacitus  dabei  aufser  acht  gelafsen  haben  sollte  dafs 
seine  Angrivarier  und  Chamaven  die  stelle  derBructerer  einge- 
nommen, da  bei  Ptolemäus  die  Dulgubnier  unter  den  Lango- 
barden, das  ist  wohl  zwischen  den  Angrivariern  an  der  Weser, 
den  Cheruskern  und  Langobarden,  stehen,  sobald  man  die  Cha- 
suarier an  die  Emsquellen  {nriyaL)  setzt  (die  Hase  entspringt 
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auf  der  andern  seile  des  gebirgs)  und  nun  die  reihen  der 
Völkernamen  auflöst,  so  erhält  inan  deren  genug  um  den  lee- 
ren räum,  der  von  den  Cheruskern  Chatten  Tubanten  Tencte- 
rern  und  Usipiern  und  den  Bructerern  umschlofsen  wurde, 
mit  gentibns  haud  peiinde  memoratU  anzufüllen  es  ist  die 
h  ßdS^at  x^Q^}  wohin  nach  auflösung  der  Sugambern  durch 
die  Römer  nach  Strabo  die  Überreste  des  Volkes,  ytad^aTteq 
Magaoi,  sich  zurückzogen,  vergeblich  wäre  der  versuch  die 
namen  wieder  in  eine  Ordnung  zu  bringen;  wahrscheinlich 
sind  es  gauvölker  die  sonst  mit  unter  einem  allgemeinen  na- 
men begriffen  werden,  allein  keineswegs  sind  die  angaben 
der  beiden  verschiedenen  berichte  bei  Ptolemäus  durch  ein- 
ander geworfen,  als  beiden  berif  hten  gemeinsam  nehme  ich 
an  die  namen  der  Bnicterer  Friesen  Chauken  und  vielleicht 
der  Cherusker,  der  ältere  kannte  siidlich  von  den  kleinen 
Bructerern  und  der  Lippe  noch  die  Sugambern,  unter  diesen 
die  Suebi  Langobardi,  d.  i.  die  Chatten  (Zeufs  s.  94.  95), 
im  Osten  von  diesen  bis  zur  mittlem  Elbe  ausgebreitet  die 
Suebi  Anglii,  d.  i.  Hermunduren  (und  Cherusker?),  und 
zwischen  diesen  Sueben  und  den  grofseu  Bructerern,  also 
hinter  den  Sugambern  an  den  Weserbergen,  Xatiiiat,  ein 
sonst  unerhörter  name  für  die  Chasiiarier  und  deren  anhang. 
statt  nun  die  Völker  des  zweiten  berichtes  wieder  an  die 
Brueterer  anzuschliefsen,  werden  sie  vielmehr  in  parallel  lau- 
fenden reihen  unter  die  Sueben  gestellt,  und  zwar  kommt 
die  dritte  reihe,  die  mit  den  Caluconen  beginnt,  ganz  folge- 
recht unter  das  dritte  Snebenvolk,  die  Semnonen ,  an  die 
obere  Elbe ;  Caluconen  Chernsker  und  Chamaven  aber  rücken 
etwas  nördlicher  als  die  Tencterer  und  Chasuarier,  die  ersten 
in  der  ersten  und  zweiten  reihe ,  offt*nbar  weil  dem  Ptole- 
mäus ziemlich  richtige  bestimmungen  der  breite  der  Ems- 
quellen  und  des  Harzes  (Melibocus),  des  Erzgebirges  {Sudeta, 
zeitschr.  7,  52C)  und  der  Donau  vorlagen  und  zwischen  den 
Sudeten  und  der  Donau  am  Gabretawald  noch  Varisten  Mar- 
comannen und  Sudinen  räum  finden  sollten  (s.  die  oben  an- 
geführte stelle),  hiermit  ist  nun  das  schwierigste  räthsel  der 
ptolemäischen  tafel,  wie  ich  meine,  sehr  einfach  gelöst:  im 
übrigen  macht  die  Unterscheidung  des  ersten  summarischen 
berichts  vom   zweiten   keine  Schwierigkeit,     ich   habe   mich 


Digitized  by  VjOOQ IC 


234  VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITÜS. 

hier  aber  nur  darum  so  weit  auf  die  untersuchuDg  eiugelalsen, 
um  zu  zeigen  dafs  erst  wenn  wir  auf  grund  der  übrigen,  un- 
befangnem und  unmittelbarem  Zeugnisse  eine  einsieht  in  die 
Zusammensetzung  der  ptolemäischen  karte  gewonnen  haben, 
es  möglich  und  erlaubt  ist  aus  ihren  angaben  nutzen  zu  zie- 
hen; und  mit  voller  Zuversicht  glaube  ich  als  resultat  für 
den  vorliegenden  speciellen  fall  es  hinstellen  zu  dürfen  dafs 
die  sitze  der  aus  der  zweiten  quelle  genannten  Calucouen 
mit  denen  der  Angrivarier  bei  Tacitus  und  dem  altern  ge- 
währsmann  des  Ptolemäus  zusammenfallen ;  mit  andern  Wor- 
ten, beide  Völker  scheinen  hiernach  eins  zu  sein. 

Allein  mit  hilfe  des  Strabo  läfst  sich  dieser  punkt  noch 
genauer  bestimmen.  Strabo  hebt  s.  290  die  grofse  ausdeh- 
nung  der  Sueben  hervor,  dann  s.  291  als  kleinere  nicht- 
suebische  vöIker  die  Cherusker  Chatten  Gambrivier  und  Chat- 
tuarier,  Ttgog  de  t(^  (oxeavcp  2ovyafzßQol  re  xal  Xafxaßoi 
(s.  oben)  Kat  BgovxTeqoL  xat  Ki(.ißqoiy  Kavytoi  re  ytalKaovX- 
Tcov  xat  Kafiipcavot  xat  ofAAot  nXeiovg,  da  die  Hermun- 
duren und  Langobarden  schon  vorher  unter  den  Sueben  ge- 
nannt sind,  so  fehlen  von  den  bedeutendem  Völkern  im  westen 
der  Elbe  nur  die  Angrivarier.  dafs  dies  aber  eben  die  mit 
den  benachbarten  Chauken  zusammengenannteu  KaovXyioi, 
xal  Kafiipiavoi  sind,  wird  durchaus  wahrscheinlich  aus  fol- 
gender stelle  über  den  Iriumph  des  Germanicus  s.  292,  ymI 
akXa  Ö8  aüf-taxa  €7tofX7t€v&rj  ex  taiv  TceTtOQ&rjiLievcov  ed-vdiv, 
Kadvkxwv  xat  ^fiipavcDv ,  BQOvxTeQcov ,  OvatTtcov,  Xrj- 
QOVGxcüv,  XaTTwv,  XaTTOvaQiwVy  ^avdcov,  2ovßaTTla)v,  hier 
sind  die  KAQYAKOI  offenbar  dieselben  mit  den  KAOY^- 
KOI,  so  auch  die  J^^ipavoi  und  KctfxipiavoL  die  nächst- 
folgenden sind  bekannt  als  vom  Germanicus  besiegte  völker, 
bis  auf  die  Chattuarier,  die  wohl  nur  durch  einen  irrthum 
entweder  des  Strabo  oder  eines  des  namens  von  der  seite 
vorher  noch  eingedenken  abschreibers  hierher  gekommen  sind, 
da  die  Bataver  und  Canninefaten  d.  i.  Chattuarii  (Zeufs  s.  100) 
wenigstens  schon  seit  dem  j.  4  n.  Chr.  (Vellejus  2,  105) 
innerhalb  der  grenzen  des  römischen  reichs  wohnten  und 
dienstpflichtig  selbst  dem  Germanicus  (arm.  2,  11)  gegen  ihre 
stammgenofsen  heerfolge  leisteten,  gar  sehr  aber  fällt  das 
fphUn   fipr  M»rsen  auf.     man  setzt  ihren  uameu  seit  Cluver 
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für  das  gewiss  verderbte  Aavdwv^  und  auch  Krämer  stimmt 
darin  bei.  aber  mir  scheint  Groskurds  änderung  dieses  na- 
mens in  AcLyyoßoLqdcov  durchaus  nicht  so  unglücklieh,  da 
diese,  wenn  auch  bei  Tacitus  nicht  erwähnt,  doch  ohne  allen 
zweifei  am  grenzwall  der  Angrivarier  mit  unter  den  völkem 
bis  «ur  Elbe  besiegt  wurden;  die  obscuren  Javdovxoi  bei 
Ptolemäus  für  ^avdol  in  anschlag  zu  bringen  war  ein  mis- 
griff  (zeitschr.  7,  472).  wie,  wenn  der  zufall,  der  in  der 
besten  hs.  des  Strabo  XaTTcov  fehlen  liefs,  recht  hätte  und 
XaTTovaglcov  (XaTTOvraqlcov  liest  man  in  ^ß)  in  Xccttcov, 
MaQGwv  zu  verbefsern  wäre?  wie  man  sich  auch  entschei- 
det ,  die  Voraussetzung  dafs  hinter  einem  dieser  namen  die 
Marsen  verborgen  und  von  Strabo  genannt  seien,  ist  nach 
Tacitus  geschichtserzählung  wohl  begründet,  in  2ovßavviiav 
endlich  hat  man  längst  mit  recht  die  Tubanten  erkannt,  und 
den  versuch  die  handschriftliche  Überlieferung  zu  rechtfer- 
tigen (zeitschr.  7,  472.  473)  halte  ich  für  vollständig  mis- 
lungen.  so  wenig  als  Sugambri,  Sigipedes  in  Sigugambriy 
Sigugtpedes  aufgelöst  werden  dürfen  (oben  s.  137),  können 
auch  ^ovßavtiov  Sigubattii  sein  5  und  Sigubattn  können 
wieder  nicht  Sigubantil  werden ,  weil  die  rhinistische  form 
die  media  voraussetzt ,  bant  aber  ahd.  banz  lautet ,  so  dafs 
weder  Sigubantii  mit  dem  epischen  hochdeutschen  Sigebant^ 
noch  auch  Sigubattii  mit  den  Tubantes  Bucinobantes  u.  s.  w. 
zusammengestellt  werden  dürfen,  auch  der  nachweis  hessi- 
scher Batten  verunglückte:  lautete  Battenfeld  an  der  Eder 
ehemals  Baddanfeld,  so  entspricht  Battenberg  oder  Batten- 
borg  dem  ags.  Baddanbyrig  (Leo  rectil.  s.  20;;  der  sinn 
des  namens  wird  deutlich  am  ags.  Beaddans^le :  ignavos  et 
imbeiles  et  corpore  infames  caeno  ac  palude ,  iniecta  in- 
s tiper  crate,  mergunt  Germ.  c.  12.  mit  den  Batti  =^  Baddi 
aber  können  die  Batavi  nichts  zu  schaffen  haben ,  in  deren 
namen  die  einfache  tenuis  feststeht,  der  auch  keineswegs 
componiert  ist;  Batavi  Chamavi  als  Bataviones  Charnaviö- 
nes  zu  erklären  ist  fehlerhaft,  es  bleibt  also  bei  der  beide 
male  durch  Tacitus  hinlänglich  gerechtfertigten  emendation 
des  Bdvtiov  fjye^idvo^  in  einen  Xatnav  fjyeiivjv  und  der 
2avßaTti(ov  in  Tovßarcuov.  da  nun  aber  Tacitus  unter  den 
im  triumph  des  Germanicus   aufj^eführlen   Völkern  neben  den 
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Cberuskern  und  Chatten  allein  die  Angrivarier  hen'orhebi 
und  diese  in  der  that  im  letzten  feldzuge  eine  solche  rolle 
gespielt  hatten  dafs  Strabo  sie  nicht  unerwähnt  lafsen  konnte, 
so  scbliefse  ich  dafs  es  eben  die  beide  male  paarweise  ge- 
nannten ÄaoiJAxo^  nat  lifxxptavoL  sind,  eine  Vermutung  die, 
sobald  man  die  übrigen  von  Strabo  im  triumph  erwähnten 
Völker  an  ihre  geographische  stelle  .bringt,  sich  sofort  als 
richtig  bewährt. 

Die'  identität  der  namen  XaovX%Oi  und  Kakov-Ataveg 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  die  fehlerhafte  lautverbindung  ia 
KaovXycoc  mag  schon  vo»  Strabo  herrühren.  Caluco  für. 
Chatuco,  wie  Calti  für  Chatti^  Caesia  für  Chaesia  {d\i^* 
Heisi),  Catualda  für  Chathulda,  Cauci  Cauchi  Cüauci  für 
Chauchi  (d.  i.  Häuhdi  noni.  plur.  von  häuhs  celsus),  ist 
ahd.  Haluhho  {Halihho  Meichelb.  nr  10  a.  760,  Hclihho 
nr  162  a.  808  u.  s.  w.),  alts.  Haluco.  ich  bin  nicht  sicher 
ob  dies  das  mehrmals  in  den  Corveier  traditionen  §  399.  414 
(Wigand)  vorkommende  Heluco  oder  §  243  Heloco  ist  und 
ob  Halec  Halecbern  Halecbert  Halacbold  Halegdag  Halec- 
gard  Halecmar  Halagmund  dazu  gehören  5  der  noch  jetzt 
.  in  Ditmarschen  übliche  genilivische  zuname  Haikens  setzt 
Halke,  alts.  Haluco?  voraus,  der  name  ist  abgeleitet,  wie 
Patuhho  von  pa(u  pugna,  Heäca  von  hadu  caedes  und  manche 
andre,  wenn  Strabo  die  fileicion  nicht,  wie  auch  sonst  wohl, 
nachläfsig  behandelt  hat,  so  führt  ÄaoiJAxo^  statt  Kakovxog 
auf  eine  starke  form  Ha  lue ,  ahd.  Haltfh  (vergl.  gramm.  2, 
285.  286.  3,  676.  677);  vielleicht  sind  auch  die  JavdovTOi  in 
Javdov-^oi  zu  befsern.  die  ableitung  und  der  spätere  ge- 
brauch des  namens  sichert  ihm  eine  heroische  bedeutung, 
mag  diese  auch  an  sich  zweifelhaft  sein.  Angrivani  aber 
ist  anerkannt  und  unzweifelhaft  eia  blofs  geographischer  name : 
ahd.  angar  arvum ,  pratum  (Graff  1,  Z50),  Angari\  jetzt 
Enger,  ein  Städtchen  bei  Herford  mitten  im  herzogthum  En- 
gem, Angerisgowi  der  Engersgau  am  Rhein,  in  Hessen 
fVulßsangar  \x,  s.  w.,  vergl.  altn.  engt  pratum,  jetzt  auch 
Grimms  Wörterbuch  1,  348.  so  dürfen  wir  Calucones  und 
J^fixpiavoL  für  die  eigentlichen  yolksnamea  halten:  gab  der 
jüngere  gewährsmann  des  Ptolemäus  den  Caluconen  eq)^  exa- 
teqa  tov  (OviaovQyiog)  rtotafiov  dieselbe  ausdehnung  mit  den 
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Angrivariern,  so  ist  das  ein  Sprachgebrauch  den  Nipperdey 
zu  ann.  1,  51  richtig  in  bezug  auf  die  Tencterer  und  Usipier 
anmerkt,  der  aber  auch  bei  den  Batavern  und  sonst  sich 
nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen  läfst.  für  Kafixfjiavoi 
und  ^!/i/.iipavoL  ergiebt  sich  3ifi\fJiavol  als  das  richtige  mit- 
tel; in  Kaiixpiavoi  ist  der  anlaut  der  voraufgehenden  con- 
junction  fehlerhaft  wiederholt,  gleichwohl  ist  Üfi^iavoi  zur 
hälfle  wenigstens  undeutsch:  die  endung  ist  lateinisch  oder 
griechisch,  da  nun  das  volk,  in  Verbindung  mit  Chauken 
und  Caluconen  genannt,  in  der  Wesergegend,  und  zwar  wahr- 
scheinlich auf  der  linken  seite  des  flufses,  gesucht  werden 
mufs,  so  können  doch  wohl  nur  die  Ampsivarii  damit  ge- 
meint sein.  Ampsivarii  (so  steht  im  Med.  II  an  der  zwei- 
ten und  dritten  stelle,  an  der  ersten  Amsibarii)  erscheinen 
nach  ann.  13,  55  im  j.  58  am  Rhein  in  der  gegeud  des 
spätem  Hameiandes :  fulsi  a  Chauch  et  sedis  inopes,  ihr 
führer  Boiocalus  rühmt  seine  treue  gegen  die  Römer,  vin- 
dum  se  rebelUone  Ckentsca  iussu  Arminii  referensj  mox 
Tiberio  ac  Germanico  ducibus  sttpendia  meruüse.  weil 
aber  der  Ampsivarier  von  Tacilus  weder  im  ersten  noch  im 
zweiten  buche  der  annalen  gedacht  wird ,  so  hat  man  von 
dieser  stelle  die  berechtigung  hergenommen  die  Angrivarier 
darein  zu  verwandeln,  ein  Widerspruch  ist  da:  er  löst  sich 
aber  ganz  einfach  durch  die  annähme  dafs  die  Ampsivarier 
eben ,  wie  wir  für  die  ld(xxpiavoL  des  Strabo  vermuteten, 
eine  abtheilung  der  Angrivarier  waren,  dann  hat  Boiocal 
mit  den  seinen  dieselbe  rolle  gespielt  wie  Segestes  bei  den 
Cheruskern,  als  die  Römer  ihnen  die  niedcrlafsung  in  jenen 
strichen  verweigern,  rufen  sie  die  ßructerer,  Tencterer, 
alter iores  etiam  nationes  zum  kriege  auf,  und  als  diese  bald 
auf  die  drohung  der  Römer  jene  im  stiche  lafsen,  weicht  der 
häufe  zu  den  üsipiern  und  Tubanten ,  dann  zu  den  Chatten 
und  Cheruskern  zurück,  wo  er  vernichtet  und  zerstreut  wird, 
nach  diesen  angaben  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen  dafs 
sie  von  der  Weser  herkamen,  hinter  den  Bructerern,  aus  der 
nähe  der  Cherusker,  der  Vernichtungskrieg  der  Chamaven 
und  Angrivarier  gegen  die  Bructerer  und  die  ausbreitung  der 
Chauken,  wovon  Tacitus  in  der  Germania  berichtet,  mögen 
mit  diesem  zuge  der  Ampsivarier  einen  Zusammenhang  haben : 
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es  ist  möglich  dafs  die  Chamaven  und  Augrivarier  ebenso 
wie  etwas  früher  Anipsivarier  von  den  Chaaken  bedrängj; 
worden,  dafs  nicht  das  ganze  volk  unter  Boiocal  auszog 
und  untergieng  lehren  nachrichten  aus  dem  vierten  Jahrhundert, 
als  die  alte  gesammtheit  der  Istaevonen  sich  unter  dem  na- 
men  der  Franken  erweitert  hatte,  der  wiederum  bald  dies- 
seits des  ilheins  dem  Sachsennamen  platz  machen  sollte. 
Julian  gieng  im  sommer  360  über  den  Rhein  von  Tricesimae 
aus,  bei  Santen :  regionem  nubito  pervasit  Francortim  quos 
Ansivarios  (andere  lesarteu  Ansuarit  Antuarii  Advarii  At- 
tuarii*)  vocant,  inquietorum  hominum,  Ucmtius  eiiam  tum 
percursantium  exiima  Galliarum.  quos  adortus  subito  nihil 
metuentes  hostile  nimiumque  securos,  quod  scruposa  viarum 
difficultate  arcente  nuUum  ad  s^ios  pagos  introisse  memi- 
nerant  principem^  superavit  brevi  negotio,  Ammian.  20,  10. 
hierzu  bemerkt  Zeufs  s.  342  trillig  genug  dafs,  weil  Con- 
stantinus  schon  die  diesseitigen  uferstriche  durchzogen,  die 
Ansivarier  Ammians,  wie  auch  die  scruposa  viarum  dijji^ 
cultas  erkennen  läist,  an  den  Waldgebirgen  weiter  im  innern 
gesefsen  haben  müfsen  (was  nicht  auf  Attuarier  passt).  ge- 
nauer läfst  das  fragment  des  Sulpicius  Alexander  aus  dem 
ende  des  Jahrhunderts  (bei  Greg.  Tur.  2,  9)  ihre  läge  er- 
kennen: Arbogastes  •  .  .  Agrippinam  .  .  .  petiit.  coUecto 
exercitUy  transgressus  Rkenum^  Brucleros  ripae  proximosy 
pagum  etiam  quem  Chamavi  incolunt^  depopulatus  est,  nullo 
unquam  occursante,  nisi  quod  pauci  ex  Ampsivariis  et 
Chattis  ,  .  .  in  ulteriorUms  collium  iugis  apparuere,  mög- 
lich ist  es  dafs  die  Bructerer  schon  damals  die  später  nach 
ihnen  benannte  terra  Boroctra  im  süden  der  Lippe  und  die 
Chamaven  den  nördlichen  uferstrich  inne  hatten :  hinter  ihnen 
aber  stehen  die  Ampsivarier  an  den  Weserbergen  wesentlich 
noch  in  derselben  Stellung  wie  bei  Tacitus  und  Strabo.  bei 
Ammianus  hat  der  name  einen  gewissen  gesammtbegriff,  wäh- 
rend er  bei  Sulpicius  Alexander  in  sein  rechtes  Verhältnis 
tritt,  gewiss  nicht  zufällig  stehen  Bructerer  und  Ampsivarii 
(andere  lesart  Ambsuarii)  zweimal  neben  einander  unter  den 
hilfsVölkern  der  Notitia  dignitatum  occ.  v,  6,  1,  Cb  29.  30. 

*)  diese  lesarleo  werden  von  Liodenbi'og  angeführt.    Böcking  Noiit. 
II,  234  bezweifelt  sie,  ich  weifs  nicht  mit  welcbem  rechte. 
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VII,  1,  C,  6.  7.  bei  Aethicus  werden  Amsibarii  zwischen 
Morinera  und  Langiones  (1.  Vangiones)  aufgeführt,  aach 
Isidor  orig.  9,  2,  97  (vergl.  Hoffmanns  ahd.  glossen  s.  11, 
Graff  3 ,  825)  nennt  noch  Amsharii,  dafs  Ammians  An- 
sivarn  dieselben  sind  mit  den  Ampswariis  beweist  das  frag- 
nient  des  Sulpicius,  wie  weit  auch  die  beiden  formen  des 
namens  von  einander  abliegen.  Ansivarii  liefse  leicht  eine 
erklärung  zu,  nicht  die  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  für  ge- 
schichte  8,  262  aufgestellte,  die  ich  mit  anderem  dort  ge- 
sagten jetzt  verwerfe,  sondern  eine  aus  ans  in  der  bedßu- 
tung  iugum  terrae,  monticulus  oblongus  in  formam  trabis. 
doch  möchte  ich  nicht  Osnahrugga  und  den  Osning  zur  be- 
stätigung  herbeiziehen,  obgleich  ich  nicht  in  Osna-  mit  Grimm 
GDS.  657  einen  schwachen  gen.  plur.  von  6s  «=  ans  deus 
erkennen  kann,  da  Osning  Osnengi  das  N  vor  der  ableitung 
bewahrt,  in  der  alten ,  den  Römern  vom  ersten  bis  ins 
vierte  Jahrhundert  offenbar  gebräuchlichsten  form  Ampsi- 
varii  mag  das  P  euphonisch  sein,  da  im  deutschen  die  Ver- 
bindung MPS  oder  MBS  schwerlich  sich  belegen  oder  recht- 
fertigen läfst:  gleichwohl  darf  ein  herausgeber  des  Tacitus 
nicht  Amsioarn  schreiben  ohne  der  befsern ,  durch  Strabos 
und  des  Sulpicius  Zeugnis  unterstützten  autorität  zu  wider- 
sprechen ;  noch  viel  weniger  aber  die  herausgeber  sich  ein- 
bilden dafs  die  Amsivariiy  wie  herr  Ritter  sagt,  una  I  ex- 
palsa ,  für  Amiswarii  stehe ,  und  nun ,  in  dem  glauben  die 
Amsivarier  seien  Emsanwohner,  an  drei  oder  fünf  stellen 
des  Tacitus  die  Angrivarier  herauszucorrigieren  sich  einfal- 
len lassen,  schon  Zeufs  s.  90  machte  auf  die  unstattbaftig- 
keit  jener  annähme  aufmerksam,  und  mit  ihm  wird  jeder  über- 
einstimmen der  etwas  von  deutscher  grammatik  versteht, 
heifst  der  flufs  Avdsia  oder  Amisius  noch  im  ahd.  stets 
Emisa,  der  gau  an  seiner  mündung  noch  in  Urkunden  des 
13n  jh.  immer  Emisgö  oder  EmesgOy  so  kann  die  syncopierte 
form  früher  hier  ebenso  wenig  als  in  andern  Wörtern  ähn- 
licher ableitung  gegolten  haben,  aber  die  editoren  des  Ta- 
citus glauben  nun  einmal  über  dinge  deutscher  grammatik 
und  alterthumsknnde  sprechen  zu  dürfen  ohne  davon  auch 
nur  eine  ahnung  zu  haben,  für  die  angenommene  syncope  in 
Amstvarii  läfst  sich  auch  nicht  eine  zutreffende  analogie  an- 
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fuhren,  man  wird  auch  wohl  kein  beispiel  beibringen  können 
einer  composition  des  -varli  mit  einem  flufsnamen :  denn  altn. 
f^ikvefyar  läfst  eine  andere  auffafsung  zu.  kannten  vielleicht 
die  Römer  Tibericoiae^  Rhenicolae  oder  dergleichen,  aufser 
etwa  als  fluisgötter?  aus  dem  z weilen  compositionsworte 
kann  man  nur  vermuten  dafs  der  name  geographischer  bedeu- 
tung  war.  was  aber  im  ersten  steckt  ist  nicht  zu  sagen : 
goth.  amsa  humerus  passt  nicht:  nur  dafs  die  Amsivarier  an 
der  Ems  gewohnt  und  davon  den  namen  erhalten  haben  ist 
eine  ganz  nichtige  annähme,  die  durch  nichts  bewiesen  noch 
wahrscheinlich  wird,  hatte  Germanicus  nach  ann.  13,  55 
mit  ihnen  zu  thnn ,  spricht  Tacitus  aber  im  zweiten  buche 
der  annalen  nur  von  An«(rivariem,  sio  löst  sich,  wie  gesagt, 
der  Widerspruch,  wenn  die.  von  Strabo  an  zwei  stellen  paar- 
weise genannten  Ampsivarier  und  Caluconen  eben  die  Ah- 
grivarier  sind. 

Auriniß,  dafs  Germ.  8  Albrunam  siatl  Aurimam  za 
lesen  sei,  habe  ich  in  der  allg.  monatsschrift  für  wifsensch. 
uiid  litt.  1852  s.  335  (zur  runeulehre  s.  51)  nachgewiesen, 
wer  mir  etwa  einwendet,  es  sei  unerweisiich  dafs  ditto- 
graphien  schon  in  der  hs.  die  den  erhaltenen  zum  gründe 
liegt  vorkamen ,  und  daher  unerlaubt  von  dieser,  wie  vom 
Mediceus  I,  sogleich  auf  die  uncialhandschrift  zurückzugehen, 
den  mache  ich  darauf  aufmerksam  dafs  in  der  that  die  sache 
hier  dieselbe  bleibt  und  paläographisch  betrachtet  die  lesart 
Albriniam  neben  Auriniam  immer  für  die  beste  gellen  müfs, 
weil  «1/-  wohl  für  alb-,  nicht  leicht  aber  a/b-  für  au  ver- 
lesen sein  kann. 

Buduhenna.  ann.  4,  72  apud  lucum  quem  Bnduhennae 
vocant;  vergl.  1,  51  templum  quod  Tamfanae  vocabant. 
mit  den  wenigen  deutschen  götternamen  bei  Tacitus  siebt  es 
wunderlich,  bei  cap.  43  der  Germania  Castorem  Pollucem" 
que  memorant;  ea  vis  numini,  nomen  Alcis  ^  streitet  man 
sich  ob  Alcis  gen.  sing,  oder  dativ  plur.  sei,  und  Grimm 
erklärt  es  für  das  unpersönliche  örtliche  alhs  templum.  '"Ba- 
duhenna  ist  vielleicht  ein  ortsname  wie  Arduenna  (myth.  61). 
herr  Müller  (system  der  altd.  rel.  s.  48.  49),  der  Tanfana 
und  Baduhenna  aus  dem  celtischen  zu  deuten  weifs,  ist  ge- 
neigt beide,  entschieden  den  zweiten,  für  Ortsnamen  zu  halten, 
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und  darin  sind  auch  berr  Giefers  und  faerr  Ritter  einver- 
standen, nach  ihrer  grammatik  würde  man  also  sagen  dür- 
fen urbs  quam  Romac  vocant,  mofis  quem  f^esuvü  voca- 
baut,  und  sie  vergafsen  Germ.  c.  9  lucos  ac  nemora  con- 
secrant,  deorumque  nominibus  appellant  secretum  illud  quod 
sola  reverentia  ridenf.  herr  Nipperdey  ist  ein  zu  guter  ia- 
teiner  um  in  diese  irrthümer  mit  einzustimmen  (s.  zu  ann. 
1,  51).  ist  Baduhenna  name  einer  göttin,  so  müfsen  wir 
ihn  schon  für  einfach  und  uncomponiert  halten :  denn  nur  un- 
eigentliche götternamen,  beinamen  und  heroische  namen  sind 
composita.  auf  jeden  fall  darf  auch  wohl  das  H  für  einge- 
schoben gelten,  wie  in  cohercere  Med.  i  ann.  1,  64.  2,  43, 
phrahaten  6,  31,   prahates  2,  1.  2;    vergl.   hostentandam 

1,  67,  habundantia  4,  62,  Ihesus  Iherusalem  und  ähnliches 
schon  in  den  ältesten  lateinischen  hss. ,  z.  b.  in  dem  von 
Waitz  über  das  leben  des  Uifila  benutzten  codex,  ich  habe 
daher  schon  einmal  Baduentia  als  ahd.  Patunna  =  Badvinna 
dargestellt,  und  die  namen  der  göltinnen  Fiörgyn  gen.  jPiör- 
gynjary  Hlodyn  gen.  Hloäynjar,  Sigyn  oder  Sigun  gen. 
Sigynjar^  Idunn  IdunnaVy  Niörun  kann  man  vergleichen; 
Fiörgyn  ist  ahd.  Fergunna  (mylh.  157),  Hludana  anders 
abgeleitet  als  Hlodyn^  Sigyn  anders  als  der  deofsche  flufs- 
name  Sigana^  das  masc.  Fiörgyun  bildet  in  gen.  Fiörgvins, 
die  bedeutung  von  badu  ist  bekannt;  Baduenna  könnte  eine 
kriegsgöttin ,  eine  göttin  des^  Schlachtfeldes  sein ,  wie  die 
Freyja  Valfreyja.  aber  es  bleibt  gar  sehr  zu  erwägen  dafs 
alle   ableitenden  NN  unorganisches   Ursprungs   sind  (gramm. 

2,  175.  318.  3,  336),  und  es  ist  sehr  zweifelhaft  ob  wir 
diese  unorganische  form  schon  der  zeit  des  Tacitus  beilegen 
dürfen ,  die  in  allem ,  so  viel  wir  sehen ,  auf  der  stufe  des 
gothischen  steht,  sollten  namen  wie  Arduenna  verleitet  ha- 
ben die  ähnlich  lautende  ableitung  des  deutschen  Wortes  um- 
zuformen? nur  so  viel  scheint  mir  gewiss,  ist  der  name 
deutsch,  so  ist  er  nicht  componiert,  henna  ist  gar  nichts, 
das  H  ist  zu  streichen. 

Bardüus,  wie  ich  sehe,  hat  Orelli  Germ.  c.  3  baritum 

aufgenommen,   eine  lesart  ohne   autorität;   denn   dafs   in  N 

über  der  zeile  und  in  5  am  rande  baritum  beigeschrieben  steht 

und  danach  in  einigen  werthlosen '  hss.  RcTfV  im  text  vor- 

Z.  F.  D.  A.    IX.  16 
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kommt,  beweist  nichts,  schon  RichthoPen  im  altfries.  wörler- 
buche  bemerkte  dafs  baria  nicht,  wie  Rühs  und  Grimm  an- 
geben, clamare,  sondern  stets  nur  accusare,  manifestare,  be- 
deute, vergl.  de  poesi  chorica  s.  19.  hier  ward  auch  s.  20 
auf  altn.  bardi  hingewiesen,  und  ungefähr  gleichzeitig  schlug 
Wackernagel  (litteraturgesch.  s.  9)  dieselbe  erklärung  vor, 
die  offenbar  sehr  gut  zu  Tacitus  angaben  passt.  doch  wird 
eine  andere  vielleicht  richtiger  sein ,  da  bardi  clypeus  doch 
wohl  ein  tropischer  ausdruck  ist.  darüber  ein  ander  mal. 
abgeleitet  ist  barditus  wie  Jui/?'ps  ags.  fyllid  (mylh.  672). 
dafs  der  satz  quem  barditmn  vocant  ein  glossem  sei,  wird 
wohl  niemand  herrn  Ritter  abnehmen. 

Böihemum.  die  Schreibung  scheint  Germ.  28  durch  die 
hss.  Racd  (bo^temi  P,  bohiemi  S)  festzustehen,  allein  da 
man  c.  1  Raet/s  schreibt  statt  Reim  Rheins  der  hss.,  c.  2 
Ingaevones  statt  Ingevones  u.  s.  w. ,  so  mufs  man  auch 
Boihaemum  schreiben,  wie  es  die  römische  weise  das  deutsche 
ai,  ahd.  ei,  zu  bezeichnen  fordert;  vergl.  Caesia  ahd.  Meist . 
die  Veränderung  des  genus  beruht  auf  der  analogie  von  La- 
tium,  Noricum  und  dergl.  dem  Boihaemmn  des  Tacitus  ent- 
spricht zunächst  to  Bovlai^ov  des  Strabo.  der  cod.  Amerb. 
des  Yellejus  hat  richtig  Boiohaemutn  statt  des  Boiohoemum 
der  vulgata,  und  damit  übereinstimmend  Ptoleroäus  Baio- 
%(xl(iaij  auch  TevQLOxaX^ai  vlu&  Xal/iiai.  hingegen  seine 
BoLtfjLOLy  in  denen  Zeufs  die  Sueben  des  Vannius  erkannte, 
sind  wohl  in  Batamov  aufzulösen,  was  wieder  der  Schrei- 
bung des  Tacitus  und  Strabo  näher  käme,  in  den  hss.  steht 
Batvoxaifxat,  aber  auch  Oovvdovooi  statt  Oovdovaoi  (Fu- 
dusii  statt  Eudiisü)^  BovvTOvvrai  statt  Bovyovvrai,' Fa^-- 
ßqvjTa^  was  Nobbe  fälschlich  aufnahm,  statt  Faßgrjta  und 
anderes  von  Zeufs  s.  116  schon  zusammengestelltes.,  die 
lautbezeichnung  im  ersten  compositionswort  ist  bei  Ptolemäus 
genauer  als  irgendwo  sonst,  ahd.  B4eheim  (Pertz  1,  46.  192) 
setzt  Bajahems  voraus ;  den  ahd.  Bäheimd  neben  BSkeimarc 
(Graff*  3,  43)  entsprechen  genau  Batoxccifiai.  in  syllaba  pura 
muste  der  regel  nach  altes  at  ahd.  ä  werden,  so  auch  in 
Bäowinühd,  Bäowintdi,  wie  der  anon.  Langob.  bei  Ritter 
praef.  ad  cod.  Theod.  tom.  n  aus  dem  anfang  des  9n  jh. 
und  gleichzeitige  Chronisten  die  Czechen  nennen,    in  Beiarä 
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Paigird  hält  sich  hingegen  der  diphthoug,  vergl.  ei  pl.  eigir, 
vielleicht  darf  man  schon  aus  Baioarii  Baiuvarü  und  B4o- 
winidd  auf  ein  einfaches  Baja  neben  Bajaheim  schliefsen, 
das  beim  geogr.  Rav.  4,  18  erscheint,  est  patria  quae  dt- 
citur  Albis  {Maur)unganU  montuosa  per  longum,  quae  ad 
orientem  multum  extenditnr;  cuius  aiiqua  pars  Baias  dt- 
Citur,  wo  Baias  wohl  nicht  nach  romanischer  weise  acc.  für 
noni.  pl. ,  sondern  ein  aus  dem  griechischen  originale  bei- 
behaltenes femininum  ist.  in  demselben  Zusammenhang,  wo 
der  anon.  Langob.  die  BSowinidi  nennt,  heifst  es  im  prolog 
des  edictum  Rotharis  dafs  die  Langobarden  einmal  aufser 
Anthaib  und  Burgundaib  auch  Baynaib  (so  cod.  Mulin., 
Bainaib  Matrit.  und  Cav.)  besefsen  hätten,  wahrscheinlich 
steckt  hierin  ein  alter  langobardischer  schwacher  gen.  pl. 
Bajina  =>  goth.  -anS^  ahd.  ^önö,  ags.  -ena;  Baynaib  statt 
Bajina  aib,  Bajinaib  wäre  danach  Boiorum  regio,  dafs  ne- 
ben Baynaib  des  Paulus  Diaconus  Banthaib  nichts  ist  als 
eine  den  gleichklang  mit  dem  voraufgeheaden  Anthaib  suchende 
entstellung,  leuchtet  ein,  da  Paulus  bekanntlich  den  prolog 
seiner  erzählung  zum  gründe  legte,  die  landläufige  Zusammen- 
stellung des  Banthaib  mit  Tubantes  Bucinobantes  Bracbant 
tt.  s.  w.  ist  schon  darum  fehlerhaft  weil  die  Langobarden 
die  Verschiebung  kannten. 

Dulgubini.  nach  anleitung  der  hss.  TßacdNS  hat  man 
Germ.  c.  34  dies  statt  des  frühem  Du/gibini  mit  recht  in 
den  text  gesetzt,  doch  ist  die  sache  noch  nicht  ganz  in  Ord- 
nung, der  name  ist  abgeleitet  von  ags.  dofg^  fries.  dolch, 
ahd.  tolc  vulnus,  Zeufs  s.  112.  die  ableitung  ist  das  sonst 
nur  noch  im  goth.  (und  nörd.)  nachweisbare  -ubni  oder  -ufni, 
womit  neutrale  oder  feminine  abstracta  gebildet  werden,  das 
aber  hier  im  volksnamen  als  masculinum,  ganz  so  wie  das 
masc.  'Ung  neben  dem  jenem  -ubni  gleichbedeutenden  fem. 
'Unga,  ein  palronymicum  oder  den  begriff  der  handelnden 
person,  eben  den  namen,  anzeigen  mufs.  daraus  ergiebt  sieh 
die  iform  Duigubräi,  goth.  Dulgubnjös,  vulneratores ,  mit 
noth wendigkeit,  und  sie  wird  vollkommen  bestätigt  durch  des 
Ptolemäus  JovlyovfiviOL.    ebenso  urtheilt  Grimm  GDS.  623. 

Gothini.  Germ.  43 :  \.  P  Gotini,  alii  Gotkini  (Mafs- 
mann,  Racd  Gotini  Gerlach) 5  2.^P  gotinos  c.  cet.,  Stgol- 

16* 
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tinos;  3.  PRadSt  Gotini ,  RcN  (-h  RhfFM)  Colmu  und 
diese  letzte  lesart ,  mag  sie  auch  erst  aus  Gotini  entstanden 
sein,  trifft  das  richtige,  bei  Dio  71,  12  finden  wir  die  Ko- 
TLvol,  bei  Ptolemäus  KStvoi,  denn  dies  liegt  dem  hand- 
schrifllichen  Koyvoi  zum  gründe,  das  jedesfalls  befser  ist  als 
das  von  Nobbe  aufgenommene  Ktjyvoi,  möglicher  weise  ge- 
hört die  Verwechselung  des  T  und  F  schon  dem  Ptolemäus 
selbst  an,  da  die  hss.  hier  nicht  schwanken,  wohl  aber  zwi- 
schen ylovTioi  und  Aoiyoi  (1.  Aovyioi)^  zwischen  Bov- 
xovvxai  und  Bovyovvrai,  so  leicht  für  abschreiber  die  Ver- 
wechselung eines  römischen  G  und  C  war,  so  undenkbar 
ist  ein  schwanken  der  ausspräche  oder  der  auffafsung  eines 
anlautenden  G  oder  C  bei  Tacitus.  Cotini  Cotinos  ist  auch 
bei  ihm  herzustellen ,  und  damit  möge  allem  fernereu  mis- 
brauch  des  namens  gesteuert  sein. 

Gothones,  dafs  Germ.  c.  43  trotz  der  hss.  in  überein- 
Stimmung  mit  dem  Med.  i  ann.  2,  62,  mit  Strabos  Bovtco- 
vsg  (1.  rovTOveg)^  des  Plinius  Gutones,  des  Trebellius  j4U' 
storgoti  (oben  s.  135),  Spartians,  Gott  oder  Gotti  u.  s.  w. 
Gotones  zu  schreiben  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  bemerkung. 
Jacob  Grimm  nimmt  neuerdings  den  Geten  zu  liebe  eine  go- 
thische  form  des  namens  an,  die  des  Ptolemäus  ridwveg 
und  die  später  bei  Griechen  und  Römern  übliche  Schreibung 
rÖT&oi  Gothi  nicnl  bewähren  können,  goth.  Gufpiuda  setzt 
goth.  Gutös  voraus  =  lat.  Goti.  diesem  entspricht  viel- 
leicht altn.  Gotar,  Saem.  125''  Muncb,  Reidgotar  (1.  Hreid" 
gotiim  Saem.  23*)  5  dem  Gotones  oder  Gutones  altu.  Gotnar, 
ags.  Gotan  cod.  Exon.  324,3.  325,  10.  378,28.  Hröd- 
gotan  322,  3,  Eleue  20,  und  ahd.  Gozon,  das  ans  Gozzen- 
sazze  (Hormayr  werke  1,  279,  Steub  urbew.  Ratiens  s.  22) 
am  Brenner  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  schliefsen  ist. 
dafs  das  angeblich  hochdeutsche  Guit  (Graff  4,  173)  nichts 
ist  als  die  gemeinlateinische,  romanische  form,  die  z.  b.  auch 
in  dieser  Zeitschrift  1,  562  vorkommt,  beweist  das  in  karo- 
lingischer  zeit  neben  Gufüi  geltende  Gozia,  Perlz  1,  9.  26. 
27  5  dies  läfst  vielmehr  die  wahre  hochdeutsche  form  erkennen. 

Gugemi.  dafs  Sillig  zu  Plinius  4,  31  auf  eine  von 
Wesseling  zum  itin.  Anton,  s.  373  angeführte  inschrift  auf- 
merksam machte  ist  sehr  dankenswerth.    wenn  aber  mit  recht 
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die  Guberni  in  Cugerni  geändert  würden ,  müsten  auch  au 
allen  drei  stellen  bei  Tacilus  die  Giigerni  weichen,  allein 
da  hier  nur  einmal  bist.  5,  16  in  der  hs.  Cugerni  ^  sonst 
4,  26  und  5,  18  G ugerni  siehly  so  scheint  der  anlaut  durch 
die  übereiiislimmung  mit  den  hss.  des  Plinius  gegen  die  In- 
schrift ,  die  leicht  verlesen  sein  kann ,  gesichert.  Gugerni, 
wie  viduvaims  6Qq)(xv6g,  abd.  diorna  dierna  altn.  perna 
(goth.  pwatrnö?),  Basterna  und  ähnliches  abgeleitet,  gebt 
mit  langobard.  Gugingus  wohl  zurück  auf  die  wurzel  nr  536 
gramm.  2,  50,  worüber  jetzt  Beueckes  Wörterbuch  1,  539 
zu  vergleichen  ist;  auch  abd.  gougar  vagus,  das  ich  aus 
gougarön  (Graff  4,  142)  folgere,  gehört  wohl  dazu,  sowie 
ags.  gugeldoppe  fulica  mergus.  Gugingus  bezeugen  die  Mo- 
deueser  und  Madriter  hs.  des  prologus  ed.  Rotbaris,  sowie 
die  des  Jüngern,  bei  Muratori  1,  2  schlecht  gedruckten  pro- 
logs  gegen  die  heiseren  hss.  des  Paulus  Diaconus,  auf  die 
Waitz  1,  164  sich  für  Gungingus  beruft.  Gvgerni  und 
Gugingus  setzen  ein  einfaches  guga  abd.  gogo  voraus;  es 
ist  vielleicht  das  abd.  Cogo  (Meichelb.  nr  89,  vor  78  i), 
wenn  hier  das  0  kurz  ist.  da  mhd.  gogel  sich  dem  abd. 
uppi  in  der  bedeutung  vergleicht,  so  könnte  der  name  Gogo 
ebenso  gut  wie  Ubbo  und  Offa  heroisch  gemeint  sein;  um- 
gekehrt ist  abd.  gameit  stolidus  im  mhd.  zu  einem  beiden- 
mäfsigen  epitheton  geworden,  die  Gvgerni  hätten  auf  diese 
weise  einen  ganz  ähnlichen  namen  wie  ihre  nächsten  nach- 
harn  und  scbicksalsgenofsen,  die  Ubier  (oben  s.  130).  Gu- 
gerni  als  Gibigerni  zu  erklären  geht  mindestens  ebenso  wenig 
an  als  Sugambri  durch  Sigugambri, 

Harit,  Germ.  43  bezeugen  alle  guten  hss.  PRacdNS 
an  erster  stelle  Harios;  an  zweiter  ist  allen  die  corruptei 
alii  gemein  und  ohne  zweifei  ist  diese  aus  der  alten  zum 
gründe  liegenden  hs.  herüber  genommen,  ist  dies  der  fall, 
so  wird  der  anlaut  zweifelhaft  und  Lassen  könnte  beinahe 
recht  haben,  wenn  er  (ind.  alterthumsk.  1,  6)  in  dem  deut- 
schen namen.  einen  rest  urältester  Überlieferung  erblickt,  die 
Sache  steht  nämlich  so.  in  Helisii  (abd.  Elis  Meichelb. 
nr  715  a.  865,  Helisachar  Francus  MB.  xi,  107  a.  834, 
Elismöt  Meichelb.  nr  281  a  806,  Ilisa  Meichelb.  1,  171 
a.  940,    Ilisunc  MB.  vi,   17  a.   1027  n.  s.  w.  Zeufs  s.  124, 
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zeitscbr.  3,  146),  Hellusn  (bei  Plinius  Hüleviones  I/leviones), 
Helvecones  (s.  unten),  Herminones  und  Hermunditriy  Her- 
cynia  ungerechnet,  ist  das  H  prosthetisch  und  nicht  wurzel- 
haft.  dagegen  in  dem  einzigen  falle  wo  es  vor  E  ^=*  I 
wurzelhaft  ist,  in  Chermci  (alls.  heru  ensis),  wiril  stets  CH 
geschrieben,  so  oder  durch  C  wird  anlautend  auch  vor  ^ 
oder  diphthongen  die  gulturalaspirata  bezeichnet:  Caesia  Ca- 
tualda  Chamavi  Chariovalda  (Chartni  bei  Plinius,  Charudes 
mon.  Ancyr.  Ptolem.)  Chasuarü  Chatti  Chattuarn  Chauci^ 
inlautend  durch  C  in  Chauct  Marsaci,  vielleicht  auch  in 
Boiocaltis,  wenn  der  name  deutsch  ist.  in  Bructeri  Actu- 
menis  {Actavia  bei  Plin  ,  Fictuali)  steht  CT  für  HT;  auch 
in  Tencteri  läfst  es  sich  rechtfertigen.  H  finden  wir  bei 
Tacitus  allein  beibehalten  in  Boihannum  (s.  oben),  Naha- 
narvali?  (s.  unten),  vergl.  Vahalis  (F'achalts  Sidon,  Apoll., 
Vacalus  Cäsar) ;  über  Baduhenna  s.  oben,  auch  wenn  sonst 
bei  andern  schriristellern  dafür  keine  beweise  vorhanden  wä- 
ren, würde  diese  Orthographie  durch  ihre  eigne  consequenz 
und  gleichmäfsigkcit  es  hinreichend  darthun  dafs  sie  in  den 
ersten  beiden  Jahrhunderten  bei  den  Hörnern  die  übliche  war 
und  einigermafsen  fest  stand,  darnach  müste  man  Carii  oder 
Charit  statt  Harii  erwarten,  so  gut  wie  Chariovalda  Charini 
geschrieben  wird,  nur  bei  Cäsar  findet  man  Harudes  für 
Charudes  {^^qov&  Procop.  Agath. ,  Arodvs  Paul.  Diac, 
alts.  Haruth  trad.  Corb.  §  475),  und  später  in  einem  briefe 
des  kaisers  Valerian  (Vopiscus  Aurelian.  c.  11)  Hartomun- 
das  Haltdegastes  HUdemundus  neben  Cariovisctts  ^  was  an 
AriovistMs^  einen  gewiss  undeutschen  namen  erinnert,  bei 
Ammian  Hariobadus  oder  Hariobaudes  u.  a. ;  dagegen  bei 
Vellejtts  sogar  Atluarü  statt  Chattuarii,  später  ^LioTiyyot, 
IdQioyataog  bei  Dio  u.  s.  w.,  zum  beweise  dafs  die  Schrei- 
bung CH  oder  C  allein  in  dem  bestreben  ihren  grund  hat, 
das  starke  hörbare  deutsche  H  von  dem  schwachen  unhör- 
baren lateinischen  H  zu  unterscheiden,  diese  Schreibung  hielt 
sich  am  längsten  in  Gallien ;  es  ist  daraus  aber  nicht  zu  ent- 
nehmen dafs  die  Franken  den  laut  rauher  gesprochen  als  etwa 
die  Gothen ,  deren  H  im  auslaut  und  in  Verbindung  mit  an- 
dern consonanten  gewiss  nicht  anders  klang  als.  später  im 
althochdeutschen    und    noch    heute   im   munde    der   Isländer, 
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die  bekanntlich  HL  HR  HN  Hf^  wie  CHI^  u.  s.  w.  sprechen, 
neben  Merovechus  gilt  Merovcus,  neben  Chlodovechus  Chk- 
dovevs  Hlodovhis  und  Hlodoihus  (Pardessus  loi  salique  s.  345) 
bei  Cassiodor  ist  Hludvin  zu  befsern  in  Hludviu^  bei  Jor- 
danes  Lodoin  in  Lodoiu;  die  richtige  erkläning  des  zweiten 
Wortes  ist  in  dieser  Zeitschrift  6,  431  gegeben ,  was  herr 
Joseph  Bachlechner  (7,  524)  ebenso  wenig  bemerkt  haben 
muFs  als  dafs  dort  und  noch  einmal  s.  437,  ja  schon  1843 
in  den  Nordalbingischen  Studien  1,  158,  auf  die  Merovinge 
im  ßeovuif  hingewiesen  wurde,  was  aber  die  taciteischen 
Harii  dennoch  als  gothische  harjös  einigermafsen  wahrschein- 
lich macht,  das  istdie  nachricht  von.  ihrer  eigentbümlichen 
art  der  kriegsführung.  goth.  haJ*jis  bedeutet,  wie  im  ahdi 
A^rt  und  sonst,  argatiay  keyedv;  aber  im  ahd.  wird  auch 
noch  die  bedeutung  miles,  bostis,  angegeben  (Graff  4,  983), 
und  so,  scheint  es,  ist  das  wort  auch  an  zweiter  stelle  in 
eigennamen  gemeint,  wie,  wenn  das,  was  Tacitus  von  Ha- 
riern  erzählt,  die  unter  den  Lugiern  insgesammt  herschende 
kriegsweise  gewesen  wäre?  dann  beruhte  die  existenz  der 
Harier  als  volk  freilich  auf  einem  misversländnisse ;  die  harj&s 
wären  blols  die  kriegsleute  oder  kriegerschaaren  der  lugischen 
Völker,  und  ganz  richtig  hiefse  es  von  ihnen  dafs  sie  an 
macht  allen  überlegen  seien,  die  Charim,  die  Pliniüs  als 
dritte  oder,  wenn  Forint  (hss.  uarine  uarinne)  nur  fcinc 
dittograpbie  wäre,  als  zweite  gruppe  der  ostvölker  nennt, 
obgleich  den  Hariern  dem  namen  nach  verwandt,  sind  geo- 
graphisch doch  wohl  von  ihnen  zu  unterscheiden,  wäre  man 
der  Varini  sicher,  könnte  man  in  den  beiden  namen  den 
gegensatz  von  beeren  und  wehren  finden,  die  alte  poesie, 
deren  gesetze  auch  in  der  namengebung  walten,  liebt  gleich- 
klingende namen  zu  verbinden:  so  erhielten  sich  auch  Cka- 
rini  und  Varini^  wie  Rugii  und  Lugü. 

Heloecones.  die  einst  von  Grimm  gebilligte  lesart  Hei- 
vetonas  Germ.  c.  43  entbehrt  der  autorität  der  befsern  hss. 
PRacdNS.  nur  findet  Mafsmann  sich  veranlafst  zu  P  hei- 
ueconas  ein  quasi  heluetonas  hinzuzufügen;  in  Ra  ist  Hei- 
uetonas  durch  ein  c  über  der  zeile  corrigiert.  auch  von 
sprachlicher  seite  empfiehlt  sich  die  von  Grimm  gewählte 
lesart  nidbt,  weil  eine  deminutivform,  wie  ahd.  Imiio  fVinixo 
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(gramm.  3,  691),  M,'ovau[  He/velo  zurückgeführt  werden  müste, 
für  einen  volksnamen  wenig  angemefsen  wäre,  hingegen 
scheint  Helveco  sprachlich  nicht  minder  als  durch  die  hss. 
gesichert,  wegen  des  anlautes  s.  unter  Harii.  Helveco  wäre 
goth.  llviktty  ahd.  llvihho  oder  Iluhho,  eine  ableitung  wie 
in  KaXovxcjveg  und  sonst  in  zahlreichen  eigennamen.  da 
ahd.  elo  gen.  elwes  fulvus  bedeutet,  der  schild  ags.  geolo- 
rffwrf  (Elene  115,  Beov.  870.  5216),  gelhrand,  heifst,  so 
könnte  der  nanie  von  der  aus  Tacitus  Germ.  c.  6  wohl- 
bekannten sitte  die  Schilde  zu  bemalen  hergenommen  sein; 
an  eine  kriegerische  beziehung  ist  bei  eigennamen  immer 
zuerst  zu  denken,  dennoch  wird  der  zweifei  rege  ob  Helmoo 
die  richtige  form  des  namens  ist.  Ptolemäus  nennt  unter 
den  Völkern  zwischen  Oder  und  Weichsel ,  also  gerade  da 
wohin  auch  die  lugischen  Helveconen  des  Tacitus  gehören, 
jiikovaltaveq  y  was  offenbar  derselbe  name  ist.  an  dem  di- 
phthong  der  ersten  silbe  ist,  wie  in  XaiQOvoxoiy  wohl  nur 
die  herschende  ausspräche  des  at  wie  ä  schuld,  die  Ver- 
schiedenheit der  ableitung  aber  kann  man  nicht  gelten  lafsen, 
und  zwar  wird  man  bei  Tacitus  zu  ändern  sich  schon  ent- 
schliefsen,  weil  -econes  leicht  für  -aeones  verlesen  sein  kann, 
bei  I^tolemäus  in  diesem  fall  aber  ein  solcher  irrthum  nicht 
wohl  denkbar  ist.  auch  bei '  Strabo  ist  KAI  Z0YM0Y2 
am  wahrscheinlichsten  in  KAI  AIA0YAI0Y2  oder 
IA0YAI0Y2  zu  befsern,  wie  anderswo  gezeigt  werden 
soll;  das  fehlen  der  schwachen  flexion  kann  bei  ihm  keinen 
anstofs  geben,  über  die  ableitung  vergl.  unten  Ingaevones, 
Idistaviso»  höchst  dankenswerth  ist  die  bemerkung  INip- 
perdeys  zu  ann.  2,  16  dafs  Idistaviso  dem  Sprachgebrauch 
des  Tacitus  gemäfs  nothwendig  ein  uominativ  sein  müTse. 
aber  unnöthig  war  es  die  alte  längst  vergefsene  erklärung 
Schimnierwiese  aus  der  ersten  ausgäbe  der  grammatik  zu 
wiederholen.,  die  von  Hermann  Müller  (marken  des  vaterl. 
s.  99)  zuerst  angebahnte,  dann  von  Jacob  Grimm  (über  zwei 
entd.  ged.  aus  der  zeit  des  d.  heidenth.  s.  15,  mythol.  s.  372) 
vollzogene  belserung  Idisiaviso  hätte  dagegen  unbedenklich  in 
den  lext  gesetzt  werden  sollen  :  sie  ist  ebenso  nothwendig  und 
glücklich  als  irgend  eine  Borghesis  aus  römischen  inschriften. 
herrn  Franz  Ritters  bemerkung  'res  prorsus  incerta*  ist  nur 
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ein  beweis  mehr  von  der  dreistigkeit  seines  urtheils  in  din- 
gen von  denen  nichts  zu  verstehen  aufrichtiger  weise  er  be- 
kennen sollte,  es  kann  nur  noch  die  frage  sein  ob  die  Rö- 
mer nicht  richtiger  und  genauer  Idisiovisa  geschrieben  häRen. 
widerstrebte  ihnen  diese  lautfolge? 

Ingaevones,  Isiaevones.  von  Grimms  Iscaevones^  die 
Halm  noch  kürzlich  in  seinen  text  setzte,  kann  nicht  mehr 
die  rede  sein,  seit  alle  hss.  der  Germania  und  des  Plinins 
für  Istaevones  entschieden  haben,  dies  bestätigt  auch  das 
Istio  der  ältesten  und  besten  aufzeichnung  der  fränkischen 
Völkertafel  im  cod.  Sangall.  732,  die  zuerst  von  Graff  1,  497, 
neuerdings  mit  andern  zum  theil  abweichenden  fafsungen  von 
Pertz  X  (viii),  314  herausgegeben  ist;  dem  Islio  gleich  steht 
das  Ostias  oder  Hostiits  der  aufzeichnung  von  La  Cava 
(zeitschr.  1,  561).  dagegen  kommen  der  Vaticanus  (Grimm 
myth.  anh.  xxvii  .  xxviii)  und  die  Pariser  hss.  bei  Pertz  nebst 
Nennius  mit  Escto  Etscius  Hessicio  nicht  auf.  ja  es  kommt 
noch  darauf  an  ob  eine  abermalige  vorurlheilsfreie  vergleichung 
der  hss.  in  Paris,  die  um  der  sache  willen  sehr  zu  wün- 
schen ist,  die  angegebene  lesart  bestätigt,  dafs  der  völker- 
tafcl  der  name  der  fränkischen  gebührt,  dafs  sie  um  das 
j.  520  in  Gallien,  im  fränkischen  reiche  entworfen  ist  und 
ihr  verfafser  die  namen  der  drei  brüder  aus  einer  von  Ta- 
citus  sowohl  als  Plinius  unabhängigen  quelle  schöpfte,  liefse 
sich  leicht  nachweisen,  war  diese  quelle,  was  doch  am  näch- 
sben  liegt,  die  mündliche  Überlieferung  der  Franken,  so  mnfs 
erst  nachgewiesen  werden  dafs  diese  im  sechsten  Jahrhundert 
noch  S  statt  R,  ST  oder  ZD  statt  BT  oder  RD  sprachen, 
ehe  Grimms  auffafsung  des  Ist-  als  Izdvus  (myth.  325,  vergl. 
gramm.  1^,  319,  zeitschr.  1,  22)  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,* 
der  name  ist  dunkel,  desto  gewisser  ist,  auch  durch  das 
Zeugnis  der  völkertafel,  dafs  der  dritte  bruder  Ermin  oder 
Irmin  hiefs  und  dafs  folglich  sowohl  bei  Plinius  und  Mela 
als  bei  Tacitus  Herminones  gelesen  werden  mufs,  wenn  die 
hss.  bei  jenen  auch  nur  Hermiones  bezeugen.  —  aber  zweifel- 
haft ist  die  ableitung  der  beiden  ersten  namen.  Istriaones 
Istiaones  Stheones  Sthreones  steht  in  den  hss.  des  Plinius, 
was  offenbar  auf  Istvaeones  zurückweist ;  und  damit  überein- 
stimmend bezeugen  hier  die  hss.  an  beiden  stellen  Inguaeones 
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(Ingyaeones  Incyeones  4i.  s.  w. ;  l>ei  SoUdus  (Hattemer 
denkm.  des  ma.  1,  413)  Ingynones),  mit  ausnähme  des  A, 
der  an  erster  stdile  Ingaevones  y  und  des  unbedeutenden 
^nakenb.y  der  an  zweiter  Ingevones  gewährt,  bei  Tacitus 
hingegen  steht  Ingaevones  Istaevones  fest,  von  der  Verlesung 
des  N  für  U,  der  Schreibung  E  für  AE  in  einigen  bss.  ab- 
gesehen, diesem  entspricht  das  inschnftliche  Frisaevo  bei 
Orelli  nr  173,  vielleicht  auch  Frisaeo  ebend.  nr.  175;  die 
Frisiavones  Frisiabones  und  Hilleviones  bei  Plinius  bleiben 
als  nicht  congruent  befser  aus  dem  spiele,  noch  mehr  Cha- 
mavi  BatavL  der  Schreibung  Z^^aeo/ze«  Isiuaeones  dber 
entspricht  vollkommen  jenes  jilXovalwveg  bei  Ptolemäus  (s. 
Helvecones)^  wo  nur  das  ß  so  verkehrt  ist  wie  in  '/yx^tcw- 
vBg  Ovaqyiwveg  Svyovlioveg  KaXotnccaveg  Sidcoveg.  welche 
form  ist  nun  die  richtigere,  -aevones  oder  -vaeones?  oder 
lafsen  etwa  beide  eine  rechtfertigung  zu?  an  composita  mit 
eiba  wird  niemand  mit  Wackernaget  (zeitschr.  6,  20)  dabei 
denken ;  und  dafs  weder  die  Svavee  des  Sachsenspiegels,  d.  i. 
SvdveSy  noch  auch  das  goth.  judawtsksy  d.  i.  die  regelrechte 
ableitung  von  goth.  Judaius  »=  ^lovdalog  ludaeus,  hierher 
gehören  ist  klar,  ein  ableitendes  aiva  t=.  aevö  ist  nicht  nach- 
weisbar ;  ich  glaube,  es  läfst  sich  hier  auch  nicht  behaupten, 
altn.  Yngvi  oder  Ingvi,  das  Inguo  der  völkertafel,  Inguio- 
mSrus  bei  Tacitus,  ahd.  Ingumär  Inguram  Inguperht  (Meichelh. 
nr  241  c.  810)  Inguheri  (Schannat  nr  560  a.  920)  Ingvis 
(Schanuat  nr  275  a.  815),  das  ags.  fred  Ingvtna  (myth.  192. 
321),  das  altn.  Ingunar  Freyr  (Sa;m.  44*  Munch),.  ahd. 
Inguni  (Meichelb.  nr  73  c.  782)  beweisen  unwidersprechlich 
dafs  Ing  ein  ableitendes  f^  hatte,  dafs  von  Jacob  Grimm  also 
und  schon  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  8 ,  221  mit  recht 
ein  gothisches  Iggv  angesetzt  wurde,  das  vom  goth.  runen- 
alphabet  (Kirchhoff  s.  30)  bestätigt  wird,  dies  spricht  dann 
weiter  entschieden  für  den  Vorzug  von  Inguaeones,  das 
htuaeones  nachzieht»  aber  auch  ableitendes  aio  =  aeo  in 
Ingvaeo  Istvaeo  Heloaeo  Frisaeo  kommt  nicht  vor,  es  sei 
denn  in  verbauen  der  dritten  schwachen  classe,  wie  goth. 
armaiö  von  arman  (ahd.  amiän,  vandal.  ebenso)  «=  amiaian. 
Iggüus  ergiebt  abgeleitet  Iggvja,  Istvus?  Istvja,  formen  die 
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Grimm  sogar  dem  Ingäevo  Istaevo  gleichsetzte;  und  in  der 
tbat  bestehen  sie  leicht  die  probe  (zeitschr.  7,  528). 
Iggvjans  jah  Istvjans  jah  Airminans  gödai 
ist  ein  vers  genau  gemefsen  nach  Lachmanns  regeln,  die  nicht 
nur  dem  deutschen,  sondern  auch  dem  ags«  und  ahn.  verse 
zum  gründe  liegen:  denn  dieser  vers  ist  nichts  anderes  als 
die  einfachste  symmetrische  darstellung  des  allen  dialecten 
gemeinsamen  gesetzes  der  betonung,  und  darum  so  alt  als  dies 
gesetz  selbst,  so  dafs  er  für  die  von  Tacitus  erwähnten  He- 
der  nothwendig  muls  vorausgesetzt  werden,  jenes  Iggvja 
wäre  in  andrer,  der  ausspräche  der  westlichen  stamme  ge- 
mäfserer  Schreibung  Ingvea  oder  IngveOy  und  wäre  dies 
InguaeOy  so  dürfte  Ingaevo  Istaevo  wie  Chamavus  Batavtis 
beurtheilt  werden,  wo  das  A  der  ableitung  sich  vergleicht 
mit  ahd.  balo  balawes^  sah  salawes  u.  s.  w.  (gramm.  2,  187  f.) 
statt  balw  batwes^  salw  salwes.  denn  wären  Grimms  Cha- 
maviones  richtig,  so  müsten  die  Chamaven  nicht  nur  auf 
einer  insel  {avia)  gesefseh,  sondern  es  würde  auch  nie  alts. 
Hamaland  geheifsen  haben;  statt  Betuwe  mochten  schon  die 
Römer  Batava  oder  Batva  (=  Batvo,  goth,  BatvS)  avia 
hören.  Ingaevo  aber  als  Iggvä  angesetzt  würde  sich  ver- 
halten wie  golh.  vaurstva  zu  vaurstvja^  gasinpa  zu  gasinpja^ 
fauragagga  zu  fauragaggja.  allein  die  gleichung  vom  AE 
und  deutschem  j?  oder  /  wird  durch  des  Ptolemäus  Xav- 
Qovoxol  AiXovaltJveQy  durch  Ammians  Arinthaeus  statt  Arin- 
theus  goth.  Arinpius,  Aerult  statt  Eruli  20^  1,'3  und  andre 
beispiele  dieser  art  weder  für  Ingaevo  Istaevo  noch  für  /»- 
guaeo  Istvaeo  bewiesen;  ipan  würde  sie  in  diesem  falle  nur 
einräumen  können ,  wenn  nachgewiesen  würde  dafs  irgend 
eine  analogie  oder  laütregel  ihrer  spräche  die  auffafsung  der 
deutschen  ableitung  bei  den  Römern  bestimmen  konnte,  ge- 
wiss scheint  mir  nur  dafs  Ingaevo  Istaevo  bei  Tacitus,  Fri- 
saevo  auf  der  inschrift  schlechtere  formen  sind  als  die  bei 
Plinius  vorkommenden. 

Lemovii.  Germ.  c.  43  scheint  die  gröfsere  autorität  auf 
seilen  der  angenommenen  lesart:  RacdN  (+  RRb)  und  P 
über  der  zeile  zeugen  für  Lemovii.  hingegen  hat  P  in  der 
zeile  und  am  .  rande  Letnonii,  so  auch  St  (-f-  BfMHTV), 
welche  lesart  die  befsere  und  zuverläfsigere,   läfst  sieh  nicht 
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entscheiden ,  anch  nicht  auf  graminalischem  wege.  Lemovü 
kann  man  nicht  mit  Gambrivii  (vergl.  goth.  lasivs  und  hai- 
pivisks?)  zusammenstellen,  man  wird  das  0  der  ableitung 
für  nichts  andres  halten  dürfen  als  für  eine  vocalisation  der 
Verbindung  Mf^y  wie  in  Chamavi  Balavi,  die  hier  zumal 
üblich  gewesen  zu  sein  scheint,  vei^leicht  man  Nasva  bei 
Cäsar,  Masva  bei  Dio,  Marobodvus  und  bei  Ptolemäus  '/a- 
dovag  (?  tov  iadova  Ttotafwv  §  13,  ovidäov  Ttot.  §  4, 
1.  Ov iadova  Ttot.  «=  lat.  Viadva,  golh.  Vijapval)  Aloxovia 
Kavdovov?  Meaoviov  jiQOixova  Setovlay  aufserdem  Naha- 
narvaU,  f^icluali  oder  J^ictovali.  darnach  ist  für  Lemovü 
entweder  goth.  Limveis  oder  Ltmvjös  oder  endlich ,  ein  ad- 
jectivisches  limvus^  wie  manvus  aggvus,  angenommen,  Li- 
mvjai  anzusetzen,  mit  Lemonii  aber  vergliche  sich  goth. 
s^dneis  pl.  sipönjös,  alts.  gesuUtröni  ags.  gesmtrSne,  ahd. 
nordröni  tind  ähnliches  (zeitschr.  6,  543)  aufs  vollkommenste, 
und  da  die  ableitung  den  localen  begriff '  von  woher',  den 
abstracten  Won  der  art'  ergiebt,  so  scheint  sie  sich  auch 
vortrefflich  für  einen  volksnamen  zu  eignen  der  jedesfalls 
ein  coUectivum  ist,  da  die  Lemonii  des  Tacitus  mit  den 
2ißivoi  des  Strabo  oder  2iÖ€ivol  des  Ptolemäus  zusammen- 
fallen: einer  von  diesen  namen  wird  nur  richtig  sein,  aber 
sie  lafsen  beide,  wie  es  scheint,  eine  deutung  zu,  2vßtvoi 
von  sibja  Verwandtschaft,  Sidecvol  von  sidus  mos,  consue- 
tndo.  wie,  wenn  Lemonii  abgeleitet  wäre  von  ahn.  Um 
ags.  leom^  das  ein  neutrum  im  ags.,  im  altn.  masc.  oder 
fem.  glied,  im  altn.  als  neutrum  aber  zweig  bedeutet?  so 
könnte  es  wohl  das  collectivum  für  eine  anzahl  kleiner  ver- 
wandter Völkerschaften  sein  :  aber  auch  Lemovü  müste  wohl 
daher  abgeleitet  sein,  da  kein  andres  wort  aufser  jenem  lim 
im  deutschen  dafür  zu  geböte  steht,  die  zweite  bedeutung, 
die  die  Wörterbücher  nicht  kennen,  kommt  auch  ags.  im  Beo* 
vulf  193  (leomum  and  ledßim)  und  im  cod.' Exon.  334,  33 
{bedm  sceal  leäfum  lipan^  leomum  grövan)  vor,  und  war 
auch  wohl  ahd.  nach  dem  merkwürdigen  namen  Limezün  bei 
Neidhart  20,  6,  7.  ohne  grund  nimmt  Grimm  GDS.  469 
in  Lemonii  eine  arge  Verderbnis  an.  Zeufs  s.  155  vergleicht 
Aif,uoadX€iov,  das  Ptolemäus  an  das  asci burgische  gebirge 
setzt:  aber  diesen  namen  erklärt  uns  Plinius  27,  76,  Limeum 
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herba  appeHatur  a  Gallis  qua  sagittas  in  venatu  tingunt  me- 
dicamento ,  quod  venenum  cervartum  vocant,  ex  kac  in 
tres  modios  salivati  additur  quantum  in  miam  sagittam  addi 
solet:  ita  offa  demittitur  boum  faucibns  in  morbis.  ^difiio- 
adletov  gehört  daher,  wie  andere  Ortsnamen  bei  Plolemäus, 
dem  Soldatenlatein  an  und  ist  kein  deutscher  name. 

Ligü.  LygiL  ann.  12,  29.  30  steht  im  Med.  ii  ein- 
mal LigUy  dann  LigiuSy  gleich  daneben  aber  auch  iaxigibus 
iaziges  statt  lazyges  lazuges  Med.  ii  bist.  3,5,  und  vor- 
her c.  22  bithinis  statt  Bithynis ,  c.  23  silla  statt  Sylla 
Sulla,  c.  38  sifacem  statt  Syphacem,  c.  49  siriam  statt 
Syriam  oder  Suriam^  denn  so  steht  c.  11  Suriae,  Med.  i 
ann.  2,  69,  79.  4,  5.  6,  27  Suria,  vergl.  inschr.  bei  Orelli 
und  golh.  Säur,  das  die  gemein  und  echt  lateinische  form 
Surus,  nicht  griechisches  2vQog  voraussetzt,  diese  beispiele 
liefsen  sich  leicht  vermehren,  es  ergiebt  sich  daraus  dafs  die 
Schreibung  Ligius  aus  Lygius  entstanden  sein  kann  und 
durch  diese  auf  Lugius  zurückgeführt  werden  darf,  dies  be- 
stätigen die  Varianten  zu  Germ.  c.  43.  Legiorum  ist  die 
allen  wichtigen  hss.  gemeinsame  lesart  an  ersterstelle;  über 
der  zeile  und  am  rande  steht  daneben  in  P  Ligij,  Ra  Lygit, 
NS  uegii  oder  vegii,  Re  leugiorum.  an  zweiter  stelle  ha- 
ben PRd  ligios,  RacN  Lygios,  S  lugios  und  darüber  A- 
gyos.  —  niemals  kann  ein  Grieche  oder  Römer  aus  deut- 
schem munde  Lygi-us  vernommen  haben,  wenn  Dio  67,  5 
^vyiOL  schreibt  und  Zosimus  1,  67  ^oyicoveg,  so  versuchen 
beide  nur  eine  möglichst  genaue  bezeichnung  des  kurzen  deut- 
schen U.  für  die  Römer  aber  lag  bei  der  ersten  auffafsung 
des  namens  kein  grund  vor  diesen  laut  nach  griechischer 
weise  zu  bezeichnen,  wenn  auch  oft  kurzes  f/^  wie  t^  bei 
ihnen  gesprochen  wurde,  aus  dieser  ausspräche  erkläre  ich 
mir  die  Schreibung  Lygitis.  lehren  aber  die  Varianten  zur 
Germania  dafs  die  Schreibung  Ligius  aus  Lygius  entsprang, 
so  kann  hier  kein  lautwechsel  von  /  und  U,  wie  etwa  in 
Sigambri  und  Sugambri  und  einigen  andern  deutschen  Wör- 
tern stattfinden,  sondern  Ligius  ist  schlechterdings  zu  ver- 
werfen, aber  auch  statt  Lygius  bei  Tacitus  Lugius  herzu- 
stellen, denn  so  schrieben  und  sprachen  die  Römer  wirk- 
lich,    bei  Strabo,  der  seine  nachrichten  aus  dem  munde  der 
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Römer  schöpfte ,  finden  wir  als  die  ersten  in  der  reihe  der 
östlichen  Völker  die  AOYriOY2,  denn  warum  der  neueste 
herausgeber  diese  verbefserung  Cluvers  statt  des  handschrift- 
lichen A0Y10Y2  nicht  in  den  text  aufnahm,  begreife  ich 
nicht  recht,  da  der  ausfail  des  F  bei  folgendem  /  graphisch 
so  leicht  zu  erklären  ist.  dafs  Jacob  Grimm  GDS.  711  bei 
der  erkJärung  des  namens  von  der  sichtlich  und  anerkannt 
verderbten  form  ausgeht  kann  diese  nicht  stützen  noch  jene 
eben  wahrscheinlich  machen,  auch  Ptolemäus  oder  vielmehr 
sein  Vorgänger  Marinus  folgte  römischen  berichten  und  wie 
Strabo  den  vocal  für  lang  haltend  schrieb  er  ylovyioi^  nicht 
Aoiyoiy  was  Wilberg  in  den  text  setzte:  das  richtige  läfst 
die  Variante  Aovxioi  erkennen,  die  tab.  Peut.  endlich  läfst 
die  der  griechischen  bei  Zosimus  genau  entsprechiende  rö- 
mische form  Lugiones  in  ihrem  Lupiones  erkenne,  sie  setzt 
den  namen  an  die  nordgrenze  Daciens ;  denn  hier  hatten  Lu- 
gier,  unter  dem  alten  stammnamen,  als  Vandalen  (Astingi) 
seit  dem  marcomannischen  kriege  fufs  gefafst.  man  wird 
nicht  anstehen  dürfen  fortan  Lugii  statt  Ligii  oder  Lygit 
bei  Tacitus  in  den  text  zu  setzen. 

Nahanarvali,  herr  Ritter  hat  die  alte  lesart  Naharvalos 
Germ,  c,  43  wieder  aufgenommen,  und  allerdings  haben  P 
und  Rd^  aufserdem  y,  so  an  beiden  stellen,  ein  blick  aber 
auf  die  Varianten  bei  Mafsmann  lehrt  dafs  die  alte  zum  gründe 
liegende  hs.  an  erster  stelle  Nahanarvalos  y  an  zweiter  Na- 
harvalos hatte,  dies  bezeugen  RacNS  {•\-  MfVH)\  in  St 
ist  jedoch  Nahanarvaios  in  NaharvePnalos  verschrieben  und 
dies  an  zweiter  stelle  erst  in  Naharvalos  corrigiert.  auch 
in  Ra  steht  diese  correctur,  aber  an  erster  stelle  über  der. 
zeile.  offenbar  rührt  sie,  so  auch  die  lesart  in  PRd  (-(-  f^), 
nur  daher  dafs  eine  gleichmäfsigkeit  der  form  hergestellt  wer- 
den sollte,  umgekehrt  haben  auch  RTRb/T  beide  male  ent- 
weder Nahanarvaios  oder  Nabanarvalos,  keinem  der  irgend 
eine  ahnung  von  deutscher  Wortbildung  hat  kann  bei  diesem 
Stande  der  Überlieferung  die  entscheid ung  zweifelhaft  sein. 
Nahai'vali  ist  nichts,  hingegen  Nahanarvali  giebt  sich  so- 
gleich als  compositum  zu  erkennen,  wenn  auch  die  deutung 
schwer  bleibt,  die  früher  de  poesi  cborica  s.  8  aufgestellte,- 
von  Grimm  GDS.  715  gebilligte  mutmafsung,  dafs  der  name 
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als  Navarnahali  aafzafafsen  sei,  ist  ganz  unhaltbar,  weil 
ihre  Voraussetzung,  Grimms  auflösung  des  altn.  nom  in  goth. 
navaims  (todesgöttin)  weder  etymologisch  (zeilschr.  6,  460) 
noch  mythologisch  zu  rechtfertigen  ist.  das  wahrscheinlichste 
dünkt  mich  jetzt  folgendes,  wenn  quälen  ahd.  qualjan  ags. 
cveiian  nicht  nur  torquere,  cruciare,  sondern  ganz  gewöhn- 
lich auch,  ja  im  ags.  immer  (daher  engl,  to  kill)  iugulare, 
necare,  mactare  bedeutet,  so  kann  narval,  von  alts.  naro 
narwes  ags.  nearu  angustus,  anxius*  (^^s.  nearvian  artare, 
cruciare)  auf  -/  abgeleitet ,  das  ein  nomen  agenlis  andeutet, 
sehr  wol  dem  ags.  cvellere  engl,  killer  nahe  kommen,  zu- 
mal wenn  noch  eine  nähere  bestimmung  durch  die  composi- 
tion  hinzutritt,  der  vater  der  Nacht  wird  in  der  Edda  iVarva 
oder  Nörvi  genannt;  ebenso  heifst  ein  söhn  von  Loki,  sein 
bruder  aber- iVdr?  d.  i.  golh.  Navareis,  der  tödter,  todes- 
däraon.  wie,  wenn  Naha  vielmehr  Nava  wäre?  *  die  lesart 
Nabanarvali  ist  freilich  schlecht  beglaubigt ,  aber  lehrt  doch 
wie  leicht  H  für  B  =  f^  verlesen  sein  kann,  um  Naka  zu 
deuten  steht  doch  nur  goth.  nahan  aqY,eiv  (ags.  neahhe  ge- 
neahhe  satis)  zu  gebot.  Nahanarval  ist  jedesfalls  em  eigen- 
thümlich  componierter  name;  wie  man  ihn  auch  auslege,  we- 
gen des  ableilenden  L  bleibt  die  annähme  dafs  die  erste 
worthälfte  eine  modale  oder  objective  bestimmung*  enthält 
immer  wahrscheinlich,  ja  gewiss,  und  es  wird  nicht  zu  be- 
zweifeln sein  dafs  der  name  ein  hieratischer  ist  für  das  volk 
in  dessen  besitz  der  anliqaae  religionis  lucus  des  götter- 
brüderpaares  sich  befand,  für  Victuali  haben  wir  oben  s.  133 
eine  ähnliche  bedeutung  vermutet,  es  läfst  sich  streng 
erweisen  dafs  Victualen  und  Nahanarvalen  dasselbe  volk 
sind,  nur  nicht  in  der  weise  wie  Grimm  GDS.  715  es  ver- 
suchte. —  beiläufig  bemerke  ich  dafs  man  den  altnordischen 
namen  für  die  strafse  von  Gibraltar  nicht  mit  jenem  iötun 
Narvi  oder  mit  Lokis  söhn  zusammenbringen  darf.  Sachsen 
und  Franken  war  die  meerenge  eher  bekannt  als  den  Nord- 
mannen ;  das  altn.  Ngrvasund  wird  daher  dem  alts.  NarvesS 
(bei  Adam  Brem.  schol.  90.  Alb.  Stad.  a.  1152),  d.  i.  mare 
strictum,  nachgebildet  sein. 

*)  thone  nearuan  ntdh  Cadm.  43,  27.   on  nearvre  lif  58,  11.  vergl. 
nearofhanc  dolus,  nearohregdti  insidiae,  nyrvdh  carcer. 
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Narisci.  s.  oben  s.  131.  132. 

Nerthiis,  diese  form  bestätigen  alle  hss.  entweder  direcl; 
oder  indirect.  dennoch  setzt  berr  Franz  Ritter  Ertham  in 
den  text.  es  wäre  vergebliche  mühe  diesen  editor  des  Ta- 
citus,  der  die  hs.  P  für  die  quelle  der  übrigen  der  Germania 
hält,  der  nicht  einmal  zu  wifsen  scheint  dafs  unter  den  no- 
minibus  der  vierten  lateinischen  declination  auch  feminina  auf 
"US  vorkommen,  über  dinge  deutscher  grammatik  und  mytho- 
logie  belehren  zu  wollen,  nur  die  Unverschämtheit,  mit  der 
herr  Ritter  von  einer  'infelix  coniectura'  Jacob  Grimms  zu 
sprechen  sich  herausnimmt,  verdient  eine  nota,  andern  zur 
Warnung;  vergl.  unter  Idistaviso: 

Nuithones.  dies  bezeugen  RacdN  (+  f^fVRxM);  in  P 
ist  Nurtones  (das  berr  Ritter  in  den  text  setzt)  corrigiert  in 
Nuitones;  steht  in  S  Vuilhones  (und  in  H)^  so  hat  dies 
ebenso  wenig  als  huüones  in  RbfF  zu  bedeuten ,  zumal  da 
die  S  zunächst  verwandle  hs.  N  Nuithones  gewährt,  trotz 
dieser  Übereinstimmung  der  hss.  ist  der  name  doch  verderbt. 
Nevüa  bei  Ammian,  was  ahd.  Niwizo  wäre,  ist  nicht  zu 
vergleichen,  weil  es  ein  deminutivum  und  als  volksname  nicht 
anwendbar  ist.  UI  ist  undeutsch,  verhielte  es  sich  mit  dem 
TH,  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  bei  Gotho^ 
neSf  so  könnte  man  leicht  Niutones  vermuten,  da  niutan 
ehemals  ayqevetv  bedeutete,  goth.  nuta  akuvg  und  ^wyQwv, 
so  passte  das  gut  zu  demßummtbus  aut  silvis  muniuntur,  aber 
die  Römer  würden  Neulones  für  deutsches  Niutans  geschrieben 
haben,  und  Nuithones  mit  jenem  goth.  nuta^  'expulsa  una 
I\  wie  herr  Ritter  bei  andrer  gelegenheit  sagt,  in  übereii|- 
stimmung  zu  setzen  wage  ich  nicht.  Grimms  Vithones  wider- 
streitet der  Überlieferung ,  wie  leicht  auch  eine  deutung  des 
namens  in  dieser  gestalt  wäre,  uns  scheint  jeder  herstellungs- 
versuch  vergeblich,  aber  auch  überflüfsig,  weil  der  name  histo- 
risch von  keiner  bedeutung  ist. 

Oxiones,  neben  Oxionas  ist  Etionas  Germ.  c.  46  gleich- 
mäfsig  bezeugt  und  ein  herausgeber  sollte  das  eine  neben  dem 
andern  anzuführen  nicht  uuterlafsen.  das  eine  wie  das  andre 
ist  verderbt,  und  ich  glaube  nicht  dafs  das  vorhergehende  et 
am  Verderbnis  schuld  ist.  unciales  0  und  E  waren  leicht  zu 
verwechseln,  und  wer  die  dittographie  Aurinia  und  Albrinia, 
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Dulgibini  und  Dulgubini  und  vielleicht  noch  ein  paar  aadre 
schon  der  alten  zum  gründe  liegenden  hs.  zuschreibt,  würde 
auch  in  diesem  falle  von  dieser  auf  die  uncialhandschrift  zurück- 
zugehen wagen,  stellt  man  Oxionas  und  Etionas  in  der 
uncialschrifi  etwa  des  vierten  oder  fünften  jh.  dar,  so  wird 
der  irrthum  begreiflich,  die  herstellung  freilich  um  nichts 
leichter.  Zeufs  s.  275  rieth  auf  ags.  Cvenas  altn.  Kcentr 
Qvcenir,  und  es  thäte  nichts  dafs  Tacitus  der  Finnen  schon 
einmal  gedacht;  denn  auch  seine  Hellusii  sind  ohne  zweifei 
die  Hüleviones  des  Plinius,  nur  dafs  dieser  dem  namen  eine 
ausdehnung  giebt  über  ganz  Scandinavien ,  während  Helium 
bei  Tacitus  ein  fabelhaftes  nordvolk  sind,  aber  das  von 
Zeufs  vorgeschlagene  Cuones  ist  ein  unding:  Tacitus  würde 
Quenios  oder  (nach  goth.  qinö)  Quenonas  geschrieben  haben, 
und  eins  von  diesen  herzustellen  wird  niemand  wagen,  sollte 
nicht  einmal  jemand  lust  haben  bei  den  Etionas  an  die  iötnar 
und  lötunhetm  zu  denken?  ich  verweise  auf  myth.  486.  487. 

Reudigni.  die  beiden  besten  hss.  PRa  haben  Germ.  c.  40 
F'eusdigni;  doch  corrigiert  P  das  f^  in  R;  Rd  hat  f^eu- 
digni,  RcNS  (+  Rbf  cet.)  Reudigni.  dies  ist  leicht  ver- 
ständlich durch  goth.  riuds  asfivdg,  altn.  riodr  rubicundus 
(Schmidts  zeitschr.  8,  226.  227,  Grimm  GDS.  716).  im 
anlaut  scheint  f^  luv  R  verlesen,  wie  Neuthus  (Rc)  für  Ner- 
ihus  und  umgekehrt  Arnoba  für  Aunoba^  Tristo  für  Tuisto. 
wie  das  S  in  f^eusdigni  zu  erklären,  errathe  ich  nicht, 
aber  dafs  es  ein  Schreibfehler,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da 
die  Römer  goth.  ZD  wie  in  Astingi  bezeichnet  hätten, 
jenes  SB  darf  niemand  irren. 

Suevi.  der  Med.  I  hat  an  allen  stellen  ann.  I,  44.  2,  26. 
44.  45.  62.  63  Suebi;  damit  stimmen  bei  Plinius  4,  28  die 
beiden  besten  hss.  RA  überein,  während  Sillig  c.  25  keine 
Variante  zu  Suevi  anführt,  der  Med.  II  hat  nur  einmal 
ann.  12,  29  Suevi,  an  den  übrigen  stellen  bist.  1,2.  3,  5.  21 
stets  Suebi.  in  der  Germania  und  im  Agricola  liest  man 
überall  Suebi;  allein  Germ.  c.  4rl  ist  allen  hss.  das  aus  d^r 
ältesten  quelle  stammende  Verderbnis  pars  verboruni  gemein- 
sam und  dies  führt  wieder  auf  Suebi.  Suevi  mag  den  deut- 
schen laut,  ursprünglich  ein  aspiriertes  B^  wie  die  vergleichung 
von  ahd.  Swdbd,  Swdpä,  mnd.  Sudve,  ags.  Svw/as,  altn. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  17 


Digitized  by  VjOOQ IC 


259  VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITOS. 

Svdvar  beweist,  genauer  aasdräcken  als  Suebi;  es  war  auch 
die  bis  ins  nitleialter  gewölifllicbe  spätere  Schreibung;:  aber 
die  beraus^eber  des  Tacitus  (uiM^  Ptinius)  hätten  wie  Halm 
getrost  Saebi  überall  durchfuhren  sollen,  das  B  ist  hier 
kein  anderes  als  das  in  VibiNus  Nabatia  Dulgubnv\  ja  das 
in  Atbis. 

Tamfana,  im  Med.  I  steht  ann.  1,  5!  täfanaey  cum 
lineola  super  primani  syllabam :  in  der  hs.  aber  finde  ich  nach 
den  yorKegenden  yergleichungen  nur  folgende  abkürznngen 
gebraucht,     i,  10  perfecta*         13  afut  te*  15  annü^ 

74  oiks  76  depcantis  78  depcünte  n,  1  cos 

%  finm  15  tergü*  .  A\  c^s  *"  (kalemlas)  A^  famä* 
46  oms*  (6mne)         49  Md*  (aedem)  iii,  1  adpuUü* 

It  t  ex  corr.  17  eös  44  cmpidine*  50  JP.  €. 

53  p.  c.  54  /7.  e.  zweimal  62  passü   {pnsmium) 

n  procbs  IT,   1  cos  8  orns  %  0ms que  oma 

12  sps  ispiriius)  16  quh  (quonmm)  17  cos  19  cons 
24  4ms  28  cös  32  cöposivere  34  cos  37  P.  C. 
oma  om«  39  prindpe*  {principum)  46  cö  52  sangwne* 
55  aede*  56  oä*  57  interq ^  {inter  quae)  62  cö* 
ampkitheüirü*        63  eö^  70  it  {kalendis)        w^  l  cos 

VI,  6  P.  C  9  oww  15  cos  25  *'  «m*  28  cos 
31  öö*  42  C,  Tesipho  43  o^wi.?'         44  oiw.9.        die 

Sterne  zeigen  corruptelen  an,  die  in  den  oietsten  fällen  ge- 
hoben werden,  sobald  man  nur  von  der  lineola  absieht,  sind 
die  vorkommenden  abkürzangen  genau  und  vollständig  ange- 
geben (und  man  mufs  es  glauben ,  da  die  orns  und  c^s  im- 
mer wiederholt  werden),  so  befolgt  der  Med;  I  auch  in  die- 
ser hinsieht  die  weise  der  ältesten  erhaltenen  hss. ,  zum  be- 
weise wie  treu  er  copiert  ist.  die  lesung  Tamfana  aber 
wird  sehr  zweilelhafl,  da  auGser  etwa  cöposiverc.  kein  ana- 
loger feil  begegnet,  wenn  es  sich  mit  der  lineola  hier  ebenso 
verhielte  wie  mit  jener  über  dem  letzten  Worte  des  Hilde- 
brandsliedes  T  jedesfalls  wäre  es  gnt  unsrer  göttin  wegen  ein- 
nal  in  Florenz  wieder  nachzusehen:  herr  Baiter  wird  doch 
»icht  blofs  in  jenen  beiden  Tällen  die  lineola  angemerkt,  sonst 
aber  sie  stiUschweigend  n  oder  m  gelesen  haben?  wäre 
Tafana  die  handschriftliche  lesart,  so  wird  rielleicfat  man- 
cher dabei  sogleich  an  altn.  täfn  vietima  (myih.  ^6)  denken, 
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odicr  aaeh,  da  anlauteodes  T  für  TH  we&n  auch  iMcht  bei* 
wiesen,  doefa  nicht  unwabrscheinlieh  ist,  darin  einen  beweia 
Nr  Grimms  sonst  unmögliche  deutung  GDS.  232  erkennen, 
aliein  wenn  für  ags.  peßan^  altn.  pefja  pefr^  das  theaa  pib 
pab  p4b  lautet,  und  goth.  pabanu  ahd.  Dapana  angesetzt 
wird,  so  .würden  die  Römer,  wie  bei  Suevi  (s.  oben) ,  ent- 
weder Tavana  oder  Tabana  geschrieben  haben ,  nicht  aber 
Tafana.  wenigstens  lafst  sich  F  für  aspiriertes  B  nicht  be-^ 
weisen,  und  die  deutung  bleibt  unsicher ;  aus  gleichem  gründe 
auch  die  aus  taf»  victima.  denn  bei  Ptolemäus  ^$vg>dva 
ist  an  ein  alts.  Idubhana  Liobhana  nicht  zu  denken:  es  ist 
vielmehr  das  Levefano  der  tab.  Pent. 

Tuisto.  herr  Franz  Ritter,  die  hs.  P  mit  lächerlicher 
einseitigkeit  bevorzugend,  setzte  G^m.  c.  2  Tristonem  in 
den  text  und  that  noch  die  anmerkung  hinzu  'correotio  Tui$to 
et  Tulseo  demum  ex  nominibus  Tedesco  et  Teutsche,  Tacita 
plane  incognilis,  petita  est/  dafs  doch  die  gelehrten  Italiä- 
ner,  denen  die  correctur  wohl  angeboren  müste,  nicht  gleich 
im  ersten  zuge  die  namen  noch  mehr  einander  annäherten, 
um  berm  Ritter  und  seines  gleichen  die  mühe  des  ratheas 
zu  ersparen !  es  ist  aber  eine  Unwahrheit,  wenn  herr  Ritter 
Tristonem  aufser  dem  P  noch  xeteris  libris  plerisque'  zu- 
schreibt, die  Wahrheit  ist  dafs  selbst  im  P  über  der  zeile 
Tri  in  Tut  corrigierl  ist,  'ab  altera  manu',  wie  herr  Ritter 
sagt,  deren  correcturen  er  für  aus  der  luft  gegriffen  hält, 
dals  aber  aufser  der  so  nicht  einmal  in  P  sicheren  iesart 
diese  in  keiner  andern  hs.  vorkommt,  allerdings  führt  Mafs- 
mann  aus  Ra  Tristonem  an ,  aber  gleich  danai^  aus  eben 
dieser  hs.  Tvistonem  nnd  als  marginallesart  Tmsman^  und 
nur  diese  beiden  scheint  Rrotier  zu  kennen,  so  dafs  hier  wie 
auch  anderswo  in  Mafsmanns  angaben  confusion  atattfindel. 
Tuistonem  bezeugen  aufserdem  Rc  (-f-  Ftf^)  und  indirect  S 
am  rande  durch  histonem»  N  durch  Bistonem,  H  durch 
Viftonem^  sowie  S  im  texte  nebst  f^ce  dureii  Tuißconem. 
kommt  endlich  in  der  ganz  anwicbtigen  hs.  Rb  tyrstonem 
und  tirjttonem  vor,  so  lehrt  die  vergieichung  von  Tristonem 
der  dieser  zunächst  verwandten  hss.  FRf  Aatii  r  m  Rb  für 
i  verlesen  ist;  Tyistoh&n  aber  bestätigt  wieder  Tuütonem. 
nun  ist  die  Verwechselung  von  st  und  sc  allerdings  häufig 

17* 
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und  leicht,  aber  da  nicht  einmal  in  S  Tuisconeni  festsieht, 
da  die  mit  5^  und  Rd  zunächst  verwandte  hs.  N  durchaus 
nur  St  kennt,  so  ist  Tuisto  die  handschriftlich  allein  sichere 
form  des  namens ;  und  wir  brauchen  auch  die  sprachlich  sich 
leichter  empfehlende  form  Tuisco  dem  text  nicht  aufzudrängen, 
altn.  tvistr  ags.  tvist  filum  duplicatum  und  hochd.  zwüt, 
ndd.  niederl.  fries.  twüt  lis  sind  wie  tuisc  ztoüc,  wodurch 
Lachmann  Tmsco  erklärte,  vom  zahlwort  abgeleitet;  die 
dyas ,  daus  im  spiel  heifst  altn.  tvistr,  auch  wohl  ags.  tvist, 
wie  heute  die  karten  mit  2wei  und  drei  äugen  im  niederd. 
twischen  und  arischen;  altn.  tvistra  in  duas  partes  sepa- 
rare,  Twistringen  ein  ort  in  der  grafschaft  Hoya;  Twiste 
ein  bach  der  in  die  Oste  fallt,  und  ein  nebenflüfschen  der 
Diemel,  im  alten  pagus  Hessi  Saxonicus,  mit  einem  gleich- 
namigen orte,  alt  Tuistai  reg.  Sarach.  nr  179.  362.  trad. 
Corb.  §  371;  vergl.  Tuistina,  Tuischinün  trad.  Corb.  §28. 
284.  unbedenklich  ist  auch  dem  Tuisto  der  sinn  von  ge- 
minns,  binns,  zuzutrauen,  so  dafs  es  im  gründe  ganz  einerlei 
ist  ob  man  Tuisto  oder  Tuisco  liest,  denn  ganz  unhaltbar 
und  nicht  zu  rechtfertigen  ist  die  von  Zeufs  zuerst  vorge- 
tragene, dann  von  Grimm  und  herrn  prof.  Müller  in  Göt- 
tingen gebilligte  deutung  aus  Tiu.  nicht  um  herrn  Müller, 
wohl  aber  um  andre  von  der  Verkehrtheit  dieser  Vermutung 
zu  überzeugen ,  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam  dafs  er- 
stens dabei  ein  doppeltes  Verderbnis  angenommen  wird :  Tuisco 
soll  für  Tiusco  verschrieben  und  dies  wiederum  Tivisco  sein, 
kann  man  für  den  ausfall  des  vocales  der  ableitung  sich  auf 
Cherusci  berufen,  so  vergifst  man  doch  dafs  nach  allem  was 
wir  wifsen  Tacitus  und  iseine  zeilgenofsen  nicht  Tiusco,  son- 
dern Teusco  geschrieben  hätten,  dafs  also  von  jenem  irrthum 
der  abschreiber  nicht  die  rede  sein  kann,  aber  angenommen 
dafs,  wie  Grimm  will,  die  formel  Tiu  sich  hier  in  Tu  oder 
Tv  verengt  hätte,  so  soll  nun  zweitens  Tuisco  der  göttliche, 
himmlische  bedeuten :  beides  scheint  man  Rir  eins  zu  nehmen, 
allein  welcher  Zusammenhang  bleibt  dann  noch  mit  dem  gotte 
Tiu,  da  dies  ein  name  ist  und  erst  hinter  Z€vq  Diiovis  Tiu 
sanskr.  djaus  caelum  steht  und  deus  d-edg  und  altn.  pl.  tiwar, 
wenn  auch  verwandt,  doch  nicht  dasselbe  wort  ist?  und 
welche  genealogie  hätte   wohl  je  an  ihrer  spitze  ein  solch 
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abslractes  adjectivum  wie  der  himmlische,  der  göttliche?  welche 
mythologie  endlich  nennte  einen  söhn  der  Erde  den  himm- 
lischen? wäre  mir  Wackernagels  aufsalz  im  ersten  hefte 
des  sechsten  bandes  dieser  Zeitschrift  schon  zu  anfang  des 
Jahres  1847  zur  hand  gewesen,  als  ich  meinen  aufsatz  dem 
herausgeber  der  Zeitschrift  für  geschichte  übergab,  so  würde 
es  ein  leichtes  gewesen  sein  unsre  beiden  auffafsungen  an 
diesem  punkte  zu  vereinigen,  denn  im  wesentlichen  fallen 
sie  hier  zusammen,  und  nur  weil  mir  die  menge  der  paral- 
lelen fehlte,  die  Wackernagel  beibrachte,  habe  ich  nicht  ge- 
wagt die  Vermutung  auszusprechen  dafs  das  zwiefache  ur- 
wesen  auch  als  zwitter  vorgestellt  würde,  diese  anffafsung, 
glaube  ich ,  ist  die  mythologisch  und  sprachlich  einzig  halt- 
bare und  wahrscheinliche,  und  sie  bleibt  auch  bei  der  lesart 
Tuüto  bestehen,  während  die  andre,  wenn  irgend  begründet, 
mit  Tulsco  steht  und  fällt. 

KIEL.  K.  MÜLLENHOFF. 


DEUTSCHE  URKUNDEN  VON  1263,  1276 
UND  1279. 

Eine  Zusammenstellung  der  unzweifelhaften  ältesten 
deutschen  Urkunden  milste  anziehend  genug  sein»  im  gan- 
zen wurde  die  deutsche  spräche  bei  urkundlich  niederge- 
schriebenen geschäften  wohl  am  frühesten  und  am  meisten 
in  Westdeutschland^  zumal  in  den  obem  landen,  angewen- 
det, die  durch  herm  von  der  Hagen  in  dem  neuen  Jahr- 
buch der  Berliner  geselUchaft  fUr  deutsche  spräche  2,  66 
bekannt  gemachte  Urkunde  von  angeblich  1222  mufsy  wie 
mir  herr  landamman  Lohner  su  Thun  im  j\  1841  aus  den 
darin  vorkommenden  personen  bewies,  beiläufig  hundert 
jähre  jünger  sein,  wahrscheinlich  ist  sie  von  1322.  fest 
steht  dagegen  könig  Konrads  ly  deutsche  Urkunde  für 
die  Stadt  Kaufbeuem  vom  Ihjuli  1240,  die  in  den  comment. 
Gotting.  von  1753  s.  207  vollständig  nachgebildet  ist.  in 
der  jetzigen  Schweiz  folgen  dann  deutsche  Urkunden  von 
1248,  1251  drei,  1252  drei,  1257  u.  s.  w.  vergl.  Kopp 
urkk.   zur  geschichte  der  eidgenöfsischen  bünde  s.  2,  und 
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dessem  Rmdo/f  von  Uabsburg  und  seine  zeit  2,  718  /.  ins- 
besamdere  hat  dieser  Rudolf  als  graf  und  als  k'dnig  eine 
mehrzahl  solcher  Urkunden  ausgestellt.  Schreibers  ur- 
kundenbuch  der  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  enthält  deutscht 
Urkunden  von  1258»  1265,  1272  ztceiy  1273»  1275  i/.  s.  w. 
die  reges ta  Boica  enthalten  a'nfser  jener  kofiradinischen  der^ 
gleichen  von  1259,  1269  zwei,  1270,  1272  drei,  1274 y  1275 
zwei  u,  s.  w.  im  urkundenbuch  Frahkjuris  erscheinen 
Jie  1290,  1303,  1304,  1317,  1318  u.  s.  w.  am  Nieder- 
rhem  ist  die  äUeste  deutsche  Urkunde  die  zwischen  den 
erzbischöfen  von  Trier  und  Cöbi  einer-,  und  dem  Rhein- 
jffalzgrqfen  andererseits  wegen  Thuron  geschlojsene  sühne 
von  1248.  es  folgen  dann,  mehrmals  zugleich  deutsch  und 
lateinisch,  Urkunden  von  1251,  \2^7  zwei,  1259.  eine 
besonders  zahlreiche  gruppe  bilden  die  von  1261  bis  1284 
ßir  die  gräfin  Mechtild  von  Sain  und  von  ihr  ausgestellt- 
ten  Urkunden,  zu  denen  welche  man,  gleich  den  erwähn- 
ten Jräheren,  in  Hbfers  auswahl  der  ältesten  Urkunden 
deutscher  spräche ,  und  in  Lacomblets  urkundenbuch  des 
Niederrheins  vorfindet,  /uge  ich  /olgende  drei  aus  den 
originalien.  das  siegel  derjenigen  von  1263  ist  dreieckt, 
im  Schilde  sind  drei  querliegende  würjel,  die  Umschrift 
lautet:  S.  L  . .  wici  Walpo . .  nis  de  Novo  Castro,  dasjenige 
der  von  1276  ist  oval  und  zeigt  eine  stehende  fr  au  die  in 
der  linken  einen  schild  hält  mit  der  Umschrift  S.  JuUe 
rel....  dni.  ...  condtm  Riferscbeit.  an  der  Urkunde  von 
1279  ist  das  siegel  abglätten. 

Frankfurt  a.  M.  im  aug.  1852.  FR.  BÖHMER. 

I 

.  Alle  di  dusen  bril*  sint,  di  sulen  wizzin,  dat  ibc  Lude^ 
wibc  Walpode  vtn  der  Nuwer  burbc  alle^rbaiide  vorderunge,  | 
of  ibc  inkeyne  helte  gehaft,  up  mine  vrove  Metbilde  di  gre* 
vinnio  was  9U  Seyne,  ban  vercigeo  bit  |  vrien  willin  am.- 
betvahgeo ,  inde  sal  ir  gelrawe  ind  bolt  sin  iode  gerethit, 
als  ze  retbe  eyo  burbmaR  |  iud  eyb  man  siner  rebter  vre« 
wen  sculdihc  is  bit  guden  truwen.  Mag  ibc  in  keynerhande 
gnade  verdiaen  na  irme  live  an  den  geynen,  di  ir  erve  sulin 
besizziä,  dat  nemen  ibc  gerne  ind  invercigins  nit.     Hi  over 
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was  der  vuogit  van  Hacchenberg,  bruder  Gerhart  van  Gelre, 
brud.er  Henrihc  van  Wisle,  her  Lanbreht  der  kirgbere  van 
Aspahc,  bruder  Maoegolt  van  Seyoe.  Ouis  hrif  wart  geseri- 
ven  und  gegevin  zu  der  Niier  burhc  des  neyslen  dagis  na 
sente  Jacobs  dage,  du  verliden  warin  dusint  iar  zue  hundert 
iar  ind  dru  ind  seszic  iar. 

II. 

Ich  Jutte  vrowe  van  Bethbure  dun  kunt  allen  den  die 
disen  brif  suleu  sieh  inde  boren,  dat  ich  bit  Frideriche  van  { 
Rypherscheit  mime  sone  also  overdragen  haven,  dat  ich  der 
echt  fuder  winis  van  sente^  Mertine ,  die  mir  |  die  grevinne 
Mechtilt  die  wilen  grevinne  was  zu  Seyne  iargeliehs  plach 
ze  gevene,  uz  gegangen  bin  |  sowat  ich  rechtis  dar  ane  hadde 
inde  verzigen.  Den  selven  win  sal  der  selve  Friderich  min 
sun  van  der  selver  vrouwen  haven  inde  halden  vortme  ze 
mannislene,  inde  ich  niecht;  inde  he  sal  och  ire  alsulchen 
dinist  inde  recht  dun  alse  man  dan  ave  zerechle  schuldich  is 
zedune.  In  Urkunde  diser  dinge  so  have  ich  diesen  bri'^r  ge- 
geben der  $elver  grevinnen  besigilt  mit  mime  ing«sigel.  Dit 
geschag  na  godes  geburde  dusint  iar  zuei  hundert  iar  inde 
-seisse  inde  sivencich  iar  dat  dis  brief  gegeven  wart. 

III. 

Wir  sttster  Meehtiit  ebdisse  inde  suster  Sophie  priorisse 
inde  dat  con  |  vent  algemeine  van  sente  Walburgeberge 
dun  kunt  allen  den  die  |  disen  brif  sulen  sin,  dat  die  pert 
die  uns  Reinart  van  Lindenberg  inde  f  sine  belphere  na-, 
raen  ze  Secherae  op  unser  vrowen  lande  der  grevinnen  Mecb- 
tilde  die  wilen  grevinne  was  ze  Seyne,  uns  viipilden  sin 
inde  also  wiederdan,  dat  wir  der  selver  vrouwen  danken  inde 
allen  den  die  uns  darzo  hulpben.  Wir  han  ouch.  gutliche 
dar  op  virzigen  also  dat  wir  dat  nimmer  en  gevorderen  an 
nimanne  bit  geinre  bände  vorderingen.  Hie  over  was  har 
Winrich  van  Vischenich,  bruder  Henrich. van  sente  Johans 
spitale,  bruder  Arnolt  inde  oüch  ander  unse  brudere,  Blankart 
der  durwarder,  inde  ander  gude  lüde  genuch.  In  Urkunde 
diser  dinge ,  so  han  wir  der  selver  vrouwen  gegeven  disen 
brif  besigelt  bit  unsen  ingesigele.  Dit  gescacb  na  godis  ge- 
burde dusint  iar.  zuei  hundert  iar  inde  nun  inde  sivenzich  iar. 
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FRAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 
EVANGELIENÜRERSETZDNG 

HBRAüSGSGBBBPr   VON 

Dr.  HEINRICH  HEPPE 

phopbssor  dbr  thbologib  zu  mabbcrg. 

Bei  gelegenheit  meiner  archivalischen  Studien  über  die 
geschickte  des  sechssehnten  Jahrhunderts  war  ich  so  glück- 
lich in  den  archiven  zu  Kassel  ßtnf  grosse  pergament- 
bogen  aufzufinden  die^  in  den  1580ßr  jähren  zur  ein- 
legung  von  akten  sehr  verschiede  er  art  verwendet,  bruch- 
stücke  einer  bis  dahin  noch  unbekannten  bibel-  oder  evan- 
gelienübersetzung  enthielten,  einer  der  pergamentbogen 
war  leider  sehr  beschädigt,  und  an  vielen  stellen  der  übri- 
gen membranen  war  die  ichrift  ganz  verblichen,  aller- 
dings gelang  es  mir  das  verblichene  durch  anwendung  von 
eichengerbsäure  fast  vollständig  herzustellen,  gleichwohl 
war  an  einzelnen  stellen  die  aufgiefsung  des  reagens  ganz 
erfolglos,  und  ich  sah  mich  daher  genöthigt  das  manu- 
Script  mit  denjenigen  lücken  zu  copieren  die  unter  sol- 
chen umständen  unvermeidlich  waren. 

fVas  die  ä^fsere  beschaffenheit  des  manuscripts  im 
übrigen  anlangt,  so  bemerke  ick  noch  dafs  dasselbe  wie 
es  scheint  aus  lagen  von  je  fünf  bogen  bestanden  hat. 
jede  Seite  des  blatles  ist  mit  drei  columnen  beschrieben, 
es  findet  sich  eine  art  versabtheilung  des  tecotes  vor,  die 
jedoch  mit  der  stephanischen  verseintheilung  nicht  überein- 
stimmt, jeder  dieser  verse  begiftnt  mit  einem  grofsen 
durch  einen  rothen  strich  Bezeichneten  anfangsbuchstaben. 
ähnlich  beginnt  jedes  capitel  mit  einer  kleinen  rothen 
oder  blauen  initiale,  die  zu  anfang  eines  jeden  evange- 
liums  befindlichen  grofsen  initialbuchslaben  sind  mit  blautT 
und  rother  färbe  ausgemalt,  aujserdem  zeichnet  sich  die 
erste  columne  eines  jeden  evangeliums  dadurch  aus  d(\fs 
an  der  äufseren  seite  der  columne  je  drei  zeilen  derselben 
abwechselnd  durch  einen  blauen  und  einen  rothen  strich 
verbunden  sind. 
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Der  Charakter  der  tchrißaüge  weist  auf  die  mitte 
oder  die  zweite  hälfle  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hm. 
die  interpunctionszeichen  welche  sich  in  der  handschrift 
vorfinden  sind  die  gewöhnlichen  (.)  (?)  (..)  (/v)  (/^/^),  von 
denen  die  drei  letzteren  zur  schärferen  bezeichnung  eines 
abschnittes  gebraucht  werden. 

Die  spräche  ist  das  mitteldeutsch  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, aber  nicht  blofs  die  zahlreichen  niederdeutschen 
formen  9  sondern  auch  die  orthographischen  mängel  und 
nachläfsigkeiten  der  handschrift  machen  es  kaum  möglich 
den  Charakter  der  spräche  genau  zu  bestimmen  und  die 
handschrift  zu  emendieren.  es  findet  sich  scha  und  scfaa, 
brudlouf,  bruüofl  und  broutiouft,  weifen  und  weifer,  geboud 
und  gebont,  slimme  und  stinic  ;  antworten  statt  antwortende, 
irvol  statt  irvolt ;  ghen  und  gehn  u.  s.  w.  so  viel  als  thun- 
lieh  war  ist  versucht  worden  auch  die  anomalien  welche 
die  handschriß  darbietet  auf  eine  regel  zurückzuführen 
und  bei  der  (möglichst  schonenden)  vmendierung  des  textes 
wiederzugeben. 

Über  das  alter  der  vorliegenden  Übersetzung  läßt  sich 
im  allgemeinen  nur  sagen  daß  sie  der  ersten  hälße  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  angehört^  und  daß  sie  in  keinem 
falle  jünger  ist  als  die  evangelienübersetzung  des  Matthias 
von  Behehn  {von  1343)  oder  als  die  bei  den  deutschen 
mystikern  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorkommende  über- 
Setzung*  unsre  fragmente  liefern  daher  einen  neuen  be- 
weis ßr  den  starken  gebrauch  den  man  im  \  An  Jahrhun- 
dert von  der  h.  schrift  in  deutscher  spräche  machte,  denn 
eben  dieser  zeit  gehört  offenbar  auch  die  in  der  herzog- 
lichen bibliothek  zu  Gotha  (Membr.  1  nr  10.  Cypr.  cataL 
s.  2  nr  IX  und  x)  befindliche  Übersetzung  der  ganzen  bibel 
an,  von  der  Fr.  Jacobs  (beitrage  zur  älteren  literatur, 
Leipzig  \S36^  s.  38)  und  Kehrein  (zur  gesch.  der  deut- 
schen bibelübersetzung  vor  Luther,  Stuttgart  1851,  s.26ff.) 
nachncht  gegeben  haben,  daß  übrigens  unsre  Übersetzung 
von  den  genannten  Übertragungen  trotz  aller  sprachlichen 
und  interpretationsverwandtschaß  unabhängig  und  verschie- 
den ist,  ergiebt  sich  aus  Jolgender  Zusammenstellung,  bei 
welcher  zur  Vervollständigung  die  entsprechenden    citate. 
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die  sich  bei  Hermann  von  Pritsslar  {pergL  deutsche  my- 
stiker  des  \  An  Jahrhunderts  von  Fron»  Pfeiffer^  Leipsiig 
1845,  s.  28—29)  vorfinden,  xusammengelragen  sind. 
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Das  hier  abg-edrucktß  memuscript  ist  der  landesbihKa- 
tkek  SSM  Kassel  »tir  außewakrung  übergeben  worden. 


FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MATTHAEI. 

Cap.  I. 
lucipit  evangelium  secundam  matheum. 

Baocb  der  geborte  ikesu  cristi  sones  dauid  des  sonea 
abraham.  Abraham  gewau  ysaac,  vnd  ysaac  gewao  iacob. 
Jacob  gewan  ladam  vnd  di  brudere  sin.  vnd  iudas  gewaD 
pbares  vnd  zam  von  thamar.  Pbares  gewan  esron.  vnd 
esron  gewan  aram.  Aram  gewan  aminadab.  vnd  aminadab 
gewan  naasson.  Naasson  gewan  salmon.  vnd  salmon  ge- 
wan booz  von  raab.  Booz  gewan  obet  uz  riith.  vnd  obetb 
gewan  yesse.  Yesse  gewan  dauid  den  koning.  vnd  dauid 
der  koning  gewan  Salomonen,  uz  der  di  gewest  was.vHe. 
Saiomon  gewan  roboam,  vnd  roboau  gewan  abya.  Abya 
gewan  asa,  vnd  asa  gewan  iosaphat.  Josaphat  gewan  jorai»^ 
vnd  ioram  gewan  ozyam.  Ozyas  gewan  iotkam,vnd  iotha 
gewan  achaz.  Acbaz  gewan  ezecbiam^  Vnd  ezechias  gewan 
iosiam.  Josias  gewan  iechoniam  vnd  sine,  brudere  in  der 
obirvart  babylonis.  Vnd  nach  der  obirvarl.babylonis  iecho- 
nias  gewan  salathiel.  Saiathiei  gewan  zorobabel,  vnd  zoro« 
babel  gewan  abiud.  Abiud  gewan  eliaohim,  vnd  eliachim 
gewan  azor.  Azor  gewan  sadoch,  vnd  sadocb  gewan  achim. 
Achim  gewan  eliud,  vnd  eliud  gewan  eleazar.  Eleazar  ge- 
wan malhan,  vnd  mathan  gewan  iacob.  Jacob  gewän  iosepb 
den  man  marie,  von  der  geboren  ist  ihesus  der  genant  ist 
cristus.  Hirumme ,  aüe  geborte  von  abraham  biz  czu  dauid 
vierzcehen  gebort.e.  Vnd  von  dauid  biz  zcu  der  obirvart 
babylonis  vierzceben  geborte.  Vnde  von  der  obirvart  baby- 
lonis biz  zcu  cristum  vierzceben  geborte. 

Abir  di  gebort  cristi  was  alsus.  Du  vertruwet  was  di  muo- 
ter  ibesu  maria  iosepb,  e  dan  si  zcusamne  quemen,  was  si  vun- 
dcn  habende  in  dem  übe  von  dem  heiligen  geiste.  Joseph  abir 
ir  man,  du  her  was  gerecht,  vnd  nicht  wolde  si  nemeu,  wolde 
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beimeltchen  lazen  si.  Da  her  abir  dachte  dise  ding,  warte, 
der  engel  godis  irschein  in  dem  slafe  ioseph  sagende.  Jo- 
seph son  dauidis,  nicht  wolle  intvorchten  nemen  mariam  dine 
gemaheien ,  wante  daz  in  ir  geboren ,  ist  von  dem  heiligen 
geiste.  Vnd  si  geberet  einen  son,  vnd  du  nennes  sinen  na- 
men  ihesum.  Wante  her  tut  gesunt  sin  volk  von  iren  Sün- 
den. Abir  daz  geschach  almitalie  vmme  daz  irvolt  worde 
daz  gesaget  ist  von  gode  dorch  den  propheten  sagende.  Warte, 
ein  iungvrowe  in  dem  übe  sai  haben,  und  geberet  einen  son, 
vnd  nennent  sinen  namen  emmanuel ;  daz  ist  bescheiden : 
mit  vns  god.  Vnd  stunt  uf  ioseph  von  dem  slafe,  vnd  tet 
als  im  geboud  der  engel  godis,  vnd  nam  sine  gemaheien,  vnd 
nicht  bekante  si ,  biz  si  gebar  iren  son  einen  erstgebornen, 
vnd  nante  sinen  namen  ihesus. 

Cap.  II« 

Hirumme  du  geboren  was  ihesus  in  bethleem  iude  in 
den  tagen  herodis  des  koninges,  warte,  wise  koninge  von 
Osten  quamen  zcu  iherosolima  sagende.  Wor  ist  der  gebo- 
ren ist  koning  der  iuden?  Wante  wir  sahen  sinen  sterren 
in  Oriente,  vnd  komen  anebeden  in.  Vnd  daz  horte  herodes 
der  koning,  vnd  wart  betrübet,  vnd  al  iherosolima  mit  im. 
Vnd  besamnete  alle  vorsten  der  prestere  vnd  scribere  des 
Volkes,  vn  vragete  von  in  wor  cristus  worde  geboren.  Vnd 
sageten  im ,  In  belbleem  iude.  Wante  also  ist  gescreben 
bi  den  propheten.  Vnd  du  bethleem  laut  iuda,  keine  wis  di 
minnest  bis  in  den  vorstinnen  iuda.  Wante  uz  dir  ghet  ein 
vuerer  der  richte  min  volk  israbel.  Du  yscb  herodes  hei- 
melichen  di  koninge,  vnd  vlizeclichen  larte  von  in  des  ster- 
ren zeit  der  in  irschenen  was.  Vnd  sante  si  in  bethleem 
sagende.  Geht  vnd  vraget  vlizeclichen  von  dem  kinde,  vnd 
wan  ir  iz  vindet,  saget  mir  iz  wider,  daz  ich  euch  komende 
anebede  iz.  Du  si  gehorten  den  koning,  si  gingen  hin.  Vnd, 
warte,  ein  sterre,  den  si  hatten  gesehen  in  osten,  voreging 
si,  biz  her  quam  vnd  stunt  intpoben  dar  daz  kind  was. 
Vnd  sahen  den  sterren  vnd  worden  irvrowet  sere  mit  gro- 
zer  vroude.  Vnd  gehende  in  daz  hus,  vunden  daz  kind  mit 
maria    siner    muoter.      Vnd   nidder  vallende  anebedeten   iz. 
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Vnd  ufneten  iren  schätz,  vnd  oppfirlen  ime  gäbe,  golt,  wi- 
rouch  vnd  mirram.  Vud  namen  aotworte  in  dem  slafe,  daz 
si  nicht  wider  quemen  zcu  herode,  vnd  quamen  einen  andern 
weg  wider  in  ir  land. 

Da  si  waren  hin  gegangen,  warte,  der  engel  godis  ir- 
schein  in  dem  slafe  ioseph  sagende.  Stant  vf  vnd  nim  daz 
kind  vnd  di  maoter  sin,  vnd  vluch  in  egyptüm  vnd  wis  dar 
biz  daz  ich  sage  dir.  Wante  iz  ist  künftig,  daz  herodes 
suoche  daz  kind  zcu  vorterbende  iz.  Der  stunt  uf  in  der 
nacht,  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muoter  vnd  weich  in 
egyptum,  vnd  was  dar  biz  zcu  dem  tode  herodis,  daz  irvolt 
worde  daz  gesprochen  was  von  gode  dorch  den  propheten 
sagende.     Vz  egypto  ysch  ich  minen  son. 

Du  sacb  herodes  daz  her  was  betrogen  von  den  konin- 
gen,  vnd  zcornete  sere.  Vnd  sante  vnd  todete  al  di  kint, 
di  waren  in  betfaleem  vnd  in  al  iren  enden  von  zcwen  iaren 
vnd  benedir,  nach  der  zeit  di  her  irvraget  hatte  von  den 
koningen.  Du  wart  irvolt  daz  gesprochen  was  dorch  iere- 
miam  den  propheten  sagende.  Ein  stimme  ist  gebort  in  rama 
weinendes  vnd  vile  bulendes.  Rachel  weinende  ire  sone, 
vnd  nicht  wolde  getrost  wesen,  wante  si  nicht  sint. 

Du  abir  gestarb  herodes,  warte,  des  herren  enge!  ir- 
schein  in  dem  slafe  ioseph  in  egypto  sagende.  Stant  uf  vnd 
nim  daz  kind  vnd  sine  muoter,  vnd  gang  in  daz  land  israel, 
wante  gestorben  «int  di  suochten  des  kindes  sele.  Der  stunt 
uf  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muler,  vnd  quam  in  das 
land  israel.  Vnd  horte  daz  archelaus  regnirete  in  iudea  vor 
herode  sime  valere,  vnd  vorchte  dar  hine  geben.  Vnd  ge- 
manet  in  dem  slafe  weich  in  di  land  galilee,  vnd  körnende 
wonete  in  der  stat  di  genant  ist  nazareth,  daz  irvolt  worde 
daz  gesprochen  ist  dorch  di  propheten.  Wante  nazareus 
wirt  her  genant. 

Cap.  III. 

Vnd  in  den  tagen  quam  iohannes  baptista,  predigende  in 
der  wuestenunge  iudee.  vnd  sagende.  Tut  i*uwe.  wante 
genahet  daz  riebe  der  himele.  W^ante  diser  was  gesaget 
dorch  esaiam  den  propheten  sagende.     Stime  des  rufenden  in 
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der  wuesle,  bereidei  weg  des  herren,  reehl  machet  sine  stige. 
Abir  der  iobannes  hatte  ein  cleit  von  hareu  der  camele.  vod 
einea  hoedinen  gortel  vmme  sine  lendeii  vad  sin  spise  was 
locuste  vttd  waldhoning.  Du  ging  uz  zcn  im  lerosoiima  vod 
al  iadea.  vnd  ailiz  land  vmme  den  iordan.  vnd  worden  ge- 
tooft  von  ime  in  ioirdane  bichtende  ire  sunde.  Vn  sehende 
nik  der  phariseorum  vnd  saduceoram  körnende  zcu  sioer 
toafe,  sagete  in.  Natera  geslecble  wer  hat  neb  gewiset  vli- 
hen  von  dem  künftigen  zcoroe?  Darvmme  tuot  wirdige  vrueht 
der  mwe.  vnd  nicbi  wollet  sprechen  inbinnen  uch.  Eyaen 
vater  habe  wir  abraham.  Wante  ich  sage  uch  .  daz  gewal- 
dig ist  god  uz  disen  steinen  irwecken  soae  abrahe,  wante  di 
ax  intzcunt  ist  gesazt  zcu  der  bouine  worzcelen.  Hirvmme 
ein  idich  bövm  der  niehl  tuot  gaodevnicht  wirt  abgebowen 
vnd  wirt  gesaat  in  ein  viier.  Ich  toufe  uch  in  wazzere  zcu 
mwe;  der  abir  nach  mir  künftig  ist,  starker  istdanich,  des 
ich  nicht  wirdig  bin  tragen  sine  schu.  Der  toufet  uch  in 
dem  heiligen  — 

Cap.  XI* 

Waz  gienget  ir  uz  sehen  in  die  wueste?  Ein  ror  ge- 
iaget  von  dem  winde?  Sunder  waz  gienget  ir  uz  sehen? 
Einen  menschen  mit  weicheme  geclcidete?  Warte,  di  mit 
weicheme  gecleidet  sint.  sint  in  der  konioge  jiuse.  Sunder 
waz  gienget  ir  sehen?  Einen  propheten?  —  Ich  sage  uch 
euch :  ine  dan  einen .  propheten.  Wante  diser  ist  von  dem 
gescreben  ist.  Warte,  ich  sende  mine  enget  vor  dime  ant- 
luzce.  der  dir  dinen  weg  bereidet  vor  dir.  Warlich  ich 
sage  uch:  Nich  irstunt  zcwiscben  der  wibe  sonen  ein  grozer 
dan  iohannes  baptista.  Vnd  wer  minner  ist  in  dem  riche  der 
himele.  der  ist  grozer  daune  her.  Abir  von  den  tagen  io- 
hannis  baptiste  biz  nii  der  himele  riebe  lidet  gewald.  vnde 
di  vrebelen  roubent  iz 

ezzende  vn  trinkende  vnd  sprechent.   Warte,  ein 

vrezig  mensche  ynd  ein  trenkere  wines,  vrund  der  publi- 
cane,  vnd  der  sundere.  vnd  gerichtet  ist  die  wisheit  voa 
iren  klnden.  Du  begunde  her  scheiden  di  stede  in  den  ge- 
schehen waren  uile  siiier  togende,  daz  si  nicht  hatten  getan 
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riiwe,  We  dir  corazaym,  we  dir  bethsayda;  wante  ob  io 
tyro  vnd  sydone  gesehen  weren  togende  di  gesehen  siot  in 
uch ,  aldens  betten  si  ruwe  getan  in  heren  vnd  in  ascben. 
Doch  sagen  ich  uch.  tyro  vnd  sydone  wirt  senfter  ia  dem 
tage  des  gerichles  dan  nch.  Vnd  du  capharanm,  werdes  du 
gehobet  biz  in  den  himel?    Du  sinkes  biz  in  di  helle..  Wante 

ob  in  sodomis  gesehen  weren  togende  di  gesdien 

dan  der  son.     vnd  weme  der  son  iz  wil  inteekeii. 

Kämet  zcu  mir  alle  di  arbeidet.  vnd  gelestet  sit,  vnd  icb 
irquicken  vefa.  Hebet  daz  ioch  min  ober  ueh,  vnd  lernet^ 
vtn  mir  daz  ich  seafite  bin  vnd  otmuodig  in  hirzcen.  vnd 
ir  vindet  ruwe  uwirn  seien;  wante  min  ioch  ist  soeze,  vnd 
min  borde  licbL 

Cnp.  XIL 

In  der  zeit  ging  ihesus  in  eime  sabbate  obir  sad,  vnd 
sine  iungirn  hungerte,  vnd  begunden  roufen  aber  vnd  ezzen. 
Abir  di  pharisei  sahen  iz  vnd  sageten  ime.  .  Warte,  dine 
iungirn  tuont  daz  in  nicht  irloubet  ist  tuon  in  sabbat  tagen. 
Vn  her  sagete  in.  Hat  ir  nicht  gelesen  waz  tede  david  du 
in  hungirte  vnd  di  mit  im    waren,   wi   her  ginge  in  godes 

hus,   vnd der  vorelegunge.     di muste    ezzen, 

noch  di  mit  im  waren,  dan  allein  den  presteren?  Odir 
laset  ir . 

Warte  .  ein  mensche    habende  eine  dorre  baut. 

▼nd  si  vrageten  in  sagende  —  — .  bellen  in  sabbat  tagen, 
däz  si  in  mochten  besagen.  Abir  her  sagete  in.  Wer  ist 
ein  mensche  uz  uch,  der  habe  ein  sohaf,  vnd  ob  daz  valle 
in  sabbat  tagen  in  eine  gruben,  beldet  her  iz  nicht  .  vnd 
hebet  iz.     Wi  yile  ist  ein   mensche  bezzer  dan  ein  schaf? 

Darvme  ist  iz  -: in  den  sabbat  tagen  wole  zcu  tuon. 

Du  sagete  her  dem  menschen.    Strecke  dine  haut.    Vnd  her. 
strachte.     Vnd  si  wart  wider  gegeben  der  gesundheit.     alse 
di  andere.     Vnd  gingen  uz  di  pharisei,  vnd  taten  einen  rad 
wider  ine,  wi  si  in  vorterbeten.    Abir  ihesus  wüste  daz  vnd 
weich  dannen. 

—  Vnde  wunderten  alle  schare  vnd  sprachen.  Istdiser 
dauidis  son.    Abir  di  pharisei  borten  iz  vnd  sageten:  ihenex 
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nicht  vortreibet  —  di  tovele  dan  dorch  beelzebub  der  tuvele 
vorsten.  Abir  ihesus  wizzende  ire  gedanken  sagete  in: 
Iclich  riebe  geteilet  wider  sich  wirt  vorwuestet  vnd  iclich 
8tat  oder  has  geteilet  wider  sich  nicht  bestet.  Vnde  ob  sa- 
thanas  vortreibet  sathanam  —  Hirvmme  wi  bestet  daz  riche 

sine 

wider  den  heiligen  geist.  daz  wirl  nicht  vor- 
geben ime,  noch  in  diser  weride  noch  in  der  kvnftigen  werlde. 
Odir  taet  einen  gaden  bovm  vnd  gud  sine  vracht.  odir  tut 
einen  bösen  bovm,  vnd  sine  vrucht  böse,  wante  von  der 
vracht  irkennet  man  den  bovm.  Natern  geslecfate.  wi  mo« 
get  ir  gut  gesprechen,  sint  ir  böse  sit?  Von  vullide  des 
hertczen  sprichet  der  muud.  Ein  gud  mensche  uz  gudeme 
schatzce  bringet  gud,  vnd  ein  böse  mensche  uz  boseme  schatzce 
bringet  böse.  Wante  ich  sage  nch,  daz  von  iclichem  vbe* 
lern  Worte,  daz  di  lüde  sprechen,  si  geben  rede  von  im  in 
dem  tage  des  gerichtes.  Wante  uz  dinen  Worten  wirs  du 
gerichteget,  vnd  vz  diuen  worten  wirs  du  vortuomet.  — 

Cap.  XIIL 

—  ein  iclich  scriba  geiart  in  dem  riche  der  himele.  glich 
ist  eime  menschen  gesinde  vatere,  der  vorebringet  uz  sime 
schatzce  di  nuwen  vnd  di  alden.  Vnd  geschach  du  ihesus 
hatte  vollenbracht  dise  bispel,  her  ging  danuen  vnd  quam  in 
sin  heimmuode.  .  vnd  larte  in  iren  sinagogen ,  also  daz  si 
wundirten  vnd  sprachen:  Wannen  komet  disme  dise  wisheit 
vnd  togende?  Ist  diser  nicht  des  smedes  son?  Heizet  nicht 
sin  muoter  maria,  vnd  sin  bruodere  iacobus,  vnd  ioseph, 
vnd  symon  vnd  iudas?  Vnd  sint  nicht  bi  vns  alle  sine  swe- 
stere?  Hirvmme  wannen  komen  disme  alle  dise  diug?  Vnd 
worden  gevalt  an  im.  Abir  ihesus  sagete  in:  Nicht  ist 
ein  prophete  ane  ere.  dan  in  sime  laude,  vnd  in  sime 
'  hus.     Vnd  let  nicht  dar  vile  togende  dorch  iren  vngeloubeu. 

Cap.  XIV. 

In  der  zeit  horte  herodes  tetrarcba  daz  geruchte  ihesu, 
vnde  sagete  sinen  kinden.  Diser  ist  iohannes  baptista,  vnd 
her  ist  vfgestanden  von  den  toden,  vnd  darvmme  werdent  ge- 
worcht  togende  an  im.     Wante  herodes  hilt  iohannem,  vnd 
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band  in,  vnd  sazle  in  einen  kerker,  dorch  herodiadem  sines 
bruoder  wib.  Wante  im  segele  iohannes:  Du  muost  nicht 
haben  si.  Vnd  her  woide  in  laden  vnd  inlvorchle  daz  volk, 
wanle  si  hatten  in  als  einen  prophelen.  Vnd  in  dem  tage 
der  gebort  herodis  sprang  di  tochter  herodiadis  in  millene. 
vnd  behagele  berodi.  Darvmme  geiobete  her  ir  mit  eime  eide 
geben,  waz  si  yscbe  von  im.  Vnd  si  vor  gemanel  von  der 
niuoter,  vnd  iach :  gib  mir  bir  in  einer  schuzzeln  daz  bou- 
bei  iohannis  baptisle.  Vnd  betrubel  wart  der  koning.  Sun- 
der dorch  den  eid  vnd  iene  di  mit  einander  azen  hiez  iz 
geben.  Vnd  sante  vnd  intbonbedete  iohannen  in  dem  ker- 
kere. Vnd  wart  bracht  sin  houbet  in  einer  schuzzeln  vnd 
gegeben  der  maget.  vnde  si  brachte  iz  irer  muoler.  Vnd 
naheten  sine  inngern,  vnd  boleten  sinen  lib,  vnd  gruben  in. 
Vnd  quamen  vnd  kvndeten  iz  ihesu.  Du  daz  geborte  ihesus, 
her  weich  dannen  in  eime  schiffe  in  eine  wueste  stede  einsid. 
Vnd  du  iz  gehorten  di  scharen,  si  volgeten  im  zcn  vuoze  uz 
den  steden.  Vnd  her  ging  uz  vnd  sach  di  uilen  schare,  vnd 
irbarmete  der  vnde  heilele  ire  suchen.  Vnd  du  iz  abend 
wart  naheten  zcu  ime  sine  iungern  sagende.  Wueste  ist 
dise  stede,  vnd  di  stunde  ist  irgangen.  Laz  di  schare  daz 
si  ghen  in  di  castele  vnd  kovfen  in  spise.  Vnd  ihesus  sa- 
gete  in:  Si  dorfent  nicht  ghen,  gebet  ir  in  ezzen.  Si  ant- 
worten ime:  Wir  band  bir  nicht  dan  vunf  brod.  vnd  zwene 
fysche.  Der  sagete  in:  Bringet  si  mir  here.  Vnd  du  her 
gehiez  di  schare  silzcen  uf  daz  how,  her  nam  vunf  brod, 
vnd  zcwene  fysche,  —  sach  in  den  himel  vnd  segent  si  vnd 
zcubracb ,  vnd  gab  sinen  iungern  di  brod ,  vnd  di  iungern 
gaben  den  scharen,     vnde  azen  alle,  vnd  worden  sat.     Vnd 

namen  di  aleibe   —   korbe  vol    der  stucke ezzenden 

zcal  was  fünf  tusenl  man  ane  kind  vnd  wibe.  Vnd  zcuhant 
hiez  ihesus  die  iungern  stigen  in  ein  schif,  vnde  voreghen  in 
obir  daz  meer,  biz  her  gelieze  di  schare.  Vnde  du  her  ge- 
iiez  di  schare,  her  steig  uf  einen  berg  alleine  beden.  Vnd 
du  iz  abend  wart  alleiue  was  her  dar.  Vnd  daz  schif  in 
millene  des  mores  wart  geworfen  in  vluoden,  wante  der 
wind  was  in  wider.  Abir  in  der  vierten  wachte  der  nacht 
quam  her  zcu  in.  wandirnde  uf  dem  mere.  Vnd  sahen  in 
vf  dem  mere  wandirnde,  vnd  worden  betrubel  sagende :  wante 
Z.  F.  D.  A.    IX.  18 
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daz  ist  ein  getrogDisse,  vnd  riefen  vor  angeste.  Vnde  zca* 
hant  sprach  her  in  sagende.  Habet  kvnbeit,  ich  bin  iz. 
nicht  wollet  intvorchten.  Vnd  petrus  antwortende  sagete. 
Herrc.  ob  du  iz  bis,  heize  mich  komen  zca  dir  nf  di  waz- 
zere.  Vnd  her  iach.  kvm.  Vnd  nidder  gehende  petrus  von 
dem  schiffe  wanderte  nf  daz  wazzer,  daz  her  queme  zcu 
ihesu.  'Vnd  sehende  einen  starken  wind,  intvorchte.  Vnd 
du  her  begnnde  sinken,  rief  her  sprechente.  Herre  tue  mich 
gesunt.  Vnd  snel  reichete  ihesus  di  band,  vnd  begreif  in 
vnd  sagete:  Cleines  gelonben.  Vt^orvmme  zcwiueltes  du?  Vnd 
du  —  was  gestegen  in  daz  schif,  ruowete  der  wind.  Vnd 
di  in  dem  schiffe  waren,  quamen  vnd  anebedeten  in  sagende : 
Wärlichen  godis  son  bis  du.  Vnd  du  si  obir  geschiffeten, 
quamen  in  daz  land  genesar.  Vnd  du  iz  bekanten  di  man 
der  stede ,  santen  in  daz  land ,  vnd  brachten  im  al  die  sich 
obele  hatten,  vnd  baden  in  daz  si  sines  cleides  sovm  ruerr 
ten.     Vnd  alle  di  in  ruerten  worden  gesunt. 

Cap.  XV. 

Dij^  naheten  zcu  ime  von  iherosolimis  scribe  vnd  pha- 
risei  sagende.  Vt^orvmme  obirtredent  dine  iungeren  side  der 
alden?  Wante  si  twahen  nicht  ire  hende  wän  si  brod  ez- 
zen.  Vnd  her  antwortende  sagete  in.  Worvmme  obirghet 
ir  ouch  üwere  gewonheit?  Wante  god  sagete:  Ere  vater 
vnde  muoter,  vnd  wer  vlnoche  sime  vater  vnd  muoter,  der 
sterbe  des  todes.  Abir  ir  sprechet :  swer  sage  sime  vater 
odir  muoter:  wilch  gäbe  ist  von  mir,  di  vrömet  dir.  vnd 
erete  nicht  sinen  vater  odir  muoter.  vnd  tadet  vnstete  go- 
des  gebod  dorch  uwere  lare.  Glizenere  ypocrite.  Wol  prophe- 
tirete  von  uch  ysaias :  Dit  volk  mich  eret  mit  den  lyppen^  abir 
ir  hertzce  verre  ist  von  mir.  Ane  sache  fibent  si  mich  ler- 
nende lare  der  lüde  gebod.  Vnd  ysch  zcu  dich  die  schare 
vnd  sagete  in :  Höret  vnde  vors  l  et.  Waz  in  den  mund  ghet. 
daz  intreinet  nicht  den  menschen,  sundir  waz  vore  get  uz 
dem  munde  daz  intreinet  den  menschen.  Du  naheten  zu  im 
sine  iungern  vnd  sageten  im.  Du  weis  daz  di  pharisei  sint 
geschand  alse  dit  wort  ist  gebort?  Vnd  her  antwortende 
iach:   Iclich  plantzcunge  di   nicht  planzcede  min   himelische 
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vater,  wirt  uzgeroaft.  Lazet  si.  si  sint  bliod,  leidere  der 
blinden.  Ob  abir  ein  blinder  vorlihet  leidunge  eime  blin- 
den, beide  vallent  si  in  di  graben.  Vnd  pelrus  antwor- 
tende sagete  im.  Bescheide  vns  dit  bispel.  Vnd  her  sagete : 
Sit  ir  ouch  noch  ane  vorstentnisse  7  Vorstet  ir  nicht  daz 
alliz  waz  in  den  mant  ghet,  ghet  in  den  buch,  vnd  wirt 
uzgelazen  in  den  uztrag.  Di  abir  vore  ghen  uz  dem  inunde, 
ghent  uz  dem  hertzcen,  vnd  intreinent  den  menschen.  Wante 
uz  dem  hertzcen  ghent  böse  gedauken:  todslachte,  ebrache, 
vnkuscheide,  vnd  dube,  valscbe  gezcugnisse  vnd  honheide. 
Dit  sint  di  intreinen  den  menschen.  Abir  ezzen  mit  vnge- 
twanen  henden  nicht  intreinet  den  menschen.  Vnd  uzge- 
gangen  ihesus  dannen  gieng  in  di  land  tyri  vnd  sydon.  Vnd 
warte,  ein  chananeisch  wib  von  dem  lande  uzgegangen  rief 
sagende  im:  Irbarme  dich  min  herre  dauidis  son,  min  tochter 
obele  von  dem  tufele  wirt  gequelet.  D^r  antworte  ir  nicht 
ein  Word.  Vnd  sine  iungirn  naheten,  vnd  baden  in  sagende: 
Laz  si,  wante  si  ruofet  uns  nach.  Vnde  her  iaeh  antwor- 
tende: Ich  bin  nicht  gesaut,  danne  zcu  den  schafen  di  vor- 
torben  sint  des  huses  israel.  Vnd  si  qnam  vnd  anebedete  in 
sagende :  Herre  hilf  mir.  Der  iach  antwortende :  Iz  ist 
nicht  gud  nemen  der  kindere  brod.  vnd  senden  den  hunden. 
Vnd  si  sagete:  Vmir. herre.  V^ante  di  weifer  ezzent  ouch 
von  den  krumen  di  vallent  von  dem  lysche  irer  herren^  Du 
antwortende  ihesus  sagete  ir.  0-wib  groz  ist  diu  geloube. 
dir  gesche  also  du  wilt.  Vnd  geheilet  ist  ir  tochter  von  der 
stunde.  Vnd  du  gegangen  was  ihesus  dannen ,  her  quam  bi 
das  meer  galylee,  vnd  steig  an  einen  berg  vnd  saz  dar.  Vnd 
naheten  zcu  im  vile  schare,  habende  mit  in  stummen,  blinden, 
lamen,  kranken ,  vnd  anderer  uile ,  vnd  worfen  si  zcu  sinen 
vuozen,  vnde  her  heilete  si,  also  daz  sich  wundirten  di 
schare,  sehende  di  stummen  sprechende,  di  lamen  wandimde, 
vnd  di  blinden  sehende.  — 

Cap.  XXI. 

—  —   tnes  du   dise  ding?    vnd  wer  gab   dir  dise  ge- 

walt?    Ihesus  antwortende  sagete  in:   Ich  wil  ouch  vragen 

ucb  eine  rede.     Saget  ir  mir  di,   ich  sage  uch  ouch  in  wil- 

cher  gewalt  ich  tue  dise  ding.    Di  toufe  iohannis  wannen  was 

18* 
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^i.  von'  himele  odir  von  den  luden?  Vnd  si  dachten  zc wi- 
schen in  sagende:  Ob  wir  sprechen  von  himele,  her  saget 
vns.  Worvmme  geloubedet  ir  ime  dan  nicht,  sprechen  wir 
abir  von  den  laden ,  ^pi*  vorchten  daz  volk ,  wante  si  hant 
alle  iohannem  als  einen  prophelen.  Vnd  antwortende  ihesu 
vnd  sa^elen:  Wir  wizzen  is  nicht.  Her  sagete  in  ouch. 
vnd  ich  sage  ueh  nicht,  in  wilcher  gewalt  ich  tue  dise  ding. 
Abir  waz  danket  ach?  Ein  mensche  hatte  zcwene  sone. 
vnd  nahende  zcu  dem  ersten  sagete :  Son  gang  hude  vnd  ar* 
beide  in  mime  wingarten.  Vnd  her  iach  antwortende:  ich 
in  wil.  Abir  dar  nach  wart  er  irweget  von  ruwe  vnd  ging. 
Vnd  nahete  zcu  dem  andern  vnd  sagete  dem  gliche.  Vnd 
der  iach  antwortende:  ich  ghe  herre,  vnd  ging  doch  nicht. 
Wilcher  von  den  zcwen  tet  des  vater  willen?  Si  sagent. 
Der  erste.  Ibesus  sagete  in:  Vorwar  sage  ich  uch,  wante 
pnblicani  vnde  puten  voreghent  uch  in  dem  riebe  godes.  Jo- 
hannes quam  zcu  uch  in  dem  w*ege  der  gerechtekeit,  vnd 
nicht  geloubedet  ir  ime.  Abir  di  uffenbaren  sundere  vnd  pu- 
ten geloubeten  im.  Abir  ir  sähet  iz  vnd  hattet  nicht  ruwe. 
dar  nach  daz  ir  geloubedet  im.  Ein  andir  bispel  höret:  Ein 
mensche  was  ein  gesindes  vater  der  plaiizcede  einen  win-» 
garten  vnd  einen  zcvn  vmmegab  her  im,  vnd  grub  in  im  eine 
keltere,  vnd  bvwete  einen  torn,  vnd  tet  in  ackerluden,  vnd 
wandirte  wallen.  Du  abir  der.  vruchte  zeit  nahete,  her  sante 
sine  knechte  zcu  den  ackerluden,  daz  si  nemen  sine  vruchte. 
Vnd  di  ackerlude  begriffen  sine  knechte,  vnd  slugen  den 
einen,  vnd  todeten  den  andirn,  vnd  steiueten  den  anderen. 
Anderwerbe  sante  her  andere  mer  dan  di  ersten,  vnd  ta^ 
den  in  deme  gliche.  Abir  zculest  sante  hei*  zcu  in  sinen 
son  sagende:  Si  vorchtent  minen  son.  Abir  di  ackerlude 
sahen  den  son,  vnd  sageten  zcwischen  in.  Dit  ist  der  erbe, 
komet  vnd  toden  wir  in,  vnd  haben  wir  sin  erbe.  Vnd  be« 
greffen  in  vnd  treben  az  dem  wingarten,  vnd  todeten  in^ 
Hirvmme  wanne  komet  des  wingarten  herre,  Waz  getut  her 
den  ackerluden?  Si  sageten  im.  Di  hosen  tilget  her  bös- 
lichen, und  bevelet  den  wingarten  anderen  ackerluden,  di  im 
gelden  di  vrucht  in  ire  zciden.  Ibesus  sagete  in:  Laset  ir 
ni  in  der  scrift.  der  stein  den  die  bvowere  vorboseten,  der 
ist  worden   au  daz   houbet  der  ecken,     von  gode  geschach 
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dit,  vnd  ist  wauderlich  in  vnseD  oiigen?  Darvmme  sage  ich 
ich  uch,  daz  abegenomen  wirt  von  uch  daz  riebe  godes, 
vnd  wirt  gegeben  eime  volke  tunde  sine  vruchte.  Vnd  swer 
vetlet  uf  den  stein,  wirt  zcubrocben.  vnd  uf  wen  her  vellet 
zcuknorset  in.  Vnd  du  gehorten  der  pristere  vorsten  vnd 
pbarisei  sine  bispei,  bekanten  daz  her  von  in  spräche.  Vnde 
suchende  halden  in,  invorchten  di  schare,  wante  si  als  einen 
Propheten  hatten  in. 

Cap.  XXII. 

Vnde  antwortende  ihesus  sprach  abir  in  bispelen  sagende 
in :  Glich  ist  worden  der  himele  riebe  eime  menschen  eime 
koninge,  der  brutlofl  machte  sime  sone.  Vnd  sante  sine 
knechte  eischen  di  geladenen  zcu  der  brutloft.  vnd  si  wolden 
nicht  komen.  Anderwerbe  sante  her  andere  knechte  sagende. 
Saget  den  geladenen.  Warte,  min  ezzen  han  ich  bereid, 
niine  ossen  vnd  mine  vögele  getod.  vnd  alle  ding  bereidet. 
kernet  zcu  der  brutloft.  Vnd  iene  vorsümelen  iz,  vnd  gin- 
gen hin,  der  andere  in  sin  dorf,  vnd  der  andere  zcu  siner 
koufmanschaft,  vnd  die  andern  bilden  sine  knechte,  vnd  tod- 
ten  di  gepingeten  mit  honheit.  Vnd  der  koning,  du  her  iz 
gehorte ,  wart  zcornig  vnd  sante  sine  here  vnd  tilgete  di 
manslechtien.  vnd  braute  ire  stat.  Du  iaeh  her  sinen  knech- 
ten: Di  brudlouf  was  bereidet.  sunder  di  geladet  waren, 
nicht  waren  werdig.  Darvmme  ghet  zcu  uzgengen  der  wege, 
vnd  wilche  ir  vindet,  di  ladet  zcu  der  brutlouft.  Vnd  gin- 
gen uz  sine  knechte  in  di  wege  vnd  samneten  alle  di  si 
vunden.  di  bösen  vnd  di  guden,  vnd  worden  irvolt  di  wirt- 
schefte  der  ezzenden.  Vnd  der  koning  ging  in,  daz  her 
sehe  di  ezzenden,  vnd  sach  dar  einen  menschen  nicht  gecleit 
mit  eime  brudlouft  cleide,  vnd  sagete  im.  Vründ,  wi  bistu 
her  in  gegangen,  nicht  habende  ein  broutlouftiges  cleid?  Vnd 
iener  verstummete.  Du  sagete  der  koning  den  dinern :  Mit 
gebundenen  vuozen  vnd  sinen  henden  sendet  in  in  di  uzers- 
ten  dinsternisse ,  dar  wirt  weinen  vnd  zcene  grausen.  Vile 
sint  geladen,  vnd  wenige  sin t  irkoren.  Du  gingen  hin  di 
pbarisei,  vnd  anegingen  einen  rad,  daz  si  viugen  in.  an 
der  rede.  Vnde  sendent  im  ire  iungern  mit  den  herodienem 
sagende:   Meisler,  wir  wizzen  daz  du  warhaft  bis,  vnd  den 
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weg  godes  in  der  warheil  lemes,  vnd  nicht  ist  die  räche  von 
ymande.  Wante  da  nicht  unesehes  persone  der  lüde.  Dar- 
ymme  sage  vns.  Waz  dunket  dir?  Muz  man  zcins  geben 
dem  keisere  oder  nicht?  Ynd  bekanle  ihesus  ire  schalkbeit» 
vnd  iach:  Waz  vorsuochet  ir  mich  ir  glizenere?  Wiset 
mir  des  cinses  münzce.  Vnd  si  brachten  im  einen  pfenning. 
Vnd  sagete  ihesus  in:  Wes  ist  dit  bilde  vnd  di  obirscrifi? 
Si  sägeten  im :  des  keisers.  Du  sagete  her  in :  Darvmme  gel- 
det  dem  keiser  di  des  keisers  sint,  vnd  di  godis  sint  gode. 
Vnd  horten  iz  ynde  wundirten  sich,  vnd  liczen  in  vnd  gien- 
gen  bin  .  .  In  dem  tage  naheten  zcu  im  saducei,  di  loukent 
wesefl  di  ufirstandunge ,  vnd  vrageten  in  sagende:  Meister, 
moyses  sagete ,  Swer  stirbet  nicht  habende  einen  son.  daz 
neme  des  bruoder  sin  wib,  vnd  irwecke  samen  sime  bru- 
dere.  Vnd  waren  bi  vns  siben  gebrudere,  vnd  der  erste 
nam  ein  wib  vnd  starb  nicht  habende  einen  samen ,  vnd  liez 
sin  wib  sime  bruoder.  glicher  wis  der  andere  vnd  der  drette 
biz  zca  dem  sibende.  Vnd  allirlest  starb  euch  daz  wib. 
Hirvmme.  wes  wib  wirt  si  in  der  ufferslandunge  von  den  si^ 
benen?  wante  si  hatten  si  alle,  Vnd  ihesus  antwortende  sa- 
gete in:  Ir  irret ^  vnd  wizzet  nicht  die  scrift  noch  di  logent 
godis,  wante  in  der  ufferstandunge  nemenl  si  nicht,  noch  in 
werdent  genomen.  sunder  sint  alse  di  engele  godes  in  dem 
himele.  Laset  ir  aber  nicht  von  der  ußrstandunge  der  toden, 
daz  gesaget  ist  von  gode  der  uch  sagete;  Ich  bin  god  abra- 
ham  vnd  god  ysaac  vnd  god  iaoob?  Her  ist  nicht  god  der 
toden  sunder  der  lebenden.  Vnd  hörten  iz  di  schare,  vnd 
wunderten  sich  an  siner  lare.  Vnd  di  pharisei  horten  daz 
her  ein  swigen  angeleget  hatte  den  saduceis«  Vnd  quamen 
zcusamne  in  ein,  vnd  vragete  in  einer  uz  in  ein  lerer  der  e. 
vorsuchende  in.  Meister  wilcb  ist  daz  groze  gebod  in  der  e. 
Ime  sagete  ihesus:  Habe  lieb  den  herren  dinen  god  uz  al 
dime  herzcen ,  vnd  in  al  diner  sele,  vnd  in  al  dime  gedan- 
ken.  Daz  ist  daz  erste  vnd  daz  groste  gebod.  Vnd  daz 
andere  ist  disme  glich.  Hab  lieb  dinen  nehesten  alse  dich 
seibin.  In  disen  zcwen  geboden  hanget  al  di  e,  vnd  di  pro- 
pbeten.  Du  abir  gesamnet  waren  di  pharisei ,  vragete  si 
ihesus  sagende :  Was  dunkel  uch  von  cristo  ?  Wes  son  ist 
her?    Si  sagent  im  dauidis.     Her  sagete  in:     Wi  nennet  in 
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dao  dauid  in  dem  geiste  sinen  herren  sagende.  Sagete 
der  herre  mime  faerren:  silzee  zcn  miner  zceswen,  biz  ich 
lege  dine  viende  einen  schemel  diner  vuoze.  Hirvmme  ob 
dauid  in  heizet  herre,  wi  ist  her  dan  sin  son?  Vnd  nymant 
mochte  geantworten  ime  ein  word,  vnd  nimant  torste  nach 
deme  tage  in  vort  me  vragen. 

Cap.  XXIII. 

Du  sprach  ihesus  zcu  den  scharen  vnd  zcu  sinen  lun- 
gern sagende:  Vf  den  stui  moysi  sazeu  scribe  vnd  pharisei. 
Darvmme  allez  daz  si  uch  sagent  bewaret  vnd  tuot.  Abir 
nach  iren  werken  wollet  nicht  tun.  Wante  si  sprechent  vnd 
tiion  nicht.  Si  bindet  abir  zcusamne  swere  borden  vnd  vn- 
tregeliche.  vnd  legent  uf  der  lüde  asien.  abir  mit  irme 
vingere  woUent  si  iz  nicht  regen.  AI  ire  werke  tuont  si, 
daz  si  werden  gesehen  von  den  luden,  si  zcubreident  ire 
philacteria  *),  vnde  grozent  ire  sovme.  Si  haut  lieb  die  ersten 
sitzunge  in  den  wertschaften  vnd  die  ersten  stule  an  dem 
markete,  vnde  geheizen  von  den  luden  rabbi.  Abir  ir  wollet 
nicht  geheizen  rabbi.  wante  einir  ist  uwir  meister,  vnd  ir 
alle  Sit  gebrudere.  Vnd  nicht  wollet  uch  nennen  einen  vater 
uf  erden,  wante  einir  ist  uwir  vater,  der  in  den  himelen  ist. 
Vnd  wirt  nicht  genant  meister,  wante  uwir  meister  ist  einer 
cristus.  Wilch  uwir  grozer  ist,  der  wirt  uwir  diner.  Swer 
abir  sich  irhphet.  der  wirt  geodmutiget,  vnd  swer  sich  od- 
mutiget  wirt  irhohet.  we  uch  scribe  vnd  pharisei  glizenere, 
di  vrezen  di  bus  der  wedewen  in  langeme  gebede  bedende, 
dorch  daz  nemt  ir  vorder  daz  gerichte.  We  uch  scribe  vnd 
pharisei  glizenere,  wante  ir  beslizet  der  himele  riebe  vor  den 

luden,     wante ir  nicht  inghen.     We   uch   scribe 

vnd  pharisei  glizenere ,  wante  ir  vmeghet  daz  mer  vnd  di 
erde,  daz  ir  gemachet  einen  proselyten**),  vnd  wan  her 
gemacht  ist,  ir  tuot  in  «inen  son  der  helle,  zcuivalt  me  dan 
uch.  We  uch  blinden  leidere  di  sprechet:  Swer  sweret  bi 
dem  templo ,  daz  ist  nicht,  swer  abir  sweret  bi  dem  golde 
des   templis,   der  sal   halden.     Torechte  vnd  blinde,   wante 

*)  bribe  mit  den  zcehen  gebodeo. 

**)  proselytä   ist    einer   der  kvinet  io  eioeo  nioweo  glonben  vod  io 
eiD  niawe  lebe. 
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waz  ist  grozer  daz  golt  odir  der  tempel,  der  daz  goit  heiii- 
gel?  Vnd  swer  sweret  bi  dem  altare,  daz  ist  nicht,  swer 
abir  sweret  bi  der  gäbe,  di  vf  im  ist,  der  ist  schuldig.  Ir 
blinden,  wilch  ist  grozer,  di  gäbe  odir  daz  altare  daz  di 
gäbe  heiliget.  Hirvmme  wer  sweret  bi  dem  altare,  der  swe* 
ret  bi  ime  vnd  bi  allen  di  vf  im  sint.  Vnd  (/.  Vnd  swer)  swe- 
ret bi  dem  lemplo,  der  sweret  bi  ime  vnd  bi  dem  der  in  ime 
wonet.  Vnd  wer  sweret  bi  dem  himele,  der  sweret  bi  dem 
throne  godes,  vnd  bi  dem  der  uf  im  sitzcet.  Vnd  we  ucb 
scribe  vnd.  pharisei  ypocrile.  wante  ir  verzcertet  menten 
vnd  tiiie  vnd  cimin,  vnd  lazet  di  di  sweresl  sint  in  der  e, 
gerichte  vnd  barmeherzcekeit  vnd  gelouben.  Dise  muoste 
man  tuon.  vnd  iene  nicht  vnderwegen  lazzen.  Blinden  lei- 
der sidende  di  mucken  vnd  sinkende  daz  camel.  We  uch 
scribe  vnd  pharisei  ypocritae.  di  ir  reiniget  daz  uzzewendig 
des  kelches  vnd  di  schuzz'eln,  abir  innewendig  sit  ir  vol  rou- 
bes  vnd  vnreinekeide.  Blinde  pharisee  reinige  erst  daz  inne- 
wendig ist  des  kelches  vnd  der  schuzzeln,  daz  iz  ouch  reine 
werde,  waz  innewendig  ist.  We  uch  scribe  vnd  pharisei 
glizenere ,    wante  ir  sit  glich  grebern   di   gewizet  sint.     di 

schinent  uzzewendig.     vnd  innewendig  sint  vol  toden 

knochen  vnd  allir  vnreinekeide.  Also  schinet  ir  ouch  den 
luden  uzzewendig  gerecht,  abir  innewendig  sit  ir  vol  valschis 
vnd'vngereehtes.  We  uch  scribe  vnd  pharisei  ypocrite,  di 
buwent  grebere  der  propheten  vnd  ziiret  grebere  der  gerech- 
ten, vnde  sprechet.  Weren  wir  gewest  in  den  tagen  vnser 
vetere,  nicht  weren  wir  ire  gesellen  an  bluode  der  prophe- 
ten. Vnd  also  sit  ir  gezcugnusse  uch  selben ,  daz  ir  sone 
sit  iener  di  di  propheten  todten,  vnd  ir  irvullet  daz  maz 
vwir  vetere.  Slangen  naterngeslechle.  wi  gevlihet  ir  von 
dem  gerichte  der  helle?  Darvmme  warte  ich  senle  zcu  uch 
propheten  vnd  wise  vnd  scribas«  vnde  von  den  todet  ir  vnd 
cruciget.  Vnd  vz  den  geiselt  ir  in  vwirn  sinagogen.  vnd 
vervolget  von  stad  zcu  stad  ^  daz  kome  vf  vch  ai  daz  ge- 
rechte blnod  daz  vorgozzen  ist  vobir  di  erde  von  dem  bluode  . 
abel  des  gerechten  biz  zcu  dem  bluode  zacharie  des  sones 
barachie.  den  ir  todtet  zcwischen  dem  templo  vnd  dem  al- 
tare. Vorwar  sage  ich  uch.  dise  alle  koment  vf  dise  ge- 
borte.    Iherusalem  iherusalem,  di  du  todes  di  propheten  vnd 
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Steines  iene  di  zcu  dir  gesant  sint,  wi  dicke  wolde  Ich  be- 
samne  dine  kind  als  eine  hene  besamnet  ire  kuehene  ynder 
di  viliche.  vn  da  inwoldes.  Warte,  vorlazen  wirt  ach  uwer 
hos  waesle.  Waute  ich  sage  uch,  nicht  sehet  ir  mich  vort 
me,  biz  ir  sprechet.  Gebenediet  der  quam  ia  dem  na- 
men  godis. 

Cap.  XXIV. 

Unde  ging  uz  ihesus  von  dem  templo,  und  ging.  Und 
naheten  sine  iungern  daz  si  im  wiseten  d^s  templis  buwunge. 
Vnd  her  antwortete  vnd  sagete  in:  Sehet  ir  dit  aiiiz?  Vor* 
war  sage  ich  uch.  nicht  wirt  gelazen  hir  stein  uf  steine  der 
nicht  werde  zcuvurt.  Vnd  du  her  saz  uf  dem  berge  oliueti, 
naheten  zcu  im  di  iungern  heimelichen  sagende.  Sage  yns, 
wanne  gesehen  dise  ding?  vnd  waz  ist  daz  zceichen  diner 
zcukunft  vnd  vorendunge  der  werlde?  Vnd  antwortcinde 
ihesus  sagete  in:  Sehet  daz  uch  nimant  vorieide.  Wante 
mannige  koment  in  mime  uamen  sagende,  ich  bin  cristus, 
vnd  vorleident  mannige.  Wante  ir  werdet  hörende  stride 
vnd  strides  wan,  sehet  daz  ir  icht  werdet  betrüebet,  wante 
dise  ding  müezen  gesehen.  Sunder  noch  nicht  daz  ende. 
Wante  volk  irhebet  sich  an  volk ,  vnd  riebe  an  riebe ,  vnd 
werden t  sterbe  tage,  vnd  hunger,  vnd  erdbebunge  in  steden. 
Abir  dise  alle  sint  anbeginne  der  pine.  Dan  gebent  si  uch 
in  betroebnisse  vnd  todent  uch,  vnd  ir  werdet  zcu  hazze 
allen  volken  dorch  den  namen  min.  Vnd  dan  werdent  man- 
nige  geschaut  vnd  vorradent  sich  vndir  einander.  Vnd  vile 
falsche  propheten  Stent  uf,  vnd  trüegent  mannige.  Vnde  wante 
gemeret  ist.  daz  vngerecht,  vorkaldent  di  libe  manniger  lüde. 
Der  abir  hebertet  biz  in  daz  ende,  der  wirt  gesunt.  Vnd  wirt 
geprediget  ewangelium  des  riches  in  al  der  werlde,  zcu  geczug- 
nisse  allen  dieten.  Vnd  dan  kvmmet  di  endunge.  Hirvmme 
wan  ir  sehet  vorwazenheit  der  vorstorunge,  di  gesaget  ist 
von  daniele  dem  propheten  stehende  in  der  heiligen  siede, 
swer  iz  leset  der  vorslhe  iz.  Di  dan  sint  in  iudea,  vlihen 
zcu  den  bergen,  vnd  der  vf  dem  dache ,  der  stige  nicht  nid- 
der  nemen  eteswaz  von  sime  hus.  Vnd  der  an  dem  acker 
ist,  kere  nicht  widder,  vfheben  sinen  rok.  Abir  we  den 
tragenden  vnd  den  saugenden  iu  den  tagen.     Bittet  abir  daz 
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nicht  gescbe  uwere  vlucht  in  wintere  oder  in  sabbat.  Wante 
dan  wirl  groz  belrtiebnisse ,  däz  solch  nicht  was  von  anbe- 
ginne  der  werlde  biz  nu,  noch  ni  wirt.  Vnd  weren  nicht 
gekorzcet  di  tage,  nicht  were  bebalten  alliz  vleisch.  Snnder 
dorch^  di  irwelten  werden  gekorzcet.  Swer  ucb  dan  sage: 
warte,  hir  ist  cristos,  odir  dort,  nicht  wollet  glouben.  Wante 
irstent  valsche  cristi  vnd  valsche  propheten,  vnd  gebent  groze 
zceichene  vnd  wundere,  also  daz  in  irrunge  werden  gelei- 
det, ob  iz  mag  gesehen,  ouch  di  irwelten.  Wante  ich  han 
iz  ucb  voregesaget,  Hirvmme  ob  si  uch  sagent,  warte  hir 
ist  in  der  wüestenunge ,  nicht  wollet  uz  gehn.  warte  in 
ninkeln,  nieht  wollet  glouben.  wante  alse  der  schin  uzghet 
von  Oriente,  vnde  irschinet  in  occidente,  also  wirt  ouch  di 
zcuknnft  des  menschen  sones.  Wan.daz  corpus  ist,  da  wer* 
dent  gesammet  di  ame.  Vnd  zcuhant  nach  betrüebnisse  der 
tage,  verdunstert  di  sunne,  vnd  der  mane  gibt  nicht  sin 
liecht,  vnd  sterre  vallent  von  dem  himele,  vnd  der  himele 
togende  werden  beweget,  vnd  —  schinet  daz  zceicheii  des 
menschen  sones  an  dem  himele.  Vnd  dan  schrient  alle  ge^ 
siechte  der  erden,  vnd  sehent  des  menschen  sone  komen  in 
wölken  des  himele  mit  vil  togent  vnd  gewalt,  vnd  her  sen- 
det sine  engele  —  —  —  vnd  grozer  stimme.  Vnd  besam- 
ment  sine  irweleten  von  vier  winden,  vnd  von  den  hohen 
der  himele  biz  zcu  iren  enden.  Vnd  von  dem  figboume  ler- 
net ein  byspel.  Wau  itzcunt  sin  zcelge  zcart  ist  vnd  bletere 
geborn,  sa  wizzet  ir  daz  nahe  ist  der  svmmer. 

Cap.  XXVI. 

—  — *  her  mit  eide.  wante  ich  nicht  irkenne  den  men- 
schen. Vnd  nach  eime  deine  naheten  dr  dar  stunden,  vnd 
sageten  petro.  Werlichen,  du  bist  ouch  von  den,  wante  diu 
spräche  tuot  dich  uffenbar.  Du  begnnde  her  vorsmehen  vnd 
sweren,  daz  her  nicht  bette  bekant  den  menschen.  Vnd  zcu- 
hant sang  der  hane.  Vnde  gedachte  petrus  des  Wortes  ihesu, 
daz  her  hatte  gesprochen:  e  dan  der  hane  songe  drisUint 
loukens  du  min,  vnd  gieng  uz  hin.    vnd  weintte  bitterlichen. 
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Cap.  XXVH. 

Vode  du  iz  morgen  wart,  einen  rad  anegingen  alle 
vorslen  der  pristere  vnd  di  eldeste  des  volkes  wider  ihesuni, 
daz  si  in  dem  tode  geben.  Vnd  bracblen  in  gebunden,  vnd 
gaben  in  pontyo  pylato  dem  richtere.  Du  sach  iudas  der  in 
vorried,  daz  her  gedammet  was,  vnd  wart  in  ruwe.  vnd 
widerbracbte  drizig  silberne  der  pristere  vorsten  vnd  den  al* 
den  sagende :  Ich  han  gesundiget,  vorradende  gerechtes  bluod, 
Yod  iene  sageten:  Waz  zcu  vns?  Du  gesehes  iz.  Vnd 
warf  di  silberne  bin  in  dem  templo,  vnd  ging  bin.  Vnd  abe 
gehende  hing  sich  in  einen  strik,  Vnd  der  pristere  vorsten 
namen  di  silberne  vnd  sagelen :  man  muoz  si  nicht  legen  in 
corbana,  wante  iz  ist  ein  Ion  des  bluodes.  Vnd  angingen 
einen  rad,  vnd  kouften  mit  in  eines  vlners  acker  zcu  begi*afk 
der  pilgerime.  Dorcb  daz  ist  geheizen  der  acker  achelde- 
mach,  daz  ist  des  bluodes  acker  biz  in  den  hudigen  tag.  Du 
wart  irvolt  daz  gesprochen  ist  dorch  ieremiam  den  prophe- 
ten  sagende;  Vnd  nam  drizig  silbernne  Ion  des  gekouflen 
den  si  kouften  abe  den  sopen  israelj ,  vnd  gaben  si  an  eines 
vlners  acker,  alse  mir  inthiez  der  herre.  Vnd  ihesus  stunt 
vor  dem  richtere,  vnd  vragete  in  der  richtere  sagende:  Du 
bis  koning  der  iuden?  Dem  sagete  ihesus:  Du  spriches  iz. 
Vnd  du  her  besaget  wart  von  den  vorsten  der  pristere  vnd 
den  eldesteu,  nicht  antwortete  her.  Du  sagete  im  pylatus: 
Hores  du  nicht  wi  groze  gezcugnisse  si  sprechent  wider  dich  ? 
Vnd  nicht  antwortete  her  ime  zcu  eime  worte,  also  daz  der 
richter  sich  wunderte  starke.  .  Vnd  zcu  dem  heiigen  tage 
pflag  der  richter  lazen  dem  volke  einen  gevängenen  den  si 
volden,  Vnd  hatte  du  einen  edelen  gevängenen.  der  was 
geheizzen  barrabas.  Hirvmme  du  si  warisn  gesamnet  sagete 
pylatus:  Wen  wollet  ir  daz  ich  uch  laze?  Barraban  odir 
ihesum  der  geheizen  ist  cristüs?  wante  her  wüste,  daz  si 
dorcb  haz  hatten  obirgeben  in.  Vnd  du  her  saz  an  gerich- 
tes  stule,  sante  zcu  im  sin  wib  sagende :  nicht  dir  vnd  dem 
gerechten ,  wante  vile  han  ich  geleden  hude  in  dem  troume 
dorch  in.  Vnd  der  pristere  vorsten  vnd  di  eldesten  rieden 
den  volken,  daz  si  beden  barraban,  vnd  ihesum  tilgelen.  Vnd 
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der  richter  antwortende  sagete  in :  Wen  wollet  ir  uch  wer- 
den  gelazen  von  den  zcwen?  Vnd  iene  sageten.  barraban. 
Den  sagete  pylalus:  Waz  getuon  ich  dan  von  ihesus  der 
geheizen  ist  cristus  ?  Si  sageten  alle :  Her  werde  gecruciget. 
Den  sagete  der  richter.  Waz  hat  her  dan  böses  getan? 
Vnd  iene  riefen  noch  mer  sagende :  Man  crucige  in.  Vnd 
sach  pylatns,  daz  her  nicht  invromede,  sunder  daz  ein  ge^ 
storme  wart  noch  mer.  Her  nam  wazzer  vnd  wusch  di  hende 
vor  dem  volke  sagende:  Vnschuld  bin  ich  von  dem  bluode 
dises  gerechten ,  ir  gesehet  iz.  Du  sagete  antwortende  al 
daz  Volk:  Sin  bluod  obir  vns  ghe  vnd  obir  vnse  kind.  Du 
liefs  her  in  barrabam  vnd  ibesum  gab  her  in  gegeiselt,  daz 
her  worde  gecruciget.  Du  intpfingen  ihesum  des  richters 
rittere  in  dem  ricbtehus,  vnd  samneten  zcu  im  al  di  schare. 
Vnd  zcogen  ime  uz,  vnd  vmmegaben  ime  einen  pfellelinen 
mantel,  vnd  vlochten  eine  cronen  von  dornen  vnd  sazten  uf 
sin  houbet,  vnd  ein  ror  in  sine  zceswen  haut,  vnd  bougeten 
di  kni  vor  ime,  vnd  spoUeden  im  sagende:  Wes  gegruzt  ko- 

ning  der  iuden.     Vnde sin  houbet.     Vnd  nach 

dem  daz  si  im  spotteden.  zcogen  im  uz  den  mantel ,  vnde 
cleideten  in  vnd  vurten,  daz  si  in  crucigeten.  Vnd  gingen 
uz  vnd  vunden  einen  menschen  von  cyrene  symonem  genant, 
den  twungen  si  daz  her  uf  neme  sin  cruce.  Vnd  quamen  in 
eine  stede  di  genant  ist  golgatha,  daz  ist  calvarie  locus.  Vnd 
gaben  im  win  trinken  mit  galten  gemiscbet.  Vnd  du  her  in 
gesmachte  nicht  in  wolde  trinken.  Vnd  du  si  in  gecrucigeten, 
teileten  si  sine  cleidere  loz  werfende.  Vnd  sazen  vnd  be- 
wareten  in.  Vnd  sazten  pobere  sin  houbet  sine  sache  ge- 
screben:  Dit  ist  ihesus  koning  der  iuden.  Du  worden  ge- 
cruciget mit  im  zcwene  strudere  einer  zcu  der  zceswen  vnd 
einer  zcu  der  linketen.  Vnd  di  dar  vor  hene  gingen,  sme- 
heten  in  wegende  ire  houbete  vnd  sageten :  Wach ,  der  den 
tempel  godes  brichet,  vnd  in  dren  tagen  den  wider  buowet. 
Hilf  dir  selben.  Ob  du  godes  son  bis,  stig  von  dem  cruce. 
Deme  glich  spotteden  der  prislere  vorsten  mit  den  scribern 
vnd  den  eldesten  sagende.  Andere  tet  her  gesunt,  sich  sel- 
ben mag  her  nicht  gehelfen.  Ob  her  koning  ishrael  ist,  her 
stige  un  von  dem  cruce ,  vnd  wir  glouben  ime.  Her  vor- 
lezet  sich  zcu  gode,  der  lose  in  nu  ob  her  wil.    Ouch  sprach 
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her,  wante  godis  son  bin  ich.  Vnde  dazselbe  vorwizzea  im 
oach  di  strudere,  di  mit  im  gecrucigel  waren.  Vnde  von 
derselben  stunde  worden  dinsternisse  ob  al  di  erden  biz  in 
di  nunde  stunde.  Vnd  vmme  di  nunde  stunde  rief  ihesus  in 
grozer  stimme  sagende:  Hely  beiy  lama  zabatani?  Daz  ist: 
God  min,  god  min,  worumme  vorlizez  du  mich?  Vnd  eles- 
liche  stende  dar  vnd  hörende  sageten:  Helyam  eischet  diser. 
Vnd  zcuhant  lief  einer  uz  den,  vnd  nam  einen  swam  vnd 
volte  mit  ezzige,  vnd  legete  in  vf  ein  ror  vnd  gab  ime  trinken. 
Vnd  di  andirn  sageten :  Laz,  sehen  wir  ob  kome  belyas  lo* 
sende  in.  Vnd  ihesus  abir  ruofende  in  grozer  stimme ,  uz 
liez  den  geist.  Vn  warte  des  templis  Vorhang  reiz  in  zcwen 
teil,  von  dem  hohslen  biz  nidder.  Vnd  di  erde  wart  be- 
weget, vnd  di  steine  worden  gespalden,  vnd  di  greber  geof- 
fcnt,  vnd  vile  corpere  der  heiligen  di  geslafen  hatten  stunden 
uf,  vnd  ghende  uz  von  den  grebern  nach  siner  ufstandunge. 
quamen  in  di  heilige  stat  vnd  irschenen  mannigen.  Vn4  der 
centurio  vnd  di  mit  im  waren  bewarende  ihesum.  Du  si  sa* 
hen  di  erdbebunge ,  vnde  di  dar  geschahen ,  intvorchten  sich 
sere  vnd  sprachen:  Werlicben-  godis  son  was  diser.  Vnd 
dar  waren  vile  wibe  von  verreme,  di  gevolget  waren  ihesu 
von  galylea,  dienende  ime.  Vndir  den  was  maria  mag- 
dalene  vnd  macia  iacobi  vnd  di  muoter  ioseph  vnd  di  muoter 
der  sone  zebedei.  Vnd  du  iz  abent  wart  quam  ein  mensche 
riebe  von  arimathia,  genant  ioseph,  der  euch  selbe  ein  iun- 
gere  Was  ihesu.  Diser  nahete  zcu  pylatus  vnd  bad  den  licha- 
men  ihesu.  Vnde  du  hiez  pj^Ialus  widdergeben  den  licha- 
men  vnd  nam  den  corper  ioseph,  vnd  bewant  in  in  ein  reine 
linen  gewant,  vnde  legete  in  in  ein  nuwez  grab  daz  her  ge- 
boweu  hatte  in  eime  steine.  Vnd  welzete  einen  grozen  stein 
zcu  des  grabes  tore  vnd  gang  hin.  Vnd  -was  dar  maria 
magdalena  vnd  di  andre  maria,  sitzcende  gegen  dem  grabe« 
Vnd  an  dem  andern  tage,  der  ist  nach  dem  — ritage  quamen 
zcusamne  der  pristere  vorsten  vnd  pharisei  zeu  pylato  sa- 
gende: Herre  wir  gedencken  daz  der  trogenere  sprach,  noch 
lebende :  nach  dren  tagen  wil  ich  irsten.  Darvmme  heiz  be* 
wachen  daz  grab  biz  in  den  dritten  tag,  daz  lichte  nicht 
komen  sine  iungern  vnd  stelen  in,  vnd  sagen  dem  volke  her 
ist  ufgesianden  von  den  toden.     Vnd  wirt  der  leste  errunge 


Digitized  by  VjOOQ IC 


286  FRAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 

erger  daii  der  erste.  Du  sagile  in  pylalas.  Ir  hal  di  huode. 
ghet  hiiodet  als  ir  kvnuet.  Vod  lene  gingen  hin  vnd  veste- 
ten  daz  grab,  besegilnde  den  stein  mit  den  huodern. 

Cap.  XXVIIL 

Vnd  an  dem  abende  des  sabbatis  der  lachten  beginnet 
in  dem  ersten  des  sabbatis  quam  maria  magdalene  vnd  di  an- 
dere maria  sehen  diaz  grab.  Vnd  warte  erdbebunge  was 
gesehen  gros«  Wante  der  engel  godes  quam  nider  von  hi- 
mele,  vnd  nahende  abewelzcende  den  stein ,  vnd  saz  uf  in. 
Vnde  was  sin  angesiehte  als  ein  blick  vnd  sine  cleidere  alse 
der  sne.  Vnd  vor  siner  vorchte  wurden  irvert  di  huodere, 
vnd  worden  alse  toden.  Vnd  antwortende  der  engel  sagete 
den  wiben:  Nicht  wollet  intvorchten  ir,  wante  ich  weiz  daz 
ir  ihesum  der  gecruciget  ist  suchet.  Her  ist  nicht  hir,  wante 
her  ist  irsten ,  alse  her  sagete :  komet  vnde  sehet  di  stede, 
dar  geleget  was  der  herre.  \^nd  snel  ghet  vnd  saget  sinen 
iungirn,  daz  her  irstanden  ist.  Vnd  warte,  her  ghet  uch 
vore  in  galyleam.  Dar  sollet  ir  in  sehen.  Warte  ich  han 
iz  ttch  gesaget.  Vnd  gingen  uz  snel  von  dem  grabe  mit  be- 
hänge vnd  grozer  vrovde.  Vnd  lifeu  kvndigen  iz  sinen  iun* 
gern.  Vnd  warte  ihesus  beiegente  in  sagende :  Sit  gegruzt. 
Vnd  si  naheten  vnd  bilden  sine  vuoze,  vnd  anebedeten  in. 
Du  sagete.  in  ihesus:  Nicht  wollet  intvorchten.  Ghet  vnd 
kvndet  minen  bruodern,  daz  si  ghen  in  galyleam,  dar  soUeni 
si  mich  sehen.  Du  si  waren  bin  gegangen,  warte,  etesliche 
von  den  huodern  quamen  in  di  stat  vnd  kvndeten  der  pri- 
stere  vorsten  alle  ding  di  gesehen  waren.  Vnd  worden  ge- 
samnet  mit  den  eldesten  vnde  namen  rad,  vnd  gaben  den 
rittem  richez  gelt  sagende:  Sprechet  daz  sine  iungern  in  der 
nacht  quamen,  vnd  stolen  in,  du  wir  sliefen.  Vnd  ob  daz 
gebort  wirt  von  dem  richtere,  wir  raden  im  vnd  tuen  uch 
sicher.  Vnd  iene  namen  daz  gelt,  vnd  taden  alse  si  gelart 
waren.  Vnd  wart  vormeret  dit  word  bi  den  inden  biz  in 
den  hudigen  tag.  Vnde  di  eilf  iungern  gingen  hin  in  galy- 
leam an  den  berg,  dar  in  bescheiden  hatte  ihesus,  vnd  sahen 
in  vnd  anebedeten.  sunder  etesliche  zcwiuelteft.  Vnd  ihesus 
nahete  vnd  sprach  in  sagende :  Gegeben  ist  mir  al  gewalt  an 
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himele  vnd  au  erden.  Hirymnue  ghet  lernet  alle  diel  loufeode 
si  in  dem  namen  des  vater,  vnd  des  sones,  vnd  des  heiligen 
geisles,  lernende  si  halten  alle  ding  di  ich  ban  geboden  neb. 
Vnd  warte  ich  bin  mit  uch  alle  tage  biz  zcu  endunge  der 
werlde.    Amen. 

Explicit  ewangelium. 

secundum  matheum. 

II. 
FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MARCI. 

Incipit  ewangelium 
secundum  marcum 

Ayn  anbegin  ewangelij  ihesu  christi  godes  sones,  alse 
gescreben  ist  in  ysaia  dem  propheten.  Warte ,  ich  sende 
minen  engel  vor  dime  antlitzce,  der  bereiden  sal  dinen  weg. 
Stimme  des  rnofenden  in  der  wiiste :  Bereidel  des  herren 
weg,  recht  machet  sine  pfede.  Johannes  was  in  der  wüste 
toufeude  vnd  predigende  toufe  der  ruwe  iu  abelaz  der  sunde. 
Vnd  gieng  uz  zcu  ime  alle  di  geborde  iudee,  vnd  di  ihero- 
soirmiten  alle ,  vnd  worden  getouft  von  im  in  iordaue  der 
vluod  bichlende  ire  sunde.  Vnd  was  lohannes  gecleit  mit 
baren  eines  camelis,  vnd  ein  pelzcen  sene  vmme  sine  len** 
den ,  vnd  locusten  vnd  waldhoning  az  her.  Vnd  predigete 
sagende :  Iz  kvmmet  ein  sterker  dän  ich  nach  mir,  des  ich  ^ 
bin  nich  werdig  buckeiide  intlosen  den  rimen*  siner  schue« 
Ich  toufe  uch  in  wazzere,  sunder  her  tpufet  uch  in  dem 
heiligen  geiste.  Vnd  geschach  ,  in  den  tagen  quam  ihesus 
von  nazareih  galylee,  vnd  wart  getouft  in  iordane  von  io* 
banne,  vnde  zcuhant  nf  gehende  von  dem  wazzere  sach  her 
geoffenet  di  hymele,  vnd  den  geist  als  eine  tuben  nidder^ 
ghende  vnd  hübende  in  ime.  Vnd  geschach  ein  stimme  von 
den  himelen:  Du  bist  min  übe  son,  an  dir  behagete  ich  mir. 
Vnd  zcuhant  treib  in  uz  der  geist  in  di  wiiste  ^  vnd  was  in 
der  wüste  virzcig  tage  vnd  virzcig  nechte,  vnd  wart  vorsuocht 
von  salhana.  Vnd  was  mit  den  bestien,  vnd  di  engele  die* 
neten  ime.  Vnd  nach  dem  du  gegeben  was  iohanneis,  quam 
ihesus  in   galyleam    predigende    daz   ewangelium   des  riches 
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godis,  vnd  sagende:  wante  irvolt  ist  di  zeit  vnd  nahet  daz 
riebe  godes.  Tiiot  ruwe  vnd  globet  dem  ewangelio.  Vnd 
vort  ghende  bi  daz  luer  galvlee,  sach  symoncm  vnd  andream 
sinen  bruoder  lazende  di  netzce  in  daz  meer.  Wante  si 
waren  fyschere.  Vnd  sagete  in  ihesus:  Komet  nach  mir, 
vnd  ich  tuon  uch  werden  tyschere  der  menschen.  Vnd  zcu- 
hant  liezen  si  di  garne  vnd  volgeten  ime.  Vnd  gieng  dan- 
nen  ein  cleinez,  vnd  sach  iacobum  zebedei.  vnde  iohannem 
sinen  brnoder,  vnd  si  in  dem  schiffe  zcusamne  legeten  di 
garne,  vnd  zcuhant  ysch  her  si.  Vnd  liezen  iren  vater  zebe- 
deum  in  dem  schiffe  mit  den  miedeknechfen ,  vnd  volgeten 
ime.  Vnd  giengen  in  capharnaiim ,  vnd  zcuhant  in  sabbatis 
gieng  her  in  di  Synagogen  vnd  larte  si.  vnd  irschrocken  von 
siner  lare.  Wante  her  was  lernende  si  alse  gewall  habende, 
vnd  nicht  alse  di  scribe.  Vnd  was  in  irer  Synagogen  ein 
mensche  in  vnreineme  geiste,  vnde  rief  sagende:  Waz  vns 
vnd  dir  ihesu  nazarene?  Bislu  komen  vorterben  vn^s?  Ich 
weiz  wer  du  sis  der  heilige  godis.  Vnd  drowete  im  ihesu 
sagende:  Vorstumme,  vnd  gang  uz  dem  menschen.  Vnd 
zcukrazcete  in  der  vnreine  geist,  vnd  ruofende  in  grozer 
stimme  gieng  uz  von  ime.  Vnd  wundirten  sich  alle,  also 
daz  si  vrageten  zcwischen  sich  sagende:  Waz  ist  daz?  Wilch 
ist  dise  nuwe  lare,  wante  her  in  gewalt  den  vnreinen  geisten 
gebudet,  vnd  sint  im  gehorsame?  Vnd  gieng  uz  sin  geruftc 
zcuhant  in  al  geburde  gaiylee.  Vnd  zcuhant  gingen  si  uz 
^Yon  der  Synagogen,  vnd  quamen  in  daz  hus  symons  vnd  an- 
dree  mit  iaoobo  vnd  iobanne.  Vnde  sychete  di  swegeren 
symonis  fehricitirende.  Vnd  zcuhand  sageten  si  ime  von  ir. 
Vnd  her  nahete  vnd  liub  si  uf  begrifende  ire  band.  Vnd 
finel  liez  si  di  krangheit  vnd  dienete  in.  Vnd  dii  iz  abend 
wart,  vnd  di  svnne  was  vndergegangen  brachten  si  zcu  ime 
alle  di  sich  obele  hatten,  vnd  di  di  tufele  hatten.  Vnd  al  di 
stat  was  gesamnet  zcu  der  tuere.  Vnd  her  heilete  mannige 
di  gequelet  waren  mit  mannigirhande  krangheit.  vnd  vile 
tuvele  treib  her  uz,  vnd  liez  si  nicht  sprechen,  wante  si  ir- 
iLanten  ia.  Vnd  sere  vrue  stunt  her  uf  vnd  gieng  uz  in 
eine  wüsite  stede,  vnd  dar  bedete  her.  Vnd  volgeten  im  sy- 
mon  vnde  di  mit  im  waren.  Vnd  du  si  in  vunden,  sage- 
ten im.:  wante  si   alle  suochent  dich.     Vnd  hex  sagete  in: 
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Ghen  wir  in  di  nehesten  wigbilde  vnd  stede,  daz  ich  ouch 
dar  predige ,  wante  dar  zca  bin  icb  komen.  Vnde  was  pre- 
digende in  Iren  Synagogen ,  vnd  in  al  gaiylea.  vnd  vortri- 
bende  di  luvele.  Vnd  quam  zcii  itn  ein  maladisch  biddende 
in,  vnd  bougele  sin  kni,  vnd  sprach:  Wiltu  du  macht  mich 
reinigen.  Vnde  ihesus  irbarniete  sich  sin,  vnde  stracbte  sine 
band,  vnd  rurte  in  vnd  sagete  ime :  Ich  wii.  Wes  gerei^ 
neget.  Vnd  du  her  gesprach ,  zcuhant  zcuging  von  im  daz 
malad,  vnd  wart  gereineget.  Vnd  drowetc  im.  Vnd  zcu- 
hant vorlreib  her  in,  vnd  sagete  iiii :  Sich  daz  du  iz  imanne 
sages,  snnder  gang  wise  dich  der  pristere  vorsten,  vnde 
Plppfere  vor  dine  reinegunge  daz  moyses  geboud  in  gezcug- 
nisse  den.  Vnd  her  gieng  uz  vnd  begunde  predigen  viid 
vormeren  di  redde,  also  daz  her  itzcunt  nicht  mochte  vffen- 
berlichen  ghen  in  di  stat,  sunder  in  wüsten  steden  wesen. 
Vn  quämen  zcusamne  zcu  im  allenthalben. 


Cap.  V,  31  —  38. 

—  —  mine  cleiden?  Vnd  saget<;n  sine  iungirn.  Du 
sehes  di  schare  dringende  dich ,  vnd  da  sages  wer  rnrete 
mich.  Vnd  her  merkete  —  — .  Vnd  daz  wib  — •  vorch- 
tende  vnd  bebende  : —  —  daz  gesehen  was  an  ir,  quam  vnd 
viel  vor  in  vnd  sagele  im  al  di  warheit.  Vnd  her  sagete 
ir:  Tochter,  dingeloube  hat  dir  — ,  wis  gesunt  von  diner 
plage.  Du  her  noch  sprach,  quamen  von  dem  «arzcesyna- 
gago,  sagende :  Dine  Cochter  ist  tod,  waz  queleis  du  den 
meister?  Vnd  ihesus,  du  her  daz  wort  gehörte,  sagete  — 
nicht  wollet  intvorchten  —   — 

Vnde  treib  uz  —  —  vnd  nam  -^  den  valer  vnd  di 
muoter  der  maget  vnd  di  mit  im  waren,  vnd  giengen  in  dar 
di  iungvrowe  was  liegende.  — :  —  vnd  sagete  ir:  Talitha  komi. 
daz  ist  geheizen:  Jüngvrowe  dir  sage  ich,  stant  uf.  Vnde 
zcuhant  stunt  uf  di  iungvrowe  vnd  waadii^te.  Vnd  si  was 
von  zcwelf  iaren,  vnd  irschrocken  in  grozer  irschreckunge. 
Vnd  her  geboud  harte  daz  nimdnt  iz  inwiste,  vnd  hiez  ir 
geben  zca  (ezzen) 

Z.  F.  0.  A.    IX.  19 
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Cap.  VI. 

Vnde  gieng  uz  danoen   —   gieng  in  sin  land  —    vnd 

volgelen   imc   sine  iungirn.     Wi sabbat  begunde  her 

in  der  syngogen  lernen.  Vnde  mannige  horten  iz,  vnd 
wundirten  sich  in  siner  lare,  sagende:  Wannen  komen 
disme  dise  alle?  Vnd  wilch  ist  die  wisheit  di  gegeben  ist 
ime  vnd  sulche  tugende  di  mit  sinen  henden   —   — 

Vnd  mochte  dar  keine  togeute  getuon,  dan  her  heilete 
ein  wenig,  vnd  anelegete  in  di  hende.  Vnd  wunderten 
dorch  iren  vngelouben.  Vnd  her  vmmegieng  di  castele  al 
vmme  hin  lernende.  Vnd  ysch  zcusamne  di  zcwelfe  vnd 
begunde  si  senden  selbandir,  vnd  gab  in  gewalt  der  vnrei- 
nen  geiste.  Vnd  geboud  in,  daz  si  nicht  ufnemen  in  dem 
wege  dan  allein  eine  gerten,  nich  taschen,  nich  brod  noch 
gelt  an  dem  gortele,  sunder  geschuhet  mit  hohen  schuon, 
vnd  daz  si  nicht  gecleidet  weren  mit  zewen  rocken.  Vnd 
sagete  in :  Wor  ir  ingeht  in  ein  hus ,  vnd  blibet  biz  ir  uz- 
ghet  von  dannen.  Vnd  di  nch  nicht  intpfaben,  noch  inhoren 
uch,  ghet  dannen  vnd  schoddet  daz  gestiippe  von  uwirn 
vuezen  in  gezcugnisse  den.  Vnd  si  giengen  uz  vnd  predi- 
geten  daz  si  ruewe  teden.  Vnd  vile  tuvele  gingen  uz,  vnd 
salbeten  mannige  mit  oleie  vnde  heileten  si.  Vnd  horte  iz 
herodes  der  konig,  wante  uffenbar  was  worden  sin  name, 
vnd  sagete :  Wante  iohaones  baplista  ist  ufgestanden  von 
den  toden,  vnd  darvmme  worden  —  —  an  ime  togende. 
Vnd  di  andirn  sageten:  Wante  iz  ist  Elyas  —  — 

V.  19  —. 
Vnd  herodiadas  lagele  ime,  vnde  wolde  in  toden  vnd 
nicht  mochte.  Wante  herodes  vorcbte  iohannem  wizzende 
in  einen  gerechten  man,  vnd  einen  heih'gen,  vnd  bewarete 
in.  Vnd  du  her  in  gehorte,  tet  vile  vnd  gerne  horte  her 
in.  Vnd  du  ein  bequeme  tag  aneviei ,  herodes  tet  ein  abend 
ezzen  siner  gebord  den  vorsten  vnd  tribunen  vnd  den  ersten 
galylee.  Vnd  du  ingangen  was  di  tochter  herodiadis,  vnd 
hatte  gesprungen  vnd  behaget  herodi,  vnd  di  mit  einandir 
azen.  Der  konig  sagete  ir:  Bidde  von  mir  waz  du  wilt, 
vnd  ich  gebe  iz  dir.     Vnd  swuer  ir:   wante  waz  du  biddes. 
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gebe  ich  dir«  alleine  daz  halbe  mines  riishes.  Du  si  uzgieng. 
sagete  irer  muoter:  Waz  bidden  ich?  Vnd  si  sagete:  daz 
houbet  iohannis  baptiste.  Vnd  dn  si  ingieng,  zcnhant  mit 
ylunge  zcu  dem  konige,  bad  si  sagende:  Ich  wil,  daz  da 
zGuhand  gebis  mir  in  einer  schuzzeln  daz  houbet  iobaants 
baptiste.  Vnd  betruebet  wart  der  konig.  dorch  deo  ekl 
vnd  dorch  di  ezzenden  mit  einander  wolde  her  si  nicht  wer- 
den betruebet.  Sunder  sante  den  todere,  vnd  gebond  bringen 
sin  hDubet  in  einer  schuzzeln.  Vnd  inthoubedete  in  in  dem 
kerkere,  vnd  brachte  sin  houbet  in  einer  schuzzeln ,  und  gab 
iz  der  maget.  Vnd  di  maget  gab  iz  irer  muoter.  Du  das 
gebort  wart,  sine  iungern  quameen  vnd  holeten  siuen  licfaa* 
men,  vnd  legeten  in  in  ein  grab  Vnd  quamen  zcusamne 
di  apostole  zcu  ihesu  vnd  sageten  im  ailiz  daz  si  hatten  ge- 
tan vnd  hatten  gelart.  Vnd  her  sagete  in:  Komet  einsid  in 
eine  wiiste  stede,  vnd  ruowet  ein  deine,  wante  vile  waren 
di  quamen  vnd  wider  quanien,  vnd  hatten  ovch  nicht  ein 
rum  zcu  ezzende.  Vnd  stiegen  in  ein  schif,  vnd  giengen 
hin  in  eine  wueste  stede  einsid.  Vnd  mannige  sahen  si 
hineghende  vnd  bekanten  iz,  vnd  liefen  dort  zcu  vnoze  vör 
allen  steden  vnd  vorequamen  si.  Vnd  gieng  uz  ihesus-  vnd 
sach  uile  schare,  vnd  irbarmete  sich  obir  si,  wante  si  waren 
alse  schaf  nicht  habende  einen  herte,  vnd  begunde  si  lernen 
vile.  Vnde  du  iz  itzcunt  worden  vile  stunde,  naheten  sine 
iungern  sagende:  Wust^  ist  dise  stede,  vnd  itzund  ist  di 
stunde  (vorgangen)  Laz  si  daz  si  gheu  in  di  nehesten  dor- 
fer vnd  wigbilde,  daz  si  koufen  in  spise  di  siezzen.  Vnd 
her  antwortede . in :  Gebet  in  zcu  ezzen.  Vnd  sageten  im: 
Wir  ghen  vnd  koufen  brod  vmme  zcweihundert  groze  pfen- 
nige  vnd  geben  in  ezzen.  Vnd  sagete  in :  Wi  mannig  brod 
habet  ir?  Ghet  vnd  sehet.  Vnd  du  si  iz  wüsten,  sageten: 
Vunfe  vnd  zcwene  fische.  Vnd  geboud  in,  daz  si  teten 
sitzcen  si  alle  an  geselleschaften  vf  daz  grüne  hov.  V^nd 
sazten  in  teilen  bi  hunderden  vnd  bi  vunfzigen.  Vnde  her 
nam  vunf  brode  vnd  zcwene  fische,  vnd  sach  an  den  himel, 
vnd  segnete  vnd  brach  di  brod  vnd  gab  sinen  iungern,  daz 
si  legeten  vor  si.  Vnd  teilete  zwene  fische  den  allen.  Vnd 
azen  alle,  vnd  worden  gesadet,  vnd  hüben  vf  aleibe  der 
stucke  zcwelf  korbe  vol,  vnd  von  den  fischen.    Iz  waren  di 

19* 
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azen  vunf  tusend  man.  Vnd  zcuhant  zwang  her  sine  lun- 
gern vf  ghen  in  ein  schif,  daz  si  vöregiengen  in  obir  daz 
meer  zca  bethsaida,  biz  her  gelieze  daz  volk.  Vnde  du 
her  si  geliez,  her  gieng  an  den  berg  beden.  Vnd  du  iz 
abend  wart,  daz  schif  was  in  mitHene  dem  mere,  vnd  her 
alleioe  an  dem  lande.  Vnd  sach  si  arbeiden  an  dem  radeln- 
de ,  wante  der  wind  was  in  wider.  Vnde  vmme  (li  vier- 
den  wachte  der  nacht  quam  her  zcu  in  wandirende  uf  dem 
mere,  vnd  wolde  si  voreghen.  Vnd  du  iene  sahen  in  wan- 
dinide  vf  dem  mere,  si  wanten  iz  wesen  ein  getrognisse 
vnd  riefen.     Wante  si  sahen  in  alle,  vnde  waren  betruebet. 

Vnd  zcuhant  sprach  her  mit  in  vnd  sagete  — 

Vnde  du  her  obir  geschiffele,  quamen  in  daz  laüd  gene- 
sareth,  vnd  hielden  zcu.  Vnd  du  si  uz  waren  gegangen  von 
deme  schiffe,  zcuhant  irkanten  si.in.  Vnde  obir  loufende 
al  daz  land  begunden  in  betten  iene  di  sich  obele  hatten 
vmme  zcu  tragen ,  dar  si  horten  wesen  in.  Vnd  wor  her 
in  gieng  in  wigbiide  odir  in  dorfer  odir  in  stede  in  den 
gazzen  legeten  si  di  kranken,  vnd  baden  in  daz  si  den  sovm 
sines  cleides  ruorlen.  Vnd  wi  mannige  in  ruorten  di  wur- 
den gesund. 

Cap.  VII. 

Vnde  quamen  zcusamne  ?cu  ime  pharisei  vnde  etellicbe 
von  den  scribern  kommende  von  iherosolimis.  Vnd  du  si 
sahen  eteslicbe  von  sinen  iungern  mit  gemein  henden  daz 
ist  mit  vngelwahenen  henden  ezz«n,  si  slrafeten.  Wante 
di  pharisei  vnd  alle  iuden  ezzent  nicht,  si  intwahcnt  dicke 
di  hende,  habende  lare  der  eldisten.  Vnd  ezzen  nicht  kö- 
rnende von  dem  markete,  si  in  sin  gewaschen.  Vnd  sint 
vile  andere  ding,  di  in  sint  gegeben  zcu  haltende,  toufe  der 
kelche  vnd  der  kruse  vnd  der  erenen  vaz  vnd  der  betten. 
Vnd  vrageten  in  di  pimrisei  vnd  scribe:  warvmme  wanderen 
nicht  dine  iunger  bi  der  lare  der  alden,  sunder  mit  gemei- 
nen henden  ezzent  si  brod?  Vnde  her  antwortende  sagete 
in  2  Wol  prophetiret«  ysaias  von  uch  glizenern ,  alse  gescre- 
ben  ist :  Dit  Volk  mit  den  lyppen  eret  mich ,  sunder  ir 
herzceu    sint  verre  von  mir.     Vnd   Vorgehens  vbend  mich 
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lernende  lare,  gebod  der  lare.  Wante  ir  lazzet  godes  gebod 
vnd  haldet  lare  der  lüde ,  toufe  der  krase  vnd  der  kelche, 
vnd  tuot  andere  ding  vile  disen  glich.  Vnd  sage(e  in:  Woi 
tuot  ir  wüste  godes  gebot,  daz  ir  gebaldet  iuvere  —  -*  . 
Wante  moyses  sagete :  ere  dinen  vater  ond  dine  muoter, 
vnd  swer  vluochet  sime  vater  odir  siner  muoter  der  stertie 
an  tode.  Abir  ir  sprechet.  Ob  ein  mensche  sprechet  sime 
vater  odir  siner  muoter:  corban,  i^z  ein  gäbe  ist,  waz  von 
mir  ist  daz  vromet  dir.  vnd  ir  lazet  in  nicht  vorbaz  tuon 
sime  vätere  odir  siner  muoter,  vnd  ir  zcurizet  daz  word  mit 
uwir  lare  di  ir  gäbet.  Vnd  tuod  mannige  ding  sulcben 
gliche.  Vnd  ysch  abir  di  schare  vnd  sagete  in:  Höret  mich 
alle  vnd  vorstet.  Nicht  ist.  uzewendig  des  menschen,  in- 
gheude  in  in,  daz  in  möge  intreinen.  sunder  di  von  dem 
menschen  uzghent,  di  sint,  di  intreinent  den  menschen. 
Swer  hat  oren  zcu  hörende,  der  bore.  Vnd  du  her  gegan« 
gen  was  in  daz  hus  von  der  schare,  vrageten  in  sine  iun- 
gern  vmme  daz  bispil.  Vnde  her  sagete  in:  Sit  ir  ovch 
also  ynwise?  Vorstet  ir  nicht  daz  allez?  Waz  uzewendig 
ghet  in  den  menschen  daz  mag  in  nicht  intreinen,  wante  iz 
ghet  nicht  in  sin  herzce  sunder  in  den  buch,  vnd  ghet  uz 
in  di  lengere,  reinigende  alle  spise.  Vnd  sagete:  Di  uz* 
ghent  von  dem  menschen  di  intreinent  den  menschen.  Vante 
von  innewendig  von  der  lüde  hertzen  ghen  uz  böse  gedan- 
ken,  ebrache,  unkuscheide,  manslachte,  dube,  gyrekeide, 
schalkeide,  trogene,  schemelosekeide,  böser  ouge,  afterkosen, 
hochyart,  torheit.  Alle  dise  boseu  ding  ghent  uz  von  inne- 
wendig, vnd  intreinen  den  menschen.  Vnd  dannen  stuni 
her  uf  vnd  gieng  hin  in  di  ende  tyri  vnd  sydonis,  unde 
gieng  in  ein  hus,  vnd  wolde  iz  nimande  wizzen,  vnd  mochte 
nicht  geschuolen.  Wante  ein  wib  zcuhant,  du  si  gehorte 
von  ime,  der  tochter  hatte  einen  vnreinen  geist,  gieng  in, 
vnd  viel  zcu  sinen  vuozeu.  Wanle  si  was  ein  heidenisch 
wib,  syropbenissa  von  gestechte.  Vnd  bad  in ,  daz  her  den 
tuvel  vorwerfe  von  irer  tochter.  Der  sagete  ir:  Laz  erst 
sad  werden  di  kinde.  Wante  iz  ist  nicht  gnd  nemen  der 
kindere  brod  vnd  senden  iz  den  hunden.  Vnd  si  antwortete 
vnd  sagete  ime:  Vmmir  herre.  Wante  ovch  di  weifen 
vnder  dem  tysche  ezzent  von  den  krumen  der  kindere.   Vnd 
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her  sagele  ir:  Dorch  dise  rede  gang,  vnd  der  tuvel  gang 
uz  von  diner  tochter.  Vnd  du  si  was  gegangen  in  ir  hus, 
si  vand  di  iungvroweu  legende  vf  eime  bette,  vn  der  tuvel 
Bzgegangen.  Vnd  abir  uzgbende  von  dem  lande  lyri ,  quam 
dorcb  sydonen  zcu  dem  mere  galylee  zcwischcn  den  landen 
mittene  decapoleos.  Vnd  briugent  im  einen  touben  vnd 
stummen.  Vnd  baden  in  daz  her  im  anlegcte  di  hand.  Vnde 
begrifende  in  von  der  schare  einsid  sante  sine  vingere  in 
sin  oren,  vnd  spigete  uz,  vnd  ruorle  sine  zcungen.  Vnd 
saeh  uf  an  den  bimel  vnd  sufzcede,  vnd  sagete  ime:  Effe- 
ta.  Daz  ist.  Wis  geoffent.  Vnd  zcubant  sint  geoffent  sine 
oren,  vnd  gelost  daz  band  siner  zcungen,  vnd  sprach  rechte. 
Vnd  her  gebend  in,  daz  si  iz  nimande  sageten.  Sunder 
wiuil  her  in  geboud  sa  uile  me  predigeten  si.  vnd  wundir- 
ten  deste  vorder,  vnd  sageten.  Wole  tet  her  alle  ding,  di 
touben  tet  her  boren,  vnd  di  stummen  sprechen. 

Cap.   VIII. 

In  den  tagen,  du  abir  der  schare  was  vile,  vnd  hatten 
nicht  daz  si  ezen,  her  ysch  zcusamne  di  iungern  vnd  sagete 
im  Ich  irbarme  mich  obir  di  schare,  wante,  warte,  si  bei- 
dent  min  itzcunt  dri  tage,  vnd  nicht  inhant  daz  si  ezzen. 
Vnd  laze  ich  si  hungerig  in  ir  hus,  si  vorterbenl  uf  dem 
wegc.  Wante  elesliche  uz  den  von  verreme  waren  komen. 
Vnde  antworten  im  sine  iungern :  Worvon  mag  eteswer  dise 
gesaden  mit  broden  hir  in  der  wüste?  Vnd  vragele  si:  Wi 
mannig  brod  habet  ir?  Di  sprachen:  Sibene.  Vnd  her  ge- 
bovd  der  schare  sitzcen  vf  di  erde.  Vnd  nemende  siben 
brode  dankede  vnd  brach  si ,  vnd  gab  sinen  iungern,  daz  si 
vore  legeten.  Vnd  legeten  der  schare  vore,  vnd  hatten  we- 
ning  fiscbechene,  vnd  di  selben  segente  her,  vnd  hiez  vore- 
legen.  Vnd  azen  vnd  sint  gesadet.  Vnd  buhen  uf  daz  obe- 
rig was  von  stucken  siben  korbe.  Vnd  waren  di  dar  azen 
alse  vier  tusent,  vnd  liez  si.  Vnd  zcuhant  steig  her  in  ein 
schif  mit  sinen  iungern,  vnd  quam  in  di  land  dalmamuta. 
Vnd  giengen  uz  pharisei  vragen  mit  im  suochende  von  im 
ein  zceichen  von  dem  himele  vorsuochende  in.  Vnd  der 
sufzcede  in  dem  geisle,  vnd  iach:    Waz  suochet  dise  gebort 
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eio  zceichen?  Werlicben  sage  ich  ach,  nicht  wirt  gegeben 
ein  zceichen  diser  gebort.  Vnd  liez  si  vud  gieng  vf  in  ein 
schif,  vnd  vuer  abir  obir  daz  meer.  Vnd  vorgazen  nemen 
brod,  vnd  hatten  nicht  mit  sich  in  dem  schiffe  dan  ein  brod. 
Vnde  her  geboud  in  sagende:  Sehet  vnd  bewaret  uch  von 
dem  svrteige  phariseorum,  vnd  von  teysemen  herodis.  Vnd 
si  dachten  zcu  einander  sagende :  Wante  wir  nicht  han  brod. 
Daz  bekante  ihesus  vnd  sagete  in:  Waz  denket  ir  daz  ir 
brod  nicht  inhat?  Wizzet  ir  noch  nicht,  noch  vorstet? 
Hat  ir  noch  uwirz  hirzce  vorblendet?  Ovgen  habende  nicht 
insehet  ir,  vnd  oren  habende  nicht  höret  ir,  vnd  nicht  ge- 
denket, du  ich  vunf  brod  brach  in  vanf  tasent,  vnd  wi  vile 
korbe  hübet  ir  uf  der  stucke?  Si  sagent  im:  zcwelfe.  Du 
ich  ovch  siben  brod  brach  in  vier  tusent,  wi  vile  korbe  bu- 
het ir  uf  der  stucke?  si  sageten  im:  sibene.  Vnd  sagete 
in:  Wi  vorslet  ir  noch  nichte?  Vnde  kommet  bethsayda, 
vnd  leident  im  zcu  einen  blinden ,  vnd  baden  in  daz  her 
den  ruorte.  Vnde  hergreif  des  blinden  band,  vnd  ieidete  in 
uz  den  gazzen,  vnde  spiete  an  sine  äugen  vnd  legete  sine 
hende  an  in,  vnd  vragete  in,  ob  her  nicht  sehe.  Vnd  sach 
sich  vmme  vnde  iach :  Ich  sehe  lüde  alse  bovme  wandirende. 
Dar  nach  legete  her  anderwerbe  sine  hende  vf  ienes  ougen, 
vnd  begunde  sehen.  Vnd  was  wider  gegeben,  also  daz  her 
sehe  clerlichen  alle  ding.  Vnd  sante  in  in  sin  hns  sagende: 
Gang  in  diu  hus,  vnd  ob  du  gbes  in  di  gazzen,  sage  iz 
nimande.  Vnd  gieng  uz  ihesus,  und  sine  iungern  in  di  ca- 
stele  ccsarie  philippi.  Vnd  in  dem  wege  vragete  her  sine 
iungern  sagende:  Wen  sagen  mich  wesen  di  lüde?  Di  ant- 
worteden  im  sagende.  Johannem  baptistam.  Di  andern  he* 
lyam,  vnd  di  andern  einen  von  den  propheten.  Vnd  sagete 
in.  Wen  saget  ir  abir  mich  wesen?  Petrus  antwortende 
sagete  im:   Du  bis  cristus 

III. 
FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  LUCAE. 

Cap.  I. 

—  —  her  was  wenkende  in  vnd  bleib  stum.     Vnde  ge- 
schach  du  irvolt  waren  di  tage  sines  amtes,  gieng  her  in  sin 
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hues.  Vnd  nach  dised  tagen  intpfing  elyzabeth  sia  wib,  vnd 
behuete  sich  vunf  mande  sagende :  Wanie  also  hat  mir  getan 
der  herre  in  den  tagen  idu  her  besach  abenemen  mine  ydewitzce 
zcwischen  deii  luden.  Vnd  in  dem  sesten  mande  gesant  wart 
der  engel  gabriel  von  gode  in  eine  stat  galylee,  der  name 
nazaretb,  zcu  ^iner  iuugvrowen  vortruwet  eime  manne, 
deme  der  name  was  ioseph  von  dem  hus  davidis,  vnd  der 
iungvrowen  name  maria.  Vnd  gieng  in  der  engel  zcu  ir 
vnd  sagete:  Wes  gegruozt,  genade  vol,  der  herre  mit  dir, 
gebenediet  du  in  den  wiben.  Du  si  gehorte  dise  ding,  si 
wart  betruebet  in  siner  rede,  vnd  dachte:  wigetan  were 
diser  gruoz?  Vnd  sagete  der  engel  ir:  Nichl,  intvorchte  ma- 
ria, wante  du  bas  vunden  genade  bi  dem  herren.  Warte, 
du  intpfes  in  dem  libe,  vnd  geberes  einen  son,  vnde  nennes. 
sineii  namen  ihesus.  Diser  wirt  groz  vnd  wirt  geheizen 
son  des  obirsten.  Vnd  im  gibt  der  herre  god  den  sluol. 
Dauidis  sines  vaier,  vnd  regniret  in  dem  hus  iacob  in  evigee, 
.  vnd  sines  reiches  wirt  nicht  ende.  Vnd  sprach  maria  zcu  . 
dem  engele:  Wi  geschit  dit,  wante  ich  man  nicht  bekenne? 
Vnd  der  engel  antwortende  sagete  ir:  der  heilige  geist  obir- 
komet  in  dich ,  vnd  des  hoesten  togent  obscheinit  dir.  Vnd 
darumme  daz  heilige  daz  geboren  wirt  in  dir,  wirt  geheizen 
godes  son.  Vnd  warte  elyzabeth  diu  nyflele  hat  ovch  int- 
pfangen  einen  son  in  irme  aldere.  Vnd  diser  mand  ist  der 
sesle,  ir,  di  geheizen  ist  vmbere.  Wante  nicht  wirt  vmmo- 
gelich  iclichez  wort  bi  gode.  Vnd  sprach  maria:  Warte, 
ich  maget  des  herren,  mir  gesche  nach  dime  werte.  Vnd 
gieng  hin  von  ir  der  engel. 

Vnd  vfslehnde  maria  iii  den  tagen  gieng  hin  an  di  ge- 
birge  niit  ylunge  in  eine  stal  iuda.  Vnd  gieng  in  daz  hus 
aacharie  vnd  gruozte  elyzabeth.  Vnde  geschach  du  elyza^ 
beth  horte  den  gruoz  marie,  sich  vrouwete  daz  kind  in  irme 
libe.  Vnd  wart  irvolt  mit  denii  heih'geu  geiste  elyzabeth, 
vnd  irschrei  in  grozer  stimme  vnd  iach;  Gebenediet  du 
zcwischen  den  wiben,  vnd  gebenediet  di  vrucht  dines  buches. 
Vnd  von  wannen  ist  mir  daz,  daz  kome  di  muler  mines 
herren  zcu  mir?  Wante  warte,  du  di  stimme  dines  gruozes 
geschach  in  miueu  oren^  vrovwete  sich  in  vrouden  daz  kind 
in  mime  buche.     Vnd  selig  ist  di  gloubete,  wante  volbraeht 


Digitized  by  VjOOQ IC 


EVANGELIENüBERSETZÜNG.  297 

werdent  di  gesaget  sint  ir  von  dem  herren.  vnd  sprach 
maria:  Min  sele  grozeget  den  herren.  Vnd  vrouwele  sich 
min  geist  in  gode  mime  tröste.  Wante  her  ansach  di  od» 
muodikeit  siner  maget,  wante  warte,  darvon  sagent  mich 
selig  alle  geborte.  Wante  mir  tet  groze  ding  der  gewaldig 
ist.  vnd  heilig  sin  name.  Vnde  sine  barmeherzcekeit  in 
gestechte  vnd  gesiechte,  den  di  in  intvorchtent.  Her  tet  gewalt 
an  dem  arme  sin,  zcustrowete  di  hochfertigen  an  gedanken 
des  herzcen  sin.  Absazte  di  geweidigen  von. dem  stuole  vnd 
hohete  di  odmuodigen.  1)1  hungerigen  irvolte  mit  gudeme. 
vnd  di  riehen  liez  her  ydel.  Her  inpfing  israhel  sin  kind, 
gedenkende  siner  barmeherzcekeit.  Alse  her  sprach  zcu  vd-. 
sen  vetern,  abraham  vnde  sime  samen  in  di  werlde.  Vnd 
bleib  Maria  mit  ir  alse  dre  manden ,  vnd  karte  wider  in  ir 
hus.  Vnd  elyzabeth  ist  irvolt  ir  zeit  zcu  geberende,  vnd 
gebar  einen  son.  Vnd  horten  di  nachgebure  vnd  ire  mage, 
daz  gegrozet  hatte  der  herre  sine,  barmeherzcekeit  mit  ir, 
vnd  middevroweten  sich  ir.  Vnd  geschach  in  den  achten 
tage  quamen  si  besniden  daz  kind,  ynd.nanten  iz  nach  dem 
uamen  sines  Vater  zachariam.  Vnd  antwortende  sin  muoler 
sprach:  keine  wis  sunder  iz  wirt.geheizeu  iohannes.  Vnd 
sprachen  zcu  ir:  wante  nimant  ist  in  diner  mageschaft  der 
genant  werde  mit  dem  namen.  Vnd  zceigeten  sime  vater, 
wen  her  wolde  iz  geheizen  werden.  Vnd  —  —  eine  band- 
tafeln  vnd  screib  sagende :  Johannes  ist  sin  name.  Vnd  wun- 
derten sich  alle.  Vnd  geoffent  wart  zciuhant  sin  munt,  vnd 
sin  zcunge,  vnd  sprach  benediende  god^  Vnd  wart  vörchte 
uf  a1  ire  nachgebure,  vnd  uf  al  gebirge  iudee  worden  vor- 
meret  alle.dise  word.  Vnd  sageteii  alle  di  iz  horten  in  irme 
herzcen  sprechende.  Waz  sal  werden  dit  kind?  wante  di 
band  godis  was  mit  im.  Vnd  zacbarias  sin  vater  wart  ir- 
volt mit  dem  heiligen  geiste,  vnd  prophelirete  sagende :  Ge- 
benediet  si  der  herre  god,  wante  her  hat  besehen  vnd  ge- 
scaft  irlosunge  sines  volkes.  Vnde  hat  ufgerichtet  ein  horft'* 
des  heiles  vns  in  dem  hus  david  sines  kindes.  Alse  her 
sprach  dorch  den  miind  siner  heiligen  propheten,  di  von  der 
werlde  sint.  Heil  uz  vnsen  vienden.  vnd  voa  der  haut 
allir  di.vns  haz^^eten.  Zcuiuond  barmeherzcekeit  mit  vnsen 
vetern,  vnd  gedenken  sines  heiligen  gesetzces.     Den  eit  den 
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her  swucr  zcu  abraham  vnsem  vatcre,  her  wolde  geben  viis. 
Daz  wir  anc  vorchte  von  band  vnser  viende  gevriit.  dienen 
ime.  In  heilikeit  vnd  gerechtekeit  vor  ime.  in  alle  unse 
tage.  Vnd  du  kind  geheizen  wirs  ein  propbete  des  obirsten, 
wante  du  vore  ghes  vor  dem  antlitzce  des  herren  bereiden 
sine  wege,  Zcu  gebende  bekenlnisse  heiles  sime  volke.  in 
ablaz  irer  sunde  bi  den  —  der  barmeherzcekeil  vnsis  godis, 
in  dem  uns  besach  der  schinende  von  der  hohe.  Luchtende 
den  di  in  dinsternissen  vnd  des  todes  —  emen  sitzen,  zcu 
richtende  vnse  vuoze  in  den  weg  des  vredes.  Vnd  daz  kint 
wuoehs  vnd  wart  gestercket  in  dem  geiste,  vnde  was  in 
wüstenungen  biz  an  den  tag  siner  wisunge  zcu  israhel. 

Cap.  II. 

Vnde  geschach  in  den  tagen  gieng  uz  ein  gebod  von 
dem  keisare  Auguste,  daz  bescreben  werde  di  werlt.  Dise 
erste  bescribunge  geschach  von  dem  richtere  syrie  cyreno. 
Vnd  giengen  alle  daz  si  iehen,  icliche  in  ire  stat.  Vnd  gieng 
Joseph  von  galylea  uz  der  stat  nazareth  in  iudeam  in  di  stat 
davidis,  di  genant  ist  bethleem,  vmme  daz  her  was  von  dem 
hus  vnde  gesinde  dauid,  daz  her  iehe  mit  maria  siner  vor- 
truwelen  wertinne  der  tragenden.  Vnd  geschach,  du  si  wa- 
ren dar,  irvolt  sint  di  tage  daz  si  gebare,  vnd  gebar  iren 
sott,  den  erstgebornen.  Vnd  bewant  in  mit  tuchern.  vnd 
legete  in  in  eine  krippen,  wante  nicht  was  eine  stede  in  der 
herberge.    Vnde  berte  waren  in  derselben  geburde  wachende 

—    der  nact  wachte  obir  ir  vihe.      Vnd  warte  des 

herren  engel  stunt  beneben  in,  vnd  godis  clarheit  vmme- 
sohein  si  vnd  intvorchten  grozer  vorchte.  Vnd  sagete  in  der 
engel.  Nicht  wollet  intvorchten,  wante,  warte,  ich  kundige 
vch  groze  vroude,  di  werden  sal  alme  volke,  wante  geboren 
ist  vch  hude  ein  loser  der  ist  cristus  der  herre  in  der  stat 
david.  Vnd  daz  ist  uch  ein  zceichen.  Ir  vindet  ein  kind 
mit  tuochern  bewunden,  vnd  geleget  in  eine  krippen.  Vnd 
zcuhant  wart  mit  dem  engele  ein  menige  der  himeliscben 
ritterschare,  der  lobenden  vnd  sagenden:  Ere  si  in  den 
obirsten  god  vnd  an  erden  vrede  den  luden  gudenes  willen. 
Vn  geschach,  du  intwechen  von  in   di  engele  in  den  himel. 
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di  herte  sprachen  mit  einander:   Ghen  wir  bin  biz  zcu  beth- 
leem  vnd  sehen  dit  wort,   daz  gesehen  ist.    —    —    —    — 

Vnd  nachdeme  daz  vollenbracht  waren  achte  tage,  daz 
besneden  worde  daz  kind,*  genant  wart  sin  name  ihesus  der 
genant  was  von  dem  engele.  e  dan  her  in  dem  übe  worden 
intpfangen.  Vnde  nach  dem  daz  irvolt  worden  di  tage  irer 
reinegunge.  nach  der  e  mnvsi ,  tniogen  si  in  in  ierusalem, 
daz  si  in  sezten  dem  herren,  alse  gescreben  ist  in  der  e  des 
herren:  wante  iclicher  maniicher  offende  di  uztracht  sal  ge- 
heizen  wei*den  heilig  dem  herren,  vnd  daz  si  geben  ein  opfer, 
alse  gesaget  ist  in  der  e  des  herren,  ein  par  tortellnben, 
odir  zcwei  laben  hvon.  Vnd  warte,  ein  menschen  was  in 
ierusalem  dem  der  n^me  symeon ,  vnd  diser  mensche  gerecht 
vnd  vorchtsam,  beidende  der  trostunge  israhel.  vnd  der  hei- 
lige geist  was  in  ime.  Vnd  hatte  genomen  antworte  von 
dem  heiligen  geiste,  her  solde  nicht  sehen  den  tod,  her  in- 
sehe  erst  cristum  des  herren.  Vnd  quam  in  dem  geiste  in 
daz  templum.  Vnd  du  invurten  daz  kint  ihesum  sine  eldirn, 
daz  si  teden  nach  gewonheit  der  e,  vor  in,  vnd  her  nam  in 
in  sine  eilenbogen,  vnd  gebenediete  god  vnd  sagete:  Nvu 
lezes  du  dinen  knecht  herre,  nach  dime  worte  in  vrede. 
Wante  gesehn  han  mine  ovgen  dinen  trost.  Den  du  has  be- 
reidet  vor  dem  antlitzce  allir  volke.  Ein  Hecht  zcu  intteck- 
unge  der  heidenen.  vnd  di  ere  dines  volkes  israhel.  Vnd 
was  sin  vater  vnd  muoter  wundernde  von  den  di  gesaget 
worden  von  im.  Vnd  benediete  si  Symeon,  vnd  sagete  zcu 
maria  siner  muoter :  Warte ,  gesazt  ist  diser  zcu  valle  vnd 
vfstandunge  viler  in  israhel.  vnde  zcu  eime  zceichene  dem 
widergesprochen  wirl.  Vnd  sin  swert  muoz  ghen  dorch  dine 
sele,  daz  geblozet  werden  uz  mannigen  herzcen  di  gedan- 
ken.  Vnde  was  anna  eine  prophetisse,  di  tocbter  phanuel, 
von  dem  gesiechte  aser.  Di  was  vort  gegangen  in  vile  tagen, 
vnde  hatte  gelebet  siben  iar  mit  irme  manne  nach  irme  ma- 
getnome,  vnd  si  was  widewe  biz  zcu  vier  und  acbzcig  iareu, 
di  nicht  intweich  von  dem  templo  mit  vasten  vnd  gebeden 
dienende  nacht  vnd  tag.  Vnde  si  quam  dar  obir  in  derseU 
ben  stunde  vnd  dänkede  gode  vnde  sprach  von  im  allen  di 
beideten  der  losunge  israhel.     Vnd  du  si  vollenbrachten  alle 
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ding  nach  der  e  des  berren,  karten  wider  in  galyleam  in 
ire  stat  nazareth.  Vnd  das  kind  wuochs,  vnd  wart  gesterket 
vol  wisheit,  vnd  godes  genade  was  in  ime.  Vnd  giengen 
sine  eidern  alle  iar  in  ierusalem  in  dem  beugen  tage  pasche. 
Vnd  du  worden  was  ihesus  zcwelf  iar  alt ,  du  si  ufgiengen 
in  iberosolimam  na(cb)  gewonheit  des.  heiigen  tages,  Vnd 
du  geendet  waren  di  tage  daz  si  vndergiengen,  bleib  daz  kind 
ihesus  in  ierusalem,  vnd  daz  irkanten  nicht  sine  eldirn.  Vnd 
wonten  in  wesen  in  dem  getr^cke ,  vnd  quamen  einen  weg 
eines  tages,  vnd  suochten  in  zcuischen  den  magen  vnd  den 
vrunden,  vnd  vunden  in  nicht.  Vnd  giengen  wider  in  ieru- 
salem vnd  suochten  in.  Vnd  geschach  nach  dem  dretten 
tage,  vunden  si  ien  in  dem  templo  sitzcende  in  mittene  der 
lerer,  borende  si  vnd  vragende  si.  Vnd  irschrocken  alle  di 
in  horten  von  siner  wisheit  vnd  antworten.  Vnd  sahen  in 
vnd  wunderten«  Vnd  sprach  sin  muoter  zcu  im:  Son,  wo- 
rumme  tedes  du  vns  also?  Warte,  diu  vater  vnd  irb  que- 
lende  suochten  dich.  Vnd  her  sprach  zcu  in:  Waz  ist  daz 
ir  mich  suochtet?  Wüstet  ir  nicht,  daz  ich  in  den  di.mines 
Vaters  sint  muez  wesen?  Vnd  si  vorstunden  nicht  daz  word. 
daz  her  sprach  zcu  in.  Vnd  gieng  nider  mit  in,  vnd  was 
in  vndertan.  Vnd  sin  muoter  bewarete  alle  dise  word  in- 
irme  herzcen.  Vnd  ihesus  gedeich  an  wisheit  vnd  an  aldere 
vnde  genade  bi  gode  vnd  den  luden. 

Cap.  III. 

Vnde  in  dem  vunfzcehenden  iare  des  gebodes  tyberij  des 
keisers,  du  pontius  pylatus  besorgete  iudeam,  vnd  herodes 
was  tetrarcha'^)  galylee,  vnd  pbilipp  sin  bruoder  tetrarcha 
yturee.  vnde  traconitidis.  vnd  lysania  tetrarcha  abyline  vn- 
der  den  vorsten  der  pristere  anna  vnd  caipha,  geschach  des 
herren  word  obir  iohannem  zacharie  son  in  der  wuestenunge. 
Vnd  quam  in  aldi  gebuerde  iordanis,  predigende  toufe  der 
ruwe.  in  abelaz  der  sunde,  alse  gescreben  ist  in  dem  buoche 
der  redde  isaie  des  propheten.  Stimme  des  ruofeden  in  der 
wuesten,  bereidet  den  weg  des  herren,  recht  machet  sine 
slige.  Alle  tal  wirt  gevullel,  und  alle  beVg  vnd  hobel  wirt 
*)  Telrarcha  ein  vorste  des  virdeoteiles  von  dem  riebe. 
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geniddirt.  vnd  werdent  di  bosea  recht,  vnd  di  ruheu  in 
siechte  wege.  Vnd  sal  sehen  alliz  fleisch  den  trost  godis* 
Du  sagete  her  zcü  den  scharen  di  quamen,  daz  si  getouft 
worden  von  im.  Gesiechte  der  natern,  wer  wisele  uch  vlihen 
von  dem  zcukunfligen  zcorn.  Darvmme  tnot  werdige  vruchte 
der  ruwe,  vnd  nicht  beginnet  zca  sprechen:  Einen  vater 
haben  wir  abraham«  wante  ich  sag  uch,  daz  god  mag  in  di- 
sen  steinen  erwecken  sone  abrahe.  Wante  itzcnnt  di  ax 
zcu  der  bovme  worzceln  ist  gesazt.  Darvmme  ein  iclich 
bovra  der  nicht  tuot  guode  vrucht.  wirt  abgehowen  vnd  in 
daz  vuer  gesant.  Vnd  vragelen  in  di  schare  sagende :  Waz 
getuon  wir  danne?    Vnd   her  antwortende  sagete  in.     Swer 

hat  zcwene  rocke,  der  gebe r  .     Nicht  vorder  ddn  daz 

uch  gesazt  ist.  tuot.  Vnd  vrageten  in  ouch  di  rittere  sa- 
gende, waz  getuon  ovch  wir?  Vnde  sagete  in:  Nimandea 
zcuslahet,  noch  tuot  falscheit.  vnd  sit  —  an  uwirme  solte« 
Vnd  du  daz  volk  wonte  vnd  dachten  alle  in  iren  herzen  von 
iohaune,  daz  her  villichte  nicht  were  cristus,  Johannes  ant- 
wortende sagete  in  allen:  Ich  in  wazz^re  tovfe  uch,  vmir 
iz  kuAiet  ein  stärkerer  dan  ich,  des  ich  nicht  bin  werdig 
losen  den  rimen  siner  schuo.  Her  tufet  uch  in  dem  heiligen 
geiste  vn  in  vuere.  Des  schufele  in  siner  haut,  vnd  reini- 
get sin  getenne,  vnd  samnet  den  weizcen  in  sinen  spicher, 
vnd  hörnet  di  spru  in  vuere  daz  nicht  vorleschet.  Mannige 
vnd  andere  worte  manete  her  vnd  lärte  daz  volk.  Sunder 
herodes  tetrarcha,  du  her  gestrafet  wart  von  im  vmme  hero- 
diadem  sines  bruoders  wib,  vnd  von  allen  bosheiden,  di  her 
tet,  Herodes  zcu  warf  —  daz  poben  di  alle,  vnd  bes^l  — 
iohannem  in  eime  kerkere.  Vnd  gcschach  du  getouft  wart 
allez  volk,  vnd  ihesus  bedele ,  geoffent  ist  der  himele ,  vnd 
nider  gieng  der  heilige  geist  in  üblichem  gesteltnisse  alse  ein 
tube  in  in.  Vnd  ein  stimme  wart  von  himele :  Du  bist  meia 
übe  son,  in  dir  behagete  mir.  Vnde  ihesus  was  selbe  ane- 
hebende  alse  driziger  iare.  Alse  man  wonte  ein  son  ioseph. 
Dier  was  heli,  der  was  matthat.  der  was  leui.  Der  was 
melchi ,  der  was  ianne,  der  was  ioseph,  der  was  matthatiie, 
dei*  was  amos.  der  was  naum.  Der  was  esli,  der  was 
nagge,  der  was  mahath.  Der  was  matthathie,  der  was  se- 
mei,  der  was  ioseph.     Der  was  ioday  der  was  iohanna,  der 
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was  resa.  Der  was  zorobabel,  der  was  salatbiel,  der  was 
neri.  Der  was  melchi,  der  was  addi,  der  was  chosan.  Der 
was  elmadan,  der  was  her,  der  was  ihesa.  Der  was  elie- 
zer,  der  was  iorim,  der  was  matthat.  Der  was  levi,  der 
was  symeon,  der  was  iuda.  Der  was  Joseph,  der  was  iona, 
der  was  eliacbim,  der  was  melcba.  der  was  menna.  Der 
Was  matthatba.  Der  was  natban,  der  was  dauid,  der  was 
yesse.  Der  was  obed,  der  was  booz,  der  was  salmon. 
Der  was  naasson,  der  was  aminadab.  Der  was  aram.  der 
was  esron ,  der  was  iude»  Der  was  iacob,  der  was  ysaac, 
der  was  abrahe.  Der  was  ibare,  der  was  nacbor,  der  was 
sarub.  Der  was  raagav,  der  was  pbalech,  der  was  heber.  Der 
was  sale .  der  was  caiuan,  der  was  arfaxad.  Der  was  sem, 
der  was  noe.  der  was  lamech.  Der  was  maihusale,  der 
was  euoch,  der  was  iarelb.  Der  was  malaleel,  der  was 
cainan.  Der  was  heiios.  der  was  selb,  der  was  ade,  der 
was  godis.  — 

DER  TODTENTANZ. 

Es  ist  ein  freudeloses  bild,  das  die  letzten  zwei  Jahr- 
hunderte des  mittelalters  gewähren,  ohne  reiz  schon  für.  den 
allgemeineren  anblick,  und  immer  abschreckender,  je  näher 
man  ihm  tritt,  namentlich  gilt  das  in  bezog  auf  Deutsch- 
land, die  grofsen  gedanken,  die  früherhin  das  ganze  volk 
mit  kraft  und  schöpferischer  freudigkeit  erfüllt  hatten,  waren 
abhanden  gekommen:  pabstthum  und  kaiserthum  hatten  sich, 
eine  macht  an  der  andern,  aufgerieben ;  die  kirche  war  ver* 
sunken,  das  reich  zerrüttet,  das  volksgefühl  gebrochen,  und 
nur  mit  ohnmächtigem  grimme,  da  auch  die  ritterliche  begeis- 
terung  der  kreuzzüge  längst  erloschen  war,  sah  man  dem 
wachsthum  der  Türkenherrschafl  zu.  neue  gedanken  zwar, 
neue  bestrebungen  rüsteten  sich  an  die  stelle  der  alten  zu 
treten :  aber  sie  waren  noch  unklar  in  sich  selbst ,  noch 
nicht  ausgereift,  noch  gelähmt  durch  die  lähmung  aller  dinge 
und  die  zähe  Widerstandskraft  des  abgelebten  alten,  schon 
regten  sich,  und  immer  dringlicher,  die  anfange  der  kirchen- 
befserung:  aber  noch  überwog  die  macht,  nicht  der  kirche, 
sondern  des  aberglaubens  und  der  verdumpfung;    vom  süden 
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her  gieog  der  bumanismus  auf,  aber  nur  iangsam,  gebemmt 
in  der  vollen  Wirkung  seiner  befrucbtendeii  kräflte :  denn  er 
fand  keine  litteratur  des  voIkes  vor,  die  der  classischen  der 
alten  weit  auch  nur  von  fern  entsprechend ,  ihr  in  sinn  oder 
form  irgend  verwandt  gewesen  wäre,  nur  nach  der  früheren 
bliite  und  fülle  ein  halb  unfruchtbares,  halb  von  unkraut 
überwuchertes  feld;  es  bereitete  sich  um  auf  die  vollendete 
baukunst  des  dreizehnten  Jahrhunderts  zu  folgen  jetzt  auch 
eine  bildhauerei,  eine  maierei :  aber  den  bildenden  künstlern 
wie  dort  den  dichtem  mangelte  das  geschick  für  formenge- 
bung,  mangelte  geschmack  und  unbefangener,  frei  sich  bewe- 
gender sinn,  neben  die  geistliche  und  die  wellliche  eiuherr- 
Schaft  und  adelsherrschaft ,  die  bis  dahin  gegolten  hatten, 
rückte  jetzt  der  leitende  geist  des  neueren  Staatslebens,  die 
democralie:  noch  aber,  stürmisch  wie  das  Zeitalter  war, 
artete  sie  in  gesetzlose  rohheit,  oder,  lahm  wie  es  war,  in 
nüchterne  bürgerlichkeit  aus.  da  warea  auch  der  reichthum 
und  die  macht,  welche  sich  einzelne  fürsten  und  besonders 
die  Städte  des  reiches  mitten  in  der  allgemeinen  noth  und 
durch  kluge  benutzung  derselben  zu  erwerben  wüsten,  nur 
guter  von  zweifelhaftem  werthe:  denn  die  macht  wurde  in 
Übermut,  der  reichthum  in  Üppigkeit  gezogen,  und  selbst 
bei  der  Üppigkeit  war  keine  rechte  lust;  man  konnte  ihrer 
nicht  ungestört,  man  muste  sie  wie  im  iluge  geniefsen: 
denn  in  eben  diesen  Jahrhunderten  kamen  zu  den  endlosen 
schrecken  des  krieges,  gehäuft  wie  noch  nie,  all  die  räthsel- 
haften  und  unbezwingbaren  schrecken  der  natur,  pest,  erd- 
beben,  Überschwemmungen,  huugersnöthe.  am  drückendsten 
lag  diese  ganze  last  natürlichen,  geistigen,  sittlichen,  politi- 
schen elendes  auf  dem  deutschen  volke :  Frankreich  war  ge- 
gen vieles  durch  die  straffere  zusammenziehung  der  königli- 
chen gewalt,  England  durch  die  gesetzliche  beschränkung 
derselben ,  Spanien  durch  den  rittersinn  gesichert ,  den  hier 
mit  all  seiner  romantik  die  Mauren  wach  erhielten,  Italien 
aber  durch  die  glückliche  gemütsart  seiner  bevölkerung, 
durch  seine  nie  ganz  unterbrochene  Verbindung  mit  dem  clas- 
sischen alterthum  und  durch  hochstrebende  fürsten  wie  ein- 
zelne päbste  und  die  Mediceer  wenigstens  dazu  befähigt^  die 
wiederhergestelle  wiCsenschan:  und  kunst  schneller  und  voller 
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als  irgend  ein  anderes  volk  Europas  in  sich  aufznnehmen. 
Italien  hatte  gerade  jetzt  in  Dante  seinen  grösten  dichter, 
und  welche  maler,  welche  bildhaaer  bereit3  im  fünfzehnten 
Jahrhundert! 

Zeiten  wie  die  geschilderte  üben  auf  die  einzelnen  meur 
sehen,  je  nach  deren  isinn,  eine  ganz  verschiedene  einwrr- 
kung.  die  einen  fliehen  vor  solchen  Strafgerichten  in  sich 
selbst  zurück  und  zu  gott,  die  andern  suchen  die.  Strafgerichte 
und  gott  und  sich  selbst  in  den  bunten  freuden  der  weit  zu 
■  vergefsen;  die  einen  verschmähen  den  genufs  des  augenblik- 
kes,  weil  er  doch  vergänglich,  die  andern  haschen  nach 
ihm,  weil  er  allein  gewiss  sei.  so  denn  auch  damals,  und 
dfe  iitteratur  zeigt  die  gegensälze  bedeutsam  ausgeprägt,  in 
Italien  hier  Dante,  dessen  sittlich  -  religiöser  ernst  durch  das 
Unglück  des  Vaterlandes ,  dessen  liebe  zum  .vaterlande  durch 
die  Verbannung  niir  zu  noch  gröfserer  strenge,  gröfserer 
wärme  gesteigert  wird,  dort  Boccaccio,  mit  dessen  leichtsin- 
nigen novellen  sich  eine  landgesellschaft  lachend  die  stunden 
kürzt,  während  in  der  heimat,  aus  der  sie  entwichen  sind, 
tausende  der  pest  zum  opfer  fallen,  oder  deutsche  beispiele. 
da  gehen  neben  einander  her  geistliche  lieder  der  bufse  und 
des  heimwehs  und  weltliche  selbst  der  frevelhaftesten  art, 
trinklieder  z.  b.,  welche  parodien  von  psalmen  und  gebeten 
sind;  neben  einander  das  buch  von  den  schalks-  und  Schel- 
menstreichen des  £ulens|)iegels  und  die  sage  vom  Venusbei^e, 
in  den  die  verfülirte  jug«nd  zu  trügerischer  lust  und  ewiger 
Verdammnis  fährt,  umsonst  gewarnt  von  dem  treuen  Eckard, 
der  am  thore  sitzt. 

Dieser  gegensatz  von  düstrem  ernst  und  scherzendem 
leichtsinn  stand  jedoch  nicht  lediglich  so  unvermittelt  da?  er 
fand  zugleich  seine  gemütliche  und  künstlerische  ausglei- 
chung.  er  fand,  sie  in  der  satire,  welche  die  tugend  empfahl, 
indem  sie  das  laster  strafte,  und  das  laster  strafte,  indem  sie 
dasselbe  als  thorheit,  als  narrheit  dem  gelächter  preisgab ;  er 
fand  sie,  mit  höherem  mafs  der  erhebung,  als  die  satirische 
Ironie  gewähren  konnte,  rn  jener  grofsen  Stimmung  des  ge- 
müts,  wo  laune  und  wehmnt,  komische  und  tragische  Welt- 
anschauung in  einen  ton  zusammenfliefsen ,  im  humor.  nur 
dafs ,  wie  überhaupt  die'  Vollendung   jetzt  beinahe    nirgend 
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gelang,  auch  die  Verschmelzung  der  zwei  elemente  nur  sel- 
ten ganz  vollzogen  ward:  gewöhnlich  überwog  die  irdische 
schwere  und  drückte  den  geist,  der  empor  wollte,  halb  wie- 
der hinab  zur  satire  und  der  blofsen  laune.  aus  dieser  sa- 
tirisch-humoristischen zeitricbtung  geschah  es,  dafs  auf  bil- 
dem  des  jüngsten  tags  die  maier  ihre  meiste  erfindnngsfülle 
an  die  grausam -lächerlichen  quälen  der  verdammten  wende-« 
ten  und  gern  in  die  menge  derselben  mit  besonderer  aus* 
Zeichnung  einen  pabst  und  cardinäle  stellten ;  dafs  ähnliche 
Züge  auch  den  trauerspielen  eingereiht  wurden,  mit  deren 
aulTührung  man  die  heilige  passions-  und  osterzeit  verherr- 
lichte; dafs  man  unmittelbar  vor  die  grofsen  fasten  die  tolle 
volle  ausgelafsenheit  der  fastnacht  und  der  fastnachtspiele 
rückte,  und  gelegentlich  wieder  diesen  fastnachtsspielen  den 
ernsthaftesten  zweck  und  inhalt  gab;  dafs  hart  am  ende  des 
mittelalters  noch  Sebastian  Brant  seinen  bittren  ingrimm  über 
all  die  Verworrenheit  und  Verworfenheit,  die  er  ringsum  sah, 
nicht  schicklicher  einzukleiden  wusle  als  in  den  grofsen 
fastnachtsaufzug  seines  närrenschiffes*  und,  wie  zum  theil 
schon  diese  beispiele  zeigen,  der  spott,  die  laune  liefs  kei- 
nen, auch  den  höchsten  nicht,  unangetastet  und  kehrte  sich 
voraus  gegen  die  geistlichkeit :  denn  der  humor  in  seinem 
aufschwung  achtet  der  irdischen  Standesunterschiede  nicht,  und 
es  war  die  zeit  der  neuen  democratie  und  der  schon  sich  ver- 
kündenden kirchenbefserung. 

Zumal  aber  ward  diese  art  und  weise  die  dinge  der  weit 
zu  betrachten  auf  den  angewendet,  der  auch  keines  Standes 
achtet  noch  schont,  der  gleichsam  der  genius  des  Zeitalters 
war,  den  man  das  physische  leben  vernichten  und  hinter  der 
erschöpfung  des  moralischen  und  politischen  lauern  sah,  den 
tod.  immerfort  und  immer  auf  dem  gründe  der  ironisch - 
humoristischen  Stimmung  wurden  neue  verbildlichungen  und 
personificierungen  des  todes  erfunden  und  gebraucht  und  aus 
der  poesie  in  die  alltägliche  denk-  und  Sprechweise  fortge- 
pflanzt; manche  derselben  haben  sich  von  daher  bis  auf  den 
heutigen  tag  erhalten,  aus  dem  umstände  nun,  dafs  einige 
dieser  bildlichkeiten  und  andre  mehr  oder  minder  ihnen  ähn- 
liche uns  auch  bereits  im  früheren,  ja  im  frühesten  miltel- 
alter  begegnen,  ist  wiederholendlich,  zuerst,  wie  ich  glaube, 
Z.  F.  D.  A.  IX.  20 


Digitizedby  VjOOQ IC  ^ 


306  DER  TODTENTANZ. 

von  Jacob  Grimm  ^)  vermntet  worden,  es  finde  hier  ein 
fortwirken  altheidnischer  anschauung  statt,  und  man  habe 
sich  darum  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  den 
tod  auf  diese  oder  jene  weise  persönlich  handelnd  gedacht, 
weil  schon  der  heidnische  Germane  sich  ihn  ebenso  gedacht 
habe,  dem  ist  aber  kaum  so.  die  altgermanischen  Vorstel- 
lungen von  dem  leben  jenseits  waren  so  wesentlich  verschie- 
den von  denen,  die  das  christenthum  brachte,  und  wurden 
von  letzleren  so  gänzlich  unterdrückt,  dafs  nun  auch  der 
Übergang  in  das  jenseits,  auch  der  tod  in  anderer  gestalt  als 
vormals  erscheinen  muste.  es  genügt  hier  auf  einen  einzi- 
gen, aber  hauptsächlichen  punkt  aufmerksam  zu  machen,  dem 
heidnischen  Germanen  war  die  gottheit  des  todes  ein  weib, 
Haija;  der  chrislliche  übertrug  diesen  namen  (es  ist  unser 
wort  höUe)  einschränkend  auf  den  ort,  an  welchem  jenseits 
die  unseligen  leben:  den  tod  aber  hat  er  stets,  auch  wo  er 
denselben  personificierte,  eben  den  tod  genannt,  ihn  als  mann 
aufgefafst^).  und  so  traf  denn  die  art  von  mythologie,  die 
sich  im  verlaufe  des  mittelalters  neu  und  frei  an  den  begriff 
des  todes  scblofs,  von  vorn  herein  eher  mit  dem  griechischen 
als  dem  germanischen  heideuthum  zusammen,  mit  dem  grie- 
chischen, dem  auch  der  Tod  eine  männliche  gottheit  war. 

Es  hat  aber  diese  mittelalterliche  todesmythologie  vor 
dem  vierzehnten  Jahrhundert  fast  durchgehends  einen  anderen 
character  besefsen  als  in  und  seit  demselben,  vor  ihm  ge- 
schah die  verbildlichung  meist  noch  ohne  zuthun  des  humors, 
in  einem  einfachen,  aber  durch  die  einfachheit  grofsartigen 
Stile,  und  es  ward  der  Tod,  um  nur  die  gangbarsten  darstel- 
lungen  zu  berühren,  entweder  mit  weiterer  ausführung  eines 
biblischen  bildes^)  als  ackermann  dargestellt,  der  den  garten 

1)  deutsche  mytholof^ie  1835,  486  ff.  1844,  799  ff. 

2)  den  Dänen  in  Nordschleswig  ist  sogar  Hei  selber  ein  spuk  von 
männlicheai  geschlerht  geworden:  MSUenhoffs  sagen  d.  herzogthömer 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenbnrg  244. 

B)  ingredierit  in  ahundanlia  sepulerum,  sicut  tn/ertur  aeet'vus 
trittci  in  tempore  suo  Job  5,  26.  et  eadet  mortieinum  hominis  quasi 
stercus  super  fadem  regionis^  et  quasi  foenum  post  tergum  metentis, 
et  non  est  qui  coliigat  Jeremias  9,  22.  zahlreiche  stellen  des  alten 
wie  des  neuen  testaments,  die  den  menschen  in  seiner  Vergänglichkeit 
mit  dem  gras  und  der  blume  des  Feldes  vergleichen. 
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• 
des  lebens   jätet    und   eine  blume  darin   nach   der  anderen 

bricht,  der  über  das  Schlachtfeld  schreitet  und  es  mit  blute 
düngt,  mit  Schwertern  furcht  und  mit  ieichen  ansät ^);  oder 
mit  mehr  Selbständigkeit  der  vergleichung  als  ein  gewaltiger 
könig,  der  durch  die  lande  fährt  und  seine  heerschaaren  sam- 
melt^), der  gewappnet  auszieht  gegen  seine  feinde  die  men- 
schen^) und  sie  gefangen  nimmt ^),  der  sie  in  sein  gastliches 
haus®)  oder  als  richter  vor  seinen  gerichtsstuhl  ladet ^):  krank- 
heiten  sind  die  wiederholendlich  mahnenden  boten  ^^),  und 
grofse  schlachten  werden  als  processe  durchgefochten "). 
anders  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  für  die  neigungen, 
die  von  jetzt  an  herschten,  waren  jene  bilder  zu  helden- 
haft einfach,  zu  unmittelbar:  man  liefs  sie  meistens  fallen 
und  griff  dafür  nach  solchen,  die  auf  den  näheren  stufen  des 
alltagslebens  lagen,  und  die  den  eindruck  des  erhabenen  da- 
durch machten,  dafs  sie  das  grofse  einkleideten  in  verhält- 
nismäfsig  niederes  und  geringes,  ja  gemeines,  bilder  der 
art  waren  den  früheren  Jahrhunderten  entweder  noch  ganz 
fremd  gewesen,  oder,  wo  man  etwa  auch  schon  damals  auf 
sie  stiefs,   pflegte  man   ihnen  doch  nicht  weiter  nachzugehn. 

4)  zeitschr.  7,  \%9;  wie  der  tot  umbe  steh  mit  kreften  hat  ge- 
bouwen  klage  828.  noch  in  spaterer  zeit  braucht  Johann  Ackermann 
fast  kein  andres  bild  als  des  grasenden  und  blnmen  ausreutenden  To- 
des: s.  cap.  2.  3.  16  u.  17  seines  gespr'äches.  unmittelbar  hieran 
grenzt  es,  wenn  in  Geilers  predigten  de  arbore  bumana  der  Tod  ein 
holtzmeyer  d.  b.  förster  genannt  und  so  auch  in  bildern  der  deotscbeii 
ausgäbe  (StraPsb.  1521)  dargestellt  wird,  wie  er  den  wald  aushaut; 
vergl.  mytbol.  811. 

5)  mythol.  806  f.  des  Todes  zeichen  d.  h.  das  wappen  des  To- 
des, das  die  sterbenden  oder  gestorbenen  als  seine  dienstmannen  alle 
tragen  (vgl.  Wilb.  Grimm  über  Freidank  65),  am  ausführlichsten  in 
der  Warnung,  zeitschr.   1,  442. 

6)  mytbt)l.  805  f.  zeitschr.  1,  548  f. 

7)  mythol.  805.  de  doet  —  bint  uns  mit  enen  soe  vasten  band^ 
äat  he  uns  thuet  in  een  ander  lant  Mones  quellen  und  forschungen 
1,  127.   vgl.  des  teufeis  bände  mytbol.  964. 

8)  mytbol.  803;  tbore  des  todes  zeitschr.  2,  536. 

9)  der  Tod  aber  aucb  selbst  als  kläger:  mythol.  806. 

10)  mythol.  807.  813.  altd.  blätter  2,  78.    Job.  Pauli   schimpf  und 
ernst,  leseb.  3,  1,  79. 

11)  uuolder    uuär  errahchon  sindn  uuidarsahchon   Ludwigsieich; 
Uhlands  Volkslieder  518. 

20* 
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*deito  häufiger  and  geliafiger  wurden  sie  jetzt,  und  es  sind 
z.  b.  die  alten  krieges«  und  siegeslieder  der  Schweiz,  wie 
namentlich  das  auf  die  schlacht  von  Sempach,  ganz  angefüllt 
mit  solchen  mehr  oder  weniger  durch  -  und  ausgeführten  ver- 
gleichungen.  so  brauchte  man  gern  um  den  begrifi^  des  Ster- 
bens dichterisch  zu  umkleiden  die  Verhältnisse  und  amlsver- 
riehtungen  der  niederen  geistlichkeit,  und  der  kämpf  mit  dem 
feinde  ward  ein  beichtehören,  dessen  tödtung  eine  ertbeilung 
von  segen  und  ablafs^^),  der  galgen  das  kloster  zu  den  dürren 
brddern  genannt^'),  oder  man  verglich  das  leben  mit  einem 
Schachspiel,  den  tod  mit  dem  matt  oder  mit  dem  aufräumen 
der  figuren.  auf  einem  bild  im  kreuzgauge  des  Slrafsburger 
mSnsters  sah  man  vormals  den  Tod  am  Schachbrett ,  ihm  ge- 
genüber eine  gesellschaft  von  päbsten,  kaiseru,  königen,  bi- 
schöfien  u.  s.  f.;  der  Tod  aber  sprach  alles  y  das  do  lebt, 
grqfs  und  klein,  das  mufs  mir  werden  gemein;  bobst^  kü- 
nig  und  cardiual,  bischqf,  herzog  alt  »u  mal,  graven,  rit- 
ter  und  frauen,  bärger,  knaben  und  junkfrauen,  ich  sag 
Och  ufs  friem  won,  keinen  ich  des  spiles  er  Ion.  bewarent 
üch,  junk  und  alt :  üwer  jar  sind  ufs  gezalt,  lenger  will 
ichs  nit  gestatten:  zu  tod  will  ich  üch  matten^*),  ein 
noch  älterer  beleg:  ein  meister  glichit  dise  werlt  eime 
schäfzabete.  da  stän  Uffe  kunige  unde  kuniginnen  und 
ritiere  und  knappen  und  venden :  hie  mite  spilen  si;  wanne 
si  müde  gespilet  haben,  so  werfen  si  den  einen  under  den 
anderen  in  einen  sack»  alse  tut  der  tot:  der  wirfst  ix 
allez  in  die  erden.  weUch  der  riche  si  ader  der  arme  si 
ader  der  bäbist  si  ader  der  kunic,  daz  schowet  an  deme 
gebeine:  der  knecht  ist  dicke  über  den  herren  geleget,  s6 
si  ligen  in  deme  beinhUse  ^^).     anderswo,  und  das  von  jeher 

\%)  Sempaeher  lied  im  altd.  leseb.  922,  1.  926,  8.  930,  41 ;  v|^l. 
io  dem  lügenmärcbea  vod  deo  18  wachtelo  z.  67  em  eiehia  Hf^ff^y 
da»  ist  war,  ein  bihchln  messe  singet:  swer  da  zem  apfer  dringet, 
der  antläx  im  gegeben  wirt  j  das  im  der  rücke  gar  geswirti  der  se- 
gen was  ein  kolken  siae  «od  die  processiooen  mit  spiefseD ,  das  capi- 
tel  beim  fäbnleiD  in  Üb  Land«  voIksliederD  5t7  f*  aadarer  beispiele 
der  art  noeb  geoug. 

13)  z.  b.  Waldis  Bsop  4,  43. 

14)  die  neue-kirebe  io  Strafsborg  v.  Bdel  88  fg. 

15)  bei  HermaoD  von  Fritzlar  in  Pfeiffers  deotaebea  mystikern  1,  164. 
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besonders  häa6g,  wird  wie  der  tod  äberhaupt  als  ein  fest, 
das  die  weit  den  menschen  gebe '') ,  so  der  kämpf  einzelner 
krieger  oder  ganzer  beere  als  ein  gastmal  dargestellt  und 
jede  todeswande  als  ein  eingeschenkter  und  geleerter  trank *^); 
Hago  von  Langenstein  in  seiner  marter  des  heil.  Martina 
überträgt  diese  verbildlichung  von  dem  tode  auf  den  nachbar- 
lich verwandten  teufel  und  schildert  mit  grausenhafter  aus- 
fiihrlichkeit  die  gasterei  des  höllischen  Schenkwirtes^^). 

Hieran  denn  endlich  lehnt  sich  die  vergleichung ,  auf 
welche  wir  fortan  unser  ausschliefsliches  augenmerk  richten 
wollen,  die  Zusammenstellung  des  todes  mit  solchen  lustbar- 
keiten,  die  band  in  band  mit  den  übrigen  freuden  eines  festes 
und  festmales  zu  gehen  pflegen,  mit  mnsik  und  tanz,  schon 
im  Nibelungenliede  wird  wiederholendlich  der  todeskampf  des 
beiden  und  spielmannes  Volker  ein  geigenspiel  und  das  schwert 
sein  fiedelbogen  genannt**);  jetzt,  ein  Jahrhundert  später, 
führt  der  Rosengarten  dasselbe  bild  des  weiteren  und  fast 
übermäfsig  aus ,  verstärkt  aber  zugleich  dessen  reiz ,  indem 
er  als  gegenkämpfer  dem  spielmanne  den  mönch  Ilsan  giebt : 
nun  erscheint  der  kämpf  abwechselnd  als  geigenstrich  und  als 
beichte  und  ablafs^^).  in  eben  diese  anschauungsart  schlägt 
noch  ein  Wortspiel  ein,  welches  Abraham  a  s.  Clara  liebt: 
er  sagt  öfters,  mit  anwendung  der  altertbümlichen  notenna- 
men,  das  leben  eines  menschen  gehe  schon  auf  das  letzte  la 

16)  Freidank  178,  \% 

17)  z.  b.  her  skaneta  ee  hanion  iindn  f  Union  bitteres  Itdes  im 
Lntfwigf  leicb ;  dei  heiligen  Cristes  sehenehe  Rvolaot  iS%,  18 ;  nu  trin- 
ken wir  die  minne  und  gelten  skünegee  totn  Nib.  1897  ;  hie  schenket 
Hagne  daz  aller  wirseete  träne  ebd.  1918;  und  schenken  mir  sanet 
Jokans  segen  wie  die  wb{ff  den  lemmem  pflegen  Waldis  Esop  1,  49; 
sus  künde  er  si  %e  hüse  biten^''si  muasten  im  den  pfeffer  gelden 
Ernst  918;  m^rgeDbrot  mit  föffela  im  S«mp»clier  lied ,  altd.  leseb. 
9%^,  94.  den  eriten  anstofs  mochten  auch  hier  bibeltteUeii  gegeben 
haben  wie  Jes.  49,  26.  51,  17.  ^'Z  u.  a. 

18)  altd.  leteb.  758  f.  vgl.  Nobükrug  mytbol.  954.  ceittebr. 
4,  588. 

19)  videlen  1903.  1913.  1941.  datne  1939.  1941.  gtgen  slae  1759. 
videlboge  1903.  1943.  e»  ist  ein  rSter  anstrich  (blot  statt  haraes)^ 
den  er  sem  videlbogen  hat  1941.  einen  viddhogm  starken  —  g^ieh 
eime  swerte  1723.    vgl.  Relnardns  S,  2161  ff. 

20)  1458  ff.  Wilb.  Grimm  i  und  xvii. 
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MI  fa  d.  h.  lafs  mich  fahren^*),  oder  es  singe  der  Tod 
denselben  das  la  mi  fa  re^^).  zur  musik  aber  wird  getanzt, 
beide  künste  gehören  zasammeu:  die  grauenhaften  iweisen, 
welche  dort  Volker  aufspielt,  heifscn  leiche^^)^  ebenso  in 
dem  schweizerischen  siegsgesange  die  schlacfat  von  Sempach 
ein  ^Ä«Ä^*);^ Freidank  spricht  von  einem  tanze,  zu  welchem 
der  tod  die  menschen  sammle  ^^) ,  Sebastian  Brant  von  Sprün- 
gen, die  derselbe  lehre,  vom  reigen  des  todes  und  dem  vor- 
tanze daran  ^^),  ein  Niederländer  des  14n  jahrh.  von  einem 
reigen,  an  den  alle  müfsen  um  sich  hinüber  zu  singen  in 
ein  andres  land^^).  die  vergleichung  ward  noch  dadurch 
empfohlen,  dafs  man  sich  auch  in  diesem  andren  lande  selbst 
die  seligen  wie  die  unseligen  tanzend,  dafs  mau  sich  him- 
mels-  und  höllentänze  dachte^®),  gerade  wie  schon  das  alter- 
thum  gesang  und  tanz  auch  in  den  elysischen  gefilden^^). 
Hartmano  Schedels  weltchronik  von  1493 ,  die  mit  bolz- 
schnitten  nach  Michael  Wohlgemuth  und  Wilhelm  Pleyden- 
wurff  geziert  ist,  giebt  als  bild  der  auferstehung^^)  drei  tan- 

21)  z.  b.  gehab  dich  wohl,  Passauer  ausg.  d.  sämmtl.  werke  11, 
255.  383. 

22)  Judas  ebd.  5,  264 

23)  8in  leiche  lütenl  übele,  $in  züge  sint  rot  Nib.  1939.  sine  leiche 
hellent  durch  heim  unt  durch  rant  1944. 

24)  altd.  leseb.  930,  36. 

25)  got  tet  vwl,  daz  er  verbot,  daz  nieman  wetz  sin  selbes  tot: 
wüten  in  die  Hute  gar,  der  tanz  gewünne  kleine  schar  175,  15. 

26)  oarrenschifiP,  Strobei  232.  231. 

27)  Mones  quellen  u.  forschaogen  1,  127.  ob  auch  die  oft  vor- 
kommende  reden3art  den  tot  an  der  hant  haben  den  zum  tanze  ge- 
fafsten  tod  oder  biofs  die  greifbare  nähe  desselben  meint?  J.  Grimm 
giebt  letztere  Deutung,  mythol.  377,  vgl.  807.  für  erstere  könnten 
Str.  2  und  4  des  hochdeutschen  todtentanzgedichtes  sprechen  :  ich  hän 
iueh  an  die  hant  genomen  und  ich  wil  iuch  ftieren  bi  der  hend  an 
diser  swarzer  brüeder  tanz. 

28)  reigen  der  engel  und  der  .  heiligen  bei  Christi  himmelfahrt: 
Offenbarungen  der  Christina  Ebnerin,  Heumanni  opuscula  361 ;  bei  der 
himmelfahrt  Mariae :  Mones  altd.  Schauspiele  87;  der  helle  reye:  des- 
selben Schauspiele  d.  mitlelalters  2,  81.   102. 

29)  Anacreon  4,  17.    mythol.  807. 

30)  bl.  264  VW.  der  lateinischen,  261  vw.  der  deutschen  ausgäbe, 
hier  mit  keiner^  dort  mit  der  Überschrift  Imago  mortis:  der  vorher- 
gehende text  fordert  jedoch  ein  auferslehungsbild. 
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zende  todte,  denen  ein  vierter  bläst^*).  das  sterben  also  ein 
tanz,  zu  welchem  der  tod  den  menseben  aufspielt :  im  gegen- 
salze dazu  sehreibt  einmal  Heinrich  von  Nördlingen  seiner 
geistlichen  freundin  es  pfyfet  auch  mancher  gar  wol, 
das  dem  heerer  süefser  ist  den  dem  ffyfery  und  die  an- 
dern tanzent  m6r  darnach  dan  er  selber :  pit  hie  für  mich^ 
das  ich  den  tanz  eins  lodrhqften  lehens  tret  nach  der 
süefsen  pfifen  dins  liebs  Jhesu  Christi^^). 

Wir  haben  bisher  blofs  solche  falle  ins  äuge  gefafst,  wo 
die  verbildlichung  und  personificierung  des  todes  nur  gelegent- 
lich und  nur  vorübergehend  in  den  denkmälern  unsrer  alten 
litteratur  uns  entgegentritt,  dabei  liefs  man  es  jedoch  nicht 
bewenden :  das  Wohlgefallen  an  diesem  kreise  neugewonnener 
anschauungen  trieb  zu  abgesonderter  und  abgescblofsener  dar- 
stellung  desselben,  eine  der  schönsten  altdeutschen  prosa- 
schriften,  verfafst  von  Johann  Ackermann  im  jähr  1429^^), 
zeigt  uns  den  Tod  in  streitendem  Zwiegespräche  mit  einem 
witwer,  der  ihn  vor  gott  verklagt  hat,  und  schon  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  ward  von  den  angeführten  vergleichun- 
gen  diejenige,  die  am  eindrücklichsten  in  die  sinne  fiel,  ward 
der  musicierende  und  mit  den  menschen  davon  tanzende  Tod 
zum  gegenstände  dramatischer  dicbtung  und  schausteUung 
gemacht,  denn  tanz  und  drama  fielen  damals  fast  in  eins 
zusammen,     die  tanze,  die  das  volk  scbaarenweis  im  freien 

31)  'eiae  L'dtticher  papierbandschrift  aus  der  abtei  s.  Truydeo  ent- 
hält hinten  eingeklebt  einen  holzscbnitt,  auf  dem  drei  gerippe  vor  dem 
vierten  pfeifenden  tanzen:'  Mafsmann  in  Naumanns  Serapeum  8^  139. 
dieselbe  darstellnng  als  in  Schedels  chronik  oder  ein  ausgeschnittenes 
blattstück  derselben. 

32)  Heumanni  opascula  390. 

33)  unter  dem  titel  der  ackermann  avs  Boheim  erneuert  heraus- 
gegeben durch  V.  d.  Hagen,  den  namen  Johann  zeigt  das  acrostichon 
des  schlufsgebetes ,  Ackermann  als  den  zunamen  die  cap.  3  uml  4. 
dieser  Johann  Ackermann  war  aber  nicht  aus  Vogelwad  oder  Vogelwaid 
(v.  d.  Hagen  s.  iv.  Gottfrieds  v.  Slrafsb.  werke  i,  vm),  sondern  von 
gewerb  ein  vogler:  von  Fogelwatd  ist  mein  pflüg  cap.  3;  vgl.  g4n 
und  laufen  ist  mm  pfluoc  altd.  wäld.  2,  51.  du  bist  ein  ja$er  klug  : 
zeuch  hin  und  her,  pflege  deines  vaters  pflMg  ebd.  3,  118.  fluochen^ 
schelten  ist  min  pfluoc  ebd.  57.  iSsheit  ist  in  ein  nüt%er  phluoc 
Ulrich  V.  Liechtenstein  630,  27.  W.  Grimm  zu  Freidr  385.  pfluoc 
das  Substantiv  zu  pflegen. 
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odef  in  eigens  dazu  bestimmten  gebäuden  anstellte,  waren 
meist  auch  von  irgend  welchem  gebärdenspiei  begleitet,  ver* 
banden  mit  gesang  und  feierlichem  aufzog'^);  die  tanze  der 
junglinge,  welche  Tacitas  als  die  einzige  art  Schauspiel  bei 
den  Gtermaneu  nennt,  ahmten  kühn  und  schön  eine  schlacht 
nach^),  und  selbst  in  den  geistlichen  Schauspielen  des  mit- 
telalters,  die  man  ursprünglich  doch  in  und  bei  kirchen  auf- 
führte, kam  häufiger  tanz  vor:  in  den  osterspielen  tanzten 
die  ritter  singend  zu  dem  grabe  Christi,  das  sie  bewachen 
sollten '^),  und  tanzten  mit  hebräischem  gesang  die  klagen^ 
den  Juden  zu  Pilatus  hin*^).  so  nun  auch  der  tanz  des 
Todes  als  öffentliche  Schaustellung,  als  drama.  natürlich  aber 
konnte  das  bei  den  motiven,  die  einmal  gegeben  waren,  im* 
mer  nur  ein  drama  von  der  einfachsten  und  kunstlosesten, 
von  der  rohesten  art  sein:  indem  eine  reibe  von  menschen 
verschiedener  alter  und  stände  vorwärts  schritt  oder  aoch  in 
gesohlofsenem  kreise  da  stand,  und  der  Tod  musicierend  her- 
zukam und  einen  von  ihnen  nach  dem  andern  im  tanz  ent- 
führte, mnste  sich  der  dialog  auf  wenige  worte,  welche  der 
Tod  zu  jedem  einzelnen  und  wiederum  jeder  einzelne  zu  deiii 
Tode  sprach,  und  muste  die  handlung  auf  eine  beständige 
Wiederkehr  immer  des  gleichen  ab-  und  zugebens  sich  be- 
schränken, indes»  man  gab  sich  auch  sonst  wobl  und  noch 
im  beginn  der  neueren  litteratur  mit  solcher  äufsersten  ein- 
fachheit  des  dramas,  mit  solcher  einförmigkeit  und  eintönig- 
keit  zufrieden,  der  ludus  de  corpore  Christi^),  der  streit 
der  sieben  weiber  um  einen  mann^^)  sind  um  nichts  beweg- 

34)  vgl.  was  hierüber  in  meiner  litteraturgescbicHe  g  7t  und  83 
gesagt  ist. 

35)  Germania  ^24;  nudi  iuvm»s:  auob  in  sciilachteii  selbst  giengen 
ile  kfiboeren  n^aekt.  noch  iü  späteren  zeilen  vod  noeh  jetat  dergtei- 
eben  scbwerttänze :  sagen  d.  br.  Grimm  1,  941;  bei  den  Ditnarseben : 
Vietb  in  Dabimaans  Neocorus  %,  566;  Uk  Yorksfaire:  mytbol.  381;  als 
S^tertpil:  V.  <I.  Hageos  minoes.  1t,  78;  als  offentliebe  scbaostellui»g 
der  feeblscliul«»,  wie  155f  z«  Ulm:  SebmMs  sebwäb.  wörterb.  186. 

36)  z.  b.  ttofmanns  fiiadgr.  ^,  dO%. 

37)  fundgr.  •/,  300.  307. 

38)  Mones  altd'.  sebae^pNsle  145. 

30)  Afftr»mani»8  ertäuteruDgen  zum  Wessobronner  gebet  08.  das 
gedicbt  ist  eine   mntwiilige  atisfübrung   der  an^fisogsworte  wwk  Jes.  i* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


DER  TODTENTANZ.  31S 

ter  und  mannigfaltiger,  ja  sind  es  eigentlich  in  noch  geria- 
gerem  grade;  ganz  so  aber  läfst  Pampbilas  Gengenbach  in 
seinem  '  tbatspiel'  von  den  zehn  altem  des  menschlichen  le* 
bens^^)  eben  diese,  vom  zehnjährigen  kind  an  bis  zum  hun- 
dertjährigen greise,  an  einem  waldbruder  vorüberziehn  und 
dessen  lehren  und  Warnungen  empfangen,  und  wiederum  ganz 
so  hat  sein  fastnachtsspiel  von  1517,  der  NoIIhard,  die  unbe- 
wegliche haupt-  und  mittelfigur  eines  frommen  einsiedlers, 
der  hinter  einander  allen  mächten  Europas,  dem  pabst,  dem 
kaiser  und  so  fort  bis  zum  landsknecbt  und  dem  Jaden,  ihre 
Zukunft  prophezeit. 

Eine  dramatisierung  der  art  vom  tanz  des  Todes  bat  die 
deutsche  litteratur  schon  im  vierzehenten  Jahrhundert  besefsen, 
eine  reihe  meist  vierzeiliger  versabsätze,  Strophen,  wenn  man 
will,  die  ein  regelmäfsig  wechselndes  Zwiegespräch,  zwischen 
dem  Tod  und  je  einer  person  von  immer  anderem  stand  oder 
alter  bilden,  es  sind  der  personen  ursprünglich  24,  und  ihre 
reihenfolge  ist  nach  der  rangordnung  wohl  abgemefsen:  zu- 
erst der  pabst ,  dann  kaiser  und  kaiserin ,  dann  königt  car- 
dinai,  erzbiscbof,  herzog,  bisehof  und  so  immer  weiter  hinab; 
zuletzt  der  bauer,  jüngting  und  Jungfrau  und  das  kind^^). 
ihren  hauptsächlichen  inhalt  nehmen  die  reden  und  gegenre- 
den  von  dem  her,  was  die  grundanschauung  des  ganzen  ge- 
dichtes  ist,  von  dem  tanz,  an  dem  jeder  müfse,  hoch  und 
nieder,  jung  und  alt,  von  dem  tanz  und  der  ihn  begleitenden 
musik:  gelegentlich  aber  flechten  sich  auch  noch  andre  der 
beliebten  bildiichkeiten  ein,  wie  wenn  der  Tod  (ich  führe  aus 
der  hochdeutschen  gestalt  der  dichtung  an)  zum  könige  sagt 
ich  wil  iuch  föeren  bi  der  hend  an  diser  swarzer  bräeder 
tanz:  schwarze  brüder  sind  Benedictinermönche^');  oder  er 
den  ritter  und  den  edelmann  zum  kämpf  herausfordert;  und 
überall  spricht  treffend  der  Tod  und  erwiedert  ihm  der  mensch 

40)  nach  Aafsefs  aozeiger  9,  14  bereits  im  j.  1500  s<>dr«ekt. 

41)  tye-  myestßu  all  uf  spne  Jart  und  danzen  im  noch  Mffnem,  reyen^ 
bäbst,  kaiser,  künig,  bischöffy  leyen  narrenschiff  %Zi ;  pawes^  keiter, 
hertoghen  ende  greeen^  geistelio,  werltlie,  riehter  ende  ntfuen,  «^  gy 
adeocaten,  gy  qfieiale,  riehter f  sehepene  al.to  male,  —  o/#,  Junk^ 
Stare  ef  wal  bewant^  wy  moten  alle  in  dal  ander  lani  quelleB  und 
forsch vngen  1^  ll^S  f. 

4!^)  in  swartxen  kkestern  altd.  leseb.  901,  30. 
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mit  der  characteristischen  bezüglicbkeit ,  welche  stand  und 
alter  vertragen,  in  besonders  rührenden  Worten  aber  das 
kind :  ow^^  liebe  muoter  min !  ein  swarzer  man  ziuht  mich 
dd  hin.  wie  wiltu  mich  also  vertan?  muoz  ich  tanzen, 
und  kan  niht  gdn ! 

Wo  und  wann  dieses  deutsche  drama  zur  öffentlichen 
aufführung  gekommen,  wird  zwar  nirgend  berichtet,  von  ihm 
so  wenig,  als  es  bei  andren  zu  geschehen  pflegt:  doch  ist, 
dafs  solche  stattgefunden,  auch  von  ihm  unzweifelhaft:  dem 
mittelalter  war  die  Unnatur  noch  fremd  dergleichen  blofs  zu 
schreiben  und  zu  lesen,  nicht  aber  auch  zu  spielen,  von 
Florenz  haben  wir  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  das  nach- 
her zu  besprechende  beispiel  einer  umziehenden,  mit  gesang 
begleiteten  Schaustellung  des  Todes,  und  es  mag  daraus  noch 
auf  weiteres  und  früheres  geschlofsen  werden;  in  Frank- 
reich aber  sind  während  derselben  zeit  eben  solche  dichtun- 
gen  wie  jene  deutsche  nicht  nur  handschriftlich  aufgezeich- 
net*'), sondern  sie  sind  auch  gespielt  worden,  zu  Paris  ge- 
gen das  j.  1424,  zu  Besan^on  im  j.  1453**).  hier  standen 
die  todtentänze,  was  übrigens  mit  gewissheit  auch  für  Deutsch- 
land anzunehmen  ist,  gleich  aller  dramatik  in  der  nächsten 
beziehung  zu  der  kirche:  sie  wurden  von  geistlichen  veran- 
staltet und  geleitet,  sie  wurden  in  oder  bei  den  golteshäu- 
sern  aufgeführt,  und  es  scheint,  dafs  ursprünglich  auch  die 
in  der  legende  so  genannten  Maccabäer,  d.  h.  die  sieben 
brüder  sammt  der  multer  und  Eleasar,  die  unter  Antiochus 
Epiphanes  den  märtyrertod  gelitten**),  eine  rolle  in  ihnen 
und  eine  vorzügliche  rolle  gespielt  haben,  falls  man  nicht 
blofs  die  aufführung  zuerst  an  deren  fest  verlegte:  nur  so 
oder  so  erklärt  sich  der  in  Frankreich  altübliche  name  la 
danse  Macabre,  chorea  Machabaeorum^^),     die  alte  kirche 

43)  explicatioo  de  la  daose  des  oiorts  de  \^  Chaise -Dieu  par  Ju- 
bioal,  Paris  1841,  19. 

44)  Carpentier  und  Henschel  uoter  Machabaeorum  cborea. 

45)  2  Maceab.  6  und  7. 

46)  dieser  lateinische  ausdruck  macht  all  die  sonst  versuchten  ber- 
leitungen  unzulärsig,  die  von  Macarius ,  der  heiligen  .figur  einer  den 
todtentanz  berührenden  legende  (  recherches  sur  les  daoses  des  mort«i 
par  Peigriot,  Dijon  1826,  81  u.  a.),  von  Marc  Apvril,  einem  bürger  ku 
Vieune,   der  dem  capitel  zu   s.  Maurice  ein  gut  namens  Macahray  ge- 
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hat  nur  zweierlei  uDgetauften,  blofs  in  ihrem  hiate  getauften 
heiligen  eigene  feste  gewidmet,  jenen  Maccabäern  und  den 
unschuldigen  kindlein  ^^),  und  zu  Paris  fanden  die  tanze  der 
Maccabäer  atuv  Innocens^  in  dem  kloster  der  unschuldigen 
kindlein  statt ^). 

Als  die  älteste  jahrzahl  des  französischen  todtentanzes 
ist  oben  1424  vorgekommen:  doch  mufs  gleich  dem  deut-- 
sehen  auch  dieses  drama  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 
bestanden  haben,  denn  schon  ein  dichter  des  letztern  sagt 
im  rückblick  auf  eine  im  j.  1376  erlittene  krankheit  je  ßs 
de  Macabre  la  dance^  qui  toute  gent  maine  ä  sa  traice 
et  ä  la  Josse  les  adresse^  d.  h.  ich  wäre  an  meiner  krank- 
heit beinahe  gestorben  ^^) ,  und  um  dieselbe  zeit  ist  die  ganze 
dichtung  auch  schon  von  Frankreich  aus  nach  Spanien  ge- 
langt: ich  meine  die  dan»a  generale  die  man  früherhin  irr- 
thümlich  dem  Juden  Santob  von  Carrion  zugeschrieben^^), 
eine  reihe  von  79  achtzeiligen  Strophen,  wechselrede  zwi- 
schen dem  Tod  und  den  von  ihm  entführten  menschen  mit  ei- 
nem eingange,  welchen  nächst  dem  Tode  selbst  ein  predtca- 
dof^  spricht °V*     obwohl  so  früh  bereits  eingeführt,,  ist  den- 

scbeokt  (Jubioal  10),  aus  dem  arabischen  magharah  oder  magbourah 
oder  magabir  s.  v.  a.  kirchbof  (vao  Praet  bei  Dotice,  tbe  dance  of 
Dealh,  Londoa  1833,  30)  n.  s.  w. ;  vgl.  Mafsmann  io  Nanmanns  Sera- 
peum  8,  135.  uod  ebenso  erscheint  es  als  ein  missverstand,  wenn  in 
den  handschriften  auf  den  za  an  fang  sprechenden  docteur  der  name 
Machahre  übertragen  (Jabioal  19)  und  darnach  wieder  in  die  lateini« 
sehe  Übersetzung  des  französischen  gedichts  gar  als  verfafser  des  gan- 
zen ein  Macaber  bezeichnet  wird.  ' 

47)  Jacobi  a  Voragine  legenda  aarea  cap.  109,  ausg.  v.  Gräfse 
8.  454. 

48)  in  Köln  ein  kloster  der  beil.  Maccabäer:  ein  dort  verfafstes 
gedieht  über  deren  marter  von  1517  verzeichnet  Panzer,  annalen  der 
alt.  deutschen   litt.  \,  zusätze.  142. 

49)  Mafsmann,  der  im  Serapenm  8,  134  die  steile  mittheiit,  scheint 
sie  unrichtig  auf  die  abfafsung  der  danse  Macabre  auszudeuten. 

50)  Douce  25. 

51)  gedruckt  In  Ticknors  geschichte  der  schönen  litt,  in  Spanien, 
deutsch  V.  Julius,  2,  598  —  612.  über  den  französischen  Ursprung 
ebd.  1,  77.  'sie  ist  aber  unstreitig  kein  drama,  sondern  eiu  lehrge- 
dicht,  dessen  auffühmng  ganz  widersinnig  gewesen  sein  würde'  ebd. 
1,211.  Schack  indessen  rechnet  sie  zu  den  dramatischen  dichtungen : 
geschichte  d.  dram.  lit.  u.  kunst  d.  Spanier  1,  123. 
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noch  die  anscbaanng  vom  t^Mltentanze  nie  einheimiscb  in  Spa* 
nien  geworden,  wie  sie  es  in  Frankreich,  wie  sie  es  gar  in 
Deutschland  ist:  erst  im  sechzehnten  jahrhnndert  kommt  sie 
wieder  dort  zum  Vorschein,  aber  auch  da  wiederum  als  drama, 
als  frobnleichnamsspiei :  ein  bürger  zu  Segovia ,  Juan  de  Pe- 
draza,  hat  es  gedichtet,  zum  schaden  des  todtentanzes  selbst 
(es  bleiben  von  diesem  nur  der  pafost ,  der  könig ,  die  dame 
und  etwa  noch  der  hirte  übrig)  mit  derjenigen  einmischung 
allegorischer  personen  {la  Bazon,  la  Ira^  el  Entendimiento), 
die  den  firobnieichnamsspielen  überall  nah,  besonders  aber  in 
der  art  der  spanischen  autos  lag^^). 

Das  altfranzösische  Schauspiel,  der  erste  anstofs  dieser 
beiden  spanischen,  ist  jedoch  minder  auf  dem  gewöhnlichen 
wege  der  Überlieferung  solcher  dinge,  nicht  sowohl  durch 
die  Schrift  allein  als  unter  vermittelung  noch  einer  zweiten 
kunst  auf  die  nachweit  und  bis  anf  uns  gekommen ,  indem 
man  nämlich  der  handschriftlichen  aufzeichnung  sU-ophe  für 
Strophe  bilder  beigegeben ^^),  indem  man  zu  Paris  auf  die 
kirchhofmauer  desselben  klosters,  wo  man  den  todtentanz  zu 
spielen  pflegte,  die  ganze  reihe  seiner  einzelnen  Situationen  sammt 
den  dabei  gesprochenen  verscn  hingemalt  und  späterhin,  ehe 
noch  die  bilder  und  inschriften  von  der  zeit  wieder  ausgewischt 
waren,  vom  j.  1485  an,  durch  holzschnitt  und  druck  deren 
ferneren  bestand  gesichert^*),  indem  man  anderswo  und  noch 
häufiger  blofs  die  einzelnen  Situationen  gemalt  oder  in  stein 
gehauen,  die  worte  aber,  welche  dazu  gehörten,  aus  räumli- 
cher nöthigung  oder  weil  mit  ihnen  jeder  doch  bekannt  war, 
weggelafsen  hat.  solcher  anschluls  der  bildenden  kunst  an 
die  dichtende  ist  natürlich ,  ist  auch  zu  jeder  zeit  und  bei 
allen  Völkern  üblich  gewesen:  hier,  wo  die  grundlage  ein 
drama,  eine  Verbindung  der  dichterischen  rede  mit  sinnlich 
wahrnehmbarer  darstellung,  mit  tanz  und  gebärdenspiel  war, 
gewann  die  Übertragung  noch   an   reiz  und  leichtigkeit.     die 

S^)  /i"*^tf  llmada  danga  de  la  muerte  1551 ;  nea  berausgegebea  von 
Wolf:  eio  spaniMbes  frohBleiehiiamsspiel  vom  todleotaDz,  Wien  \^b%. 

53)  bescbreibuog  solch  einer  haadsehrift  zu  Paris  bei  Jabiaal  Id; 
deo  hasdaebrifteB  ohne  bilder  (ebd.  19  )  roö^ea  lediglieb  die  bilder  feh- 
len: wir  werden  nachher  in  Deotscbland  das  gleiche  finden. 

54)  Mafsmann  im  Serapenm  ^,  191   ff. 
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danse  Macabre  aux  Innocens  ist  laut  einer  chronikstelle  in 
den  jähren  1424  bis  1425   gemalt  worden"");   für  die  übri- 
geu,  die  gemalten  zu  Amiens"^)  und  Angers  "'^),  den  gestick- 
ten bei  Nolre  Dame,  zu  Dijon  "^),  die  steinernen  zu  Ronen  "•), 
zu  Fecamp  und  im  schlols  von  Blois^^),  giebt  es  einstweilen 
keine  Zeitbestimmung  und  wird  auch,  da  bis  auf  den  zu  An- 
gers sie  alle  zu  gründe  gegangen  sind,  kaum  noch  eine  solche 
zu  ermitteln  sein:    nur  von   dem   gemalten  des  kreuzganges 
der  sainte  Chapelle  zu  Dijon  weifs  man,  obschon  die  revo- 
lution  auch  dieses  gebäude  zerstört  bat,  die  zeit  und  von  ihm 
auch  den  meister,  Masoncelle  und  das  jähr  1436^^);  der  noch 
erhaltene  aber  der  abteikirche  von  La  Chaise -Dieu  in  Au- 
vergne  mit  dem  unverkennbaren  gemisch   zweier  ganz  ver- 
schiedener arten  der  maierei,   einer  leblos  unbeholfenen  und 
einer  bewegtem  befseren,   mag  zuerst  schon  im  vierzehnten 
Jahrhundert  entstanden   sein,  nach   1343,   in  welchem  jähre 
die  kirche  gegründet  worden,  im  fünfzehnten  aber  stnckweis 
eine    übermalung    und    erneuerung    erfahren    haben  ®^).     die 
verse  der  dichtung  sind  auch  hier  nicht  beigefügt:    es  weist 
aber  zurück  auf  deren  grund,   wenn  auch  hier  wie  schon  in 
der  danza  general  den  anfang  der  reihe,  (nur  Adam  und  Eva 
und  die  schlänge  mit  einem   todtenkopfe  gehn  noch   voran) 
und  ebenso  wieder  deren  schlufs  eine  malerisch  bedeutungs- 
lose figur,   ein   prediger  macht,     wir  werden  auf  den  tod- 
tentanz  von  La  Chaise -Dieu  noch  wiederholendlich  zurück- 
kommen müfsen. 

Mit  dieser  liebhaberei  der  Franzosen  für  malerische  fest- 
haltung der  todtentanzgedichte ,  die  freilich  schon  aus  der 
Sache  selber  sich  erklärt,  mag  man  etwa  ihre  kaum  geringere 

55)  PeigDot  xxxiij  f.  83  f.    Doace  15. 

56)  ia  dem  krenzgange  der  kathedrale,  der  1817  abgebrochen  wor- 
den: Douce  47. 

57)  erst  kürzlich  unter  einem  mSrteliiberzag  entdeckt:  Jabinat  14. 

58)  in  der  revoladon  verschwunden :  Peignot  xxxviij.    Doace  35. 

59)  bei  s.  Maelon;   ebenfaUs  nicht  mehr  vorbanden:  Peignot  xlvij. 

60)  aach  diese  beiden  nicht  mehr  da:  Jabinai  14. 

61)  Peignot  xxxvij.   Doace  35. 

62)  Jabinai,  dessen  oben  schon  erwähntes  buch  aafser  der  beschrei- 
bnng  auch  eine  vollständige  abbildung  giebt,  hat  diese  raiscbnng  der 
Stile  nicht  beachtet  und  setzt  das  ganze  vnterschiedlos  in  das  iSejb. 
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für  bilder  aas  der  Ihiersage,  aus  den  abenteuern  des  fuch- 
ses  und  des  woIfs  vergleichen:  auch  die  thiersage  hatte 
einen  satirischen  bezug,  gelegentlich  gab  auch  sie  den  stoff 
zu  theatralischer  darslellung  (Philipp  der  schöne  liefs  mehr- 
mals um  pabst  Bonifacius  viii  zu  verhöhnen  die  procession 
des  fuchses  Reinhard  auffahren^),  und  sculpturen  und  ge- 
mälde  aas  ihr  wurden  auch  in  den  Wohnungen  geistlicher 
berren  und  selbst  in  kirchen  angebracht®^),  wie  viel  befser 
noch  passte  in  die  geheiligten  räume  der  todtentanz,  der  nicht 
blofs  satirisch,  der  zugleich  ein  geistlich -ernstes  lehrstück 
war!  und  so  vergleichen  sich  denn  noch  näher  die  bildwerke, 
die  im  j.  1408  ebenfalls  aux  Innocens  zu  Paris  über  das 
kirchenportal  sind  gesetzt  worden^),  bildwerke  aus  jener 
legende  von  den  drei  todten  und  den  drei  lebenden  königen, 
die  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  mit  wechselnder  ge- 
sialtung  verschiedene  verfafser  gedichtet  hatten,  Baudouin  de 
Conde,  Nicolas  de  Marginal  und  ungenannte^),  die  auch, 
eng  wie  ihr  inbalt  an  die  danse  Macabre  rührt,  sich  mit 
dieser  selbst  verknüpft  und  in  sie  eingeschaltet  findet®^). 

Von  Paris  aus  kamen  bei  der  politischen  und  litterari- 
schen und  künstlerischen  Verbindung  Frankreichs  mit  Eng- 
land die  reime  und  bilder  des  todtentanzes  auch  hieher:  das 
capitel  von  s.  Paul  in  London  liefs  unter  k.  Heinrich  vi 
und  schon  vor  dem  j.  1430  den  Pariser  todtentanz  auf  der 
mauer  seines  kreuzgangs  wiederbilden.;  die  französischen 
verse  wurden  dabei  wörtlich  in  die  landesspracbe  übersetzt, 

63)  Reinbart  fucbs  v.  Jac»  Grimm  cc. 

64)  zeitscbr.  6,  ^285. 

65)  Donee  33. 

66)  Douee  31.  Jubinal  8  f.  aacb  in  zwei  mittelniederdeatschen 
bearbeitungen  vorbanden :  mytbol.  810.  eine  Weiterbildung  ist  die 
visio  heremitae  von  einem  gespräcb  zwiscben  der  vana  PotenHa,  vana 
Prudentia  oder  Scientia,  vana  Pulcritudo  und  einem  rex^  einem  tapi- 
ens  oder  iurisperttus  und  einer  femina  oder  meretrix  mortua,  die 
binter  dem  Macaber  in  Goldasts  ausgäbe  von  Roderici  specnlum  271  ff. 
und  in  einer  Mönebner  bandsebriFt  mit  bolzscbnitten  stebt:  Mafsmann 
im  Serapeum  8,  136.  ebenda  sind  nocb  andre  bildliche  darstellungen 
der  legende  nacbgewiesen ;  von  Orcagnas  bild  zu  Pisa  weiter  unten. 

67)  bilderbandscbrift  zu  Paris:  JubinaJ  18;  dru^cke  von  1486.  1491 
u.  a. :  MaTsmann  im  Serapeum  2,  19)^.  195. 
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von  John  Lyndgate  ^).  auch  von  andern  dergleichen  gemäl- 
den ,  die  sich  ehemals  zu  Salisbury  9  zu  Wortley  hall  in 
Gloucestershire,  zu  Hexhain  in  Northumberland,  zu  Croydon 
im  palast  des  erzbischofs  befunden,  und  von  einem  teppich 
im  Tower,  ähnlich  jenem  zu  Dijon,  wird  berichtet;  das  bild 
in  Salisbury  soll  von  etwa  1460  gewesen  sein®*). 

Aber  l^ehren  wir  in  das  heimatliche  gebiet,  nach  Deutsch- 
land zurück,  dem  lande,  das  von  der  dichterischen  wie  der 
bildenden  behandlung  des  Stoffes  länger  und  mannigfaltiger 
und  eigenthümlicher  als  irgend  ein  andres  ist  beschäftigt  wor- 
den: Frankreich  hat  neben  den  bildern  das  gedieht  fast  durch- 
weg fallen  lafsen,  England  aber  hat  zu  beiden  erst  der  fran- 
zösische Vorgang  angeregt  und  eben  derselbe  Spanien  nur  zur 
dichtung. 

Die  freude  an  bildwerken,  die  ihren  gegenständ  aus 
gleichzeitig  gangbaren  und  beliebten  gedichten  entnahmen, 
war  schon  seit  langem  in  Deutschland  nicht  minder  grofs  als 
in  Frankreich,  auch  hier  wurden,  um  nur  auf  einige  näher 
liegende  beispiele  hinzuweisen,  bilder  aus  der  thiersage  an 
die  kirchen  gesetzt,  von  denselben  geistlichen,  die  eben 
daraus  um  sich  in  ihrer  klostereinsamkeit  eine  kurzweil  zu 
machen  theatralische  Vorstellungen  schöpften^**);  an  ein  haus 
zu  Winterthur  ist  im  vierzehnten  Jahrhundert  ein  tanz  von 
männern  und  weibern  und  ein  heitres,  doch  nicht  gar  sau- 
beres aben teuer  gemalt  worden,  der  inhalt  eines  dem  dichter 
Neidhart  zugeschriebenen  liedes^^);  ebenso  in  dem  schwäbi- 
schen kloster  Lorch  ein  gleichnis  aus  dem  Barlaam  Rudolfs 
von  Ems,  welches  den  unbestand  des  menschlichen  lebens 
und  die  Sorglosigkeit  der  menschen  anschaulich  macht:  letz- 
terem gemälde  waren  die  bezüglichen  verse  der  legende  beige- 
setzt'^),    der  handschriften  aber,  in  denen  deutsche  gedichte 

von  bildern  unterbrochen   und   begleitet  sind,   ist   eigentlich 

♦ 

68)  Doaee  5t  f.  Lyndgate  starb  1430:  daher  die  oben  gegebene 
zeitbestimmang;  ausgaben  seiner  Übersetzung  verzeicbnet  Mafsmann  im 
Serapeom  2,  211.  der  kreuzgang  bei  Oid  Saint  Panl's  ist  schon  1549 
niedergerifsen  worden. 

69)  Douce  52  —  54. 

70)  zeitscbr.  6,  285  f. 

71)  das  Veilchen:  v.  d.  Hagens  minnes.  3^  202.  4,  4U. 

72)  lilteratnrgesch.  §  55,  84. 
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eine  anzahl,  und  die  fruchtbarste  zeit  der  deutscben  band- 
schriftmalerei  fallt  gerade  in  das  vierzehnte  und  fünfzehnte 
Jahrhundert,  so  ist  denn  auch  der  todtentanz  als  eine  lieb- 
lingsdicbtung  eben  dieser  an  inerschiedenen  punkten  Deutsch* 
lands  und  jedesmal  so,  wie  örtliche  und  zeitliche  Verhältnisse 
den  text  und  noch  mehr  die  bilder  änderten,  in  die  wand- 
und  buchermalerei  übergegangen:  dadurch  allein  hat  sich, 
wie  jenes  altfranzösische,  so  auch  dies  altdeutsche  Schau- 
spiel bis  auf  uns  erhalten. 

Noch  in  der  einfacheren,  also  der  mehr  ursprünglichen 
gestalt,  wo  der  auftretenden  personen  blofs  24  und  nur  die 
wichtigern  stände  und  ämter,  besonders  aber  die  reichem  und 
höhern  vertreten  sind,  giebt  den  todtentanz  ein  gemälde  zu 
Lübeck ''),  in  einer  capelle  der  Marienkirche,  welche  sonst 
die  plaudercapelle  geheifsen  hat,  von  einem  bilde,  das  sich 
ehemals  auch  darin  befand,  drei  plaudernden  männem  und 
drei  teufein  mit  der  Überschrift  'lüg,  düvel,  lüg!'^^)  leider 
sieht  man  diesen  todtentanz  nur  noch  in  einer  erneuerung 
vom  j.  1701,  der  vierten,  nachdem  ihn  frühere  schon  1463,^^) 
1588  und  1642  betroffen  hatten,  die  bilder  mit  Ölfarbe  auf 
leinwand  übertragen  und  die  alten  niederdeutschen  reime  ge- 
gen hochdeutsche,  hochdeutsche  vom  j.  1701  vertauscht,  zum 
glück  jedoch  haben  sich  anderweit  auch  die  echten  reime,  wo 
nicht  ganz,  doch  wenigstens  theilweis  noch  erhalten  ^^),  und 

73)  ausfdbrlicbe  bescbreibunp  u.  abbilduoi^  d.  todteotanzes  ia  der 
St.  Marien-kirehe  za  Lübeck,  L'db.  1831. 

74)  die  merkwürdigkeiten  d.Marieo-kirche  zu  Lübeck,  Liib.  1823,  19. 

75)  von  dieser  die  uuterscbrift,  die  sieb  bis  auf  die  letzte  eroeae- 
rmüg  forti^pflaazt  bat,  ^nno  Domini  MCCCCLXIIL  in  vigilia  Jssum- 
cionit  Marie, 

76)  ein  Lübecker  bücbleia ,  der  todtentanz  in  der  b.  g.  todten- 
kapelte  der  st.  Marienkirche  zu  Lübeck ,  giebt  anfser  den  versen  von 
1701  aucb  die  niederdeulscben ,  welche  denselben  zunächst  vorange- 
gaDgeo.  aacb  einer  vermatung  Mafsmanns  aber  (Serapenm  10,  305 
f.)  wären  die  letztern  erst  bei  der  anffriscbang  im  j.  1588  verfafst 
worden  und  nur  die  zwei  Strophen  zu  anfang  and  am  scblnPs  rührten 
noch  von  der  ursprünglichen  dichtung  her.  diese  lauten  de  Dot 
spricht,  tho  dessem  danze  rope  ick  alghemene  pawest,  keiser  vnd 
alle  creaturen,  arme,  rike,  grote  und  klene.  tredet  vort:  wente  nu 
en  helpt  nen  trjuren  nnü  dat  wegen  kind  to  deme  Dode,  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstanv    ik  schal  danssen  und  kan  nicht  ghan. 
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an  den  bildern  scheint,  trotz  jen^n  wiederholten  anffrischun- 
gen  und  ummalangen ,  wesentlich  nichts  abgeändert:  immer 
noch  tragen  sie,  auch  über  jene  älteste  jahrszahl  1463  noch 
weiter  rückwärts  deutend,  im  coslüm  und  mehr  noch  in  der 
einfachen,  wohl  gar  nicht  ungebildeten  formengebung  die  un- 
verkennbaren spuren  der  kunst  schon  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, vierundzwanzig  menschliche  gestalten  also:  sie 
geben  sich  selbst  und  durch  die  beigefügten  Unterschriften  zu 
erkennen  als  pabsl,  kaiser,  kaiserin,  cardinal,  könig,  bi- 
schof,  herzog,  abt,  ritler,  carthäuser,  bürgermeister,  domherr, 
edelmann,  arzt,  Wucherer,  capellan,  amtmann,  ktister,  kauf- 
maun,  klausner,  bauer,  jüngling,  Jungfrau,  kind.  man  sieht, 
in  fast  ungestörter  regelmäfsigkeit  wechseln  geistliche  und 
weltliche  personen  mit  einander  ab,  und  zehn  von  vierund- 
zwanzigen  sind  geistliche:  so  gerne  ward  von  der  Stimmung 
der  zeit  ihnen  der  vortanz  gegönnt,  es  tanzen  aber  diese 
menschen  nicht  jeder  für  sich  mit  dem  Tode,  sondern  in  lan- 
ger reihe,  die  nur  an  zwei  stellen  zufällig  unterbrochen  ist, 
stehn  band  in  band  je  eine  Todesgestalt  und  eine  menschliche 
neben  einander  da :  vierundzwanzig  menschen  und  eben  so  viele 
Tode  bilden  einen  reigen,  aus  welchem  erst  nach  und  nach  die 
einzelnen  paare  zum  tanz  antreten  sollen,  ein  Tod  springt 
pfeifend  voran:  pfeifend,  wie  überall  in  den  alten  lodtentänzen 
nur  die  geräuschvollere  musik  der  blasgeräthe  sich  angewen- 
det zeigt:  denn  sie  allein  pflegte  jetzt  den  volksgesang  und 
den  tanz  des  volkes  zu  begleiten'^):  in  den  Nibelungen  und 
dem  Rosengarten,  der  hierin  nur  die  Nibelungen  weiter  führt, 
ist  es  noch  das  spiel  der  geige,  von  welchem  die  dichtkunst 
ihre  herben  bildlichkeiten  nimmt,  die  im  reigen  stehenden 
Tode  haben  durchweg  auch  eine  springende  haltung  ihres  lei- 
bes,  während  die  menschen,  deren  band  sie  fafseu,  minder 
lebhaft  bewegt  sind:  denn  diese  sträuben  sich  noch  und 
möchten  lieber  nicht  im  reigen  sein,  nirgend  aber  erscheint 
der  Tod  als  gänzlich  entfleischtes  gerippe:  so  stellt  man  ihn 
erst  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  dar;  überall  nur  als 
eingefallene  zusammengeschrumpfte  leiche,  nicht  mit  nackt 
daliegenden,  nur  mit  stärker  hervortretenden  knochen.     das 

77)  litleratargeschichte  §  75,  7. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  21 
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war  im  mittelalter  aUgemeiner  gebrauch  ^^):  er  hatte  seinen 
Vorgang  in  der  kunst  der  Römer;  für  die  todtentanzbilder 
kam  als  besonders  wirkender  umstand  noch  hinzu,  dafs  in 
den  Schauspielen,  die  ihnen  zunächst  zum  gründe  lagen,  die 
Verkleidung  auch  wohl  den  äufsersten  grad  der  magerkeit, 
aber  kein  gebein  ohne  alles  fleisch  nachahmen  konnte,  und 
vielleicht  noch  ein  umstand :  in  Lübeck  nicht,  aber  anderswo 
finden  wir  den  Tod  mit  aufgeschlitztem  unterleibe  gemalt:  es 
ist,  als  hätte  der  maier  da  sein  muster  an  den  künstlich  zu- 
bereiteten mumien  kühler  grabgewölbe  genommen,  hier  in 
Lübeck,  eben  auch  als  leiche,  trägt  immer  der  Tod  ein  viel- 
faltig um  den  leib  sich  schlingendes  und  ihn  grofsentheils 
verdeckendes  grabtuch.  vornehmlich  ausgezeichnet  mag  noch 
die  letzte,  [dem  wiegenkind  sich  nähernde  gestaU  des  Todes 
werden:  sie  führt  eine  sense:  in  Deutschland  und  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  weniger  eine  erinnerung  an  den  gott  der 
zeit  als  an  den  ackermann,  den  Schnitter  Tod,  jene  altbe- 
liebte Vorstellung  der  Deutschen. 

Fast  durchgehends ,  wenn  wir  auf  schon  besprochenes 
zurück  und  wieder  jetzt  hinüber  nach  Frankreich  blicken, 
stimmt  dieser  todtentanz  von  Lübeck  zusainmen  mit  dem  vqu 
la  Chaise -Dien,  auch  hier  erscheint  der  Tod  wie  immer 
fleischig  und  mehreremal  im  grabtuch  und  öfters  auch  hier 
nach  beiden  seilen  hin  die  menschen  fafsend:  nur  die  pfei- 
ler,  welche  die  mauerfläche,  auf  die  er  gemalt  ist,  unterbre- 
chen, unterbrechen  auch  den  Zusammenhang  des  reigens; 
auch  hier  die  menschen  kaum  bewegt,  der  Tod  aber  fröhlich 
springend  oder  mit  weitschreitenden  beinen  zum  tanz  antre- 
tend. Übereinstimmungen,  in  denen  jedoch  weder  hier  noch 
dort  ein  merkmal  der  entlehnung  liegt:  beidemal  ward  eben 
dem  Schauspiel  gefolgt,  das  Schauspiel  aber  muste  in  Frank- 
reich wesentlich  dasselbe  als  in  Deutschland  sein. 

Der  todtentanz  von  Lübeck  ist  lange  zeit  hindurch,  da 
noch  ein  alteinfacher  sinn  dergleichen  dinge  höher  achtete, 
ein  rühm  und  stolz  der  Stadt  gewesen:   er  ist  sprichwörtlich 

78)  noch  der  grabsteia  laodgraf  Wilhelm  II   von  Hessen  (f  1509) 
'  in  der  Elisabethenkirche  zu  Marburg  zeigt  denselben  als  fleischiges  ge- 
rippe,   und  doch  war  hier  ein  einzelner  todter,   nicht  der  Tod  selbst 
abzubilden. 
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geworden ^^),  er  bat  wiederholendlich,  im  fünfzehnten  und 
im  sechzehnten  Jahrhundert,  nachahmungen  erweckt,  er  hat 
durch  deren  vermittelung  die  ganze  bildlichkeit  noch  mehr 
nach  norden  hin  verbreitet,  schon  im  j.  1496  ward  zu  Lü- 
beck ein  Dodendantx^)  ^  ein  zweiter  eben  da  im  j.  1520^') 
gedruckt,  der  erstere  noch  in  zahl  und  Ordnung  der  bilder 
näher  bei  dem,  was  die  Marienkirche  an  die  haud  gab,  der 
andre  mit  aller  willkürlichkeit  ändernd  und  mehrend,  durch- 
aus neugestaltend®'),  privatarbeilen ,  wenn  man  so  sagen 
darf,  bride:  beide  wichen  von  dem,  was  in  kunst  und  dich- 
tung  öffentlich  überliefert  war,  in  eigene  freiheit  ab  und 
übten,  selbst  auch  keinen  einflufs  weiter  auf  die  öffentliche 
kunst  und  dichtung  Deutschlands,  doch  auf  aufserdeutsche 
dichtung  hat  der  zweite  von  1520  eingewirkt:  es  giebt  von 
ihm  eine  theilweis  wörtliche  nachbildung  in  dänischer  sprä- 
che, die  zwischen  1530  und  1540  im  druck  herausgekom- 
men^). 

Lübeck  hatte  den  todtentanz  in  niederdeutscher,  andre 
theile  des  reichs  in  hochdeutscher  spräche:  er  gieng  durch 
die  lande  und  wechselte  die  mundart  und  mit  land  und  mund- 
art  mehr  oder  weniger  auch  die  fafsung  selbst:  gleichzeitig 
geschah  dasselbe  mit  dem  leich  der  geifsler  und,  die  dem 
todtentanz  noch  näher  zur  seite  stehn,  mit  den  passions-  und 
osterspielen  ^).  wir  wenden  uns  jetzt  nach  dem  oberen 
Deutschland  hin. 

Hier  begegnet  uns  dieselbe  vierundzwanzigzahl  wie  in 
Lübeck  und  begegnen  uns  der  hauptsache  nach  eben  diesel- 
ben personen  wie  dort  in  den  mehrfachen  handschriftlieheo 
oder  in  holz  geschnittenen  aufzeichnungen  des  todtentanzes, 
die  aus  der  ersten  hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  sich 
in  den   bibliotheken   zu  München   und  Heidelberg  und  sonst 

70)  he  iükt  üt  as  de  Dod  van  Lübeck:  Läbische  gesehicbten  und 
sagen  von  Deecke  118. 

80)  Bmns  beitrage  3^  3121  ff. 

81)  Mafsmann  im  Serapeom  10,  306  ff. 

82)  den  Tod  mit  der  sense,  den  das  kirebenbild  nur  einmal  bat, 
haben  seine  bilder  za  wiederholten  mal^n,  vnd  am  schlofa  ruft  der  Tod 
ick  wyl  yw  alle  umme  meyen, 

83)  Mafsmann  a.  a.  o.  319  ff. 

84)  Utteratnrgeschichte  §  76,  38  f.  und  §  85,  %%.  64« 
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noch  erbalten  haben  ^).  dieselben  personen :  nur  ist  die 
reihe  der  geistlichen  und  weltlichen  Würdenträger  noch  um 
den  Patriarchen,  den  erzbischof  und  den  grafen  vermehrt, 
dem  edelmanne  ist  noch  die  edelfrau,  dem  kinde  die  mutter 
beigesellt,  jijngling  und  Jungfrau  dagegen  sind  weggelafsen, 
und  an  ihre  stelle  und  die  des  carthäusers ,  des  Wucherers, 
des  capellans,  des  amlmanns  und  des  küsters  sind  die  klo- 
slerfrau,  der  bettler  und  der  koch  getreten:  im  ganzen  wie- 
der vierundzwanzig ;  aber  der  regelmärsige  Wechsel  zwischen 
geistlichen  und  weltlichen  ist  aufgehoben,  noch  wesentlicher 
jedoch  weichen  in  zwei  andern  punkten  diese  bücher  von 
dem  todtentanze  zu  Lübeck  ab.  den  Zwiegesprächen  des 
Todes  mit  den  menschen  geht  in  ihnen,  gleichfalls  gereimt, 
noch  eine  kurze  vermahnung  vorauf,  die  einem  prediger  in 
den  mund  gelegt  wird^);  eine  zweite  der  art  macht  den 
schlufs;  ja  die  eine  handschrifl  fügt  noch  eine  dritte  hinzu, 
allerdings  nun  mag,  wie  in  Spanien  die  danza  general  ein 
predicador,  in  Frankreich  die  danse  Macabre  ein  docteur 
oder  Pacteur  eröffnet  und  auf  dem  bilde  von  la  Chaise-Dieu 
ein  prediger  beginnt  und  schliefst,  das  gleiche  bei  den  auf- 
führungen  des  deutschen  Schauspieles  vorgekommen,  es  mag 
der  sonst  bei  dramen  übliche  praecursor  hier  ebenso  gegen 
eine  person  von  mehr  geheiligter  gestalt  und  rede  passtich 
vertauscht  worden  sein,  wie  es  geschieht,  dafs  s.  Augustinus 
oder  engel  das  eingangswort  von  osterspielen  sprechen®') 
und  der  pabst  das  schlufs  wort  eines  frohnleichnamsspieles^); 
allerdings  auch  hat  dieses  wort  des  pabstes  ganz  die  predigt- 
weise, und  überhaupt   lag  die  predigt  dem  geistlich  -  ernsten 

85}  die  eine  bandscbrift  zu  Heidelberg  fügt  dea  deutscbea  versen 
nocb  eioe  lateinische  übersetzaog  bei.  vgl.  die  Baseler  todtenlanze 
vonMarMuann,  Stuttg.  1847,  10^  f.  120  ff.;  dazu  in  Steindruck  die 
bilder  aus  Heidelberg,  wie  zu  dem  bier  gegebenen  texte  sieb  die  band- 
scbrift  des  berrn  Kuppitscb  zu  Wien  vom  j.  1501  verbalte,  wird  aus 
der  kurzen  angäbe  in  Mones  anzeiger  8,  211  nicbt  ersieh tUcb  :  die  mit- 
gelbeilten  eingangsworle  weicben  ab. 

86)  in  der  so  eben  erwäbnteo  baodscbrift  von  1501  sogar  gott  dem 
b«rrn  selber:  der  ewige  got  tprieht  Nu  ir  menschen,  haltet  mein  ge- 
bot u.  s.  w. 

87)  Mones  Schauspiele  des  mitteUUers  1,  72.  2,  33. 

88)  Mones.  altteutsche  Schauspiele  161. 
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drama  so  wenig  fern,  dafs  man  das  spiel  von  der  himmeU 
fahrt  Mariae  auch  innerhalb  mit  wiederholten  reden  der  art 
ans  dem  mnnde  der  apostel  durchflechten  und  an  einer  stelle 
derselben^')  noch  einen  eigenen  praedicator  einschalten 
mochte :  diese  predigten  aber  des  deutschen  todtentanzes  sind 
so  zum  mindesten,  wie  sie  vor  uns  stehn,  offenbar  schon  der 
Sprache  und  dem  versbau  nach  ein  jüngerer  znsatz,  sind  erst 
im  fünfzehnten  Jahrhundert,  während  das  übrige  um  hundert 
jähre  älter  ist,  hinzugedichtet  worden,  und  was  das  wichtig- 
ste, sie  nehmen  nicht  auf  eine  lebendig  sich  bewegende 
Schaustellung,  sondern  auf  das  gemälde,  auf  die  figuren  be- 
zug,  die  man  hier  vor  sich  sehe,  hier  also  wie  zur  glei- 
chen zeit  in  Frankreich  handscbriftmalerei  des  todtentanzes, 
und  dieser  selbst  in  seinem  texte  theilweis  auf  die  bilder 
eingerichtet,  doch  fehlen  die  bilder  in  den  handschriften^): 
es  mochte  sich,  da  man  dieselben  fertigte,  nicht  gleich  der 
rechte  maier  dazu  finden  ;  nur  zwei  ganz  in  holz  geschnit- 
tene bncher  geben  sie,  denkmäler  der  bolzschneidekunst  von 
einem  alter  wie  wenige  mehr,  die  bilder  stellen  aber  nicht 
wie  das  in  der  kirche  zu  Lübeck  einen  zusammenhangenden 
reigen  dar :  sie  lösen  denselben ,  was  in  einem  buche  nicht 
wohl  anders  angieng  und  deshalb  in  jenen  Lübecker  drucken 
und  den  drucken  der  danse  Macabre  ebenfalls  geschah^'), 
was  auch  die  dichtung  selbst  mit  ihrer  eintheilung  in  lauter 
gleiche  stücke  von  rede  und  gegenrede  wohl  zuliefs ,  ja  for- 
derte ,  sie  lösen  den  reigen  in  die  einzelnen  tanzgruppen  auf 
und  geben  blatt  für  blatt  nur  je  ein  paar  von  tanzenden,  den 
Tod  mit  einem  menschen ;  zu  der  eingangs  -  und  der  schlufs- 
rede  aber,  an  denselben  stellen  wie  dort  zu  la  Chaise-Dieu, 
ist  der  prediger  abgebildet,  vor  ihm  pabst  und  kaiser,  könig 
und  cardinal,  die  ersteren  sitzend,  die  letzteren  stehend, 
schön  sind  die  bilder  nicht,  aber  wohl  mehr  durch  die  schuld 

89)  alU.  Schauspiele  42. 

90)  za  vergleicben  der  physiologas  zu  Wien,  der  auch  auf  bilder 
verweist  (Hoffmanos  faadgrobeo  1,  28)  und  platz  daHir  VkHi,  aber  ihn 
leer  läfst:  die  von  Rarajao  in  den  Deutschen  spracb-denkmalen  des  12d 
jabrh.  herausepegebene  Umarbeitung  in  reime  hat  die  bilder. 

91)  ob  auch  bereits  in  dem  Wandgemälde  von  Paris,  ist  nicht  mehr 
za  wirsen;  la  Chaise-Dieu  vereinzelt  die  paare  nur  zufSllig,  nicht  mit 
absieht. 
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des  holzscfaneiders,  der  sich  hier  in  einer  noch  kaum  geübten 
kunst  versachte,  als  durch  schuld  des  handschrifUnalers,  dem 
er  gefolgt  ist.  die  befsere  meinung  des  maiers  schimmert 
überall  noch  durch  das  harte  holz  hindurch ,  in  den  lustigen 
sprängen  des  Todes  und  den  bittren  scherzen,  mit  welchen 
er  hie  und  da  seine  tänzer  fafst,  wie  wenn  er  z.  b.  bei  ent- 
fuhrung  der  mutter  deren  flatternden  kopfpulz  sich  aufgesetzt 
bat.  die  bekleidung  mit  dem  grabtnche,  die  in  Lübeck  durch- 
geht, kommt  hier  nur  einige  mal  vor,  wie  in  la  Chaise-Dieu, 
und  während  dort  nur  6in  Tod,  der  an  die  spitze  gestellte, 
die  pfeife  bläst,  kehrt  hier,  wo  der  reigen  sich  vereinzelt, 
die  pfeife  des  Todes  in  drei  tänzerpaaren  wieder,  und  aufser- 
dem  noch  andere  tongeräthe  so  geräuschiger  art,  der  dudel- 
sack,  die  trommel,  die  pauke,  eine  bedacbtlosigkeit ,  dab 
die  gleiche  person  als  spielmann  und  als  tänzer  erscheinen 
mufs. 

An  die  zwei  bisher  besprochenen  auffafsungen  des  deut- 
schen todtentanzes ,  die  niederdeutsche  zu  Xübeck  und  die 
hochdeutsche  der  holzschnittwerke,  schliefst  sich  eine  dritte 
gleichfalls  hochdeutsche ,  die  zurällig  zwar  in  einem  unzwei- 
felhaft älteren  denkmale,  als  wenigstens  die  holzschnitte  sind, 
auf  jins  gekommen,  in  gehalt  und  gestalt  aber  ebenso  un^ 
zweifelhaft  jünger  ist  als  sogar  diese:  der  todtentanz  im 
Klingenthal,  einem  ehemaligen  frauenkloster  der  kleinstadt 
Basel  ^^).  leider  ist  derselbe,  und  nicht  blofs  durch  die  Un- 
gunst der  zeit,  solch  einem  zustand  der  Zerstörung  entgegen- 
geführt worden,  dafs  wir  von  seinen  bildern  nur  noch  wenig, 
von  seinen  reimen  gar  nichts  mehr  würden  zu  sagen  wifsen, 
wenn  nicht  in  den  sechziger  jähren  des  vorigen  Jahrhunderts 
ein  kunstsinniger  Basler  bürger,  Emanuel  Bücfael  der  bäcker- 
meister,  alles,  was  damals  noch  zu  sehen  war  (und  dessen 
war  damals  noch  ebenso  viel  als  jetzt  nur  wenig),  sorgsam 
nachgemalt  und  abgeschrieben  hätte  ®^).     Büchel  nun  hat  über 

92)  mehreres  von  diesem  klosler  ia  meioem  aoademischeo  programm 
über  Walther  von  KliDgeo,  Stifter  des  KÜDgentbals  and  minDesSnger, 
Basel  1845. 

93)  aas  diesem  jetzt  der  öffentlicbeo  kaDatsammlaog  eioverleibteo 
werke  sind  die  reime  nnd  bilder  des  klingenthaliscben  todtentanzes 
entnommen,  wie  Ifarsmann  beide  in  seinen  Baseler  todtentäozen, 
Stnttg.  1847,  veröffentlicht  bat. 
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einer  der  figaren,  über  dem  grafen,  noch  die  Zeitangabe  ge« 
lesen  Dussent.  ior  dri  huntert  vnd  wij\  das  tausend  und  die 
hunderte  so  mit  bnchstaben,  die  zwölf  so  mit  ziffero  bezeich* 
net.  man  mag  die  richtigkeit  dieser  letztern  zahl  in  anstand 
ziehen,  sie  kann  verwischt  oder  unvollständig  gewesen  sein: 
aber  das  vierzehnte  Jahrhundert  steht  fest®^),  während  für 
den  Lübecker  todtentanz  das  gleiche  nur  allerdings  wahr* 
scheinlich,  die  zeit  aber,  aus  der  jene  handschriften  und 
holzschnitte  stammen,  mit  gewissheit  erst  die  vordere  hälft« 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ist.  und  dennoch  ist  die  form, 
in  welcher  man  das  Schauspiel  vom  todtentanz  an  die  wände 
des  Klingenthaies  geschrieben  und  gemalt  hat,  eine  jüngere 
und  erst  eine  abgeleitete:  denn  sie  ist  deutlich  aus  einer 
Verschmelzung  der  zwei  einfacheren  hervorgegangen ,  die  za 
Lübeck  und  in  jenen  handschriften  und  holzschnilten  vor  uns 
siehn:  sie  hält  zugleich  die  personen  fest,  die  blofs  dem 
Lübecker,  und  diejenigen,  die  blofs  dem  todtentanze  der  bü*- 
eher  eigen  sind:  sie  hat  mit  letzterem  den  patriarchen,  den 
erzbischof,  den  grafen,  die  edelfrau,  den  bettler,  den  koch, 
die  muttcr  gemein,  und  doch  auch  mit  dem  ersleren  den 
wttchrer,  den  vogt,  den  waldbruder,  den  jüngling,  die  Jung- 
frau ;  nur  der  carthäuser,  der  capellan  und  der  käster,  welche 
Lübeck  bat,  die  handschriften  aber  nicht,  fehlen  ebenso  im 
Klingenthal,  dafür  sind,  wie  die  Heidelberger  holzschnitte 
zu  dem  arzte  noch  den  apotheker  fügen,  zwei  andre  perso- 
nen hier  noch  vermehrfacht :  neben  dem  bettler  oder  krüppel 
kommt  noch  der  blinde,  und  an  den  platz  des  einen  bürger- 
meisters  oder  Juristen  der  älteren  texte  rücken  drei  figuren 
dieser  art,  der  Jurist,  der  fürsprech  und  der  -fichultheils. 
aufserdem  noch  treten  ohne  irgend  welchen  älteren  anlafs 
einige  personen  erst  hier  hinzu,  der  pfeifer,  der  herold,  der 

94)  Heiorich  von  NÖrdlingeo ,  der^  wie  aus  seinen  briefen  sich  er- 
g:lebl,  viel  mit  den  nonneo  im  Rlingenthal  verkehrte,  war  zu  Basel  in 
den  jähren  1338.  1339  «nd  1347  «der  48  (beitrüge  zur  vaterländi- 
a«hea  geschickte«  herausgegeben  ven  der  bistor.  geseUsebaft  zu  Basel, 
%,  136  ff.):  dürfte  sein  schon  oben  angeführtes  wort  von  dem  zum 
tanz  des  lebens  pfeifenden  Jesns  Christas  als  eine  biodeutong  auf  den 
zum  tanz  des  todes  pfeifenden  Tod  im  Rlingenthale  gedeutet  werden, 
so  läge  darin  eine  besUHtignog  mehr  für  den  frühzeitigen  vrsprung 
dieser  bilder. 
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narr,  die  begine,  der  Jude,  der  beide  d.  b.  Mohammedaner 
und  die  heidin:  erweiternugen ,  die  dem  todtentainze  tbeils 
noch  ein  bestimmteres  glaubensgepräge  verleiben,  ibeils,  in- 
dem sie  auch  die  niederen  stände  zahlreicher  in  mitleiden- 
Schaft  zogen ,  der  ganzen  dichtung  etwas  von  ihrer  democra- 
tischen  bitterkeit  benehmen  sollten,  durch  jene  Verschmel- 
zung der. beiden  älteren  texte  und  zugleich  diese  neuen  Zu- 
sätze ist  die  menge  der  personen,  die  ursprünglich  mit  einer 
gewiss  nicht  zurälligen  noch  bedeutungslosen  abgrenzung  nur 
24  betragen  hatte,  hier  auf  die  nichts  bedeutende  ungerade 
zahl  31  angewachsen. 

Also  auch  zu  Basel  und  schon  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert ein  todtentanz.  wenn  es  nöthig  ist,  aufser  der  allge- 
meinen Stimmung  des  Volkes  und  der  richtung  seiner  kunst 
noch  besondere  umstände  aufzusuchen,  die  der  Örtlich  nähere 
anlafs  solcher  maierei  gewesen  seien,  so  bietet  sich  deren 
gerade  für  Basel  eine  lange,  das  ganze  Jahrhundert  durch- 
ziehende reihe  dar,  im  j,  1314  eine  pest,  an  welcher  vier- 
zehen  tausende  starben,  und  darauf  hungersnoth  bis  zu  gräueln 
der  verzweifelnng,  1349  der  schwarze  tod,  der  noch  schreck- 
licher wütete,  1356  am  Lucastage  das  erdbeben,  und  wie- 
derum erdbeben  und  seuchen  noch  in  späteren  jähren  ^^).  es 
ist  jedoch  auf  dergleichen  bestimmtere  einzelanläfse  schon 
deshalb  weniger  gewicht  zu  legen,  weil  dieser  todtentanz 
durchaus  nicht  den  character  eines  öffentlichen  erinnerungs- 
zeichens  hat,  wie  mit  den  umzügen  am  s.  Lucastage ®^)  ein 
solches  bezweckt  war:  sein  platz  sind  die  abgeschlofsenen 
und  schwer  zugänglichen  räume  eines  k^osters,  die  doppelt 
unzugänglichen  eines  frauenklosters.  und  zwar  ist  es  an  den 
wänden  des  kreuzganges  angebracht,  desjenigen  theiles  der 
gebäulichkeiten,  den  man  überall  gern  mit  bildern  schmückte, 
und  dessen  ausschmückung  mit  bildern  des  todes  schon  die 
nähe  der  gräber  empfahl,  die  innerhalb  seines  umfangs  lagen, 
es  geht  aber  hier  dem  todtentanze  selbst  noch  eine  scene 
voraus,  die  bei  dessen  autTührung,  falls  sie  nach  gewohnheit 
in  oder  vor  einer  kirche  geschah ,  auch  gar  wohl  mag  vor- 
gekommen sein:  vor  einem  beinhause  mit  aufgehäuften  schä- 

95)  Ocbs  gescbichte  d.  Stadt  o.  landscbaft  Basel  %,  1,  %%,  612.  97. 

96)  Ocbs  a.  a.  o.  190. 
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dein  stehn  zwei  Tode,  beide  blasend,  der  eine  aurserdem 
noch  mit  der  art  von  trommel,  die  man  im  miltelalter  sumber 
nannte  ^^):  solche  figaren  mochten  das  spiel,  wie  auch  sonst 
im  beginn  eines  dramas  sich  musik  vernehmen  liers^),  eröff- 
nen und  dann  mit  trommel  und  pfeife  den  tanz  begleiten, 
von  eben  diesen  kann  man  sich  auch  die  worte  gesprochen 
denken,  die  als  inschrift  über  dem  beinhanse  stehn :  Hie  rieht 
got  noch  dem  rechten,  die  henken  ligen  bi  den  knechten, 
nü  merket  hie  bt^  welcher  her  oder  knecht  gewesen  st. 
sodann  die  tänzer,  und  zwar  wie  in  den  vorher  erwähnten 
holzschnittwerken  lauter  einzelne  paare,  nicht  wie  zu  Lübeck 
ein  gesammelter  reigen,  obschon  die  lange  und  ununterbro- 
chene fläche  der  wand  die  darstellung  eines  solchen  wohl 
gestattet  hätte:  die  beschaffenheit  des  gedichtes  liefs  den 
maier  auch  hier  die  theilung  wählen,  von  den  flguren  der 
tanzenden  hat  die  des  Todes  überall  den  geringeren  kunst- 
werth ;  nicht  ihrer  häfslichkeit  wegen :  auf  jene  sanfte  Schön- 
heit, welche  der  Grieche  dem  Tod,  dem  bruder  des  Schlafes, 
lieh,  konnte  und  wollte  man  jetzt  nicht  ausgehn;  aber  hier 
mangelt  dem  Tode  selbst  die  rechte  characteristik ,  und  Lü- 
beck und  die  holzschnitte  leisten  darin  befseres:  er  macht 
nicht  sowohl  den  eindruck  des  grausenbaften  als  den  des 
matten,  erscheint  nicht  sowohl  beinern  als  gleichsam  ledern 
weich,  tanzt  auch  eigentlich  nirgend,  sondern  macht  nur  mit 
schlaff  gebogenen  knieen  einen  ansatz  wie  zum  laufen,  mehr- 
mals pfeift  und  einmal  trommelt  er  noch  selbst  wie  in  den 
holzschnitten ,  und  ebenso  kommt  auch  hier  zu  mehreren 
malen  das  umgehängte  grabtuch  vor.  selten  nur  humoristi- 
sche einzelnheiten ,  fast  nur  bei  der  edelfrau  und  bei  dem 
kinde:  hier  wie  dort  hat  der  Tod  aus  seinem  tuche  eine 
kopfverhüll ung  nach  weiberart  gemacht,  und  schaut  nun  so 
der  edelfrau  über  die  schütter  hinweg  in  den  spiegel,  in  wel- 
chem sie  selbstgefällig  sich   erblicken  möchte,  und  fafst  das 

97)  vgl.  frauendienst  125,  26   dar  nach  ein  holrhläser  sluoe  einen 
sumber  meisterlich  genuoc, 

'  98)  primo  igitur  persone  ad  loca  sua  cum  instrumeniis  musicali- 
bus  et  clangore  tubarum  sollempniter  deducantur  Ficbards  -Frankf. 
archiv  3,  137.  die  %vo4n  hornbläser  Mooes  scbausp.  des  miUelalters 
2,  185. 
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kind,  als  solle  es  ihn  für  die  mutter  halten,  berser  gerathen 
als  der  Tod  sind  die  figuren  der  menschen,  berser  im  aus- 
drucke, befser  auch  in  der  Zeichnung,  der  palriarch  und  die 
edelfrau  haben  schönen  Faltenwurf;  namentlich  aber  ist  die 
Jungfrau  in  gestalt  und  gewandung  ein  fast  vollendetes  kunst- 
werk  und  erinnert  an  den  adel  der  antike,  solcher  gelunge- 
nen theile  wegen  würde  man  gern  den  namen  des  maiers 
wifsen,  dem  wir  die  ganze  lange  bilderreihe  zu  danken  haben, 
man  kann  jedoch  nur  so  viel  errathen,  dafs  er  nicht  in  Basel 
noch  in  Basels  nähe  daheim  gewesen  sei,  sondern  am  Nie- 
derrhein: das  zeigen  die  sprachformen,  in  welchen  er  die 
verse  schreibt,  am  Niederrheine  lüftete  die  kunst  der  maierei 
schon  damals  freier  ihre  schwingen,  und  in  dem  benachbarten 
Westfalen,  zu  Minden,  ward  im  j.  1383  ein  bild  gemalt, 
welches  nah  an  den  todtentanz  und  besonders  an  eine  so 
eben  ausgezeichnete  scene  des  Klingenthaies  rührte,  ein  fah- 
nenbild,  auf  der  einen  seite  ein  königlich  geschmücktes  weib 
mit  einem  Spiegel,  darüber  vaniias  vanüatnm,  unten  die 
jahrszahl  1383  und  am  rande  deutsche  reime,  auf  der  andern 
der  Tod  mit  der  sense  und  wiederum  deutsche  reime '^). 

Die  deutschen  todlenlanzbilder  und  ebenso  die  französi- 
schen sollten  nur  eine  allbeliebte  schauspieldichtung  festhal- 
ten und  veranschaulichen:  die  folge  dieser  Unterordnung  ist, 
dafs  sie  lediglich  auch  nichts  weiter  geben  als  eine  reihe  von 
einzelheiten ,  die  alle  einander  gleichartig  und  blofs  nach 
äufserer  schicklicbkeit  gerade  so  geordnet  sind,  eine  reihe, 
die  nach  zufall  und  willkür  beginnt  und  endet,  aber  sich  zu 
keinem  einigen  ganzen  abschliefst,  nicht  einmal,  was  doch 
nahe  gelegen  hätte,  zu  einem  ganzen  nach  reliefart.  denn 
dafs  auf  dem  Lübecker  gemälde  alle  figuren  sich  die  bände 
reichen,  macht  daraus  noch  kein  ganzes,  giebt  ihm  keine 
einheit,  ist  keine  composition.  und  doch  wären  die  maier 
sowohl  dieses  todtentanzes  als  dessen  im  Klingenthal  einer 
mehr  künstlerischen  behandlungsweise  vielleicht  nicht  unfä- 
hig gewesen,  dafür  scheint  im  Klingenthaie  das  schon 
mannigfaltiger   zusammengesetzte  bild   zu  sprechen,    welches 

99)  Hilschers  bescbreiboDg  d.  todteD-taotzes  —  in  Drefsdeo,  Dresd. 
u.  LeipE.  1705,  12.  nach  eben  deutelbeo  10  f.  v.  91  aueb  anderswo 
dergleicbeo  fahaenbilder. 
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dem  tanze  voransteht,  die  zwei  Tode  vor  dem  gebeinhause, 
dafür  in  Lübeck,  falls  dieser  theil  des  gemäldes  schon  ur^ 
sprünglich  ist,  die  landschaft  mit  der  ansieht  der  Stadt,  die 
hinter  dem  reigen  als  gemeinsamer  grnnd  sich  ausdehnt, 
weder  das  eine  ^  noch  das  andre  war  durch  worte  des  ge- 
dichts  gefordert:  im  übrigen  aber  folgten  sie  diesem  und 
musten  sie  ihm  folgen,  und  da  wiederholte  sich  mit  jedem 
schritte  die  gleiche  beengung.  das  darf  man  nicht  aus  den 
äugen  setzen,  wenn  man  nicht  den  abstand  zwischen  diesen 
deutschen  bildern  und  einem  berühmten  italiänischen  dersel- 
ben zeit  und  nächst  verwandten  inhaltes  zu  grell  finden  soll, 
ich  meine  den  triumph  des  Todes  von  Andrea  Orcagna,  ei* 
nes  der  vorzüglichsten  unter  den  Wandgemälden,  welche  die 
bogenhalle  des  Campo  santo  in  Pisa  schmücken  ^^).  es  wird 
dieses  bild  durch  einen  hohen,  bis  in  den  Vordergrund  rei* 
chenden  felsen  in  zwei  bälften  getheilt.  auf  der  linken  seite 
bewegt  sich  ein  jagdzug  zu  pferd  und  zu  fuCse,  an  seiner 
spitze  drei  könige;  ihr  fröhlicher  ritt  wird  durch  drei  sarge 
gehemmt,  in  denen  drei  leichen,  ebenfalls  fürstliche  perso* 
nen,  offen  da  liegen,  umspielt  von  schlangen  und  die  eine 
schon  fast  in  ein  gerippe  verwandelt,  ein  gebeugter  greis, 
der  beil.  Macarius,  steht  dabei  und  deutet  den  anblick  mit 
ermahnenden  worten  aus;  gesiebt  und  gebärde  der  könige 
und  ihres  gefolges  zeigen  grausen  und  betrübnis  und  reniges 
insichgehn.  im  hintergrund  felsige  und  begrünte  höhen  mit 
den  thieren  der  wildnis  und  einsiedlern,  den  genofsen  des 
Macarius.  also  wieder  im  gemälde  wie  schon  oben  in  ei- 
nem französischen  bildwerk  die  legende  von  den  drei  todten 
und  den  drei  lebenden  königen,  hier  aber  an  einen  heiligen 
eigennamen  angeknüpft,  während  diese  hälfte  des  bildes  den 
tod  in  seiner  bufseweckenden  macht  vorführt,  gewahren  wir 
auf  der  andren  den  weltsinn,  der  dahinlebt  in  allen  freuden, 
unbesorgt  um  den  tod,  welcher  den  freuden  schrecklich  ein 
ende  machen  und  den  sünder  einer  ewigen  strafe  überliefern 
wird,  unter  blühenden  und  fruchtbeladenen  Orangenbäumen 
weilt  eine  gesellschaft  jugendlicher  männer  und  frauen,  die 
zeit  sich  kürzend  mit  gesang  und  spiel  und  heiteren  gesprä- 
chen.  sie  gewahren  nicht,  wie  durch  die  lüfte  der  Tod  auf 
100)  Andrea  Orcagoa  starb  1389. 
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sie  herabrauscht,  eioe  grausige  weibsgestall  (denn  die  Italia- 
ner  sagen  la  morte)  mit  fliegenden  haaren,  fledermausfltigehi, 
dunklem  drathgeflochtenem  gewande  und,  dem  Saturnus  nach- 
gebildet, einer  sense.  schon  haf  sie,  während  lahme  und 
blinde  vergeblich  um  erlösung  aus  diesem  leben  flehn,  einen 
häufen  vornehmerer  darniedergemäht,  männer,  weiber,  geist- 
liche, ritter,  könig  und  königin,  und  engel  und  teufel  eilen 
herzu  um  die  in  kindesgestalt  entschwebenden  seelen^®')  theils 
dem  paradiese,  theils  der  höUe  zuzutragen,  deren  eingang 
hinten  die  feuerspeiende  öfiiiung  eines  berges  ist^®^).  hier 
haben  wir  denn  freilich  composition,  hier  kunst  in  der  dar- 
stellung  der  gedanken  von  tod  und  welt>  und  der  zwiespäl- 
tige gegensatz,  in  welchem  dieselben  scheinbar  noch  darge- 
stellt sind,  findet  alsbald  seine  einheit  in  dem  gemüt  des 
beschauenden,  aber  hier  war  auch  der  maier  an  kein  ge- 
dieht nach  art  des  deutschen  todtentanzes  gebunden :  er  durfte 
selber  schafi^en,  selbst  anordnen,  und  allerdings  kam  ihm 
auch  zu  gute,  dafs  überhaupt  die  kunst  in  Italien  damals 
schon  weiter  gediehen  war  als  in  Deutschland,  dafs  er  ein 
Italiäner  und  so  schon  von  natur  mit  drang  und  befahigung 
zu  höherem  künstlerischem  bilden  begabt  war.  die  Wahr- 
nehmung desselben  Unterschiedes  zu  gunsten  Italiens  drängt 
sich  uns  auf,  wenn  wir  bei  Vasari*"*)  von  jenem  fastnachts- 
zuge  lesen,  den  einst  zu  Florenz  Piero  di  Cosimo  angeord- 
net hat,  zur  zeit  als  die  Mediceer  verbannt  waren,  im  j. 
1433.  ein  grofser,  von  büffeln  gezogener  wagen  fuhr  ein- 
her, ganz  schwarz  und  mit  todtengebeinen  und  weifsen  kreu- 

101)  die  seele  als  kind  :  vgl.  Otlocar  cp.  444.  Mones  anzeiger  8,  621. 

10?)  deolUch  blors  eine  nachabmoo^  dieser  zweiten  halfte  von  Or- 
cagnas  bilde  isl  der  triumpb  des  Todes,  den  Antonio  Cresceuzio  an 
eine  auTsenwand  des  Spedaie  grande  zu  Palermo  gemalt  bat:  vgl. 
darüber  Ein  jähr  in  Italien  v.  Slahr  ?,  106.  nur  reitet  hier  der  Tod 
und  sebjerst  mit  pfeilen.  von  den  pfeilen  des  Todes  späterhin  noch 
einmal;  das  pferd,  das  auch  in  der  danse  Macabre  mehrmals  vorkommt 
und  auf  Dürers  holzschnitt  Ritter  Tod  und  Teufel^  kann  mythischen 
wie  biblischen  anlafs  haben:  apocal.  6,  8.  J.  Grimms  mythol.  803  — 
805.  über  den  triumpb  des  Todes  von  Hieronymus  Bosch^  der  sich  zu 
s.  lldefonso  in  Spanien  befinden  soll^  weifs  ich  auFser  dieser  angäbe 
nichts. 

103)  opcre  (Firenze  \%1%)  3,  55  —  57. 
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zen  bemalt ;  auf  ihm  stand  riesenhaft  der  Tod  mit  der  sense, 
umgeben  von  zugedeckten  gräbern.  von  zeit  zu  zeit  aber 
hielt  der  aufzug  still:  ein  dumpfer  posaunenstofs  ertönte,  die 
gräber  öffneten  sich ,  die  todten  stiegen  heraus,  männer  näm- 
lich in  schwarzer  kleidung  mit  weifs  darauf  gemalter  abzeich- 
nung  des  gebeines,  und  setzten  sich  auf  den  rand  der  gräber 
und  sangen,  das  lied  begann  dolor,  pianto  e  penttenssia, 
und  weiter  kamen ,  mit  anbringung  eines  durch  die  Jahrhun- 
derte und  namentlich  auch  in  Deutschland  oftmals  wieder- 
kehrenden Spruches  *®*) ,  die  verse  darin  vor  morti  starn, 
come  vedete:  cosi  morti  vedrem  voi.  ßimmo  giä  comi  voi 
sete;  voi  sareie  come  noi.  vor  und  hinter  dem  wagen  rit- 
ten todte  auf  abgemagerten  pferden,  jeder  mit  vier  ihm  gleich 
verlarvten  dienern,  welche  schwarze  fackeln  trugen  und  eine 
grofse  schwarze  fabne  mit  kreuz  und  todtenkopf^^^).  zehn 
ebensolcher  fahnen  beschlofsen  den  zug.  und  so  bewegte 
sich  derselbe  vorwärts,  indess  alle  mit  zitternder  stimme  das 
miserere  sangen,  gewiss,  ebenso  weit  als  jenes  bild  zu  Pisa 
an  belebter  mannigfaüigkeit,  an  einheit,  an  kunst  die  bilder 
in  Basel  und  Lübeck  und  zu  la  Chaise-Dieu  übertrifft,  ebenso 
weit  dieser  florentinische  fastnacbtszug  den  tanz  der  todten, 
wie  man  ihn  in  Frankreich  und  in  Deutschland  spielte. 

Richten  yi^ir  den  blick  wiederum  nach  letzterem  lande, 
hier  zeigen  uns  Lübeck  und  das  Klingenthal  in  Basel  und 
die  holzschnittwerke  weseatlich  stäts  die  gleiche  schauspiel- 
dichtung,  nur  dafs  im  Klingenthal  dieselbe  weiter  und  reicher 
als  sonst  ausgeführt,  zu  Lübeck  aber  deren  echte  gestalt  fast 
durchweg  gegen  eine  spätere  Überarbeitung,  die  kürzere 
Strophe  der  wechselreden  gegen  eine  von  acht  zeilen  ver- 
tauscht ist:    noch   aber  spricht   z.   b.   das  kind  in   Lübeck 

104)  SU8  sprechentf  die  da  sint  begraben^  beidiu  zen  alten  unt  zen 
knaben  *  daz  ir  dd  sit,  daz  wäre  wir;  daz  wir  nü  sin,  daz  werdet  ir* 
Freidaok  2!2,  18.  über  dem  beinbaos  in  MaoueU  todteatanze  hie  ligend 
also  vnsre  gebein,  zu  uns  här  danzend,  grofs  und  klein,  die  ir  ietz 
sin,  die  waren  wir,  die  wir  ietz  sind,  die  werden  ir,  aodre  stellen 
bei  Mafsmann  im  Serapeum  8,  137  f.  und  bei  Wilh.  Grimm  über  Frei- 
dank 56. 

105)  ist  die  fahne  mit  dem  Todesbild  zu  Minden  und  sind  die  ibr 
äfanlichen  anderen  bilderfahnen  nrsprüngUcb  ebenso  wie  diese  zu  Flo- 
renz verwendet  worden  ? 
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ganz  so  zum  Tode  wie  an  den  andren  orten:  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstan?  ik  schal  danssen  und  kan  nicht 
ghan!  die  Lübecker  reime  und  bilder  haben  nacfaahmungen 
in  niederdeutscher  spräche  herbeigeführt :  auf  ähnliche  weise, 
jedoch  selbständiger,  ordnet  sich  neben  die  holzschnitte  und 
das  Klingenthal  noch  ein  zweiter  hochdeutscher  todtentanz^ 
gleichfalls  ein  druckwerk  (die  erste  seiner  mehrfachen  aus- 
gaben mag  schon  um  1460  erschienen  sein)^^^),  gleichfalls 
in  achtzeiligen  absätzen  des  gespräches,  aber  so,  dafs  gleich 
die  ersten  eingangsworte  fast  noch  lebendiger  als  irgend  sonst 
den  eindruck  eines  aufführbaren  und  aufgeführten  dramas 
machen,  fVol  an  wol  an  ir  herren  vnd  knecht  Springet 
her  hy  von  allem  gesiecht  fVie  iunck  wie  alt  wie  schone 
ader  krufs  Ir  mufset  alle  in  difs  dantx  hufs.  den«  vier 
blasenden  Toden,  welche  das  beigefügte  bild  als  die  Sprecher 
dieser  worte  bezeichnet  (schon  auch  erheben  unter  ihnen 
drei  todte  sich  zum  tanz),  folgt  zunächst  ein  todter  auf  der 
bahre,  den  wieder  andre  umspringen,  einer  dazu  noch  trom- 
melnd; ^Ue  menschen  dencken  an  mych  Vnd  hilden  vor 
der  werlt  sych  Ich  hatte  viell  gutes  vnd  was  in  eren  Golt 
und  sylber  hatte  ich  tzu  vertzeren  Nu  byn  ich  inn  der 
wärme  gewalt-  u.  s.  w.  hierauf  37  paare  der  tänzer,  zuerst 
der  Tod  und  der  babst  und  so  fort  die  übrigen  geistlichen 
und  gelehrten,  cardinal,  bischof^  official,  dumherr,  pferr^ 
ner,  cappellan,  apt  und  artzt^  dann  die  weltlichen,  kaiser, 
konig  ^  herczog^  graue ,  ritter,  iunckher,  wapendreger^ 
rauber,  Wucherer,  burger,  hantwercksman,  iungeling,  das 
iunge  kindtj  toiri,  Spieler,  diep^  der  böse  monich^  der  gude 
monich,  bruder,  doctor,  burgermeister^  rather,  vorsprech, 
schriber,  nonne,  burgerin,  iunckfrauwe,  kauf  man;  zuletzt 
wie  in  der  spanischen  danza  generaP®^)  noch  todte  von 
allem  staidt :  Nv  kümmet  her  ßirt  von  allem  stait  Welych 
hye  vor  difser  dantze  nyt  en  Rait.  Vwer  ist  vyll  ich  byn 
alleyn  Doch  tiberwinden  ich  uch  alle  gemeyn  Fwer  tzyt 
ist  kommen  yr  miifset  sterben  Langer  tzyt  mogent  yr  nyt 
erwerben    Synt  yr  gottes  frunde  das  ist  uch  gut   Ist  das 

106)  MafsmaoD  im  Serapevm  J^,  184  ff.    ich   habe  das  mensebachi- 
sehe  ezemplar  (von  1470?)  auf  der  bibliothek  eq  Berlin  beoatct. 

107)  lo  que  dice  la  Muerte  a  los  que  non  nomftro:  Tickoor  )2,  619. 
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nyt  so  fart  yr  in  der  hellen  glait;  und  nach  deren  ant- 
wort  die  scbluFsrede  des  Todes  (im  bild  ein  beinhaus): 
Merckent  vnd  gedenkent  yr  menschen  gemeyn  Eye  lygent 
gebeyne  grofs  vnd  kleyn  fVelchs  syn  man  frduwe  ritter 
oder  knecht  Eye  halt  sych  tzä  lyge?*  yederman  recht 
Der  arme  hy  dem  rychen  der  knecht  by  dem  herm  — 
Welcher  auch  sy  der  geweltigst  an  synem  gewallt  Der 
drett  herfüre  er  sy  fang  oder  alt  —  Nil  buwe  auch  eyn 
yederman  off  dyssze  werlt  Vnd  sehe  an  yr  süberlychs  vnd 
snodes  getzellt  Der  kemer^^)  ist  yfs  genant  Dar  inn  so 
kommen  wyr  gar  tzü  hant  Gott  woille  das  toyr  also  dar 
in  kommen  Das  yfs  komme  vnfseren  seien  tzu  frommen. 
auf  den  bildern  steht  bald  der  Tod  nur  vor  dem  menschen, 
bald  tanzt  er  vor  ihm,  bald  auch  ergreift  er  ihn  mit  zum 
tanze  f  immer  ist  er  zugleich  gerippt  und  fleischig  und  fast 
immer  mit  irgend  welchem  tongeräthe  versehn,  mit  trompete, 
dudelsack,  orgel,  geige,  barfe,  triangel  oder  schellenklapper, 
beim  kind  mit  einem  kinderspiel,  einem  stab  mit  einer  Wind- 
mühle darauf,  zuweilen  (auch  dies  für  die  öfientliche  Schau- 
stellung ein  wohl  tauglicher  schmuck)  kommen  wappenbilder 
vor,  beim  pabst  und  beim  kaiser  die  scblüfsel  und  der  doppelte 
adler  auf  dem  banner  der  trompete,  welche  der  Tod  bläst, 
beim  könig  und  beim  grafen  fabnen,  welche  sie  selber  halten, 
mit  den  französischen  lilien  und  den  hirsehhörnern  Würtem- 
lergs,  dem  wappenträger  aber  führt  der  Tod  sein  eigenes 
Wappenschild  entgegen,  einen  todtenkopf  und  darüber  zwei 
gekreuzte  todtenbeine. 

Jenes  wappen  in  der  fahne  des  grafen  mag  auf  den  ersten 
Ursprung  des  gedichtes  weisen :  andre  eigenheiten  weisen  auf 
einen  Zusammenhang  mit  der  französischen  danse  Macabre 
hin.  nicht  die  drei  lilien  in  der  fahne  des  königs:  der  kö- 
nig von  Frankreich  stand  dem  deutschen  mittelalter  wie  er- 
klärlich an  der  spitze  alles  königthums :  so  tritt  derselbe 
schon   bei  Wernher   von  Tegernsee  in  dem  osterspiele   de 

108)  das  beiohaas,  mittellat.  camarium^  ahd.  eharnäri,  mbd.  nbd. 
charndre  kamer  gerner:  Schmeüer  2,  06.  330.  Ruol.  260,  1.  mianes. 
2,  333  b  (wo  V.  d.  Hageo  die  lesart  gemer  gegen  die  scbwerlicb  bes- 
sere kerenter  vertaoscbt  hat).  Icseb.  3,  1,  456  f.;  gernerhufs  nar- 
reoschiff  134.  265.  gemerhein  ebd.  185 
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adventu  et  interita  Antichristi  aaf^^^) ,  und  wo  Nicolaas  von 
Strafsborg  von  einem  reichen  und  mächligen  könige  zu  spre- 
chen hat,  spricht  er  jedesmal  von  dem  von  Frankreich ^^^). 
sondern  einmal  die  anordnang  der  tänzer,  welche  das  ganze 
in  zwei  reigen  tbeilt,  einen  geistlichen  und  einen  weltlichen : 
anderswo  in  Deutschland  sind  beide  stände,  in  Lübeck  sogar 
mit  regelmäfsiger  abwechslung  gemischt;  in  Frankreich  aber 
trennt  der  todtentanz  von  Paris  und  ebenso  der  von  la  Chaise- 
Dieu  auf  ähnliche  weise,  wenn  auch  nicht  die  stände,  so 
doch  die  geschlechler*^^).  noch  mehr  aber  an  einzelnen  stel- 
len, beim  kinde,  beim  kaufmann,  die  Übereinstimmung  der 
Worte  ^^^).  rechnet  man  hiezu  noch  den  auffallenden  umstand, 
dafs  der  lateinische  todtentanz  von  Petrus  Desrey*^^),  den 
man  gewohnt  ist  als  eine  Übersetzung  der  danse  Macabre  zu 
betrachten,  gleichwohl  auf  dem  titel  von  deutschen  versen  als 
seiner  urform  spricht  (ckorea  ab  eximio  Macabro  versibus 
alemanicis  edüa  et  a  Petro  Desrey  emendata)  ^  so  könnte 
deutsches  Selbstgefühl  daraus  wohl  den  schlufs  ziehn,  es  sei 
für  die  danse  Macabre  aus  unsrer  deutschen  dichtung  ge- 
schöpft, erst  von  Deutschland  aus  sei  der  todtentanz  nach 
Frankreich  gebracht  worden,  indess  würde  so  nur  Über- 
eilung folgern,  denn  es  «wäre  alsdann  nöthig  anzunehmen, 
dafs  Macaber  der  name  eines  deutschen  dichters,  dafs  diesem 
deutschen  dichter  zunächst  die  lateinische  chorea  nachge- 
ahmt und  erst  aus  der  chorea  die  danse  Macabre  über- 
setzt sei.  Desrey  hat  jedoch  nicht  früher  als  unter  Karl 
VIII  und  Ludwig  xii  gelebt,  währeqd  die  danse  Macabre  aux 
Innocens  zu  Paris  bereits  im  j.  1425  vorhanden  war.  hie- 
nach  kann  das  durchgängige  zusammentreffen  der  danse  Ma- 
cabre und  der  chorea  nur  so ,  wie  man  es  von  jeher  gethan 
hat,  aufgefafst,  für  die  wenigen  stellen  aber ,    wo  jene  auch 

109)  Pez  thesaor.  anecd.  2,  3,  185  ff. 

110)  Pfeiffers  deutsche  mystiker  1,  263,  36.  2G7,  34.  288,  I.  302,  13. 

111)  unter  den  aasgaben  der  danse  Macabre  eutbätt  die  erste,  von 
1485^  nur  noch  die  manner^  die  von  1486  nur  die  weiber,  männer  und 
weiber  beide  zuerst  die  von  1499:  Mafsmann  im  Serapeum  %,  191. 
193.  195. 

112)  Mafsmann  a.  a.  o.   2,  188.  8.  132. 

113)  Pariser  ausgaben  von  1490  und  1499:  Marsmann  Serap.  2, 
193.  196. 
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mit  dem  deutseben  todtentanze  zusammentrifft,,  mufs  sie  als 
das  Vorbild  betrachtet,  mufs  auch  in  diesem  falle  neben  tau- 
send anderen  endebnung  aus  Frankreich  angenommen  wer- 
den. Macaber  als  dichtername  ist  wie  das  ebenso  auf  fran- 
zösisch vorkommende  Machabre^^*')  lediglich  ein  misverstand 
des  genitivs  Macabre^  Machabaeorum  ^  und  auch  in  den 
versibus  alemanicis  liegt  sicherlich  blofs  irgend  welches  mis- 
Verständnis,  oder  soll  man  den  ausdruck  so,  wie  Goldast  es 
versucht  hat***),  deuten?  er  fügt  hinzu  id  est^  in  mot*em 
ac  modos  rithmorum  Germanicorum  compositis:  die  verse 
der  französischen  Urschrift  seien  von  der  art  gewesen,  wie 
man  auch  auf  deutsch  zu  dichten  pflege,  verse  mit  blofser 
silbenzäblung  und  mit  reimen. 

So  hatte  sich  das  Schauspiel  des  Todes  in  nur  zwiefa- 
cher gestalt  über  Deutschland  ausgebreitet:  mannigfaltiger 
als  seine  worte  wechselten  die  bilder,  die  man  ihm  beigab, 
wo  man  es  an  die  wände  schrieb  oder  es  in  bücher  schrieb 
und  druckte :  die  bilder  waren  an  jedem  ort,  in  jedem  buche 
neu  und  andre:  sie  kamen  erst  später  und  immer  nur  gele- 
gentlich und  überall  nur  im  Verhältnis  der  Unterordnung  zu 
den  Worten  hinzu,  darum  heifst  auch  die  zuletzt  bespro- 
chene dichtung  auf  dem  titel  itirer  alten  drucke  der  doten 
dantz  mit  ßguren,  indess  noch  in  demselben  Jahrhundert 
wendete  sich  das  Verhältnis,  bereits  jene  handschriften  und 
holzschniltdrucke  zeigen  uns  das  Schauspiel  auf  die  figuren 
zugerichtet  und  damit  die  letztern  zur  hauptsache,  die  verse 
des  erstem  aber  zur  beigäbe,  zur  erklärung,  zur  blofsen 
Überschrift  und  Unterschrift  gemacht,  und  das  war  nicht 
wohl  möglich,  wenn  das  Schauspiel  als  solches  noch  in  all- 
gemein lebendiger  Übung  war.  wirklich  auch  ist  von  etwa 
der  mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  von  derselben  zeit  an, 
da  sie  in  Frankreich  noch  die  chorea  Machabaeorum  spiel- 
ten, für  Deutschland  keine  spur  und  kein   grund  zu  der  an- 

114)  in  Pariser  handschririen  der  danse  Macabre  als  name  des  dea 
eiogang  sprechendeo  doctear:   Jubinal  19. 

115)  in  dem  neuen  abdruck  der  Chorea  {Eximii  Macabri  speculum 
choreae  mortuorum  u.  s.  w.)  hinter  seiner  ausgäbe  des  Specolam 
omniam  statunm  totias  orbis  terrarum  aact.  Roderico  episcopo  Zamo- 
rensi,  Hanov.  1613,^^^31  ff. 

Z.  F.  D.   A.  IX.  22 
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nabme  mehr  vorhanden,  dafs  der  todtentanz  noch  aufgeführt 
und  in  andrer  weise  sei  vor  äugen  gebracht  worden  als 
durch  bild  und  scbrift  und  druck,  um  so  überraschender 
ist  es ,  wie  gleichwohl  in  einem  allbekannten  spiele  der  Ju- 
gend noch  bis  auf  den  heutigen  tag  sich  ein  nachklang  jener 
alten  Schaustellungen  erhalten  hat.  in  dem  lext  derselben, 
wie  ihn  die  handschriften  und  holzdrucke  geben,  nennt  das 
kind  den  Tod  einen  schwarzen  mann:  ein  swarxer  man 
xiuht  mich  da  hin;  und  unsre  kinder  haben  ein  fangspiel, 
wo  eines  nach  dem  rufe  ßirchtet  ihr  euch  vor  dem  schwär- 
»en  mann?  und  nach  der  antwort /zet»  den  übrigen  entgegen- 
läuft und  so  viele  es  vermag  aus  ihnen  herauszugreifen  und 
damit  sich  beizugeselleu  sucht:  ganz  der  Tod,  der  aus  dem 
versammelten  reigen  einen  nach  dem  andern  wegführt  und 
dessen  schaar  sich  dadurch  fort  und  fort  vergröfsert. 

Also,  abgesehen  von  diesem  kindlichen  Überrest,  seit 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert  keine  aufführung  des  todten- 
tanzes  mehr  in  Deutschland,  ja  überhaupt  fast  keine  dich- 
tuBg  mehr,  welcher  in  Selbständigkeit  diese  anschauung  den 
Inhalt  gäbe,  desto  häufiger  aber  seitdem  die  bilder.  und 
nun  sind  es  diese,  die  von  ort  zu  orte  wandern:  die  verse 
gehen  nur  noch  zur  begleitung  mit;  und  die  bilder  bleiben 
dieselben ,  während  die  verse  sieb  ändern  müfsen ,  ja  ver- 
schwinden; oder  es  tritt  eine  ganz  frische  umschöpfung 
der  bilder  ein,  und  damit  vielleicht  auch  eine  ganz  frische 
gedichtbeigabe.  an  der  spitze  aber  all  dieser  orte  und  des 
ganzen  neuen  gliederreichen  geschlechtes  der  todtentanzbilder 
steht  Basel,  steht  als  mutter  und  ahnherrin  der  todtentanz  im 
Klingentbale. 

Die  nächste ,  vielleicht  auch  die  erste  Wanderung  trat 
er  von  ftleinbasel  herüber  nach  Grofsbasel  an ,  vom  kreuz- 
gange des  Klingenthals  an  die  kirchhofmauer  des  prediger- 
klosters.  die  hauptanläfse  dieser  Verpflanzung  liegen  nah: 
das  frauenkloster  im  Klingenthal  stand  unter  besonderer  pflege 
und  aufsieht  der  predigermönche  **^)  und  daher  mit  denselben 
im  engsten,  vielleicht  in  täglichem  verkehr;  die  mönche  aber 
musten  es  wünschbar  finden,  dafs  eine  bilderreihe  von  so 
allgemeiner  eiudringlichkeit  nicht  so  wie  dort  den  äugen  der 

116)  mein  Walther  v.  Klinsen  s.  18  f. 
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menge  dennoch  entzogen  bliebe,  dafs  vielmebr  eben  solche 
bilder  auch  an  dem  Zugang  ihrer  kirche  angebracht  und  da 
eine  beständig  fortwirkende  uaterstützung  der  predigt  und 
eindrucksamer  als  scbrift  und  wort  eine  belehrung  der  laien 
würden :  denn  zumal  in  diesem  Verhältnisse  pflegte  das  mitlel- 
alter  den  bildlichen  schmuck  der  geheiligten  räume  aufza- 
fafsen^^^);  damit  lehnte  man  auch  den  Vorwurf  des  bilder- 
dienstes  ab^^^)  möglich  ist,  dafs  ein  weiterer  anstofs  die 
grofse  pest  gewesen,  die  im  j.  1439,  nachdem  schon  wäh- 
rend des  Jahrs  vorher  eine  schwere  theurung  geherscht  hatte, 
auch  Basel  ergriff  und  da  ihre  Verheerungen  unter  der  bürger- 
Schaft  wie  inmitten  des  versammelten  concils  anrichtete^'®), 
es  möchte  jedoch  vorschnell  sein,  deswegen,  wie  man  wohl 
thut,  die  anfertignng  der  bilder  auf  eben  dieses  jähr  1439 
zu  beraumen,  zwar  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  sind  sie 
gewisslich:  ein  gegenbeweis,  aus  den  costümen  etwa*^®), 
kann  mit  Sicherheit  nicht  geführt  werden,  da  auch  im  mittel« 
alter  die  gröste  wandelbarkeit  der  trachten  gegolten  hat  und 
z.  b.  die  mieder  der  frauen,  die  schnabelschuhe,  die  zwie* 
färbig  getbeilten  kleider  in  öfterem  Wechsel  auf-  und  wieder 
abgekommen  sind;  und  hier  wird  die  Unsicherheit  dadurch 
noch  vermehrt,  dafs  die  bilder  im  verlaufe  der  zeit  mehr- 
fache ummalungen  haben  durchmachen  ^  mufsen ,  bei  denen 
schwerlich  jede  einzelheit  der  ursprünglichen  costümiernng  ist 
geachtet  und  festgehalten  worden,  noch  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  sind  sie  gewisslich,  kaum  jedoch  älter  als  ans  der 

117)  ermahoungen  der  heiligen  kirche  durch  seh rift  und  gotles- 
dieost  und  bilder:  Taaler  (Frankf.  1826)  1,  288  f.  alter  gebrauch  in 
Italien,  dafs  die  prediger  lange  pergaraentstreifen  vor  sich  liegen  hat- 
ten, deren  eines  ende  die  ihnen  oötbigen  formeln  und  gebete  enthielt, 
während  auf  den  andern  herabbani^enden  tbeil  bilder  für  das  unten  zu- 
hörende Volk  gemalt  waren;  blatter  der  art  noch  zu  Rom  und  Pisa: 
Rumohrs  italian.  forschungen  1,  245.  kirchengemälde  die  heil.  schriPt 
der  laien:  predigtstelle  in  Mones  anzeiger  8,  611.  got  hat  den  feien 
gegeben  —  drtu  buoch  — .  der  himel  ist  der  buoche  einez.  —>•  daz 
ander  buoch  ist  daz  gemalde  — .  daz  dritte  buoeh  ist  pf äffen  leben 
u.  s.  w.  Heidelb.  hs.  341,  184  b.  c. 

118)  vgl.  z.  i>.  in  Gregors  d.  gr.  briefen  9,  105.  11,  13. 

119)  Ocbs  3,  277  ff. 

120)  wie  das  Fischer  versnebt,  über  die  entstehvngszeit  und  den 
meister  des  Grorsbasler  todtentanzes  t5  f. 

22* 
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mitte  desselben:  denn  es  haben  bei  ihrer  Übertragung  vom 
Klingenthal  zu  den  predigern  schon  die  bilder  der  früher  er- 
wähnten handschriften  und  holzscbnittdrucke  sichtlichen  ein- 
flufs  ausgeübt,  die  älteste  jahrszahl  aber,  welche  man  für 
diese  letzteren  nachweisen  kann,  ist  die  zahl  1443. 

Übrigens  ist  dieser  todtentanz  zu  predigern  ebenwie  der 
im  Klingenthaie  der  Zerstörung,  ja  er  ist  einer  gänzlichen  Ver- 
nichtung anheimgefallen,  im  j.  1805,  nach  langer  verwahr^ 
losung,  nachdem  zuletzt  sogar  ein  seilermeister  längs  der 
mauer  sein  gew.erb  getrieben ,  bat  die  obrigkeit  dieselbe  nie-» 
derreifsen  lafsen,  bei  nacht,  weil  sie  doch  den  Unwillen  der 
bürger  scheute,  einzelne  stücke  wurden  dabei  noch  von 
freunden  der  alten  kunst  geborgen:  sie  finden  sich  jetzt  fast 
alle  in  der  öffentlichen  kunstsammlung  vereinigt ;  das  ganze 
aber,  die  bilder  sammt  den  reimen,  ist  nur  noch  in  den 
kupferstichwerken  der  alten  Meriane,  Johann  Jacob  und  Mat- 
thäus ^^^),  und  zuverläfsiger,  weil  keine,  selbst  unabsicht- 
liche Verschönerung  mit  unterlief,  in  der  abbildung  wiederum 
von  der  kunstfertigen  und  getreuen  band  Emanuel  Bücheis 
aufbewahrt,  die  ebenfalls  jetzt  in  unserer  öffentlichen  Samm- 
lung liegt  ^^^).  die  häuser,  denen  gegenüber  sich  einst  die 
bemalte  mauer  hingezogen,  heifseu  immer  noch  am  todtentanz. 

Wir  haben  nunmehr  die  bilderreihe  selbst .  des  näheren 
zu  betrachten,  es  sind,  im  ganzen  nur  wenig  geändert,  die- 
selben bilder  als  im  Klingenthal,  auch  hier  wie  dort  39  paare 
und  ebenso  geordnet:  hinter  dem  beinhause  der  pabst,  der 
kaiser  u.  s.  f. ;  blofs  patriarch  und  erzbischof  sind  wegge- 
lafsen,  und  dafür  ist  hinter  den  könig  noch  die  königin,  hinler 
dem  herzog  die  herzogin  und  als  letzte  gestalt  noch  der  ma- 
ier selbst  hinzugefügt,  eine  person,  welche  dem  todtentanze, 
solange  er  noch  als  drama  galt,  natürlich  fremd  gewesen; 
aufserdem  ist  an  die  stelle  des  fürsprechen  der  rathsherr,  an 
die   der  begine   der   krämer  gerückt,   und   kind   und   matter 

ni)  Jobann  Jacobs  seit  1621,  Mattbäus  des  Sltern  seit  1649: 
s.  Mafsmann  im  Serapeum  2,  175  ff. 

122)  nach  BUchel  die  bilder,  zum  theil  auch  der  text  in  den  Ba- 
seler todtentänzen  von  MaTsmann  and  mit  allerhand  änderungen  und 
'  Zusätzen  die  spater  zu  Basel  herausgekommenen  steiuzeichnuugen  von 
Hieronymus  Hefs ,  la  danse  des  morts  a  Basle. 
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sind  in  eine  vors^tellung  vereinigt,  die  geistlichen  herren 
mochten  ihren  stand  unverhältnismäfsig  stark  vertreten  fin- 
den ;  kaum  aber  hätten  sie  den  patriarchen  und  den  erz- 
bischof  und  die  begine  beseitigt,  wenn  die  pest  von  1439 
den  hauptanlafs  der  maierei  gegeben  hätte:  denn  gerade  bei 
dieser  war  der  tanz  auch '  an  mehr  als  einen  Würden- 
träger der  kirche  gekommen,  solchen  abänderungen  in  be- 
treff der  tänzer  gesellten  sich  noch  zwei  aufserhalb  liegende 
Zusätze,  biider,  von  denen  das  Klingenthal  noch  nichts  ge- 
wust  hatte,  die  aber  hier  vor  den  beginn  und  hinter  den 
schlufs  noch  angereiht  wurden,  an  den  beginn  und  noch  vor 
das  beinhaus  ein  prediger,  an  den  schlufs  sodann  Adam  und 
Eva  mit  der  schlänge,  ähnlich  der  todtentanz  von  la  Chaise- 
Dieu ;  nur  ist  hier  der  sündenfall.  schicklicher  ganz  an  den 
anfang  gesetzt,  und  so  hätte  es  wohl  der  baslerische  maier 
auch  geordnet,  wenn  jene  französischen  biider,  worauf  die 
erste  Vermutung  fallen  möchte ,  ihm  das  muster  gewesen 
wären ;  statt  dessen  schlofs  er  mit  der  ursach  alles  todes, 
dem  Sündenfalle,  weil  ihm  zuletzt  noch  freier  räum  übrig 
blieb  und  etwa  ein  geistlicher  des  klosters  ihm  mit  nach- 
träglichem rathe  zur  band  gieng;  den  prediger  aber  entlehnte 
er  aus  einem  handschriftbilde  oder  holzschnitt,  wie  deren 
gegen  1 450  schon  in  Umlauf  waren :  die  composition  dieses 
gemäldes,  der  prediger  auf  der  kanzel  und  vor  ihm  pabst 
und  kaiser,  könig  und  königin,  cardinal  und  bischof,  aber 
auch  leute  niederen  Standes,  ist  deutlich  dem  ersten  bilde 
der  holzschnittwerke  von  Heidelberg  und  München  nach- 
geahmt, es  fehlt  auch  sonst  nicht  an  beispielen,  wo  die 
maierei  eines  kirchlichen  und  gerade  solch  eines  kirchlichen 
raumes  sich  angeschlofsen  hat  an  die  biider  eines  buches: 
um  nur  das  namhafteste  noch  zu  vergleichen,  die  berühmten 
glasgemälde  in  dem  kreuzgange  des  klosters  Hirsau  waren 
stück  für  stück  aus  der  biblia  pauperum  entnommen**^). 

Fafsen  wir  nach  dieser  betrachtung  des  ganzen  nun 
auch  die  einzelheiten  ins  äuge,  so  erweist  sich  uns  darin 
überall  der  fortschritt,  den  die  kunst  während  des  Jahrhun- 
derts gemacht  hatte,  das  zwischen  den  maiereien  im  Klingen- 
thal und  dieser  ihrer  nachbildung  in  Grofsbasel  liegt,  diq 
\%  3)   Gesserts  geschichte  der  glasmalerei  123.  vgl.  118. 
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beschränkoDg  zwar  auf  je  zwei  tanzende,  den  Tod  und  einen 
menschen,  ist  geblieben,  und  ebenso  im  wesentlichen  die  auf- 
fafsung  derselben:  aber  innerhalb  dieser  grenzen  geht  alles 
weit  über  das  urbild  hinaas.  im  Klingenthal  sind  alle  umrifse 
noch  mit  breiten  schwarzen  strichen  bezeichnet,  und  die  ma- 
lerei  giebl  uns,  mit  geringem  farbenwecbsel,  eine  gleich- 
tönige  ausfüllung  derselben:  im  predigerkirchhof  ist  solche 
einfachbeit  und  armut  längst  schon  überwunden,  der  maier 
freut  sich  an  wechselnder  mannigfalligkeit  der  färben  und  an 
ihrer  abstufung  durch  licht  und  schatten,  die  Zeichnung  ist 
berichtigt  und  die  gebärde  zu  treffender  characteristik  belebt. 
der  Tod  ist  beineruer,  rippiger,  obschon  auch  hier  kein  ganz 
entfleischtes  gerippe,  mit  einziger  und  wohlangebrachter  an- 
nähme bei  dem  arzte,  den  ein  skclet  auffordert  die  anatomie 
zu  beschauen;  seine  Stellung  entschiedner  als  im  Klingen- 
thal die  eines  tanzenden  und  sein  verhalten  gegen  di^  men- 
schen reicher  als  dort  an  humoristischen  zügen.  namentlich 
kehrt  das  hier  öfter  wieder,  dafs  sich  der  Tod  in  höhnisch 
vertraulicher  weise  mit  irgend  einem  bezeichnenden  eigen- 
thume  des  menschen  schmückt,  den  er  davon  führt,  so  trägt 
beim  cardinal  auch  er  einen  cardinalshut,  beim  ritter  einen 
hämisch,  beim  arzt  eine  salbenbüchse ,  beim  narren  eine 
kappe  mit  eselsohren  und  schellen ;  dem  verkrüppelten  betller 
tritt  auch  er  mit  einem  stelzfufs  entgegen,  dem  pfeifer  hat 
er  die  geige  weggenommen  und.  spielt  ihm  vor.  bei  den- 
jenigen menschengestalten,  die  schon  im  Klingenthal  gelungen 
waren,  ist  der  abstand  .des  künstlerischen  werlhes  minder 
grofs;  die  Jungfrau  steht  sogar  hinter  der  des  Klingenlbales 
um  manchen  schritt  zurück,  ^ine  figur  jedoch  überrascht 
wahrhaft  durch  die  treffende  auffafsung,  die  ihr  geworden, 
nämlich  die  des  koches,  im  Klingenthal  eine  der  cbaracter- 
losesten,  hier  ein  feister  mann  mit  behaglichem  angesicht  und 
gelüftetem  gewande,  damit  ihn  weniger  schwitze,  nun  ist 
freilich  schwer  zu  entscheiden,  wie  viel  von  all  dem  lobe 
auf  die  rechnung  des  ersten  maiers  und  ob  nicht  gar  alles 
auf  die  rechnung  eines  spätem  falle,  denn,  wie  bereits  be- 
merkt, auch  dieser  todtentanz  ist  wiederholendlich  übermalt 
und    ausgemalt    worden;    die    haupterneuerung    geschah    im 
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j.  1568  durch  Hans  Hng  Kluber ^^).  von  ihm  denn  wird 
auch  die  Ölfarbe  herrühren  und  vieiieicht  erst  damit  jene 
vollkommene  farbengebung :  die  altern  bilder  waren  sicherlich 
nur  in  wafserfarbe  ausgeführt ,  gleich  denen  des  Klingen- 
thals, und  wohl  auch  er,  und  nicht  schon  der  ältere  maier, 
hat  den  schlofs  der  ganzen  reihe  dahin  abgeändert,  dafs  in 
dem  letzten  bilde  nicht  mehr  die  mutter  erscheint,  sondern 
der  künstler  des  ganzen  werkes,  und  deswegen  nun  im 
vorletzten ,  anstatt  des  kindes  allein ,  die  mutter  mit  dem 
kinde.  denn  die  mutter,  besonders  aber  der  maier  selbst  in 
der  spanischen  modetracht  des  sechzehnten  Jahrhunderts  sind 
unverkennbare  portraitbifder,  und  nicht  blofs  eine  freilich  jün- 
gere Unterschrift  bezeichnet  sie  als  die  contrafacturen  Hans 
Hug  Klubers  und  Barbarae  Hallerin  seiner  bausfrau,  sondern 
auch  die  verse,  die  dem  Tod  in  den  mnnd  gelegt  sind,  nen- 
nen schon  denselben  namen*.  Hans  Hug  Kluber ^  lafs  malen 
stöhn  u.  s.  f.  es  wäre  zu  umständlich,  lieber  zu  vermuten, 
dafs  Kluber  auch  hier  ein  älteres  bild  nur  auf  sich  umgemalt 
habe:  vielmehr  scheint  die  ganze  hinzufügung  des  maiers 
erst  dem  Berner  todtentanze  von  Nicolaos  Manuel  abge- 
sehn,  zumal  auch  die  ähnlichkeit  der  an  beiden  orten  beglei- 
tenden verse  von  der  art  ist,  dafs  die  kluberischen  sich  als 
eine  nachahmung  derer  zu  Bern  erweisen,  im  übrigen  ist 
es  den  versen  ebenso  wie  den  bildern  ei^angent  es  sind  die 
alten,  es  sind  die  des  Klingenthals,,  aber  so,  wie  das  fünf- 
zehnte und  mehr  noch  das  sechzehnte  Jahrhundert  sie  nach 
dem  model  seines  geschmacks  und  ungeschmacks,  nach  sei- 
nem Verständnis  und  misverständnis  geglaubt  hat  umändern 
zu  sollen,  frische  züge,  die  gleichwohl  innerhalb  des  kreises 
der  echten  alten  anschauungen  bleiben,  werden  damit  nur 
ausnahmsweise  herzugeführt,  beim  grafen  etwa,  wenn  nun 
der  Tod  zu  ihm  spricht  herr  graf^  gebt  mir  das  botten- 
brot^^^)^  oder  wenn  der  Tod  beim  namen  Dürrling  genannt 
wird  **•).  zuweilen  auch  (denn  jetzt  waren  ja  die  '  verse 
zur  blofsen  erklärung  geworden)  ist  die  änderung  nur  um 
des  bildes  willen  und  nach  dem  bilde  gemacht,    so  z.  b.  bei 

\%k)  mehr  über  diesen  in  Mafsmanns  Baseler  todtent Unzen  42  ff. 

125)  der  Tod  als  böte  gotles :  mythol.  799. 

126)  vgl.  Dürrhein  u.  dgl.  mytbol.  812. 
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der  edelfrau.  sie  und  ihr  über  die  scbulter  .der  Tod  scbauen 
in  den  Spiegel,  dazu  im  Klingentbai  diese  worte  des  Todes, 
donxen ,  fräw»  noch  üweren  sin ,  bis  de  ffij  ein  tön  ge^ 
wini  si  hdt  vor^^'')  frawen  vil  betrogen,  die  al  der  tot' 
hin  hdt  gezogen;  und  diese  der  edelfrau,  ich  solt  haben 
mötes  vil,  seh  ick  Jbr  mich  der  freuden  spiL  des  tödes 
pfif  mich  min  **®)  bezwingt;  sin  **^)  danzleit  hie  gar  grü- 
lieh  klingt,  in  Grofsbasel  aber,  nun  mit  beziebung  auf  den 
Spiegel,  welcben  das  bild  zeigt,  vom  adel fraw,  last  ewr 
pflanzen  ^^):  ihr  mUfset  jetzt  hie  mit  mir  tanzen;  ich 
schon  nicht  ewers  geelen  haar,  was  seht  jhr  in  den 
Spiegel  dar?  und  sie  o  angst  und  noht!  wie  ist  mir 
bschehen?  den  Tod  hab  ich  im  spiegel  gsehen,  mich  hat 
erschreckt  sein  grewlich  gstalt,  dafs  mir  das  herz  im  leib 
ist  kalt,  oder  bei  dem  blinden,  im  Klingeuthai  ist  er  ein- 
fach mit  einem  bündchen  an  der  schnür  gemalt:  eigentlich 
aber  sollte  er  gemalt  sein  mit  einem  führenden  weih  oder 
mädcben.  denn  der  Tod  sagt  da  kum,  blinder!  du  mtist 
ietz  mit  mir  an  dinen  dank^  das  sag^^^)  ich  dir.  ich  wil 
din  ßlerer  iezen  sin :  dor  um  vurl6/s  din  ßiererin ;  und 
der  blinde  es  ist  mir  yemer  ach  und  ach,  wie  wol  ich 
min  fäererin  nie  gesach,  das  du  mich  da  vfln  wilt  tringen, 
die  ich  volhornet^^^)  mit  singen,  in  Grofsbasel  schneidet 
der  Tod  die  schnür  des  bundes  durch,  und  nun  die  verse 
dein  wegzeiger  schneid  ich  dir  ab.  tritt  sittlich:  fällst 
mir  sonst  ins  grab ,  du  armer  blinder  alter  stock  in  dei- 
nem bösen  bletzten^^^)  rock;  und  er  ein  blinder  mann  ein 
armer  mann  sein  mus  und  brot  nicht  gwinnen  kan. 
kSnt  nicht  ein   tritt  gehn  ohn  mein  hund.    goit  sei  globt, 

127)  bei  Bücheiywr. 

\%%)  d.  h.  minne;  Büchel  myn, 

129)  bei  Büchel  Ein. 

130)  pflanzen  (vgl.  litt,  gesch.  §  3,  18)  wird  aameotlich  vom  hcp- 
aosputzeDdea  ordneo  des  haars  gebraucht:  Uhlaods  Volkslieder  105.  366. 
Schmeller  1,  329. 

13!)  tag  fehlt  bei  Bücbel  und  anch  bei  MaTsmann;  die  verwischte 
stelle,  die  Im  urbilde  vor  dank  gewesen,  ergänzen  beide  Ain  minen. 

132)  bei  Büchel  volhernet.  nach  Slalder  2,  55  heiFst  hörnen  wei- 
nend ein  starkes  geschrei  erheben,     vor  singen  fehlt  etwa  noch  tntm. 

133)  bletzen,  pletzen  flicken,  noch  jetzt  mundartlich. 
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dafs  hie  ist  die  stund,  solche  beispiele  zeigen  deutlicher 
als  alles,  in  wie  veränderter  Stellung  gegen  früherhin  die 
reime  des  todtentanzes  sich  zu  den  bildern  desselben  jetzt 
befanden. 

Der  übei^aug  aus  dem  Klingenthal  nach  dem  prediger- 
kloster  ward  für  die  fernere  geschichtc  des  todtentanzes  ent- 
scheidend, denn  eigentlich  erst  hier,  wo  die  gemälde  sich 
dem  täglichen  anblicke  der  kirchgänger  und  der  bewunderung 
einheimischer  wie  fremder  frei  dahingaben,  konnte  der  Tod 
von  Basel  ein  aufgesuchtes  Wahrzeichen  der  Stadt  und  ein 
Sprichwort  des  volkes*^*)  und  damit  der  austofs  werden, 
dafs  solche  art  der  verbildlichung  jetzt  noch  allgemeiner  gäng 
und  gäbe  und  noch  öfter  und  an  noch  mehr  orten  beliebt 
ward,  als  schon  bisher  geschehn.  zwar  die  dichtkunst,  sie 
allein  oder  als  die  bauptsache ,  befafste  sich  damit  nur  wenig 
mehr,  ein  beispiel  folgende  verse,  die  zu  anfang  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  auf  die  innere  seite  eines  buchdeckels 
sind  geschrieben  worden  ^^*) ,  brucbstücke  vielleicht  eines 
gröfseren  gedichtes. 

fVer  bistu  den  jch  hie  sich 

ainer  g estalt  so  erschröchenlich 

Ich  rniicjs  bey  meiner  trew  ver  jeheftn 

grewfslicher  ding  han  ich  nie  gesechen 

sein^^^)  u4nblick  hat  mich  so  gar  geletzt^^"^) 

Das  jch  bin  aller  ckrafft  entsetzt 

Ich  hab  gefochten  menngen  tag 

das  mir  meyn  muott  nie  erlag 

als  seyt  ich  kum  yn  dise  Nott 

Ich  main  du  seyest  der  bitter  todt 

134)  vgl.  das  :lied  in  deD  Schweizer  kübreihen  und  Volksliedern 
V.  Wyfs  (1826)  91 ;  *d  schüdrig  wie  der  Tod  im  Basler  todetanz  He- 
bels werke  (1830)  1,  177;  alle  schauder  der  natur,  der  Tod  von  Ba- 
tet und  der  Neid  von  IVeifsenJels  Platens  werke  (1848)  4,  60. 

135)  das  buch  ist  in  v.  d.  Hagens  besitz;  es  enthält  aufser  dem 
Orendel  von  1512  noch  mehrere  andere  bis  1516  reichende  drucke. 

136)  lies  dein, 

137)  letzen  im  sinne  von  entkräften,  schädigen  hat  auch  noch  Lu- 
ther Jes.  11,  9,  man  wird  nirgend  letzen  noch  verderben  auf  mei- 
nem heiligen  berge. 
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Selig  üt,  der  kot  gehalden  gotz  vnd  der  kj^rgen  gebott, 

vnd  in  gotzforcht  sein  leben  volbracht  hat. 
Ach  ich  ge  sterbenn 

Ja  ich  bin  den  alle  ding  forcht^^) 

die  gott  auff  erde  ye  geworcht 

der  macht  mir  keines  mir  widerstan 

hierumb  so  muestu  auch  daran, 

Perioden  Die  wayfs  ich  wall 

das  ist  wen  sich  zertrennen  soll 

Die  seil  von  leib  so  kum  ich  gleich 

Jung  alt  fraw  man  armb  vnd  reich 

Die  muessend  alle  an  meinen  dantz 

Dein  hellünbarten  ward  nie  so  giants 

Das  sy  mir  wider  stuondt  ye 

fVoll  her  vnd  stirb  die  stundt  ist  hie 
Nu  volg  mir  nach 
und  daneben  am  rande 
,  c,  Ä,^  0  gott  lafs  mich  also  vnberayttet  nit  ersterben 

lafs  mich  vor  deine  göttliche  hulde  erwerben 
,  d,  t,    das  er  mag  nu^^^)  nit  mer  gesein 

jch  urill  dir  legen  die  stoltzigkayt  dein 
nicht  viel  jünger,  im  j.  1533  oder  1534  zu  Antwerpen  ge- 
druckt**®), sind  die  lateinischen  hexameter  des  £usebius  Can- 
didus ,  plausus  luctißcae  mortis,  ein  wechselgespräch  zwi- 
schen dem  Tod  und  39  menschen,  zuerst  dem  imperator 
und  dem  rex  Rhenanvs,  dann  dem  pabst  und  andern  geist- 
lichen, darauf  wieder  weltlichen  personen;  als  todtentanz 
bezeichnet  er  sich,  wo  zum  abte  gesagt  wird  chorea  sal- 
tabis  eadem. 

Das   möchten   aus   der  dichtkunst  nun  die  einzigen  bei- 
spiele  sein  :  zahlreich  aber  sind  und  immer  zahlreicher  werden 

138)  sing^ularisches  zeitwort  gerade  auch  bei  alle  ding  in  Hans 
Sachsens  comödie  die  ungleichen  kinder  Evae,  act  3,  alle,  ding  war 
schon  zubereit  ja  neckten  umb  die  vesperzeit,  nnd  ip  Uhlands  Volks- 
liedern 725,  dafs  alle  ding  nit  gult  als  vil  und  blib  auch  hei  dem 
rechten  zil. 

139)  nu  unsicher;  statt  er  mag  lies  en  mug;  d,  t,  bedeutet  der 
tod;  e,  Ä,  vielleicht  ein  Ritter. 

140)  hinter  einem  lateinischen  drama  von  der  Susanna  ;  darnach 
bei  Douce   18—24. 
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die,  wo  sich  die  bildende  kunst  den  todtentanz  oder  ihm  zu- 
nächst verwandte  anschauungen  zum  gegenstände  nimmt,  ich 
erinnere  an  die  bildchen  von  Hans  Baidung  Grün  (1470 
— 1552),  welche  die  öffentliche  Sammlung  zu  Basel  besitzt, 
zwei  weiber  vom  Tode  wie  vom  buhlen  überrascht,  anziehend 
darch  die  Vermischung  des  grausens  mit  wollüstiger  Üppigkeit, 
und  noch  einmal  hier  an  jenen  holzsehnitt  in  der  chronik 
Hartmann  Schedels,  die  auferstehung  der  todten  mit  musik 
und  tanz,  nun  ward  auch,  nachdem  er  bisher  nur  gemalt 
und  gezeichnet  worden,  der  todtentanz  einmal  aus  stein  ge- 
bildet :  in  Frankreich  geschah  das  häuGger.  herzog  Georg 
von  Sachsen,  der  schon  in  der  hauptkirche  zu  Annaberg, 
welche  er  von  1499  bis  1525  baute,  die  zehn  lebensalter 
beider  geschlechter  und  am  schlufs  jedweder  geschlechtsreihe 
hier  eine  todtenbahre,  dort  einen  schild  mit  dem  geripp  eines 
todten  hatte  in  stein  aushauen  lafsen^^^)  und  dadurch  den 
anlafs  ähnlicher  Wandgemälde  zu  Leipzig  und  zu  Freiberg  **^) 
mochte  gegeben  haben ,  derselbe  herzog  zierte  sein  schlofs 
zu  Dresden,  dessen  bau  er  im  j.  1534  angefangen,  mit  noch 
ernsteren  und  eindrucksameren  zeichen  aus,  einem  todten- 
kopf  am  schlufssteine  des  thorbogens,  einem  todtengerippe 
im  giebel,  einem  tQdtentanze  längs  der  mauer  des  dritten 
Stockwerks,  denn  der  tod  war  zumal  den  gütern  seines 
lebens  wiederjholendlich  nah  getreten,  halte  ihm  schon  früher- 
hin  $echs  seiner  kinder  und,  da  eben  der  schlofsbau  begann, 
auch  die  gattin  geraubt,  ein  grofser  brand,  der  das  schlofs 
1701  zerstörte,  hat  diese  Steinbilder  alle  theils  auch  zerstört, 
theils  doch  beschädigt:  noch  aber  blickt  der  todtenkopf  vom 
thor  herab;  der  todtentanz  ist  im  j.  1721  auf  den  kirch- 
hof  der  neustadt  Dresden  übertragen  und  dabei  durchweg 
wiederhergestellt,  in  einigen  figuren,  den  vier  letzten,  ganz 
neu  gefertigt  worden  **^).    sieben  und  zwanzig  relieTgestalten 

141)  an  den  zwei  chören  über  den  sacristeien.  ausrührlicher 
darüber  Hilscber  in  seiner  besebreibungr-des  todten-tanzes  ao  h.  Geor- 
gens  scblorse  in  DreTsden,  Dresd.  n,  Leipz.  1705,  32  £f. 

142)  Hilscber  41.  92.  das  Leipziger  bild  war  an  Auerbacbs  hof, 
auf  der  seite  gegen  den  nenmarkt  hin  ;  am  ende  der  zehn  alter  stand 
der  Tod  mit  einer  schlinge. 

143)  abbildnng  in  einem  buch  von  Naumann,  der  tod  in  allen  sei- 
nen beziehungen,  ein  warner,  tröster  und  lustigniacher,  Dresd.  1844. 
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von  ungefähr  lebensgröfse ;  die  aufTafsong  und  die  anordnung 
durchaus  neu  und  eigenthümlich.  keine  paare  von  tänzern, 
auch  kein  reigen,  an  welchem  zwischen  je  zwei  menschen 
immer  wieder  ein  Tod  gestellt  wäre:  nur  dreimal  zeigt  sich 
dessen  bild,  zuerst  blasend  und  hinter  ihm  pabst,  cardinal, 
erzbischof,  bischof,  domherr,  pfarrer  und  mönch ;  dann  eine 
trommel  rührend  (lodtenbeine  sind  die  Schlägel)  und  hinter 
diesem  kaiser,  könig,  herzog,  graf,  ritter,  edelmann,  raths- 
herr,  handwerker,  landsknecht,  bauer,  bettler  und  nun  auch 
einige  weiber,  die  äbtissin,  die  edelfrau,  die  bäuerin,  dann 
kaufmann,  kind  und  greis ;  zuletzt  mit  niederwärts  gekehrter 
sense  der  dritte  Tod.  die  figuren  siod  keineswegs  unschön, 
sie  sind  alle  mit  Sauberkeit,  einige  wie  der  cardinal,  der 
erzbischof,  der  mönch,  der  kaiser,  der  könig  auch  mit  be- 
zeichnungsvollem ausdrucke  gearbeitet :  aber  es  fehlt  die  ver- 
anschaulichung eines  eigentlichen  tanzes  :  nur  wenige  krüm- 
men oder  schwingen  ihre  beine  demgemäfs ;  die  meisten  gehen 
nur  einer  hinter  dem  andern  her,  und  nicht  einmal,  dafs  alle 
einander  die  bände  reichen :  sie  halten  sich  auch  sonstwie 
an  dem  vcrrderarme  fest  oder  berühren  ihn  gar  nicht. 

Diese  bilderreihe  zu  Dresden  mag  ihre  entstehung  zwar 
dem  antriebe  verdanken,  der  von  Basel  aus  ergangen  war 
und  unterhalten  ward:  im  übrigen  ist  sie  eigen  und  unab- 
hängig, andre  werke  der  art  jedoch ,  und  deren  mehr  und 
namhaftere,  ja  theilweis  hochberühmte,  sind  auf  den  tpdten- 
tanz  von  Basel  als  ihr  wirkliches  vorbild  gefolgt  oder  haben 
ihm  doch  folgen  wollen,  antheil  hieran  hat  sicherlich  auch 
der  umstand  gehabt,  dafs  letzterer  sich  in  einem  kloster  des 
predigerordens  befand,  eines  ordens  von  einflufs  und  überall 
bin  sich  erstreckender  Verbindung:  kaum  nur  durch  zufall 
ist  es  wiederholendlich  gerade  dieser  orden  gewesen,  in  des- 
sen kircffe ,  an  dessen  kirchhöfen  der  todtentanz  von  Basel 
unmittel-  oder  mittelbare  nachahmung  erfuhr,  die  dominicaner 
hatten,  wie  zuerst  sie  die  mystik  in  Deutschland  eingeführt, 
so  auch  und  eben  jetzt  eine  vorwaltende  neigung  zu  allego- 
rischer und  dem  verwandter  auffafsung  und  darsteliung:  bei- 
spiel  und  Zeugnis  dessen  die  Schriften,  die  über  das  schach 
und  selbst  das  kartenspiel  von  dominicanern  verfafst  sind  ^^^). 

144)  vgl.  meinen  aufsalz  über  das  schachzabelbuch  Konrads  v.  Am- 
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Der  zeit  nach  zunächst  schliefst  sich  hier  an  Basel 
Strafsburg  an,  mit  den  bjldern,  die  noch  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  an  die  inneren  wände  der  predigerkircbe ,  der 
jetzt  sogenannten  neuen,  sind  gemalt,  bei  der  reformation 
jedoch  überlüncht  und  erst  im  j.  1824  wieder  entdeckt  und 
theilweis  wenigstens  wieder  sichtbar  sind  gemacht  und  gelafsen 
worden^**),  abweichende  behandlung  fehlt  zwar  auch  diesen 
biidern  von  Strafsburg  nicht,  es  sind  weder  paare,  welche 
tanzen,  noch  ein  geschlofsener  reigen,  noch  ein  aufzug :  fast 
überall  sind  mehrere  menschen,  wie  sie  durch  stand  oder 
alter  oder  sonst  zusammengehören,  je  in  eine  gruppe  ver- 
einigt und  stehen  so  theils,  theils  wandeln  sie  hinter  einer 
gemalten  reihe  von  säulen  und  bogen  entlang  5  in  jede  gruppe 
springt  und  greift  der  Tod  hinein  um  einen  daraus  oder 
gleich  ein  paar  an  seinen  tanz  zu  holen,  der  Tod  wie  sonst 
ein  mit  haut  und  dünnem  fleisch  und  noch  mit  dem  grabtuch 
angethanes  gerippe :  nirgend  aber  führt  er  wie  auch  in  Basel 
ein  tongerälhe,  und  ebenso  mangelt  den  gestalten  der  men- 
schen jede  weitere,  noch  mehr  bezeichnende,  humor  und 
ironie  noch  verstärkende  beigäbe :  über  die  kleidung,  die  ein- 
fache handgebäi'de  und  die  mitunter  hochgelungene  gebärde 
des  angesichtes  geht  die  characteristik  nicht  hinaus,  den- 
noch hat  der  todtentauz  bei  den  dominicanern  zu  Strafsburg 
von  dem  bei  den  dominicanern  zu  Basel  nicht  blofs  den 
ahstofs,  er  hat  auch  das  mafsgebende  muster  von  daher  em- 
pfangen, das  .wird  durch  die  figurenreichere  gruppe,  die  auch 
hier  den  anfang  macht,  den  prediger  auf  der  kanzel  mit  Zu- 
hörern aller  stände  ihm  zu  füfsen,  und  noch  unzweifelhafter 
durch  mehr  als  eine  figur  ii;  eben  dieser  und  in  späteren 
gruppen  sichtlich,  und  es  würde  gewiss  noch  öfter  sichtlich 
werden,  wenn  man  eine  gröfsere  zahl  und  folge  von  biidern 
hätte  aufdecken  mögen  als  nur  so  wenige,  ein  tibelstand, 
der  auch  verhindert  von  der  anordnung  des  ganzen  klare 
einsieht  zu  gewinnen. 

Jünger,  als  der  todtentanz  von  Strafsburg,  aber  in  jedem 

menhaasen    ia  Kurz   uod    Weifsenbachs   beitragen    zur   geschiebte   und 
literatar  1,  44. 

145)  abbilduDgen  bei  Edel,  die  neae-kirche  in  Strarsburg,  Strarsb. 
18$i5. 
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betracht  bedeutungsvoller  ist  der  von  Bern,  bedeutungsvoll 
schon  dadurch,  dafs  hier  die  entlehnung  von  Basel  her  eine 
volle  gewissheit  und  nirgend  verhüllt,  dafs  hier  auch  wieder 
einmal  die  dichtkunst  mit  der  bildenden  verbunden  ist,  und 
schon  um  dessentwillen  bedeutungsvoll,  der  ihn  gemalt  hat; 
Nicolaus  Manuel  voir  Bern,  ein  bekannter,  man  darf  sagen, 
ein  berühmter  name,  berühmt  als  maier,  als  dichter  und  als 
Staatsmann,  in  jeder  dieser  richtnngen  seines  wirkens  ein 
scharf  zugreifender  vor-  und  mitarbeiter  der  kircbenbefser« 
rung,  als  maier  nicht  sowohl  um  Schönheit  bekümmert,  mehr 
ein  freund  derber  und  herber  natürliclikeit.  dies  hat  ihn 
denn  auch  die  anschauungen  des  todtentanzes  mit  unverkenn- 
barer begeisterung  ergreifen  lalsen.  er  gieng  denselben,  wie 
uns  die  baslerische  Sammlung  lehrt,  mehrfach  in  einzelnen 
kleineren  bildern,  Zeichnungen  wie  gemälden,  nach***),  und 
im  zweiten  jahrzehend  des  Jahrhunderts  bekleidete  er  die 
kirchhofmauer  des  predigerklosters  zu  Bern  mit  einem  voll- 
ständig ausgeführten  tanz  der  todten**^).  ganz  etwas  neues 
war  seiner  Vaterstadt  eine  Vorstellung  der  art  nicht:  schon 
von  dem  stadtschrei  her  Thüring  Frickard,  dem  grofsvater 
Manuels,  wird  berichtet,  dafs  er  einen  altar  in  s.  Vincenzen- 
münster  mit  köstlichen  geschnetzten  und  gemaleten  tod- 
ten ,  deren  ein  theil  für  sich ,  ihre  gsellen  und  leben- 
dige gutthäter  messe  hielten^  hat  lafsen  zieren  ^^).  Ma- 
nuel aber  gieng  aus  von  dem  todtentanze  des  predigerklosters 
zu  Basel,  und  behielt  im  ganzen  und  wesentlichen  all  dessen 
gruppen  bei;  nur  einige  liefs  er  fallen,  die  herzogin,  die 
edelfrau,  den  Wucherer,  den  pfeifer,  den  herold,  den  blinden, 
brachte  jedoch  dafür  so  viel  audre  neue,  den  patriarchen,  den 
doctor  des  geistlichen  rechts,  den  astrologen,  den  deutsch- 
ordensritter ,  den  mönch,  den  burger,  den  bandwerker,  die 
dirne,  die  witwe,  dafs  gleichwohl  die  reihe  seiner  tanz- 
bilder  auf  eine  gröfsere  zahl  kam  als  die  baslerische,  auf 
41.  mehrere  der  bezeichneten  einschaltnngen  scheint  jener 
ältere  bilderdruck,  der  dotendantz  mit  figuren,  veranlafst  zu 
haben:  auch  er  schon  hat  den  doctor,  den  mönch,  den  burger, 

146)  Niclaus  Manuel  von  GrüneiseD  179.  18i.   187. 

147)  lithographierte  abbildang:  Niki.  Manuels  todtentanz,  Bern  o.  j. 

148)  Grüneis«n  165. 
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den  handwerksmann ;  noch  deutlicher  aber  tritt  sein  einfiufs 
darin  hervor,  dafs  Manuel  so  wie  schon  er  die  beiden  haupt- 
stände, geistliche  und  weltliche  personen,  trennt,  zuerst  ins- 
gesammt  jene  vom  pabst,  dann  insgesammt  diese  vom  kaiser 
an  vorführt,  während  im  Basler  todtentanz  beide  stände  bunt 
gemischt  durch  einander  gehn.  auch  den  beginn  und  den 
schluFs  des  ganzen  machte  er  anders,  als  in  Basel  das  ge- 
schehen war:  den  sündenfall  ruckte  er,  wie  auch  passlicher, 
an  den  anfang,  schob  aber  gleich  dahinter  noch  die  erthei- 
lung  der  zehn  geböte  und  die  kreuzigung  ein;  das  schlufs- 
biJd  ward  eine  groFse  zusammengesetzte  Vorstellung,  ein 
prediger  auf  der  kanzel,  den  todtenkopf  zeigend,  der  Tod 
als  mäder,  dessen  sense  eben  ein  kind  darniedergestreckt 
hat,  auf  dem  rücken  köcber  und  bogen,  vor  ihm  ein  grofser 
häufe  von  gestorbenen  jegliches  geschlechts  und  Standes,  alle 
mit  pfeilen  in  der  stirn,  im  Untergründe  ein  bäum,  von 
welchem  der  wind  sterbende  menschen  lierabschuttelt.  der 
prediger  war  in  Basel  vorangesetzt ;  die  pfeile  des  Todes, 
die  auch  in  den  druckausgaben  der  danse  Macabre  und  zu 
la  Chaise-Dieu  vorkommen  **^) ,  scheinen  so  wie  sonst  auch 
dessen  auffafsung  als  eines  Jägers  ^^^)  aus  einer  bekannten 
psalmenstelle^^^)  abgeleitet,  der  bäum  aber  aus  einer  stelle 
Jesus  Sirachs  ^'^^);  endlich  zu  der  schaar,  die  am  boden  liegt, 

i  -^       ^ 
149}  zweimal   hier  der  Tod  mit  bogen   und    pfeil  uad  einmal  ein 
menscb ,    dessen   köpf  von    hinten    her   ein  pfeil  durchbohrt,     auch  au 
dem    früher    schon    erwähnten    Wandgemälde    zu    Palermo    ein    pfeiU 
scbiefsender  Tod. 

150)  mytbol.  805  f.  in  der  kircbe  zu  s.  Petrus  martyr  in  Neapel 
ein  marmorrelief,  der  Tod  mit  einem  falken  auf  der  faust,  ihm  unter 
den  fufseu  ein  häufe  menschen  ,  ihm  gegenüber  ein  geld  anbietender 
mensch ;  zu  jenen  spricht  der  Tod  eo  so  la  morte,  che  caccio  sopra 
voiy  jente  mondana  u.  s.  w. ;  der  mensch  zum  Tode  tutti  ti  volio 
dare,  se  mi  laset  seampare  und  der  Tod  erwidert  se  mi  potesti  dare, 
quanto  st  pote  dtmandare,  non  te  pote  seampare  la  morte,  se  te 
viene  la  sorte:  Douce  49  f. 

151)  non  timebis  a  timore  nociumo ,  a  sagitta  volante  in  die 
ps.  91,  5. 

152)  omnis  caro  sicut  foenum  veterascet  et  sicut  folium  fructi- 
ßeans  in  arbore  viridi.  alia  generantur,  et  alia  deü'ciuntur :  sie  ge- 

neratio  carnis  et  sanguinis  alia  finitur  et  alia  nascitur  eccle«ias- 
ticus  14,  19. 
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mag  wiederum  der  doiendaDtz  mit  figuren  anlafs  gewesen  sein, 
der  gleichfalls  so  mit  einem  gesaramtbilde,  mit  todten  von 
allem  staidt  abschlofs:  oder  ist  gar  eine  erinneruDg  an  den 
Campo  Santo  in  Pisa,  an  Orcagna  gedenkbar,  der  auch  solch 
eine  buntgemischte  gruppe  unter  die  sense  des  Todes  legt? 
Manuel  ist  in  Italien  gewesen  um  1511**^). 

Wenn  der  bernerische  künstler  schon  in  der  anordnung 
des  ganzen  so  beträchtlich  von  seinem  Basler  Vorbild  abge- 
wichen ist,  so  hat  er  seine  eigenheit  noch  viel  mehr  in  der 
behandlung  der  einzelnen  theile  walten  lafsen.  er  will  neu, 
er  will  selbständig  sein;  er  will  nicht  den  Basler  copieren, 
sondern  für  die  Bcjrner  malen,  darum  füllt  er  den  hiuter- 
grund  mit  kühnen  bergformen,  wie  sie  von  Bern  aus  und  in 
der  gegend  Berns  gesehen  werden,  und  giebt  seinen  men- 
schen portraitgesichter  aus  der  heimat,  fügt  sogar  jedem,  da- 
mit die  erinnerung  noch  verstärkt  und  bestätigt  werde  ,  das 
Wappen  der  person  bei,  die  er  meint,  sein  Tod ,  oder  noch 
befser  seine  leichen  (denn  er  geht  von  der  eigentlichen  per- 
sonificierung  des  todes  so  weit  ab,  dafs  er  einmal  auch  einen 
leichnam  hinstellt ^^^) ,  sein  Tod  ist  nicht  grauenhaft:  er  er- 
weckt ekel  mit  den  zerzausten  haaren  an  haupt  und  kinn 
und  den  noch  herunterhangenden  läppen  fleisches:  um  so 
gräfslicher  macht  .es  sich  nun,  wie  er  ausgelafsen  springt, 
wie  er  pfeift  uniTtrom^dt  und  mit  einer  häufung  der  ton- 
geräthe,  wiederum  gleich  jener  im  dotendantz,  auf  geige  und 
laute  und  leier  spielt,  wie  er  sich  auch  hier  seinem  tänzer 
gleich  herausputzt,  mit  dem  heim  des  edlen  oder  mit  dem 
grünen  kränze  der  Jungfrau,  rührend  aber  ist  der  Tod  beim 
kinde:  er  bückt  sich  tief,  damit  ihm  dasselbe  an  die  band 
reiche,  und  bläst  ihm  auf  einer  kleinen  kinderpfeife  vor.  wie 
des  Todes,  so  sind  auch  die  Stellungen  der  menschen  hier  überall 
bewegter,    und    nicht    selten   tanzen   sie  mehr   oder  minder 

153)  Grüneiseo  87  f. 

153)  auch  eil)  holzscbnitt  in  einer  mir  unbekannten  predig^tsamm- 
lung  Geilers  von  Kaisersberg,  sermones  de  xxiii  conditionibas  mortis 
(das  alpbabet  in  xxiii  predigen?),  soll  den  Tod  als  weib,  als  schwarze 
gerunzelte  frau  mit  offenem  racben  und  einem  haken  in  der  band  dar- 
stellen, ähnlich  also  dem  bild  Orcagnas  im  Campo  santo.  hier  aber 
ward  das  weibliche  gescblecht  von  der  spräche  gefordert ,  in  Deutsch- 
land nicht. 
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lebhaft  mit.  und  ähnlicfa  dem,  was  bereits  in  Strafsborg 
vorgekommen,  begnügt  sich  der  maier  nicht  überall  mehr 
mit  den  sonst  üblichen  je  zwei  figuren:  vor  dem  beinhaus 
stehn  vier  blasende  Tode,  weiterhin  fallen  zwei  Tode  über 
vier  mönche  her,  und  der  Juden  und  beiden  ist  noch  eine 
gröfsere  zahl,  ganz  besonders  aber  in  seinem  sinn  und  sei- 
ner eigensten  weise  ist  Manuel  mit  der  geistlichkeit  verfahren: 
auf  den  bildern,  die  ihr  gewidmet  sind,  giebt  er  seinem  gan- 
zen gegenpäpstischen  ingrimm  ebenso  als  maier  freien  Spiel- 
raum, wie  er  es  in  seinen  fastnachtsspielen  als  dichter  thnt. 
gleich  der  erste ,  der  pabst :  vier  kämmerlinge  tragen  ihn  auf 
einem  reichverzierten  sefsel  stolz  daher:  aber  die  Verzie- 
rungen stellen  Christum  dar,  wie  er  die  käufer  und  Ver- 
käufer aus  dem  tempel  treibt,  und  dann,  wie  er  gegenüber 
den  pharisäern  die  ehebrecherin  frei  läfst ;  und  auf  den  sefsel 
kommt  der  Tod  geklettert  und  reifst  dem  pabste  die  drei- 
fache kröne  ab.  es  ist  wie  ein  bild  aus*  oder  zu  jenen  fast- 
nachtsspielen. als  den  letzten  von  allen  hat  Manuel  sich 
selber  portraitiert ,  mit  einer  kühnheit  der  auffafsung,  die 
vom  lächerlichen  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist:  er  malt 
sich,  wie  er  eben  an  dem  todtentanze  selber  malt;  noch  ist 
sein  pinsel  an  einem  köpfe  des  zunächst  stehenden  feldes  be- 
schäftigt: da  kriecht,  mit  der  sanduhr  auf  dem  rücken,  der 
Tod  herbei  und  greift  ihm  an  den  malstock,  nach  all  die- 
sen beispielen  gewollter  und  gesuchter  ncuheit'  mufs  es  um 
so  mehr  befremden  erregen,  dafs  eine  figur,  die  des  koches 
nämlich,  und  nur  diese  eine  fast  zug  für  zug  übereinstimmt 
mit  dem  koche  des  Basler  todtentanzes.  soll  Manuel  blofs 
hier  nichts  eigenes  vermocht  habeii?  es  wird  kein  irrthum 
sein,  wenn  man  vermutet,  auch  in  dieser  einzelhcit  habe 
Manuel  nicht  von  Basel,  es  habe  vielmehr  der  spätere  bas- 
lerische  erneuerer  von  Manuel  entlehnt,  schon  früher  ist  für 
noch  ein  anderes  bild  ein  solches  Verhältnis  zwischen  Manuel, 
und  Kluber  als  wahrscheinlich  und  ist  gerade  die  figur  des 
koches  als  eine  für  den  lodtentanz  von  Basel  fast  zu  gute 
bezeichnet  worden,  auf  eben  diesem  wege  denn  mag  es  sich 
auch  erklären,  dafs  eben  wie  Manuel  so  Kluber  einmal  den 
Tod  in  weibsgestalt  auftreten  läfst,  Manuel  beim  kaufmann. 
Kluber  an  einer  vermeintlich  befseren  stelle,  bei  der  köuigin. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  23 
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endlich  auch  in  den  beigegebenen  versen  steht  Manuel  zwar 
unverkennbar  auf  dem  gründe  Basels:  aber  doch  ist,  was 
er  dichtet,  wieder  ebenso  neu  und  ihm  eigen,  als  was  er 
malt,  nnd  ebenso  nur  aus  seiner  art  die  dinge  anznsehn  und 
zu  benennen,  übrigens  hat  die  mauer,  welche  Manuel  mit 
seinen  bildern  angefüllt,  schon  viel  früher  als  die  mauer  des 
baslerischen  predigerklosters ,  schon  im  j.  1560,  den  ab- 
bruch  erleiden  mufsen ;  nur  copien  der  bilder  sind  noch  vor- 
handen, und  ein  haus,  welchem  jene  mauer  einst  gegenüber 
gelegen,  heifsi  jetzt  noch  der  todtentanz:  beides  wie  in  Basel. 
So  selbständig  aber  Manuel  verfuhr  und  verfahren  wollte, 
im  wesentlichen  blieb  er  immer  noch  bei  der  baslerischen 
und  überhaupt  der  alten  weise,  führte  immer  noch  den  Tod 
vor,  wie  er  keines  Standes,  des  höchsten  so  wenig  als  des 
niedrigsten,  schont,  und  führte  dies  vor  unter  dem  bilde  des 
tanzes.  anderthalb  oder  zwei  jahrzehende  nach  ihm  sollte 
ein  andrer,  ein  gröfserer  künstler,  als  er  gewesen,  ein  künst- 
1er  aus  Basel  selbst ,  den  gleichen  stoff  und  das  gleiche  Vor- 
bild noch  einmal  zur  band  nehmen,  aber  nur  um  zugleich 
die  ganze  anschauung  von  grund  aus  umzugestalten  und  sie 
endlich  in  das  gebiet  wahrhafter  kunst  zu  führen.  Hans 
Holbein  als  Basler  kannte  die  todtentänze  seiner  heiniat, 
wenigstens  den  am  predigerkirchhof,  wohl  und  muste  als 
künstler  eindrücke  von  daher  empfangen,  aber  er  hat,  so 
angeregt,  nicht  blofs  den  kleinen  todtentanz  für  eine  dolch- 
scheide, den  wir  dreimal  auf  der  Basler  Sammlung  sehn,  er 
hat  auch  für  den  holzschnitt  seine  Imagines  morlis  gezeich- 
net****), und  diese,  wie  ganz  anders  erfafsen  sie  den  ge- 
meinsamen, wie  gänzlich  erneuern  sie  den  alten  stoff!  es 
sind  eben  bilder  des  Todes,  es  ist  kein  todtentanz  mehr, 
nicht  das  nur,  wie  bis  auf  ihn  geschehen,  will  Holbein  zei- 
gen, dafs  vor  dem  tode  kein  stand,  kein  alter  Sicherheit  ge- 
währe: er  fafst  den  gedanken  höber,  tiefer,  weiter,  frucht- 
barer auf,  gleich  jenem  maier  in  Pisa  und  gleich  dem  dichter 

155)  abdrücke  von  1530  und  als  bueb  vod  1538  an;  dies  zuerst 
mit  fraazösischem  lexl :  Les  simulachres  et  kisioriees  faces  de  la  morty 
(später  auch  Les  Images  de  la  Mort);  dann,  seit  154)^,  auch  mit  la- 
teinischem: Imagines  de  motte,  Imagines  mortis,  leones  mortis,  vgl. 
Marsmano  im  Serapeuin  1,  !245  S. 
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des  alten  liedes  Media  vita  in  morte  sumus:  sein  gedanke 
ist,  wie  der  tod  mitten  hineinbricht  in  den  beruf  und  die 
tust  des  erdeniebens.  das  war  jedoch  nur  darzustellen,  in- 
dem der  küosller  abgieog  von  der  altüblicben  zweizahl  der 
figuren,  indem  er  mehrere,  viele  zur  gruppe  vereinigte,  in- 
dem er  ganze  abgeschlofsene  bilder  componierte  und,  so  klein 
sie  auch  sind,  mit  all  der  zuthat,  deren  die  historische  und 
die  genremalerei  sich  bedienen  kann,  indem  er  endlich  den  tan* 
zenden  Tod  ganz  aufgab  und  denselben  sonstwie  auf  die  jedes- 
mal angemefsene  weise  in  das  treiben  der  menschen  binein- 
schreiten  und  hineingreifen  liefs.  sein  könig  (er  soll  das  bildnis 
Franz  i ,  auch  hier  also  wieder  eines  königs  von  Frankreich 
sein)  prangt  unter  dem  thronhimmel  an  reichbesetzter  tafel,  zu 
beiden  Seiten  aufwartende  diener,  unter  diesen  aber  auch  der 
Tod,  der  schon  seine  sandubr  mitten  unter  die  sohüfseln  ge- 
stellt hat  und  nun  dem  könig  die  hergereichte  schale  füllt, 
mit  dem  abschiedstrunke.  weiterhin  der  richter:  ein  reicher 
mann  und  ein  armer  sind  vor  seinen  stuhl  getreten^  der 
erstere  greift  in  die  tasche,  die  ihm  am  gurtel  hängt,  und 
schon  streckt  der  richter  die  band  nach  der  beslecbung  aus: 
da  entwindet,  von  hinten  an  den  stuhl  gestiegen,  der  Tod 
ihm  den  stab,  das  zeichen  seiner  würde,  bei  einer  so  durch 
und  durch  gebenden  abänderung  konnten  die  Todesbilder  voq 
dem  todtentanze,  der  zwar  den  anstofs  gegeben,  nichts  weiter 
festhalten  als  etwa  die  wähl  und  die  zahl  und  die  reihenfolge 
der  scenen.  und  selbst  diese  nur  obenhin,  dem  sündenfalle 
ist  noch  die  schÖpfung,  die  austreibung  aus  dem  paradiere 
und  die  arbeitsnoth  der  ersten  menschen  beigefugt,  und  auch 
nachher  kommt  ein  neues  und  eigenthümliches  bild  um  das 
andere  hinzu,  die  schiffer  im  stürme,  das  ehepaart  die  Spie- 
ler, die  säufer,  die  räuber^^^),  der  fuhrmann  u,  s.  f.,  zum 
Bchlufse  das  Weltgericht  und,  ganz  so  aufgefafst,  wie  mai^ 
dergleichen  für  glasgemälde  zu  entwerfen  pflegte,  das  wappeo 
des  Todes :  im  schilde  ein  todtenkopf,  auf  dem  heim  eine  sand- 
abr  zwischen  zwei  knochenarnen ,  die  einen  stein  oder  eine 
erdscholle  tragen,    auf  den   seiten  als  schildhalter  ein  mann 

156)  diese  drei  zuerst  im  j.  1517:  H.  Holbeio  voo  Uesoer  319. 
deo  räober  ond  deo  Spider  hat  vor  Holbeio  3chofl  der  dotendaa^z  mit 
figuren. 

23* 
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ond  ein  weib.  man  hat^^^)  die  letzleren  für  Holbein  und 
seine  gattin ,  das  ganze  also  für  ein  bild  des  maiers  ansehn 
wollen,  wie  ein  solches  die  todtentänze  von  Bern  und  Basel 
schliefst :  doch  scheint  die  portraitäbniichkeit  zu  fehlen ,  die 
älteste,  deutsche,  dem  probedrucke  des  holzschnitts  beige- 
gebene Überschrift*^®)  bezeichnet  denselben  nur  als  das  Wap- 
pen des  Todes,  und  auch  die  französischen  und  die  lateini- 
schen verse  der  späteren,  mit  1538  beginnenden  buchausgaben 
deuten  in  keinerlei  weise  auf  maier  und  malerin.  ein  wappen 
des  Todes  aber  kommt,  wie  bei  mittelhochdeutschen  dichtem 
des  Todes  zeichen,  abgebildet  schon  im  dolendantz  mit  figu- 
ren  vor,  und  Sebastian  Brant  beschreibt  es  so  im  narren^ 
schiff:  der  recht  schilt  ist  ein  doten  bein,  dar  an  würm^ 
schlangen y  krotten  nagen:  das  woppen  keiser,  buren  tra- 
gen^^^),  neu  und  eigen  ist  endlich  auch  (doch  kann  man 
fragen ,  ob  auch  dies  gerade  eine  befserung  sei) ,  dafs  hier 
der  Tod  mit  seltenen  ausnahmen  als  vollkommenes  gerippe 
dargestellt  ist,  ganz  nur  aus  nacktem  gebein  bestehend, 
gleichwohl  hat  der  künstler  selbst  in  den  entfleischten  Schä- 
del stäts  ein  characteristisches  mienensplel  zu  legen  gewust. 
einmal  auch  hier  bei  der  kaiserin,  ein  weiblicher  Tod.  die 
gedichtbeigabe ,  welche  die  imagines  mortis  so  gut  als  ihnen 
voran  der  todtentanz  gefunden,  hat  zuerst  auf  französisch 
Corrozet,  dann  hieraus  übersetzend  auf  lateinisch  Gebrgius 
Aemilius  verfafst. 

Ein  Seitenstück  der  imagines  gewähren  diejenigen  bil- 
der  des  Todes,  mit  denen  Holbein  zur  Verwendung  im  buch- 
druck  die  grofsen  anfangsbuchstaben  beider  alphabete,  des  la- 
teinischen und  des  griechischen,  verziert  hat,  dem  ähnlich, 
wie  es  von  ihm  auch  zwei  andre  alphabete  mit  kinderspielen 
und  mit  tanzenden  bauern  giebt,  noch  mehr  aber  an  die 
todtentanzbilder  erinnernd,  die  man  in  Frankreich  schon  seit 
dem  j.  1488  gern  auf  den  rand  der  gebetbücher  setzte *®®). 

157)  Hegner  320.     Fischer  über  die  entstehungszeit  und  den  mei- 
sler des  Grorsbasler  todteotaDzes  s.  19. 

158)  Serap.  1,  247. 

159)  s.  235  der  ausg.  Strobels. 

160)  bibliographische     nachweisuogea     Mafsmanos     im    Serapeum 
2,  212  ff. 
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in  solcher  art  geben  z.  b.  die  officia  quotfdiana  sive  horae 
b.  MaHae,  die  im  j.  1515  zu  Paris  bei  Thielmann  Kerver 
gedruckt  sind,  hinter  einander  66  menschliche  gestalten; 
jede  mit  einem  Tod  zur  seite  und  bei  jeder  einen  hexameter, 
welchen  der  mensch  spricht;  die  mäuner,  ihrer  26,  gehn 
voran,  die  weiber  folgen  ;  innerhalb  beider  geschlechter  wech- 
seln ,  so  lange  es  durchzuführen  ist,  geistlicher  und  welt- 
licher stand,  über  auch  die  buchstaben  Holbeins  (ich  kenne 
sie  aus  den  abdrücken  der  Basler  Sammlung)  enthalten  keinen 
todtentanz ,  sondern  wiederum  scenen  nach  art  und  sinn  der 
imagines,  nur,  wie  der  sehr  beschränkte  räum  es  forderte, 
einfacher  componiert;  und  so  nahe  schiiefsen  sie  an  die  ima- 
gines sich  an,  dafs  sie  eigentlich  nur  einen  auszug  aus  den- 
selben liefern,  von  deren  41  bildern  diejenigen  24,  welche 
dem  künstler  als  die  hauptsächlichsten  erschienen  sind,  und 
selbst  die  reihenfolge  ist  beibehalten. 

Ich  mufs  an  dieser  stelle  eine  Streitfrage  berühren,  welche 
schon  alt,  aber  vor  kurzem  wieder  ist  angeregt  worden, 
durch  die  von  Friedrich  Fischer*®*)  neu  aufgeworfene  be- 
hauptung,  Hans  Holbein  sei  nicht  blofs  Zeichner  der  imagines 
mortis  und  der  Todesalphabete,  er  sei  auch  der  maier  des 
todtentanzes  von  Grofsbasel  gewesen,  als  beweis  hiefür  wird 
theils  eine  vormalige  Überlieferung,  theils  das  costüm,  theils 
die  sonstige  Übereinstimmung  beider  werke,  theils  die  künst- 
lerische Vollendung  angeführt,  die  sich  in  den  bildern  des 
todtentanzes  zeige,  ich  kann  mich  zu  der  behauptung  und 
den  beweisen  nicht'  bekennen,  malereien  wie  diese  ver* 
mochte  auch  der,  in  dessen  erneuerung  und  ummalung  wir 
das  werk  allein  noch  kennen,  vermochte  auch  Hans  Hug 
Kluber  wohl  zu  leisten,  zumal  wenn  er  nicht  anstand  ge- 
legentlich dem  Berber  Manuel  nachzuahmen ;  das  costüm  spricht 
eher  gegen  als  für  die  behauptung:  denn  im  todtentanz  ist 
es  noch  durchweg  eine  mittelalterliche,  in  den  imagines  mortis 
die  jüngere  spanische  tracht;  dafs  aber  auch  in  allem  andren 
nur  unterschied  sei,  nicht  Übereinstimmung,  das  ist  eben  vor- 
her schon  ausgeführt  worden,  wie  hätte  jemals  derselbe 
künstler  dort  einen  todtentanz  malen  können,   noch  ganz  in 

161)  io  der  scboD   oben   angeführten  scbrift  über  die  entstebuogs* 
zeit  und  den  meister  des  Grofsbasler  todtentanzes,  Basel  1849. 
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der  altertfaümlicfaeD  bescbranktbeit  des  gedankeos  und  der 
darstellung,  und  hier  für  den  holzschnitt,  wo  die  gleiche  be- 
schränkung  viel  verzeihlicher  gewesen  wäre,  dennoch  bilder 
zeichnen  von  solchem  reichthum  des  gedankens  und  der  kunst, 
bilder,  welche  vor  allem  gar  kein  todtenUnz  mehr  waren? 
wie  hätte  Holbein,  der  so  grofses  selbst  vermochte,  sieh 
dennoch  zu  einer  arbeit  verstehen  können,  die  wesentlich 
nichts  als  eine  eopie  war,  eine  copie  des  todtentanzes  in 
Kleinbasel?  wenn  es  somit  schon  aus  inneren  gründen 
nnlhunlich  ist,  jener  behauptung,  so  verlockend  sie  auch 
sein  mag,  beizupflichten,  so  bringen  äufsere  umstände  die 
Sache  vollends  zur  entscheidung.  Manuel,  dessen  todten- 
tanz  eine  nachbildung  des  baslerischen  ist,  hat  denselben  zwi- 
schen 1514  und  1521  gemalt  ^®^);  Holbein  aber  ist  erst  1520 
zünftig  geworden**'),  ist  von  1517  an  mehrere  jähre  hin- 
durch gar  nicht  in  Basel  gewesen  **^) :  soll  ihm  also  schon 
vor  1514,  da  er  noch  nicht  zwanzig,  da  er  erst  sechzehn 
jähr  alt*®**)  und  jedesfalls  noch  ohne  zünftige  berechligung 
war,  soll  ihm  da  schon  eine  arbeit  von  solchem  umfang  und 
solcher  bedeutung  und  zumal  eine  so  öffentliche  übertragen 
worden  sein?  und  wir  haben  gesehn,  dafs,  als  der  todten- 
tanz  von  Strafsburg  gemalt  wurde,  der  zu  Basel  schon  muste 
vorbanden  sein:  für  den  von  Strafsburg  aber  ist  das  fünf- 
zehnte Jahrhundert  unbestritten  und  unbestreitbar. 

Allerdings  hat  man  auch  ehemals  und  lange  genug  den 
glauben  gehegt,  dafs  der  todtentanz  am  predigerkirchhof  zu 
Basel  von  niemand  geringerem  gemalt  sei  als  von  Hans  Hol- 
bein, und  es  ist  ein  überraschendes  zusammentreffen,  wie  ein 
spuk  mit  demselben  namen,  mit  Marcus  Holbeen  aber,  sich 
beim  todtentanz  von  Lübeck  wiederholt  *®®):  doch  war  jener 
wahn  lediglich  durch  fälschungen  veranlafst,  die  leider  in  Basel 

162)  Gr'dneisen  1ß4. 

163)  MafsnianDS  Bas  1er  todteDtanze  82. 

164)  Hegner   117. 

165)  seio  geburtsjabr  ist  1498  :  Hegoer  35.  38. 

166)  in  der  Greveradencapetle  des  Lübecker  domes  ist  ein  altar- 
bild  von  einem  aagastioennöncbe  Marcus  Holbeen  mit  der  jahrzabl  1451 
oder  U71  oder  1491  :  eben  diesem  schreibt  man  nun  auch  gelegentlich 
den  todtentanz  in  der  Marieokirohe  zu:  Deeekes  lübisehe  gescbichteo 
und  sagen  %^7,  396. 
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selbst  sind  verübt  worden,  im  j.  1588  gab  ein  gewisser Hulde- 
rieb  Frölicb  von  Plauen,  burger  zu  Basel,  ein  buch  heraus,  des- 
sen titei  also  laulet :  Zwen  Tadentänt» :  Deren  der  eine  zu 
Bern  —  zu  Sant  Barßifsern :  Der  ander  aber  zu  Basel  — 
auff  S.  Predigers  Kirchhof  mit  Teuischen  vnd  Lateinischen 
fersen  der  Ordnung  nach  verzeichnet  u.  s.  w,  die  bil- 
der  nun,  die  hier  von  s.  predigers  kirchhof  in  Basel  stam^ 
men  sollen  (uiit  denen  von  s.  barfüfsern  in  Bern  sind  die 
bilder  Manuels  am  predigerkircbhofe  dort  gemeint),  stammen 
bis  auf  einige  wenige  nicht  von  daher:  sie  sind  fast  sammtlich 
aus  Holbeins  bolzschnitten,  aus  den  imagines  nortis  entnom- 
men; basleriscbes  ist  dabei  fast  nichts  als  die  hinzugefügten 
deutsehen  reime :  diese  sind  allerdings  von  s.  predigers  kirch- 
hof, die  lateinischen  aber,  welche  Frölich  für  die  seinen  giebt, 
sind  aus  Laudismanni  decennalia  mundanae  peregrinationis 
abgeschrieben  ^^^).  hundert  jähre  später  nahm  die  meehelsche 
bttchhandlung  das  unbesonnene  oder  unredliche  verfahren 
FröUehs  wieder  auf  und  liefs  die  platten  seines  Werkes,  seine 
abbilduttgen  aus  Holbeins  imagines,  aufs  neue  drucken,  mit 
dea  Basler  reimen  und  unter  dem  titel  Der  Tadten-Tantz 
Wie  derselbe  in  der  weitbeHihmten  Stait  Basels  als  ein 
Spiegel  Menschlicher  Beschaffenheit  gantz  künstlich  mit 
lebendigen  Farben  gemahlet,  nicht  ohne  nützliche  Verwun- 
derung zu  sehen  ist.  das  buch  erschien  von  1696  bis  1796 
in  zahlreich  erneuten  ausgaben  *®®).  diese  beharrliche  wieder* 
holung  von  Frölichs  Unwahrheit  war  um  so  ürger,  als  in- 
zwischen, zuerst  im  j.  1621,  der  wirkliche  todlentanz  von 
Basel  in  den  kupferstichen  der  Meriane  war  veröfTentlicht 
worden.  Mechel  liefs  sich  auch  dadurch  so  wenig  stören, 
dafs  er  sogar  um  die  täuscbung  zu  verstärken  jenen  titel 
seines  bucbes  wort  für  wort  dem  merianischen  nachgedruckt 
hat.  die  leute  aber,  da  Frölichs  und  Mechels  bilder  un- 
bestritten holbeiuische  waren ,  gewöhnten  sich,  einheimische 
wie  fremde,  auch  die  bilder  am  predigerkloster  für  bolbeinische 

167)  Marsmanns  Basler  todtentäoze  19. 

168)  die  Vignette  der  meebeUcben  drucke  vermehrt  die  üllereQ 
Todesbilder  um  ein  nicht  übel  erfondenes  neaes,  ein  junges  weib,  das 
der  Tod  gewaltsam  fortrührt,  wahrend  sie  ihm  vergeblich  auf  den  im 
bans  darniederliegeodeD  alten  mann  hindeutet. 
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anzusehn,  und  da  Frölich  und  Mechel  die  imagines  mortis 
für  einen  todtentanz  ausgegeben  hatten,  so  ist  es  auch  dabei 
geblieben,  und  alle  weit  spricht  seitdem  von  Holbeins  todten- 
tanz, auch  wo  die  imagines  gemeint  sind,  und  von  Holbeins 
todtentanzalpbabeten.  doch  mag,  was  letztere  irrthümlich- 
keit  betrifft,  zu  einiger  entschuldigung  angeführt  werden, 
dafs  bereits  auch  ein  gedieht  vom  j.  1544,  Dialogus ,  oder 
Gespräch  des  Menschen,  vnd  Tods^  welches  eben  nur  eine 
zwiesprach  dieser  beider  ist,  gleichwohl  als  kurze  haupt- 
Überschrift  den  namen  Todfentants  trägt*"*). 

Für  Basel  freilich  und  für  Holbein  ist  jene  un wahrhaft 
misbränchliche  beuennung  eben  kein  schade  gewesen :  durch 
Holbeins  namen  mag  eigentlich  erst  der  Basler  todtentanz 
so  berühmt  geworden  sein  und  wieder  durch  diesen  auch 
der  name  Holbeins  weiter  ausgebreitet,  und  in  die  kunst- 
übung  selbst  brachte  Frölichs  und  Mechels  falschung  einen 
frischen  anstofs:  man  fafste  für  solche  bilder  eine  neue  und 
gesteigerte  liebhaberei  und  malte  deren  wiederum  an  vielen 
orten:  beispiele*^^)  der  todtentanz  in  der  Magnuskirche  zu 
Füfsen,  von  Jacob  Hiebler,  der  im  predigerkloster  zu  Con- 
stanz,  beide  noch  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  der  von 
Jacob  von  Wyl  in  der  jesuitenkirchc  zu  Luzern ,  aus  dem 
anfange  des  siebzehnten ''*) ,  der  zu  Kuckucksbad  in  Böh- 
men, um  1700*^^),  der  im  barfüfserkloster  des  ucht landischen 
Freiburg,  noch  im  j.  1744  von  Fries  gemalt:  all  diese  grün- 
den sich  auf  Frölich  oder  Mechel;  der  zu  Füfsen  wiederholt 
auch  die  Basier  verse  "^) ,  während  bei  dem  Constauzer  die 
lateinischen  hexameter  stehn ,  in  welche  von  Desrey  die 
danse  Macabre  übertragen  worden,  andre  todtentänze  sind 
von  jenen  täuschenden  Vorbildern  unabhängig :  der  von  Caspar 
Mylinger  1635  an  der  spreuerbrücke  zu  Luzern  gemalte, 
der  aber  durch  einen  neubau  nun  schon  längst  verschwunden, 

169)  6  folioblätler;  ungleiche  abs'atze  acht-  oder  aeunsilbig^er 
verse;    ans  Meusebacbs  bibliothek  jetzt  auf  der  kÖoiidicheD  zu  Berlin. 

170)  längere  oamenaufzählungen  giebt  Marsmaan  io  Pierers  uni« 
versal-Iexicon  unter  d.  w.  todtentanz  und  im  Serapeum  8,  131. 

171)  lithographierte  abbilduug:  todtentanz  oder  Spiegel  mensch- 
licher hinfalligkeit,  Lnzern  1843. 

17^)  1767  zu  Wien  in  kupferslich  erschienen. 

173)  letzteren  zur  seile  gestellt  in  Mafsmanns  Baseler  todtentanzen. 
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ist  noch  dem  echten  baslerischen  muster  nachgefolgt ;  der  zu 
Erfurt,  an  dem  man  von  1735  an  sechzig  jähre  lang  gemalt 
hat,  schöpft  einzelnes,  während  er  sonst  sich  selbständig 
hält,  aus  Holbeins  imagines ,  die  reiminschriften  aber  sind 
den  späteren  hochdeutschen  von  Lübeck  nachgedichtet  *'^*)  5 
ebenso  erinnern  die  68  Sinnbilder  des  todes,  mit  welchen 
Abraham  a  s.  Clara  die  todlencapelle  zu  Loretto  in  Wien 
hat  schmücken  lafsen^^^),  hin  und  wieder  bald  an  Holbein, 
bald  auch,  von  denen  gleich  zu  sprechen  ist,  an  die  brüder 
Meyer:  im  übrigen  jedoch  und  im  ganzen  sind  diese  bilder 
so  wenig  ein  todtentanz  und  stimmen  selbst  mit  dessen  Um- 
gestaltung durch  die  imagines  so  wenig  überein,  dafs  öfters 
auf  ihnen  ein  einzelner  mensch  oder  auch  der  Tod  allein  da- 
steht, wie  zu  Basel  oder  Holbein  oder  sonst  der  todtentanz, 
der  einst  zu  Gandersheim  gewesen*^®),  sich  verhalte,  wie 
ferner  der  in  der  s.  Andreaskirche  zu  Braunschweig  *'^)  und 
andre  anderswo,  wird  mir  aus  den  kurzen  angaben,  die  allein 
ich  über  dieselben  kenne,  nicht  ersichtlich. 

Neben  der  maierei  haben  nach  Holbein  und  nach  Hol- 
beins vorgange  und  so,  wie  er  den  allbeliebten  Stoff  neu 
umgestaltet  und  veredelt  hat,  auch  die  blofs  zeichnenderf 
künste  des  holzschniltes  wieder  und  des  kupferstichs  den- 
selben vielfach  behandelt,  und  nicht  minder  hat  sich  die  dicht- 
kunst,  angezogen  durch  die  hebung  und  erweiterung  des  ge- 
dankens,  desselben  mit  öfterer  Wiederholung  zu  bemächtigen 
gesucht"®),  ich  übergehe  jedoch  gern  all  die  s.  g.  todlen- 
tänze  der  neueren  und  der  neuesten  zeit "®) :  sie  liegen 
meist  dem  urlheil  noch  zu  nahe  und  einer  Zeitschrift  für  das 
alterthum  zu  fern ;  ich  beschränke  mich ,  indem  ich  auch  die 

174)  der  tod  in  allen  seinen  beziebaugen  von  Naumann  58  ff. 
Marsmann  im  Serapeum  10,  305. 

17.i)  Rev.  P.  Abraham  ä  S.  Clara  Besonders  meublirt-  und  ge- 
zierte Todten-Capelle,  Oder  Allgemeiner  Todten-Spiegel,  Nürnb.  1710. 

176)  Naumann  66; 

177)  bescbreibung  des  todtentanzes  in  DreTsden  von  Hilscber  91. 

178)  Uhlands  ballade  der  schwarze  ritter  vereinigt  noch  in  enger 
begrenzung  mehrere  vorzeitliche  anscbauungen,  den  kämpfenden,  den 
tanzenden,  den  wein  einschenkenden  und  den  blumeu  brechenden  Tod. 

179)  ein  Verzeichnis,  welchem  die  jähre  seitdem  noch  Zuwachs 
gebracht  haben,  giebt  MafsmanD  im  Serapeum  1  (1840),  301—303. 
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holzgesebnittenen  bilder  des  Todes  in  Hönigers  verdeutschuDg 
von  Geilers  narrenschiff*^^)  nur  kurz  zu  nennen  brauche, 
auf  die  vorzüglichste  unter  den  älteren  nachholbeinischen  lei- 
stungen,  den  in  kapfer  gestochenen  todtentanz  der  brüder 
Rudolf  und  Konrad  Meyer  von  1650» 

Das  künsllergeseblecht  der  Meyer  in  Zürich  ^^^)  tbat 
sich,  mit  solcher  gemeinsamkeit,  dafs  zwischen  den  einzelnen 
gliedern  ein  wesentlicher  unterschied  kaum  bemerkbar  ist, 
durch  geist  und  gemüt,  durch  geschick  und  saubere  Sorgfalt 
vor  vielen  ihrer  zeit  und  der  heimat  wie  der  nachbarlande 
weit  hervor;  der  reichthum,  den  sie  zugleich  an  phanlasie 
und  witz  besafsen,  liefs  sie  der  allgemein  herschenden  nei- 
gung  zur  allegorie  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  befserem 
erfolge  nachhangen,  als  mancher  andre,  der  ohne  solchen 
beruf  doch  dieselbe  richtung  nahm,  sich  dessen  rühmen  durfte, 
dieser  allegorische  zug  muste  den  Meyern  einen  stoff,  wie 
Hplbeins  Todeshilder  ihn  gewährten,  vornehmlich  anempfehlen 
und  sie  zur  nachahmung  reizen ;  wirklich  gehört  auch  die 
bilderreihe,  mit  welcher  die  brüder  Rudolf  und  Konrad  in 
die  spur  des  älteren  meisters  getreten  sind*®^),  zu  den  ge- 
lungensten arbeiten  des  geschlechts.  zwar  als  selbständig 
wird  man  sie  nicht  gerade  loben  können :  wie  wäre  auch 
Selbständigkeit  nach  solchem  vorgange  noch  möglich  gewesen  ? 
aber  die  geschicklichkeit  ist  zu  loben,  die  selbst  dem  nach- 
geahmten stäts  eine  neue,  bald  anmutige,  bald  bedeutsame 
Wendung  zu  geben  weifs,  und  die  anschmiegende  erfindungs- 
gabe,  die  noch  manches  bild  mehr  den  überlieferten  hinzu- 
fügt, neu  in  stoff  und  ausführung  und  immer  doch  gemäfs 
dem  gleichfalls  überlieferten   gesammtcharacter.     nehmen  wir 

180)  Basel  1574:  bl.  103  rw.  der  Tod,  wie  er  hinterrücks  dem 
narren  den  sefsel  fortrückt;  312  rw.  wie  er  denselben  am  gewande 
zu  sieb  reifst;  341  rw.    auf  einem  j^ferde,  das  der  narr  bescblagt. 

181)  von  ihnen  handelt  das  neujafarsbiatt  der  künsllergesellscbart, 
Zürich  1844. 

182)  kupfertitel:  Ruodolf  Meyers  5.  Todten-dantz.  Ergäntzet 
und  herausgegeben  Durch  Conrad  Meyern  Maalern  in  Zürich  Im 
Jahr  1650;  drucktitel:  Sterbensspiegel ,  das  ist  sonnenklare  Forstel- 
lung menschlicher  Nichtigkeit  durch  alle  StänS  und  Geschlechter :  — 
Vor  disem  angefangen  Durch  Ruodolffen  Meyern  S,  von  Zürich,  — 
lefz  aber  —  zu  end  gebracht ,  und  verlegt :  Durch  Conrad  Meyern, 
Maalern  in  Zürich,  —  MDCL, 
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als  belspiel  den  maler.  ein  noch  jugendlich  blühender  mann 
sitzt  an  der  Staffelei,  vor  ihm  ein  hochbejahrter,  lebensmüde 
gebeugter  greis,  dessen  bild  er  fertigt :  da  naht  sich  der  Tod, 
aber  nicht  zu  dem  greise,  sondern  dem  jungen  manne  hält 
er  das  Stundenglas  vor.  oder  den  Schaffner,  witwen-  und 
waisenvogt.  hinter  einem  tische,  der  mit  gültbriefen  und 
mit  häufen  und  beuteln  und  kisten  geldes  bedeckt  und  um- 
stellt ist,  sitzt  im  pelzrocke  der  Schaffner;  sein  angesicht 
läfst  schliefsen,  mit  welcher  härte  er  eben  zu  der  witwe  und 
den  Waisen  gesprochen  habe,  die  verkümmert  und  flehend 
da  stehn :  aber  der  Tod  springt  auf  ihn  ein,  mit  einem  gült- 
briefe  nach  ihm  schlagend,  und  der  mund,  der  so  eben  noch 
rauh  gescholten  hat,  verzerrt  sich  zum  wehgeschrei.  der 
Tod  ist  hier  mit  weitgespannten  flügeln  bekleidet,  fledermaus- 
flügeln,  wie  man  sie  dem  teufet  zu  geben  pflegt,  und  sonst 
auch  fliefsen  dem  Zeichner,  wenn  der  stoff  es  zu  fordern 
scheint,  Tod  und  teufel  in  eine  gestalt  zusammen;  überall 
aber  ist  der  Tod  nicht  als  gerippe  dargestellt,  sondern  mit 
wohlbedachter  rückkehr  zu  der  älteren  art  noch  fleischig, 
aber  hager,  nur  einmal,  und  da  passt  auch  dieses,  bei 
den  zwei  liebenden,  tritt  der  Tod  ganz  beiuern  herzu  und 
drückt  seinen  bogen  auf  die  Jungfrau  ab,  während  über  ihnen 
der  liebesgott  mit  zerknicktem  pfeile  davonfliegt,  so  durch 
nachahmung  und  neue  zuthat  ist  die  zahl  der  bilder  bis  auf 
60  angestiegen :  um  den  überblick  zu  erleichtern,  haben  die 
künstler  sie  in  drei  grofse  gruppen  vertheilt,  und  nach  den 
eingaugsbildern ,  der  erschaffung,  dem  sündenfalle,  der  aus- 
treibung  und  dem  elende  der  ersten  menschen  und  dem 
Siegesgeschrei  des  Todes,  kommen  zunächst  alle  personen 
des  geistlichen,  dann  alle  des  weltlichen  regiments  und  nach 
diesen  die  gemeinen  leute,  zum  schlufse  des  Tods  gewüß- 
heit,  Tods  nngewüßheü^  Jüngste  Gericht y  Sig  Cknstiy 
Rechtfertigung  y  fVaar-  und  falsches  Christentum b.  übri- 
gens haben  die  zürcherischen  künstler  Holbein  nicht  un- 
mittelbar benützt  und  nennen  diesen  namen  nirgend;  das 
exemplar  der  französischen  imagines,  der  slmulachres  zu 
Schaffhausen,  in  welches  vorn  eingeschrieben  ist  Hort  Conrad 
Meyer  kostet  mich  5^.*®^),  mufs  Konrad  erst  in  späterer 
183)  Mafsmann  im  Serapeam  t,  %i9. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


364  DER  TODTENTANZ. 

zeit  erworben  haben:    auch  sie  folgen  jener  bildersammhing, 
die  Frölich  aus  den  imagines,  dem  Berner  Wandgemälde  und 
zum  kleineren  theil  dem  Wandgemälde  von  Basel  zusammen- 
gesetzt hatte,     daher  auch  bei  ihnen  die  benennung  Todten- 
dantz.     doch  ist   ihnen  selbst  (sie  fühlten  die  unpasslichkeit) 
nicht  wohl  dabei :   es   heifst  nur  auf  dem  kupferlitel  so :  der 
gedruckte   titel    dagegen   lautet  Sterbensspiegel ^    und   in  der 
vorrede   sucht  Konrad   Meyer  den   namen   eines  tanzes   mit 
vielen  hin  und  her  rathenden  Worten   zu  rechtfertigen.     Sie 
haben  (nämlich  die  berühmten  kunstmaaler^  die  schon  früher 
dergleichen    dargestellt)    sie    haben    aber    solche    Aufzüge 
Todtendäntze  genennet,  sonder  zweifei  darum :  dieweil  der 
Tod  der  weg  alles  fleischesy  und  dlser  Dantz  ein  allge- 
meiner Dantz  ist,  an  welchem  der  Tod  alfs  unparteyischer 
Dantzmeister^    ohn  ansehen  der  Person^  alle  fähret^  zeü- 
hety  schleikrt:  und  nicht,  noch  den  Bäitler  verachtet^  dajs 
er  ihn  dahinden,  noch  des  Keysers  verschonet,  dafs  er  ihn 
ledig  liefse,     Sie  haben  auch  andeuten  wollen,    dafs,   wie 
man  sich  auf  die  Lebendige,    oder  fVeltdäntze  schfnukei: 
also   solle   ein  jeder  und  jede ,    sich    bey  Zeiten   nach  dem 
schmukke  des  heiligen  glaubens,  mit  ehren  an  disem  Reyen 
zubestehen,    umsehen.      Villeicht   wolten   sie  auch  mit  di- 
sem Titel,    den    übermUhtigen  W elidäntzeren ,    die  leicht- 
fertigen geifsspränge   verläiden :   welche   eine  gefährliche 
gattung  der  ßeischeslust,  ja  derselben  ein  anfeuernder  sun- 
der sind,    und  die   vernünftigen    Menschen  gleichsam    zu 
äffen   verstellen,      alles   das    liefs    sich    freilich    hineinlegen: 
dafs  aber  der  todtentanz  seinen   namen   von   einem   wirklich 
dargestellten   tanz   des  Todes   mit   dem    menschen  empfangen 
habe,   und   dafs   dieser  ausdruck  daher  nicht  passe,  wo  kein 
solcher  tanz  dargestellt  wird,  davon  hat  schon  Konrad  Meyer 
keine  erinnerung  mehr  und  keine  ahnung.    die  poetische  bei- 
gäbe des  buches  tritt  nTcht  ohne  anspruch    auf:    ein   theil  ist 
sogar  in   musik   gesetzt  5    die   F'ierverse   auf  den   Kupfer- 
blätteren, Worte  des  jedesmal  betroffenen  menschen,  hat  er 
(nämlich  Rudolf  Meyer)  größern  theils,  aufs  einem  in  Truk 
aufsgegangenem    bogen    {weil  man    domals    keine  andere 
zur  hand)  entlehnet^  und  unterschidlicher  orten  verbefsert. 
so  die  vorrede   Konrads:    es  müfsen   die'  reime  des   Basler 
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todtentanzes  gemeint  sein,  an  welche  diese  des  zürcheri- 
schen künsUers,  wennschon  nur  von  fern,  doch  immerhin 
anklingen. 

Und  hiemit  wird  dem   längen   und   weithinschweifenden 
wege  füglich  ein  ziel  gesetzt. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


KOCHBUCH  VON  MAISTER   HANNSEN   DES 
VON  WIRTEiNBERG  KOCH. 

Dem  Würzburger  kochbuche  des  14n  jahrh.,  welches 
Maurer -Constant  vollständig  (Ein  buch  von  guter  speise, 
Stultg.  1844)  und  ich  in  dieser  Zeitschrift  5,  11  auszugs- 
weise bekannt  gemacht,  ist  während  des  übrigen  mittelalters 
noch  eine  ganze  reihe  ähnlicher  Schriften  nachgefolgt  (s.  Pfeif- 
fer in  Naumanns  Serapeum  9,  273  und  ebd.  10,  61.  331. 
Uoffmanns  alld.  handschriflen  zu  Wien  280.  altd.  blätter 
1,  112),  alle  wenigstens  für  die  Sittengeschichte  der  vorzeit 
von  belang,  eine  Basier  handschrifl,  die  erst  bei  dem  neu- 
lichen umzuge  der  Universitätsbibliothek  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist,  vergröfsert  die  reihe,  sie  ist  auf  papier;  aufser 
einer  anzahl  leerer  101  beschriebene  blätter,  deren  9  im  an- 
fang  das  register  füllt;  die  schlufsschrift  lautet  Also  hastu 
guot  ding  von  allerlay  kochen  *)  von  Maister  Hannsen  des 
von  fVirtenberg  koch  etc.  1460.  aber  in  diesem  jähre  nur 
geschrieben,  nicht  verfafst:  dafs  sie  blofs  eine  abschrift  sei, 
zeigen  mannigfache  fehler. 

Wodurch  dies  würlembergische  kochbuch  selbst  auf  sel- 
ten der  darstellung  anziehend  wird,  ist  die  gute  laune,  in 
welcher  meister  Hans  es  aufgesetzt.  das  würzburgische 
hat  nur  eine  gereimte  vorrede  und  schaltet  weiterhin  noch 
einen  scherz  in  reimform  ein :  hier  kehrt  der  reim  in  prosa 
öfter  wieder  (beispiele  xi  und  xii),  gleich  die  erste  auwei- 
sung  nimmt  einen  spruch  der  kinderweit  auf,  der  jetzt  noch 
umgeht  (Simrocks  kinderbuch  6),  und  die  letzte  beschliefst 
das  buch  mit  einer  grofsartigen  neckerei:  denn  von  mecha- 
nischen künsten  um  den  thiergarten  so,  wie  er  beschrieben 
*)  das  koch  gekochtes,  speise:  s.  Scbmeller  2,  ^78. 
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ist,  auszufahren  sagt  die  Vorschrift  nichts,  und  schwerlich 
ist  jemals,  in  Deutschland  wenigstens,  so  viel  kunst  der 
mechanik  an  ein  entremet  gewendet  worden. 

Von  den  zwölf  stücken,  welche  nachstehend  ausgehoben 
sind,  soll  sich  das  zweite  einer  bemerkung  Lachmanns  zu 
seinem  Walther  s.  162  anschliefsen :  man  könnte  dort,  da  vom 
rogen  also  eine  eigene  speise  bereitet  ward,  rogel  in  rogen 
befsern;  das  dritte  den  bemerkungen  Haupts  und  Pfeiffers 
zum  Helmbrecht,  zeitschr.  4,  338  und  5,* 471.  sonderlich 
weiter  hilft  zwar  auch  nnsre  stelle  nicht;  indessen  so  viel 
doch  wird  aus  ihr  klar,  dafs  an  geiz  bei  dem  geyssWz  nicht 
zu  denken  ist :  denn  mit  ausnähme  von  ein^  dessen  schwächere 
betonung  auch  den  laut  gleichgültig  machte,  braucht  unser 
Schwabe  den  diphlhongen  ei  stäts  nur  im  sinne  eines  langen  £; 
dafs  ferner  geysslits  oder  giselis  (sumerlaten  27,  5)  keine 
fleischspeise  sein  kann  :  denn  sie  gilt  noch  für  die  fasten- 
zeit;  dafs  sie  aber  doch  ein  thier,  also  ein  fisch  etwa  sein 
mufs:  denn  es  wird  ihr  die  haut  abgezogen,  das  vierte 
stück  bandelt  von  den  arzneilichen  wunderkräften  des  damals 
erst  seit  einem  Jahrhundert  bekannten  branntweins  (vergl. 
zeitschr.  6,  269) ;  eben  denselben  zeigt  das  zehnte  zur  über- 
raschenden Verschönerung  eines  gerichts  verwendet,  das  fünfte 
bestätigt  den  glauben  des  aiterthums  und  des  mittelaiters, 
dafs  dem  bocksblute  der  härteste  stein  nicht  zu  widerslehn 
vermöge:  Plinius  bist.  nal.  37,  15;  eins  bockes  bluot  den 
adamas  speit ^  mit  dem  man  hertez  glas  durchgrebet  und 
hertiu  edelsteine  renner  212";  ein  ritte7'  hete  bockes  bluot 
genomen  in  ein  langez  glas:  daz  sluoger  vf  den  adamas 
(Gahmurets  heim) :  dö  wart  er  weicher  danne  ein  swamp 
Parziv.  105,  18  und  darnach  im  Titurel  916  Hahn,  endlich 
mit  VI  —  IX,  indem  hier  der  verfafser  noch  weiter  über  die 
küchenmeisterei  hinausgeht,  wachsen  den  tinten-  und  färben- 
recepten,  die  in  den  bandschriftenkunden  von  Ebert  1,  33  ff. 
und  von  Hoffmann  36  f.  mi^etheilt  oder  nachgewiesen  sind, 
einige  neue  zu.  die  reichste  Sammlung  der  art  aber,  reich 
an  Vorschriften  für  die  tafel-  und  Wandmalerei  y  enthält  eine 
Trierer  bandschrift  des  15njh.:  wichtig  wie  dieser  deutsche 
Tbeophilus  (denn  so  dürfte  man  das  buch  fast  nennen)  für 
die   kunstgeschicbte    des    ablaufenden    mittelaiters   ist,   wäre 
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eine  Veröffentlichung,   wo  nicht  des  ganzen,   doch   in  ans« 
zagen  woi  zu  wünschen. 

I.  (10").  Wer  ein  guot  muos  wil  hahen  das  mach  von 
sibennler^  sachen  du  muost  haben,  milich,  saltz,  vnd  schmaltz, 
zugker,  ayer,  vnd  mei  saffran,  dar  zue  So  wirt  es  gell. 

n.  (\b^)  Ain  essen  von  visch Rogen  das  mach  also  maisterlich. 

Item  visch  rogen.  Nym  aber  nicht  parben  rogen,  Vnd 
stoefs  die  in  ainem  mörser  vnd  pach  jn  jnn  ain^  pfannen 
ain  praits  plat  vnd  schneids  würfflat,  prenn  ain  mel  jn  ainer 
pfannen  mit  öll  das  es  schwartz  werde  vnd  mach  ain  prüe 
von  vischen  aus  dem  melb  mach  ain  pfefier^  nym  essig  vnd 
gewürtz  vnd  lafs  das  er  sieden  vnd  darjnne  erwallen  vnd 
schneid  ain  scmlein  würfflat  vnd  prenn  das  öll  vnd  geufs  das 
vf  das  essen. 

III.  (45^)  Geysslitz  jn  der  vasten  mach  also. 

Item  Geysslitz  jn  der  vasten  soltu  nemen  vnd  lafs  sy 
ain  weil  stan  das  sy  gefall.  So  send  sy  dann  vnd  gewürtz 
sy  jn  dem  hafen,  vnd  wann  du  sy  dann  efsen  wild,  So  thue 
ain  wenig  öll  jn  ain  pfannen  vnd  thue  den^  geyslitz  darein, 
vnd  lafs  sy  erwallen  vnd  thue  ain  gestüpp^  darauf  §  Wiltu 
aber  annderlay  geislitz  So  send  sy  vnd  geufs  sy  dann  auf 
ain  schüfsei,  vnd  lafs  sy  erkalten,  vnd  zeuch  jr  die  haut  ab, 
vnd  mach  ain  mandel  milich  vnd  geufs  darauf. 

IV.  (50')  Die  tugent  von  dem  geprenien  wein. 

Item  all  prünnen  oder  zäch  wein  schmeckennd^  die  kn- 
mend  all  zue  jrem  rechten  stat  vnd  dkrafft^  ob  man  sein 
ein  wenig  darein  geust  §  Item  Er  hat  auch  die  tugennd 
wenn^  allen  würtzen  behält  er  die  krafft  jn  allen  Appodegken 
(50^)  Besprenngt  man  sy  damit  §  Item  all  jnwenndig  geschwer 
die  pricht  er  das  sy  durch  den  menschen   gennd.     So  man 

I,  1.  d.  h.  sieboerlet:    er  durch  einen  Schreibfehler  oder  wirklich 
in  der  mondart  selbst  an  den  schlnrs  des  ganzen  ansdruckes  gebracht. 
II,  1.  lies  ainer        2.  eine  pfefferbrühe :  vergl.  zeitschr.  5,  14. 

III,  t.  den  in  der  handschrift.        2.  gepulvertes  gewürz. 

IV,  1.  schmeckennd  wird  vor  prünnen  (quellwaTser)  gehören.    %,  so 
in  der  handschrift.        3.  d.  h.  wan. 
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sein  ain  wenig  trinckt  §  Item  alle  auswenndige  geschwer 
pricht  er  Ist  das  man  sich  damit  bestreicht  vnd  salbt  §  Item 
allerlaj  mail  vnnder  den  äugen  ^  vergennd  wer  sich  daniit 
bestreicht  §  Item  lungel  vnd  leber  macht  er  auch  gesund  vnd 
das  miltz  Item  er  macht  auch  kuppfer  vnd  silber  weifs  §  Item 
er  schaidet  quecksilber  vnd  silber  von  einannder  wer  es  darein 
legt  §  Item  er  haillt  auch  all  wunden  wer  sich  damit  be- 
streicht Item  er  wert  auch  dem  tropffen^  von  den  Aussen 
§  Item  er  vertreibt  alle  vnsaubre  vergifft  §  Item  all  flüfs  von 
dem  hieren  vertreibt  er  wer  (51")  sich  damit  salbet  §  Item 
er  vertreibt  auch  all  darem  gi  cht  wer  sein  ein  wenig  trinckt 
Item  wer  prechen  jn  dem  mund  hat  welherlaj  der  ist  der 
trinck  jn  vnd  sallz  jn  dem  mund  vnd  spritz  jn  wider  aus 
vnd  auch  jn  den  zennden  §  Item  wem  die  nafs  vnd  der 
mund  schmeckt  der  trinck  jn,  vnd  lafs  sein  ain  wenig  in  die 
naslöcher.  So  werden  sy  wol  geschmach  §  Ilem  den  men- 
schen macht  er  wol  gedächtig  vnd  frölich  wer  jn  trinckt 
§  Item  So  vertreibt  er  die  sprennglos  ®  vnd  die  posten  oder 
postetten^  vnd  auch  den  krampff  wer  sich  damit  salbet 
§  Item  was  den  menschen  jnwenndig  gespricht  trinckt  er  jn 
So  ist  er  genesen.  Ist  es  aber  aus  wenndig  so  salb  sich 
damit  Er  wirt  gesunt  von  allem  seinem  ge-  (51^)  prechen 
Also  das  er  kains  artz  bedarff  die  weyl  er  lebt  Noch  bedarff 
annder  erlznej  nemen. 

V.  (58*)  ^in  statu  waich  zue  ffiacken. 
Item    wiltu   ainen    stain    waich   machen    So  nym   alltes 
prunte   wafser  vnd   pocks   pluot  vnd  send  das  alles  mit  ein- 
annder, vnd  thue  dar  zue  lübsteck,  ^  vnd  die  slaiu  thue  darein 
So  werden  sy  waich. 

4.  im  gesiebt,  under  ovgon  (ore)  Gapella  3.  daz  man  sie  under 
ougon  zeichendi  (nolas  insigniti  frontibus)  Notk.  Boelb.  19.  under 
diu  Ollgen  (in  os)  ebd.  80.  under  diu  ougen  —  an  daz  antlütze 
Bertbold  305.  getwagen  vndr  ovgen  unde  an  handen  Parz.  17!2,  3. 
ez  Itt  under  wibes  ougen  aller  fröüden  paradis  v,  d.  Hagens  miane- 
Singer  2,  314^.  5.  sebtagflufs,  mittellat.  gutta,  fr    goutte:  fuodgr. 

1,  394.  eine  umdeatschung  des  letzteren  ist  dat  guot  (Scbmeller 
%,  87),  in  der  Scbweiz  guetschlag,  6.  Graff  sprachsch.  6,  395.  397 

bat  gisprinc  pustula ;  los  scheint  für  laus,  lüs  zu  stebn :  yergl.  zittar- 
lüs  impeligo  spracbscb.  4,  368.         7.  tat.  pustula, 
V,  1.  tiebstöckel,  levisticum. 
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VI.  (öS**)  Gold  aus  der  vederen  schreiben. 

Item  willu  gold  von  der  feder  schreiben  (59")  So  soltu 
nemen  geschlagen  golt  als  vil  du  wild,  vnd  nym  ain  reib 
stain  der  schön  vnd  trucken  sej ,  vnd  leg  ein  wenig  salltz 
darauf  gleich  als  es  darauf  gerissen  ^  sej ,  vnd  leg  dann  ein 
plat  daraut,  vnd  säe  aber  saltz  dar  vf  auf  das  golt  plat  vnd 
als  mauig  plat  als  manig  saltz  säe  darauf,  vnd  nym  dann 
einen  reib  stain  vnd  reib  dann  das  golt  vnndereinanuder  als 
lanng  als  du  des  goldes  nit^  geprüfen  magst,  So  nym  es 
dann  von  dem  stain  vnd  thue  es  jn  aTn  glas,  vnd  das  glas 
thue  voller  wasser  vnd  rür  es  durch  ainanuder,  So  Wirt  es 
vnd  das  salltz  alles  zue  wasser  vnd  das  gold  vellt  alles  zue 
poden..  Dornach  .geufs  das  wasser  ab  dem  gold  Vnd  geufs 
ain  annder  wasser  wider  (59*")  daran  das  schön  vnd  lautter 
sej,  Vnd  geufs  als  lanng  daran,  Vnd  darab  pifs  das  lautter 
wasser  darab  geet  So  leit  das  gold  zue  poden  recht  als  ain 
gelber  laim,  Vnd  thue  das  gold  aus  dem  glas,  Vnd  thue  das 
in  ain  hören  ^  vnd  temperirs  mit  gummi  vnd  schreib  dann 
damit  was  du  wild,  Vnd  las  es  dann  wol  trucken  vnd  nym 
dann  ain  wolffs  zand  vnd  Balier  es  Rain  vnd  sauber  damit 
So  w^irt  es  lautter  vnd  klar. 

VII.  (59'')  Aufgelegt  puochstaben  von  golde. 

Item  wer  grob  auffgelegt  puochstaben  wolle  machen  von 
gold  der  nem  ain  wenig  kreiden  vnd  Saffran  vnd  temperirs  da- 
mit lauter  vnd  rain  Vnd  formier  den  puochstaben  als  er  sein  sol 
vnd  lafs  isy  trucken  werden  (60'')   So   schab   ain  wenig  den 

VI,  1.  der  häufige  Übergang^  vod  riten  in  r^s«»  (Schmelter  3,  130), 
aus  dem  auch  unser  ausreifsen  für  fliehen ,  einreifsen  für  sich  ein- 
schleichen und  zure\fsen  für  herbeieileo  {wann  nach  des  vatters  reise 
ein  armes  liebes  kind  kömpt  auf  ihn  siigerifsen  Opitz)  zu  erklären 
sind,     als  ob  es  (wie  sand)  darauf  gerieselt  sei.  2;  befser  it :  so- 

lange du  noch  etwas  des   goldes   wahrnehmen    kannst.  3.  hören 

ebenso  nachher  im  achten  stück:  nicht  blofs  ein  von  hörn  gemachtes 
tintenfafs^  sondern  ein  als  tintenfafs  gebrauchtes  wirkliches  hörn:  s. 
die  achte  bildertafel  des  hortus  deliciarum  der  Herrad  von  Landsberg. 
scriptor  sreivere,  cornu  hom,  penna  vedere  gl.  Jun.  312.  blaehorriy 
tinetahom  sprachsch.  4,  1037.  tinthorn  lieders.  !i,  546j  noch  ß.  Wal- 
dis  Esop  4,  93  Ein  altes  Dinthorn  ohne  schwartz. 
Z.  F.  D.  A.    IX.  24 
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grünt  vnd  Balier  ju  mit  ainem  zannd  vnd  leg  dann  das  gold 
darauf  mit  ainer  dünnen  ayer  klar  vnd  lafs  es  trucken  wer- 
den vnd  Balier  es  bübschlich  vnd  maisterlich  mit  dem  zannd, 
So  wirl  es  gerecht  vnd  schön. 

VIII.  (60")  Ain  dimpten  mach  also. 

Item  Nym  ain  gooten  essieb  vnd  geufs  den  jn  ain  pecke 
vnd  lafs  den  jn  dem  pecke  stan  als  lanng  pis  es  an  dem  po- 
dem  beffen  gewynne  So  nym  dann  die  selben  helfen  jn  ain 
boren ,  Vnd  temperir  das  mit  ayer  klar  wann  du  schreiben 
wild  So  ist  es  gar  gerecht. 

IX.  (60**)  Dintten  mach  also. 

Item  wiltu  guote  dintten  sieden  So  nym  vier  lot  gallas, 
Vnd  zwaj  lot  vitriolum  vnd  zwaj  lot  gummi  zue  ainer  mafs, 
vnd  nym  dar  zue  Regen  w  asser.  Item  den  gummi  thue  aller 
erst  darein.  So  es  plab  wirt  Oder  zwo  mafs  zue  gemainer 
tymppten. 

X.  (82')  Ein  Sweins  kopff  das  fear  daraus  far  als  flammen. 

Item  Nym  vnd  seud  ain  schweins  kopff  Wan  er  dann 
gesolen  sey,  So  nym  in  Vnd  schneid  jn  würfflat  das  er  den- 
nocht  (82^)  ganntz  sey,  Vnd  nym  ymber  vnd  säe  die  dar 
auff  über  all  an  den  schweins  kopff  der  sol  ganntz  sein,  Vnd 
das  er  nicht  von  einannder  gespalllen  sey  Vnd  wann  du  der 
ymber  dar  auf  gesäet  hast  So  nym  ain  schüssel  vol  geprenls 
Weins  vnd  geuls  aussen  halb  auf  den  kopff  halben ,  vnd  jn 
das  annder  halb  tail  den  gepranlen  wein*,  Vnd  geufs  es  jn- 
neu  jn  den  den  halls,  vnd  das  plas  das  der  wein  nicht  her- 
aus rynne,  Vnd  nym  dann  ain  dürrs  prot  als  grofs  als  ain 
nufs  vnd  nym  dann  ain  glüennden  kissling  als  grofs  als  ain 
haselnufs,  vnd  thue  das  in  das  dürr  prot  vnd  legs  denn  in 
den  pranten  wein  Vnd  von  dem  glüennden  kyssling  werden 
daraus  flammen  faren ,    Vnd  ist  vnscbedlichen   vnd   schmeckt 

VIII.  dimpte,  IX    tymppte:   ein   zanäcfast  liegendes   beispiel  der- 
selben lautverwecbselang  ist  Abrahams  a  s.  Clara  pemhsel  penicilius. 
X,  1.  lies  vnd  nim  das  ander  halb  tail  des  gepranlen  weins 
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wol,    Als   magstu  auch    aiaen   haimyschen^  Schweins   kopff 
machen. 

XI.  (89^)  f^on  einem  frömdetn  gemUfs  %u  machen. 

Item  jn  dem  sumer  heb  ich  an  vnd  lafs  dann  jn  dem 
winter  dauon,  wir  wollen  vnd  siillen  betrachten  vmb  fremde 
gemüfs  Die  werden  jn  dem  winter  guot%  So  tracht  das  du 
siben  färb  habest,  So  magstu  mit  eren  wol  bestan,  schwartz 
guot^  plab  muostu  han  Gell  weifs  rot  prauen^  künd  wir  das 
zue  samen  pringen.  Wann  du  die  färb  wild  vinden,  plab 
koren  pluemen  muost  du  haben  Die  nym  jn  dem  sumer  abe 
Vnd  solt  die  derren  jn  ainem  ofen  der  sol  nicht  zue  haifs 
sein,  Vnd  stoefs  sie  gar  schon,  Vnd  bebalt  sy^  zue  Ion» 
Grün  (90*). lafs  vnns  nit  vergessen,  ob  der  petersill  war  ver- 
ganngen.  So  hab  wir  grün  waitzein  sanngen^,  Oder  Saffran 
Da  wirl  es  gell  von.  Die  rott  prawn  varb  geet  von  weich- 
sein zue.  Wann  die  zeittig  werden  die  soltu  ab  den  sting- 
lein^  prechen,  Schlahe  sy  durch  ain  sib  vnd  lafs  sy  durch 
sieden  vnntz  das  sy  die  keren  lassen,  Vnd  den  dritten  tayl 
nym  hönig  darein  So  soltu  sy  sieden  lassen,  Wann  es  dann 
gesoten  ist  So  lafs  es  dann  kalt  werden,  Wiltu  es  bewaren 

2.  ain  haimisch  schwein  sds  domesticus :  vorher  also  sollte  von  selbst 
ein  wildes  schwein  verstanden  werden. 

XI,  1.  vielleicht  süfs  2.  lies  grün  3.  sonst  pflegen  lange 

vocale  und  dipbtboogen  den  in  jeder  liquida  schlummernden  halbvocal 
nur  in  r  zu  erwecken  :  ftre  nhd.  feter,  schür  nhd.  schauer  und  schon 
mhd.  viher,  schüer,  fiuer  nndßuwer  sialtßur  (s.  Ulrichs  leben  s.  xxiv); 
seltner  in  /;  doch  hat  z.  b.  das  summariam  Heinrici  in  Hoffmanns 
sumerlaten  2,  41  heigelseowede  augarium  und  die  in  den  Fundgruben 
1 ,  317  besprochene  krankheits-  und  heilmittelkande  fouel  statt  föl, 
für  die  erweiteruog  des  n  kenne  ich  anTser  obigem  beispiele  nur  noch 
schienen  s.  Ulr.  641.  scihinin  Anno  417;  bei  m  scheint  eine  solche 
gar  nie  vorzukommen.  4.  ährenbüschel  oder  ähren.  5.  schon  im 
ahd.  wechseln  stingil  und  stengil :  sprachsch.  6,  693;  sonst  könnte 
stinglein  für  stenglein  wie  oben  IV,  6  spreng  los  umgekehrt  far  spring- 
los stehen,  es  ist  eigenheit  der  Schwaben  vor  n  mit  noch  einem  con- 
sonaoten  i  beinahe  wie  e  zu  sprechen  und  a  nicht  umzulauten,  sou. 
dern  fast  gradezu  gegen  i  zu  vertauschen:  eine  eigenheit,  die  Schil- 
lers reime  menge  und  dinge  (am  schlufse  des  ersten  acts  der  Iphigenie) 
und  den  berühmten  menschen  und  wünschen  (in  der  ieichenphaotasie 
möglich  gemacht  hat. 

24* 
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So  thae  es  jn  ainen  hafen  der  jnnea  verglast  sey,  Daran 
pistu  der  färbe  frey®,  So  machtu  die  behalten  aiu  ganntz 
Jar  das  sy  die  färb  nit  verlieren,  Das  soltu  bedenncken  schon 
Das  der  tanst  nicht  gee  dauon. 

XU.  (99'')  Item  also  soltu  den  tiergarten  machen  also. 

Item  willu  haben  ainen  lier  garten  So  nym  mel  vnd  ayr 
daraus  macbstu  machen  mit^  was  du  wild  von  fleisch  oder 
von  vischen  machst  (100')  Du  machen  was  du  wild  zeche- 
nerlay^  wildu*  nach  yeglichs  art  zechenerlaj  jn  ainem  gar- 
ten. Der  gart  sol  vmb  fanngen  sein  mit  einer  maur  die 
gelär  macht  der  tegel  *  nicht  gehaben  So  soltu  jn  mit 
planngken  vmbefaben  das  das  wilde  nit  dauon  kumme  Machtu 
aber  der  planncken  nicht  gehaben.  So  mach  ainen  zawn  von 
gerten,  Die  gerten  sülIen  von  ayren  sein  gemacht  vnd  von 
mel,  Nym'  das  weifs  von  den  ayren.  Und  ain  semlein  mel 
das  soltu  es^  aus  machen  Die  gärten,  vnd  soll  petersill  oder 
ander  grün  haben  das  soltu  reiben  klain,  Vnd  solt  saluan 
haben,  also  soltu  die  tötter  nemen  von  den  ayren  vnd  ain 
wintzig  mel  darunder  da  mach  ainen  taig  dar  aus  vnd  macbstu 
machen  die  grün  gärten  Nym  ain  semlein  taig  prenn  jn  abe®. 
(100^)  nicht  ihue  ayr  daran  mach  die  stecken  dauon  vnd 
thue  Saffran  daran  So  werden  die  stecken  gell.  Die  stecken 
prenn  ab  jn  ainem  schmaltz,  vnd  mach  von  ayren  ain  taig 
vnd  von  käfs  mach  ain  praiten^  Als  du  machst  zue  den 
ostern  die  fladen  Also  soltu  ain  huot  jn  den  garten  machen, 
Die  gärten  sollen  einer  spann  lann^^k  sein  die  steck  darumbe, 
ynd  sol  ain  turen  darjnne  sten ,  Da  sol  ein  weg  durch  gen. 
Oben  vmb  den  turen  sol  ein  ganngk  gen.  Da  süUen  frawen 
vnd  junckfrawen  knecht  vnd  ritter   vf  sten,  Wenn  sy  das 

6.  d.  h.  froh:  vri  st  der,  twer  eine  reine  lieplteh  mac  vmbevän 
iniones.  v.  d.  Hag.  2,  395^. 

XII,  1.  mit  za  streichen  oder  daraus  in  da  zu  befsero.  2.  was 
du  wild  zechenerlay   wohl   zn  streichen.  3.  d.  h.  wildiu?  wilde 

thiere.  das  wild  soll  aus  fleisch  oder  visch  gemacht  werden.  4.  ge- 
lär  könnte  zwar  ein  wort  sein  {ohA,  giläri  wohnuog),  aber  es  passt 
hier  nicht  und  ebensowenig  tegel:  ich  lese  mit  einer  maur  »iegelein. 
machtu  der  ziegel  u.  s.  w.  5.  lies  da  soltu  6.  A,  h.  aber 

7.  preitinga  vel-fladun,  placeutas  sprachsch.  3,  !295. 
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wilde  wollend  ane  sehen  vnd  ane  valien ,  Aussen  vmb  den 
den  garten  sol  ein  graben  gen,  Da  stillen  lebenndig  visch  jn- 
nen  sten,  Vnd  zwischen  dem  zawn  vnd  dem  graben  süIlen 
päwm  sten,  die  süllen  öppfel  pieren  museat  vnd  nufs  tragen. 
So  sieht  man  auff  den  päwmen  überall  aichoren  vnd  vogel 
die  süllen  auf  den  (100*)  päwmen  sten,  Vor  dem  garten  da 
sol  ein  torwärtel  slen  der  sol  guidein  sein,  Die  süllen  vnd 
wollen  frölich  sein ,  Das  sol  geschehen  Voi»  dem  tisch  da 
sieht  man  den  tiergarten  her  gen,  Darjnne  sind  man  vnd 
Frauen  vnd  junckfräwen  auch  ain  tail,  V^ann  er^  sein  nicht 
gelauben  wil  Der  mags  wol  sehen  Wann  es  kumpt  für  den 
tisch,  So  mag  man  es  wol  gesehen.  Vnd  das  wist.  Darjnne 
sind  auch  schützen  vnd  wäppner  ^  vnd  annder  kurtzweilig 
ding.  Das  man  darjnne  koch  vindet.  So  sieht  man  die  purg 
vnndergan*®,  So  wirt  das  thor*  auf  gethan.  So  sich  man  die 
Bischoff  her  für  gann,  Vnd  den  koch  darunder  stan,  Der  das 
feur  dar  ein  hat  gethan,  Nider  lät  er  gann  auf  die  pannck*^, 
vnd  zeucht  ein  kopff  zue  hannd.  Aus  dem  lät  man  jm  geben 
Vnd  ze  bannt  wider  auf  den  tisch.  (101'')  darjnne  sind 
zwaierlaj  vogel,  das  süllen  wissen,  Vnd  wann  sy  nit  annder- 
laj^^  haben  gafs,  So  fliegen  die  anndern  von  stat.  So  sich 
Ich  den  äffen  gen  jn  dem  tiergarten.  Vnd  das  ist  ein  etc. 
Wollend  sy  mer  essen.  So  gib  gepachen  visch  vnd  gesoten 
vnd  gepraten  etc. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

8.  lies  der  9.  wcepner  knappe  oder  ein  zum  krieg  gerüsteter  bnr- 

ger:  Schmeller  4^  121.  10.    lies   die  prug   (brücke)   nidergan 

11.  pank  s.  y.  a.  tisch  wie  in  der  genesis  Hoffm.  35,  7  und  noch 
mnndarilich  lo  der  Schweiz.  12.    lies  mit  anderlai  eine  art  mit 

der  andern,  oder  hlots  mit  ander:  vergl.  samt  ander  mit  einander 
Schmeiler  1 ,  75.  aber  an  ander  im  Sgall.  Aristoteles  54  (Graff  33) 
hat  nicht  reciproken  sinn  (gramm.  3,  83):  es  übersetzt  das  lat.  ad 
aliud. 
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ZUR  FRAGE  NACH  DEM  VERFASSER  DES 
REINERE. 

Die  .  nachstehenden  bemerkungen  dürfen  nicht  bean- 
spruchen die  oben  genannte  frage  zum  abschlufs  zu  bringen ; 
sie  liefern  keipe  neuen  aufklärungen  über  den  räthselhaften 
Hinreck  van  Alckmer,  und,  so  wahrscheinlich  es  ist,  dafs 
dieser  der  bearbeiler  der  niederländischen  vorläge  des  Reineke 
war,  und  von  diesem  selbst  fern  zu  halten  ist,  so  darf 
doch  erst,  wer  über  ihn  sicheres  beizubringen  vermag,  sich 
rühmen,  jene,  an  sich  nicht  eben  wichtige,  nach  und  nach 
aber  durch  manches  sich  daran  knüpfende  interessant  gewor- 
dene frage  erledigt  zu  haben,  der  zweck  dieser  bemerkun- 
gen ist  nur,  durch  eine  gründliche  revision  der  vorliegenden 
thalsachen  die  Untersuchung  auf  einen  festern  boden  zu  stel- 
len, von  dem  man  fortan  bei  weiterführung  derselben  aus- 
zugehen habe ;  ihr  hauplresultat  wird  die  hoffentlich  ein- 
leuchtende beseitigung  des  Nicolaus  Baumann  sein,  an  des- 
sen stelle  sie  einen  andern  namen  setzen  sollen,  der,  bisher 
ungenannt,  einstweilen  in  den  Vordergrund  der  Untersuchung 
zu  rücken  scheint. 

Das  material,  welches  ich  zur  nachstehenden  Unter- 
suchung benutze,  findet  sich  fast  alles  beisammen  in  der 
fleifsigen  und  sorgsamen  arbeit  von  G.  C.  F.  Lisch  über 
Reineke  voss  und  Nicolaus  Baumann  in  seiner  geschichte 
der  buchdruckerkunst  in  Meklenburg  (Schwerin  1839)  s.  186  ff., 
sowie  auch  gelegentlich  in  den  voraufgehenden  partien  des- 
selben buches.  wenn  sich  mir  dessenungeachtet  ein  von  dem 
seinigen  völlig  abweichendes  resultat  ergiebt,  so  liegt  der 
grund  wohl  hauptsächlich  darin ,  dafs  Lisch  nicht  ohne  vor- 
gefafste  meinung  an  seine  Untersuchung  gegangen  ist,  näm- 
lich nicht  ohne  den  lieblingswunsch  im  hintergrunde  festzu- 
halten, dem  gegenstände  seines  langjährigen  emsigen  fleifses, 
dem  Kicolaus  Baumann,  die  ehre  der  autorschaft  des  Reineke 
nicht  entzogen  zu  sehen. 

Lisch  hat  mit  unermüdlicher  sorgsamkeit,  mit  durch- 
stöberung aller  meklenburgischen  archive,  mit  genauer  durch- 
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masterung  selbst  der  winzigsten  fürstlichen  rechnungen,  eine 
lange  reihe  von  daten  über  Nicolaus  Bauinann  zusammen- 
gebracht, eine  vollständige  urkundlich  belegte  geschiebte  sei- 
nes aufenthaltes  in  Meklenburg,  namentlich  in  Rostock,  bis 
zu  seinem  tode  1526,  zusammengestellt:  aber  er  hat  auch 
kein  Sterbenswörtchen  gefunden,  welches  es  nur  einiger- 
mafsen  wahrscheinlich  machen  könnte,  dafs  Nie.  Baumann 
der  verfafser  des  Reineke  sei.  hier  so  von  allen  poiäitiven 
thatsachen  verlafsen,  entschliefst  sich  Lisch  zu  der  verzwei- 
felten argumcntation :  weil  es  nicht  bewiesen  werden  könne, 
dafs  Nie.  Baumanu  der  verfafser  des  Reineke  nicht  sein 
könne ,  mü'fse  er  bis  auf  weiteres  wirklich  für  den  verfafser 
gehalten  werden. 

Dieser  schlufs  wäre  unter  bewandten  umständen  kaum 
dann  berechtigt,  wenn  die  quellen,  die  Baumann  als  verfafser 
nennen ,  alles  vertrauen  verdienten  5  prüfen  wir  aber  diese, 
so  finden  wir,  dafs  sich  dieselben  nicht  nur  alle  auf  eine 
einzige  reducieren,  sondern  auch,  dafs  diese  nicht  einmal  dem 
leisesten  Widerspruche  sich  gewachsen  zeigt. 

Jene  quelle  sind  die  worte  in  Rollenbagens  vorrede  zum 
Froschmäuseier  (Magdeburg  1595)  die  ich  vollständig  hersetze. 

Es  hat  auch  zu  vnser  zeit  vnser  deutscher  Prophet 
Doctor  Martin  Luther  selbst  etliche  Fahulen  verdeutschet 
vnd  erkläret,  als  im  ßinften  Jenischen  Towo  zu  befinden. 
Ja  das  ganze  Politische  Hoff  Regiment  vnd  das  Römische 
Pabstthumb  ist  vnter  dem  Nahmen  Reinicken  Fuchses  vber- 
aufs  weifsUch  vnd  künstlich  beschrieben.  Dasselbige  Buch 
aber  hat  ein  gelehrter^  scharffsinniger  fFeltweiser  Sachse 
gemacht  mit  Nahmen  Nicolaus  Bauman,  beym  Vrsprung 
defs  fVäserstroms  bürtig.  Dieser  als  er  bey  dem  Hertzo- 
gen  zu  Jülich  ein  Zeitlang  in  der  Cantzeley  für  einen 
Raht  vnd  Secretarien  gedienet  ^  durch  die  Fuchsschwäntzei^ 
böfslich  hintergangen  vnd  in  Vngnaden  gebracht  ward^ 
dafs  er  sich  mit  grofser  Gefahr  von  dannen  an  den  Mckel- 
burgischen  Hoff  begeben  muste^  da  er  dann  auch  wider 
Hertzog  Magnussen  Secretarius  vnd  lieber  Mann  worden. 
-  Hat  er  aufs  sein  selbst  erfahrung  den  Reinicken  Fuchs^ 
als  wenn  der  im  Herzogthumb  Jülich^  also  ergangen  were, 
weifslich   beschrieben   vnd  dem   Buchdrucker  zu  Rostock, 
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Ludowigen  Diizen^  welcher  ein  Oberländer  von  Speier  vnd 
ein  guter  Reimer  war,  verehret.  Derselbig  hat  die  Glos- 
sen aufs  andern  Reimbüchern  dazu  gesetzt  vnd  ihn  damit 
im  Jahr  1^2,  als  wenns  zuvor  ein  altes  fVelsch  vnnd 
Französisch  gemacht  worden ,  in  Druck  gegeben. 

Der  Bawmann  aber  ist  hernach  zu  Rostock  in  S.  Ja- 
cobs Kirchen  ehrlich  begraben,  mit  diesem  Epitaphio,  dafs 
ich  ihm  zu  Ehren  vnd  dem  Reinickeh  Fuchs  zu  Lob  an 
diesem  Ort  nicht  verschweigen  wollen, 

Nicoiao  Baumanno 

Dficali  Megapolensium  Principum  Secretario 

Elisabetha  Vwor 

pietatis  ac  coniugalis  amoris  monumentum  posuit 

Mense  Aprili  1526. 

Dormio  sub  lapide  hoc  Nicolaus  Bäuman  honore 

Vulgari  externo  contumulatus  humo. 
Nee  mala  nee  vitae  repeto  bona^  splendidior  sed 

Quam  nostra  est  nulla  littera  ducta  manu. 
Laetus  laeta  legas,  qui  transis  forte  viator. 
Ex  Christi  iustus  nomine  non  moritnr. 

Auff  Deutsch  ; 
Nicolaus  Baumannen,  defs  Herzog-  vnd  Fürstenthumbs 
Mekelburgk  Secretarien   hat  Elisabetha  seine  Haufsfrawe 
aufs  hertzlicher  ehelicher  Liebe  vnd  Trewe  difs  Gedacht- 
nifs  gesetzt  im  Monat  Aprill 

Im  Jahr  MDXXFJ. 
Ich  Nicolaus  Bauman  halt  mein  Rast 

Hi^  vnter  dieses  Steines  Last. 
Als  man  mich  hat  zu  Grabe  bracht 

In  frembden  Land  mit  schlechter  Pracht. 
Vnd  mag  von  gut  vnd  bqfs  nichts  sagen. 

So  mir  zustandt  in  meinen  tagen, 
Ohn  dafs  ich  zu  der  Zeit  im  Landt 

Halt  die  zierlichste  Schreiber  Handt. 
Du  fVandersmann  liefs  deine  Zeit 

In  Frewden,  was  dein  Hertz  erfrewt.  n 

Ich  weifs  das  der  im  Todt  nicht  ist. 

Der  gerecht  war  durch  Jesum  Christ. 
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Aus  dieser  quelle  ist  die  zweite  geflofsen ,  die  stelle  in 
Peter  Lindebergs  chronicon  Rostochiense ,  das  1596,  un- 
mittelbar nach  dem  tode  des  verfafsers,  herauskam/  sie  giebt 
nur  eine  verkürzende,  theilweise  wörtliche  Übersetzung,  die 
Worte  lauten  Hunc  (Nicolaum  Marscalcum)  sequiiur  Nico- 
laus  Baumann,  qui^  cum  aliquamdiu  in  aula  luUacensi  con- 
siUarms  vixisset  et  tandem  apud  principem  traductus  esset, 
ita  ut  cum  vilae  periculo  ad  Magnum  Megapolitdnum^  cu- 
ius  secretarius  postea  f actus,  se  recipere  cogeretur,  ex  sua 
ipsms  experientia  astutinm  vulpeculae  germanicis  rhythmis 
argute  et  artificiose  descripsit  et  Rostochü,  ubi  consumpto 
vüae  studio  in  aede  lacobea  sepultus  est,  typis  edi  curavit. 

Allerdings  ist  Lindebergs  chronicon  der  hauptsache  nach 
bereits  1590  abgefafst;  da  der  verfarser  aber  1595  noch 
lebte ,  so  kann  er  jene  stelle  füglich  in  seinem  manuscripte 
nachgetragen  haben,  dafs  ihm  ein  fremder  eine  neue  literar- 
historische notiz  über  eine  persönlichkeit  seiner  Vaterstadt 
bieten  konnte ,  kann  nicht  ernstlich  auffallen ,  zumal  wenn 
wir  die  vielen  groben  fehler  bedenken,  die  Lindeberg  in 
wich  tigern  und  ihm  näher  liegenden  dingen  begeht. 

Unmittelbar  auf  eine  dieser  beiden  quellen  reduciert  sich 
endlich  ohne  zweifei  die  dritte,  die  bemerkung  die  der 
Rostocker  Berend  Frese  1597  in  sein  exemplar  des  Reineke 
eintrug:  Auetor  huius  libri  creditur  Nicolaus  Baumann, 
secretarius  in  aula  Megapolitana  Suerinensi,  tumulatur 
Rostochii  in  templo  St.  Jacobi. 

Woher  Rollenhagen  jene  notizen  hatte,  läfst  sich  nicht 
sagen,  kaum,  wie  Lisch  meint,  von  Lindeberg  selbst,  der 
dann  wohl  schon  1590  bei  anfertigung  seines  manuscriptes 
eine  eigene  notiz  über  N.  Baumann  gegeben  und  nicht  auf 
das  erscheinen  des  Froschmäuselers  gewartet  hätte,  doch 
dies  ist  eine  nicht  eben  wichtige  nebenfrage;  für  uns  hier 
die  hauptsache  ist,  dafs  jene  drei  Zeugnisse  sich  auf  denselben 
ungenannten  gewährsmann  zurückführen  lafsen,  dem  Rollenhagen 
seine  nachricht  verdankte.'  auf  eine  in  der  zweiten  hälfte  des 
16n  jh.  in  Rostock  herschende  ansieht,  wie  Lisch  meint, 
kann  daraus  nicht  geschlof&en  werden. 

Jene  nachricht  nun ,  in  bezug  auf  den  seit  anfang  vori- 
gen Jahrhunderts  verlorenen   leichenstein   sicher   unantastbar, 
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ist  in  betreff  der  der  Vergangenheit  angehörenden  angaben 
auf  das  bunteste  durch  Unrichtigkeiten  der  gröbsten  art 
entstellt.  - 

Falsch  ist  die  angäbe  dafs  der  Reineke  originalwerk 
sei,  falsch  dafs  er  eine  versteckte  satire  gegen  bestimmte 
persönlichkeiten  und  ereignisse  enthalte,  falsch  dafs  der  erste 
druck  in  Rostock ,  noch  falscher  dafs  er  erst  hei  Dietz  er- 
schienen sei ,  falsch  dafs  N.  Baumann  Herzog  Magnus  se- 
cretär  gewesen,  falsch  überdies  und  für  einen  Rostocker 
Professor  fast  unbegreiflich  ist  Lindebergs  angäbe  dafs  Nie. 
Baumann  des  Nicolaus  Marscbalc  nachfolger  gewesen  sei, 
confus  endlich  ist  die  angäbe  über  den  druck  von  1522. 

Ein  exemplar  einer  ausgäbe  von  1522  existiert  nirgends, 
nach  der  angäbe  bei  Rollenhagen,  dafs  die  glossen  aus  an- 
dern reimbüchern  dazu  gesetzt  seien,  müste  man  vermuten, 
es  sei  die  erste  ausgäbe  der  neuen  glosse  gemeint,  denn  nur 
diese,  nicht  aber  die  alte  katholische,  besteht  aus  anführun- 
gen  aus  andern  poetischen  werken,  dem  treten  aber  zwei 
umstände  entgegen :  einmal  die  angäbe ,  *^als  wenns  zuvor 
ein  altes  Welsch  vnnd  Frantzösisch  gemacht  worden',  die 
ohne  allen  Zweifel  die  worte  der  aiten  vorrede  im  äuge  hat 
''hebbe  dyt  boek  vth  walscher  vnn  franczösischer  sprake  ghe- 
socht' ;  sodann  besieht  die  neue  glosse  meist  aus  anfübrungen 
von  Schriften ,  die  erst  im  anfange  der  30er  jähre  erschie- 
nen, wie  Schwarzenbergs  memorial  der  tngent  und  kummer- 
trost,  Erasmus  Albcrus  fabeln  (herausgegeben  1534)  u.  a. 
dies  läfst  das  entstehen  der  glosse  kaum  vor  dem  jähre  1539, 
wo  wieder  ein  durch  exemplare  belegter  druck  feststeht,  an- 
nehmen, will  man  also  jene  angaben  Rollenhagens  reiten, 
so  raufs  man  annehmen,  die  verschollene  ausgäbe  von  1522 
habe  die  alte  vorrede  noch,  dagegen  einen  beträchtlichen  theil 
der  neuen  glosse  noch  nicht  enthalten ,  eine  zu  gezwungene 
annähme  als  dafs  wir  sie  auf  äutorität  jener  angäbe  hin  wa- 
gen dürften,  es  wird  ein  bei  bibliographischen  angaben  über 
werke  jener  zeit  so  häufig  vorfallender  fehler  auch  hier  im 
spiele  sein,  nämlich  eine  Verwechselung  von  x  und  v,  die 
namentlich  in  den  oberrheinischen  typen,  mit  denen  der  Ro- 
stocker Reineke  gedruckt  ward  (s.  u.),  einander  sehr  ähneln, 
unser  gewährsmann  las  also  1522  statt  1517.    hiemit  mischte 
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er  oder  RoUeDhagen  einige  kennlnisse,  die  er  voa  der  neuen 
glosse  hatte,  und  zwar,  wie  ich  fest  glaube,  nach  Mich. 
Beuthers  hochdeutscher  Übersetzung. 

Däfs  selbst  einem  Rostocker  gelehrten  derartige  irrthü- 
mer,  wie  wir  sie  Lindeberg  nachgewiesen  haben,  über  kaum 
70  jähre  zurückliegende  Verhältnisse  passieren  konnten,  darf 
nicht  auffallen,  konnte  doch  1560  Chylraeus  von  Ludwig  Diez 
sagen  ^'primus  hie  in  hanc  urbem  Rostochium  ante  annos 
quinquaginta  artem  typographicam  intulit',  und  doch  blühete 
die  buchdruckerkunst  in  Rostock  bereits  30  jähre  früher,  und 
Diezens  druckerei  war  erst  die  vierte,  die  entstand,  und 
jene  äufserung  that  Chyträus  in  einem  leichenprogramm  auf 
L.  Diezens  eigenen  bruder.  vergl.  Lisch  a.  a.  o.  134,  anm. 
was  in  einer  so  wichtigen ,  leicht  in  die  äugen  springenden 
Sache  einem  manne,  der  fast  noch  zeitgenofse  war,  gesche- 
hen konnte,  das  darf  nicht  verwundern  in  minder  wichtigen 
und  leichter  der  vergefsenheit.  anheimfallenden  dingen  bei 
einem  ganz  fremden  manne  nach  einem  Zwischenräume  von 
mehr  als  70  jähren. 

So  wenig  wir  uns  also  über  jene  evident  falschen  an- 
gaben wundern  dürfen,  ebenso  wenig  werden  wir  uns  aber  auch 
auf  die  übrigen,  nicht  geradezu  zu  widerlegenden,  mit  nur 
einiger  Sicherheit  verlafsen  können,  vor  allem  müfsen  wir 
festhalten,  dafs  diese,  was  Baumanns  antheil  am  Reineke  be- 
trifil,  sich  selbst  widerlegen,  denn  sie  ziehen  seiner  thätig- 
keit  gleichsam  den  boden  unter  den  füfsen  weg,  indem  sie 
ihn  augenscheinlich  für  den  verfafser  der  neuen  glosse  aus- 
geben, die  sicher  erst  nach  seinem  tode  entstand,  den  älte- 
sten druck  dagegen  gar  nicht  kennen. 

Überhaupt  lautet  nach  dem  oben  gesagten  die  frage  fortan 
einfach  so ,  wer  verfafste  das  manuscri.pt  für  den  druck 
von  1498.  alles  parlamentieren  mit  alter  und  neuer  glosse, 
um  auf  diese  weise  dem  N.  Baumann  noch  ein  fleckchen 
terrain  wieder  zu  erobern  und  Rollenhagens  angäbe  wenig- 
stens theilweise  za  retten,  ist  fortan  zurückzuweisen,  die 
abfafsnng  von  1498  'blieb  ohne  sonderliche  änderungen  mafs- 
gebend  bis  nach  Baumanns  tode. 

Die  Untersuchung  hat  sich  jetzt  nach   einem  neuen  aus- 
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gangspuncte  umzusehen,  und  als  solcher  bietet  sich  am  nächst- 
liegenden dar  die  frage  nach  der  person  des  druckers. 

Da  trifft  es  sich  nun  unglücklicherweise,  dafs  auch  der 
drucker  der  ältesten  ausgäbe  des  Reineke  ungenannt  und  un- 
bekannt ist.  eine  reihe  von  Vermutungen  niuFs  hier  an  die 
stelle  beweisender  thatsachen  treten,  ehe  ich  aber  mit  jenen 
hervortrete,  will  ich  eine  andere  bemerkung  voraussenden. 

Dem   bearbeiter  des  Reineke   von  1498  mufs  eine  aus- 
gäbe des  narrenschiffs  bekaant  gewesen  sein:  an  vielen  stel- 
len finden  sich  reminiscenzen  aus  demselben;    ich   führe  nur 
zwei  der  bedeutenderen  an. 
Rein.  6839  dit  bok  is  s4r  gut  to  deme  köp 
hier  steit  vast  in  der  werlde  löp 
ist  Übersetzung  der  stelle  des  narrenschiffs  vorr.  53  ^ind  54 
Hie  findt  man  der  weit  gantzen  louff 
Dis  büchlin  wurt  gut  zu  dem  kouff, 
ferner  der  doctor  Gryptö  v.  4156  ist  ohne  allen  zweifei  der 
im  narrenscbiff  mehrfach ,  auch   auf  den   holzschnitten,    auf- 
tretende doclor  Griff. 

Ihrerseits  weist  die  niederdeutsche  bearbeitung  des  narren- 
schiffs von  1519  an  mehreren  stellen  auf  Lübeck  hin,  wor- 
auf schon  Lisch  aufmerksam  gemacht,  a.  a.  o.  157  (narren- 
schiff fol.    CXLIX^). 

He  sprikt^  du  machst  yd  yn  körten  tyden 

Van  hyr  an  wente  to  Rome  ryden^ 

Ja  he  löge  nicht  so  swinde  sere 

fVan  Rome  nicht  vorder  van  em  were 

Alze  van  Lubeke  an  wente  tor  megedebeek 

Mit  sodanem  beschit  kricht  mannich  eynen  strek 
und  öfter. 

Hiezu  kommt  die  folgende  notiz,  die  ich  der  mittheilung 
des  herrn  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  verdanke,  in  dessen 
handexemplare  des  bibliographischen  lexicons  von  Ebert  findet 
sich  nämlich ,  zur  seite  der  niederdeutschen  Übersetzung  des 
narrenschiffs  von  1519  die  handschriftliche  notiz  'fol.  aj"  Dat 
narrenschypp,  238  bll.  4.  Lübek  1497.'  herr  Weigel  glaubt 
mit  bestimmtheit  versichern  zu  können,  dafs  er  selber  jenes 
exemplar,    gegen   ende  der  20er  jähre,   bei  gelegenheit  einer 
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Versteigerung,  in  bänden  gehabt  babe.  leider  ist  der  catalog 
jener  Versteigerung  nicbt  angegeben. 

Ferner,  der  niederdeatscben  ausgäbe  von  1519  liegt  nicbt 
eine  der  spätem  Baseler  oder  Strafsburger  ausgaben  des  Originals 
zum  gründe :  aus  diesen  ist  nur  drum  und  dran  angeflickt ;  den 
eigentlicben  grundstamm  bildet  der  Nürnberger  bocbdeutscbe 
nacbdruck  von  1494, '^)  der  an  einigen  stellen  wesentlicb  vom 
original  abweicbt.  es  wäre  ein  wunderliches  verfahren  ge- 
wesen, wollten  wir  annehmen,  bei  der  ausgäbe  von  1519  habe 
man  eine  der  spätem  echten  ausgaben,  eine  Strafsburger  Über- 
arbeitung, und  den  schon  äufserlicb  so  unscheinbaren  Nürnber- 
ger nacbdruck  in  octav  neben  einander  in  der  weise  gebraucht, 
dafs  man  jenen  letztern  im  wesentlichen  zu  gründe  legte, 
alles  liegt  dagegen  klar  vor,  wenn  wir  annehmen  dafs  bei 
der  ersten  ausgäbe  nur  der  Nürnberger  druck  zur  band  war, 
dafs  später  aber  L.  Diez  auch  Baseler  und  Strafsburger  aus- 
gaben aus  seiner  heimat  hinzubrachte,  und  man  nun  aus  die- 
sen bei  der  neuen  aufläge  hinzusetzte,  und  in  folge  dessen 
auch  den  titel  änderte. 

Endlich  sagt  die  ausgäbe  von  1519  ausdrücklich  in  der 
schlufsschrlft  Wnde  nu  vpp  dat  nye  vlh  dem  hochdutschen 
in  sassche  .  .  .  sprake  gesettet.'  was  kaum  einen  andern 
sinn  zuläfst,  als  dafs  diese  Übersetzung  die  zweite  nieder- 
deutsche sei. 

Nach  diesem  allem  sind  wir  berechtigt  anzunehmen  dafs 
bereits  1497  in  Lübek  eine  niederdeutsche  bearbeitung  des 
narrenschifiPs  erschien,  und  wir  werden,  angesichts  der  an- 
gedeuteten im  Reineke  sich  findenden  reminiscenzen  an  stel- 
len des  narrenschifiPs,  sicher  nicht  fehlen,  wenn  wir,  bei  der  ge- 
wiss damals  in  Lübek  nicht  übergrofsen  menge  zu  derartigen 
arbeiten  geschickter  literarischer  capacitäten,  annehmen,  dafs 

*)  oder  vielleicht  der  Augsburger  nachdrack  voq  1494,  dessen 
holzschnitte  wenigstens  den  Nürnberger  nachgeschnitten  sind,  vom 
text  vermute  ich  eine  ähnliche  Übereinstimmung;  gewisses  kann  ich 
darüber  nicht  angeben,  da  das  einzige,  1807  von  Seckendorf  besefsene 
exemplar  (vergl.  Aretins  neuen  iat.  anzeiger  1807,  200)  verschollen 
ist.  —  der  berühmte  Augsburger  yerlegerRynmann  von  Geringen  schickte 
in  den  neunziger  jähren  des  15n  jh.  einen  eigenen  bücherverkäufer 
nach  Lübek.  vielleicht  brachte  dieser  das  erste  exempiar  des  narren- 
schififs  dorthin. 
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die  bearbeitUDg  des  Reioeke  aod  des  narrenschiffs  von  dem 
selben  verfäfser  herrühren,  die  spracheigenthümlichkeiten 
widersprechen  dem  keineswegs,  zugleich  füllen  wir  auf  diese 
weise  eine  lücke  aus,  die  in  der  geschichte  des  narrenschiffs 
bisher  auffallend  hervortrat,  indem  es  im  höchsten  grade  ver- 
wundern muste,  dafs  dies  buch ,  das  wie  kaum  ein  zweites 
in  unserer  lileratur  gleich  einem  phänomen  hervortrat,  und 
sofort  nach  seinem  erscheinen  überall  die  mächtigste  bewegiing 
hervorrief,  die  sich  weit  über  die  grenzen  Deutschlands  hin- 
aus in  nachdrucken  ^  Übersetzungen ,  nachahmungen,  bearbei- 
tungen  u.  s.  w.  kundthat,  an  Niederdeutschland  sollte  so  spur- 
los vorüber  gegangen  sein,  jetzt  sehen  wir  dafs  es  dort 
nicht  nur  sofort  eine  Übersetzung  hervorrief,  sondern  auch 
wohl  eine  hauptursache  ward  die  bearbeitung  des  Reineke 
zu  veranlafsen. 

Viele  jähre  vergiengen  ohne  dafs  eine  neue  ausgäbe 
erschienen  wäre  5  da  treten,  ähnlich  wie  beim  ersten  erschei- 
nen, fast  unmittelbar  neben  einander,  in  Rostock  zwei  neue 
drucke  hervor,  des  Reineke  1517,  des  narrenschiffs  1519. 

Nun  darf  freilich  in  jener  zeit  nicht  von  respectieruug  des 
Verlagsrechtes  die  rede  sein,  obwohl  ein  gefühl  für  das  un- 
moralische des  nachdrucks  allerdings  bereits  scharf  ausge- 
prägt vorhanden  war,  wie  mit  zahlreichen  belegen  noch  aus 
dem  15n  jh.  dargelhan  werden  kann,  so  finden  wir  doch 
selbst  nicht  unangesehene  firmen,  wie  die  Grüningers  in 
Strafsburg,  Schönspergers  in  Augsburg  u.  a.,  die  werke  frem- 
der officinen  ungescheut  nachdrucken. 

Hier  aber  hat  sich  mir  eine  bemerkung  in  den  meisten 
fällen  als  richtig  bewährt,  nachdrucke  folgen  fast  ohne  aus- 
nähme gleich  nach  dem  erscheinen  des  originaldrucks;  die 
spätere  wiederauflage  geht  in  den  meisten  fällen  von  der  be- 
rechtigten Verlagshandlung  aus.  der  grund  ist  gewiss  nicht 
schwer  zu  finden. 

Diese  bemerkung,  sowie  das  merkwürdige  zusammen- 
fallen der  beiden  ausgaben  der  zeit  nach,  lafsen  mich  in  vor- 
liegendem falle  das  letzlere  vermuten,  und  diese  annähme 
scheint  durch  das  folgende  wesentlich  gestützt  zu  werden. 

Der  Reineke  von  1517  ist  allerdings  genauer  abdruck  des 
von   1498 ,    mit   geringen   Veränderungen   derselben   art   wie 
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etwa  die  ausgäbe  des  Darrenspiegels  von  1549  zu  der  von  1545 
sich  verhält;  ihn  weiter  zu  ändern  lag  kein  grund  vor.  an- 
ders war  es  beim  narrenschiffe,  hier  hatte  man  anfangs  nur 
die  kleine  Nürnberger  ausgäbe  des  Originals  gehabt;  jetzt 
hatte  man,  wohl  durch  Diezens  vermittelung,  die  Strafs- 
burger  Überarbeitung  und  eine  der  späteren  Baseler  Original- 
ausgaben^ die  beide  zusätze  enthielten,  kennen  gelernt,  so 
ward  denn  nachträglich  aus  diesen  in  die  alte  Übersetzung 
hineingearbeitet ,  und  der  titel  verändert  in  '  Dat  nye  schip 
van  Narragonien' ,  entsprechend  der  Strafsburger  bearbeitung 
des  narrenschiffs.  hätte  man  bereits  1497  alle  diese  demente 
in  der  niederdeutschen  bearbeitung  vereint  gehabt,  so  hätte 
man  1519  zur  Veränderung  des  titeis  keinen  grund  gehabt. 

Diese  Überarbeitung  nun  verräth  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches nachdruckerinteresse ,  dies  verfahren  athmet  etwas  von 
dem  nachbefsernden  interesse  eines  verfafsers,  der  eine  ver- 
mehrte aufläge  seines  werkes  veranstaltet. 

Das  wenigstens  läfst  sich  nicht  leugnen,  alle  vorliegenden 
thatsachen  fügen  sich  am  wahrscheinlichsten  und  ungekün- 
steltsten zusammen ,  wenn  wir  annehmen ,  der  herausgeber 
des  Reineke  von  1517  und  des  narrenschiffs  von  1519  habe 
durch  veranstalten  bereits  der  ersten  ausgaben  eine  art  Ver- 
lags- und  autorinteresse  für  dieselben  besefsen. 

Die  ausgäbe  des  Reineke  erschien  ohne«  nennung  des 
druckers,  die  des  narrenschiffs  nennt  Ludwig  Diez.  beide 
werke  sind  aber  aus  derselben  officin  hervorgegangen;  die 
buchstaben  sind  diejenigen,  die  in  dem  zweiten  decennium 
des  IGn  jh.  am  Oberrhein  gebräuchlich  wurden,  nament- 
lich in  Strafsburg  und  Oppenheim  ,  die  wohl  ohne  alle  frage 
der  in  Speier  geborne  L.  Diez  nach  Rostock   besorgt  hatte. 

L.  Diez  war  anfangs  nur  gehilfe  und  später  wohl  com- 
pagnon  in  H.  Barkhusens  druckerei,  die  er  um  1515  gänz- 
lich übernommen  zu  haben  scheint;  wenigstens  druckt  er 
fortan,  mit  denselben  allen  typen ,  nur  unter  seinem  namen, 
obgleich  Barkhusen  noch  bis  wenigstens  1526  lebte. 

Hatte  also  die  ofßcin,  die  1517  und  1519  die  beiden 
genannten  ausgaben  veranstaltete,  eine  art  Verlagsrecht  an 
denselben,  so  konnte  sie  dies  in  nächster  reihe  nur  erhalten 
haben  durch  Hermann  Barkhusen, 
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Fafsen  wir  jetzt  die  Persönlichkeit  dieses  und  was  wir 
von  seiner  thätigkeit  wifsen  genauer  ins  äuge,  so  bieten 
sich  uns  in  dem  von  Lisch  a.  a.  o.  mit  dem  dankenswerlhe- 
sten  fieifse  zusammengebrachten  urkundlichen  materiale  eine 
reihe  von  angaben  dar,  die  wohl  geeignet  sind  uns  in  un- 
serer annähme  zu  bestärken. 

1.  H.  Barkhusen  ist  freilich  bisher  urkundlich  nur  in 
Rostock  nachgewiesen,  er  stand  aber  von  hier  aus  mit  Lü- 
beck noch  in  buchhändlerischen  Verhältnissen ;  dies  geht  na- 
mentlich aus  dem  gleich  noch  näher  zu  erwähnenden  briefe 
an  den  herzog  Heinrich  von  Meklenburg,  vom  jähre  1510, 
hervor,  bei  Lisch  s.  73,  in  welchem  es  heifst  Ok  gnediger 
here  wort  ik  am  jungesten  so  ik  to  Lubek  was  vmh  Juwer 
g.  boky  darsulfst  pagemert  vnd  ouerlang  beredt,  von  dem 
meister  be fordert,  dat  denne,  so  ik  vorstunt,  an  xix  gülden 
vngenerlich  lopen  wolde,  wet  ouer  nicht ,  ifft  Juwe  g.  so- 
dans  hebbe  halen  latent  were  dai^vmb  ok  woll  myne  demo- 
dige  bede,  dat  sulffte  bok,  so  J.  f.  g.  vngetwyfelt  ge- 
nauen wert,  mochten  halen  laten  vnd  de  meister  verno- 
get  werde,  im  jähre  1533  erscheint  sogar  eine  druckerei 
des  L.  DIez  in  Lübek,  des  compagnons  und  nachfolgers 
Barkhusens.  es  scheint  fast,  als  habe  map  hier  an  frühere 
Verbindungen,  die  vielleicht  nie  erloschen  waren,  nur  wieder 
augeknüpft,  auch  verdient  beachtet  zu  werden,  worauf  herr 
prof.  Decke  so  gütig  ist  mich  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
der  drucker  des  ältesten  Reineke  mit  dem  jähre  1500  in 
Lübek  verschwindet,  Barkbusen  aber  1502  in  Rostock  auf- 
taucht. Lisch  s.  71  *). 

2.  H.  Barkhusen  hat  einen  Reineke  gedruckt,  in  dem 
erwähnten  briefe  an  herzog  Heinrich,  1510,  empfiehlt  er  sich 
zur  herstellung  des  drucks  einer  hochdeutschen  chronik.  er 
sendet  zu  diesem  zwecke  einen  druck  seiner  deutschen  hals- 

*)  der  name  Barkhusen  kommt  schon  im  15n  jh.  in  Lübek  vor. 
so  erscheint  in  einer  Urkunde  1430  ein  presbyter  Theod.  Barkhusen, 
wie  Deeke  mir  mittheilt,  in  Rostock  scheint  diese  familie  dagegen 
erst  nach  unserm  Hermann  aufzutreten,  und  zwar  erscheint  sie  als 
verwandt  mit  der  Lübeker  (Lisch  s.  64).  war  etwa  Hermann  Bark- 
husen, der  nach  eigener  angäbe  eigentlich  hieTs  Petri  de  Wertboreh, 
Paderbornensis  dioecesis ,  das  adoptivkind  eines  Lübecker  Barkhusen? 
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gerichtsordoung  und  einen  druck  des  Reineke  voss  an  den 
herzog,  dar  inne  de  dutzschen  sckriffte  to  beseende,  welker 
littern  Juwer  g.  best  beuallen,  my  sodans  ok  gnedigen  ior- 
kennen  geuen:  welkere  boke  ik  Juwer  g.  schengke,  iffi 
Imantz  in  Juwer  g.  houe  were,  deme  geleuede  vmme  körte- 
wile  darinne  to  lesende,  diese  stelle  kann  nicht  anders 
verslandeu  werden  als  dafs  beide  drucke,  wie  es  scheint 
mit  verschiedenen  typen  gedruckt,  aus  Barkhusens  eigener 
ofBcin  hervorgegangen  waren,  nur  dann  hat  die  ühersendung 
einen  sinn,  nur  dann  ist  die  Schenkung  derselben  keine  Un- 
schicklichkeit. 

Nun  ist  vor  der  ausgäbe  von  1517  keine  andere  als 
die  ed.  princeps,  Lübek  1498,  bekannt,  liegt  die  Vermu- 
tung nicht  sehr  nahe,  eben  jene  princeps  sei  das  hier  er- 
wähnte exemplar? 

3.  H.  Barkhusen  war  nicht  blofs  drucker,  er  war  auch 
litterarisch  tbätig.  seine  Stellung  als  stadtschreiber  einer  der 
bedeutendsten  hansestädte  beweist  dafs  er  nicht  ohne  die  ge- 
lehrte bildung  sein  durfte  die  zu  litterarischer  thäligkeit  be- 
fähigte; Stadtschreiber  spielen  überhaupt  vom  ende  des  15n 
bis  in  die  mitte  des  16n  jh.  in  der  litteratur  eine  nicht  un- 
bedeutende rolle;  es  würde  nicht  schwer  halten  in  jener 
zeit  eine  reihe  von  nahezu  dreiisig  Stadtschreibern  aufzustellen 
die  sich  auf  dem  gebiete  der  literatur  versuchten. 

4.  Und  namentlich  bestand  seine  hauptsächlichste  thätig- 
keit  gerade  in  der  Übersetzung  fremddialectischer  werke  in 
die  meklenburgische  spräche,  in  dem  erwähnten  briefe  von 
1510  hebt  er  diese  seine  Fähigkeit  besonders  hervor,  indem 
er  sagt  Ich  mochte  ok  biden,  so  Juwe  f.  g.  dar  to  gne- 
get,  jny  dar  beneuen  mochten  gnedigen  torkennen  gheuen, 
ifft  Juwe  f,  g.  to  der  ouerlendischen  edder  mekelnborger 
sprake  best  geneget  were:  scheide  my  gelike  vele  wesen, 
dan  ik  my  getruwe,  sodans  in  vnse  dudesch  woll  to  wan- 
delnde vnde  nichtesdeweyniger  im  Ryme  to  bliuende.  ha- 
ben wir  angesichts  dieser  worte  nicht  ein  recht  die  nieder- 
deutschen Übersetzungen  aus  Barkhusens  officin  für  eigene 
arbeit  desselben  zu  halten? 

5.  Von  einigen  wird  es  uns  von  ihm  selbst  bestimmt  ge- 
sagt, namentlich  von  der  Übersetzung  der  bambergischen  hals- 

Z.  F.  D.  A.  IX.  25 
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gerichtsordnang.  veigleicheo  wir  diese  mit  dem  Reineke  and 
narrenschiffe,  so  finden  wir  bis  ins  einzelnste  genaa  dieselben 
eigenthämlichkeiten  der  spräche  nnd  des  ausdracks.  die  bear- 
beitung  des  lübischen  rechtes,  die  1509  in  seiner  officin 
erschien,  soll  nach  dem  urtheile  von  kennern  zwar  von  we* 
nig  einsieht  zeugen;  das  aber  reicht  gewiss  nicht  hin  ihm 
die  fähigkeit  zur  bearbeitnng  des  Reineke  abzasprechen. 
H.  Barkhusen  mochte  ein  am  so  mittelmäfsigerer  Jurist  sein, 
ein  je  befserer  reimer  er  war. 

6.  Betrachten  wir  jetzt  noch  einmal  die  schon  angezo- 
gene stelle  in  dem  briefe  an  den  herzog  Heinrich,  sie  lautet 
Ik  sende  ok  Juwer  f.  g.  hyrbenetten  eyn  dutzsch  hals- 
gerichte^  so  ik  ok  uth  dem  hoechdutzschen  getegen  vnd 
kortes  gedrugket  hebbe  vnde  eyn  ander  boek  von  schymp- 
liken  reden  vnd  schwengken^  Reyneke  Vofs  genompt:  dar 
inne  u.  s.  w.  (s.  o.)  ist  diese  stelle  nicht  erst  dann  völlig  er- 
klärt, wenn  man  Barkhusen  auch  für  den  bearbeiter  des 
Reineke  nimmt,  der  sich  durch  dieses  gedieht  vor  seinem 
fiirsten  auch  als  gewandten  reimer  empfehlen  wollte?  denn 
eine  poetische  cbronik  war  ja  zu  übersetzen  (s.  o.),  und  die 
haisgerichtsordnung ,  weil  meistens  in  prosa,  konnte  seinen 
beruf  hiezu  noch  keineswegs  hinreichend  bekunden. 

Unleugbar,  am  einfachsten  stimmen  alle  ihatsachen  und 
Verhältnisse,  wenn  wir  Hermann  Barkhusen,  den  als  nieder- 
deutschen überselzer  bekannten  drucker  einer  alten  ausgäbe 
des  Reineke,  vielleicht  der  princeps  desselben,  auch  für  den 
niederdeutschen  bearbeiter  desselben  halten  dürfen,  wir  fin- 
den uns  dagegen  schritt  für  schritt  in  widerspräche  ver- 
wickelt, wenn  wir  an  Nicolaus  Baumann  festhalten,  für  den 
gar  nichts  spricht  als  die  autoritat  einer  fast  hundert  jähre 
späteren  sehr  trüben ,  sich  selbst  vielfach  widerlegenden 
quelle.  *) 

*)  dafä  freilich  der  1491  1506  ia  Wismar  ah  prester  vnd  viea- 
riui  erscheioeode  Nicolaus  BowinaDn,  so  aoffaliead  selbst  die  zeit- 
abscbDitte  zusanimeDlrelfea  (unser  Bauoiaou  erscheint  zuerst  1507  als 
de  nyge  schriuer) ,  doch  nicht  der  unsrige  sein  kann,  konnte  Lisch 
kürzer  und  schlagender  beweisen,  als  er  s.  195  tbut,  wenn  er  nur 
darauf  aufmerksam  machte  dafs  unser  Nie.  Baumann  bereits  1507  ver- 
heiratet war,  vergl.  s.  189. 
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Und  hier  scheint  es  mir  nun  ohenein  auf  der  hand  za 
liegep^  auf  welche  weise  sich  das  falsche  gerächt  von  Nico- 
laus Baumanns  aulorschaft  bilden  konnte. 

Hermann  Barkbusen  war  städtischer y  Nicolaus  Baumann 
fürstlicher  scbreiber,  beide  wohnten  in  Rostock ,  in  gleichem 
ränge,  in  ähnlichen  Verhältnissen,  beide  waren  ausländer,  und 
zwar  beide-  aus  Mitteldeutschland,  beide  standen  in  freund- 
schaftlicher beziehung  zu  einander;  als  kurz  nach  Baumanns 
tode  dessen  witwe  Elisabeth  sich  mit  Jürgen  Artze  wieder 
vermählte,  war  H.  Barkhusen  einer  der  vier  freunde,  die  der 
trauung  in  der  Marcienkirche  beiwohnten  '*') ;  endlich  scheint 
Barkhusen  auch  kurze  zeit  nach  Baumann  (152G)  gestorben 
zu  sein,  das  geriicht  verwechselte  beide,  es  nannte  den 
fürstlichen  Schreiber  statt  des  städtischen. 

Und  auch  hiezu  ist  die  veranlafsung  abzusehen,  als  nach 
der  reformation  die  Protestanten  der  einseitige  eifer  ergriff 
alles,  vergangenes  wie  gegenwärtiges,  nur  in  dem  mafse  zu 
schätzen  als  es  dem  kätholicismus  gegenüber  Opposition  machte, 
suchte  man  auch  im  Reineke  vor  allem  einen  testis  veritatis. 
die  einmal  auf  deutelei  sich  einlafsende  und  dadurch  der  nai- 
vetät  der  auffafsung  verlustig  gehende  erklärung  gieng  weiter 
und  suchte  in  dem  gedichte  versteckte  anspielungen  auf  be- 
stimmte ereignisse,  ganz  gemäfs  dem  tendenciösen  cbaracter 
der  zweiten  bälfte  des  16n  jh.  da  mischte  sich  das  gerücht 
von  den  vielgeprüften  lebensschicksalen  des  aus  fernen  lan- 
den nach  Rostock  verschlagenen  Baumann  (vergl.  oben  den 
leichenstein,  in  dem  gewiss  weder  die  erwähnung  externa  kumo 
noch  die  vulgari  hqnore  ohne  beziehung  sind)  mit  der  er- 
innerung  an  die  litterarische  thätigkeit  seines  doppelgängers, 
des  Hermann  Barkhusen. 

Wir  dürfen  zum  schlufs  freilich  nicht  vergefsen  uns  zu 
erinnern  dafs  unsere  ganze  Untersuchung  zusammengebaut 
ist  aus  einer  reihe  von  Wahrscheinlichkeiten,  wir  dürfen  uns 
die   möglichkeit    nicht    verhehlen   daf^   die    aufBndung  neuer 

*)  ich  verdanke  diese  ootiz  dem  herrn  Senator  dr  H.  Mann  in  Ros- 
tock, der  sie  mir  aus  seinen  reichen  vorarbeiten  zu  einer  umfafsen- 
den  geschichte  seiner  Vaterstadt,  namentlich  zur  zeit  der  hansa ,  mit- 
gpetheilt  hat ;  das  original  des  betreffenden  ehepactes  liegt  jetzt  im 
Rostocker  archiv,  rubr.  geistliche  sadhen,  anterabth.  ehesaehen. 

25* 
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archivaliscber  quellen  vielleicht  einst  noch  ein '  anderes  re- 
sultat  geben,  dafs  die  brücke,  die  wir  zwischen  der  Lübecker 
und  Rostocker  ausgäbe  des  Reineke  gebaut  haben,  sich  als 
tftiglich  erweisen  mag:  das  aber  darf  wohl  mit  einer  ao 
Sicherheit  gränzenden  Wahrscheinlichkeit  behauptet  werden : 
bis  zur  entdeckung  neuer  quellen  ist  an  die  stelle  des  Nico- 
laus Baumann  Hermann  Barkhusen  zu  setzen. 

LEIPZIG  den  13  Dec.  1852.  FR.  ZARNCKE. 


NOMINA   LIGNORÜM  AVIUM  PISCIÜM  HER- 
BARUM   MIT     DEUTSCHEN    GLOSSEN    AUS 
DER  FRANKFURTER  HS. 

Dafo  die  lateinischen  Hexameter  [de  nominibas  volu- 
crum  ferarüm  lignorum  piscium,  die  mit  den  übergeschrie- 
benen deutschen  glossen  zuerst  in  Gerberts  iter  Alemann, 
{glossaria  136 — 141)  aus  eines  Einsiedler  hs.  des  12«  jh.y 
dann  befser  von  fVilhehi  fVackernagel  in  den  altd.  blät- 
tern 1,  348  —  350  aus  einer  derselben  zeit  angehörigen 
Strafsburger  hs.  mitgetheilt  *)  und  von  fFilhelm  Grimm 
{zur  gesch.  des  reims  s,  141)  an  das  ende  des  lOn  Jh. 
gesetzt  worden  sind,  sichJn  vielen  hss,  deutsch  glossiert 
ßnden,  hat  bereits  Hoffmann  von  Fallersieben  in  eben  die- 
sen altd.  blättern  2,  2\0  ff.  bemerkt,  auch  neben  der  hin- 
Weisung  auf  seine  althochd,  glossen  s.  xxxii  und  Mafs- 
manns  denkmäler  ^.91  und  92  der  sechs  von  Graff  zu 
seinem  althochd.  Sprachschätze  (s,  die  vorrede  s.  lxxi) 
benutzten  hss.  gedacht  und  zugleich  aus  ßinf  ihm  zugäng- 
lichen hss.  die  glossen  verzeichnet ,  wozu  dann  noch  die 
aus '  zwei  Stuttgarter  hss.  ausgehobenen  glossen  in  Mones 
anz.  5,  462/.  6,  S45 /.  kommen,  aber  eine  der  bisher 
nicht  bekannt  gemachten  hss. ,  nämlich  die  von  Majsmann 
eben  in  den  denkmälern  s.  92  näher  bezeichnete,  welche 
sich  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  befin- 
det, verdient  wohl  vor  andern  besonders  herausgegeben  zu 

*)  avfterdem  giebt  H^ilhelm  ff^aekemagel  zeitschr,  5 ,  360  /. 
die  verse  de  oomioibus  lignorDm  noch  einmal  mit  deutschen  glossen 
aus  einer  etwas  älteren  Sehlettstädter  hs. 
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werden,,  nicht  sowohl  deshalb  weil  sie  unter  ihren  glossen 
manche  abweichende  bietet  (v.  8  ruost,  10  ige,  21  lul,  28  fä- 
sant,  29  husigoum,  31  ruochs,  33  gugug  und  sitküst,  38  distel- 
zwanc  u.  a.),  sondern  vielmehr  weil  sie  eine  bei  weitem 
größere  anzahl  hexameter  mit  glossierten  ßschnamen  als 
jene  Strafsbvrger  hs.,  und  64  hexameter  mit  ebenfalls 
glossierten  kräutemamen  enthält^  welche  denr  andern  hss. 
gänzlich  abzugehn  scheinen*),  der  hier  folgende  abdruck 
beruht  auf  genauer  abschrift  und  vergleichung  von  mir**), 
zu  dem^  y)as  Mafsmann  über  die  wohl  in  die  zweite  hafte 
oder  bestimmter  erst  an  das  ende  des  12»  jh.  zu  setzende 
hs,  angiebty  habe  ich  nur  wenig  hinzuzufügen,  die  bei- 
den zusammenhangenden  pergamentblätter  waren  mit  ihren 
innern  selten  aufgeleimt ,  und  nur  das  erste  blalt  füllen 
unsre  verse.  da  es  die  namen  der  holzarten  vor  denen 
der  vögel  hat  und  erst  mit  dem  achten  hexameter  jener 
beginnt  y  so  sind  mit  dem  vorhergehenden  blatte  die  an- 
fangsverse  verloren^  auch  wohl  die  verse  de  nominibas  fe- 
raram,  in  welchen  noch  die  wanze  (cimex  wantlus  wantwrm) 
und  die  maulwurfs grille  (pruris  suirro,  vgl,  der  schwerr 
bei  Schmeller  3,  547)  vorkommen,  die  Überschriften  sind 
roth  und  stehn  in  der  hs.  hinter  dem  ersten  hexameter 
eines  Jeden  abschnittes,  dieser  beginnt  immer  mit  einem 
gröfseren  rothen  buchstaben,  und  der  anfangsbuchstab 
eines  jeden  hexameters  ist  roth  durchgestrichen,  die  ab- 
kürzungen,  welche  in  dem  drucke  Schwierigkeiten  mach- 
ten ^  habe  ich  aufgelöst  und  lat  mit  lat.  vertatischt.  übri- 
gens fallen  fast  alle  diese  auflösungen  in  lateinische  Wör- 
ter, was  an  einigen  von  wumfrafs  durchlöcherten  stellen 
weggefallen  oder  sonst  beschädigt  und  unlesbar  geworden 
ist,  zeichne  ich  durch  cursivschrift  aus, 

GIESSEN,  Weihnachten  1852.  WEIGAND. 

*)  glossen  daraus  unter  der  henennung  Frankfurter  glossen  hat 
ff^i/helm  Grimm  bei  erklärung  der  fTiesbader  glossen  zeitschr,  6, 
330—333  angezogen, 

**)  eine  zweite  sorgfältfge  vergleichung  mit  der  hs,  hatte  mein 
freund  Franz  Roth  übernommen. 
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r^st    nassoU'  basel       hageokfch  erle 

Vlmas.  acer.  cornos.  corilus.  carpenos.  et  ornus. 

D«spel  naodelbSm       kesteDbom 

Vos  an^'Hane.  rV  amigdala.  castaneeqiie. 

espa  bapeo  dorn         ige  «rla 

Cü  tremalo.  tribaias.  cü  spioa.  taxos.  et  ainns.  10 

Et  licet  ignotü  nö  pret^eo  terebiotü 

bold^oro  bolder  .  recboU'      biefholdra 

Rusculus.  sambttcus.  com  iunipero.  paliurus. 

wideo  salben 

Vimina.  nV  salices.  vicire  naleot  tibi  vites. 

kvüenboin.  nvlbSm 
Cü  cotano.  morus.  moriqne  soror  sicomorns. 

stocb         beida 
Isla  teoete  loca.  storax.  turbisce.  mirica.  15 

bartrngil 
Hea  saDgninariü  non  vsu  ponere  possam. 
zvnd* 
Iscä  postremo  qnia  crescit  inarbore  pono. 


Nota  auiü. 


H. 


llc  aolucres  celi  referä  sermone  fideli. 
habcb        sperw'     valko  storch        specht 

Accipiler.  nisns.  capus.  atque  cyconia.  piscus. 
ageUtra  grf nspecbt  mniser  webo         storcb 

Pica.     merops  merppis.  laras.  atque  laoficus.     ibis.  20 

8.  rf^st]  dieses  wort,  unser  rüster,  ist  mir  aus  andern  hss,  des 
\%n  —  14w  jh,  nicht  bekannt.  Graff  verzeichnet  ohne  beleg  3,  866 
rnzbanm  =  ulmus,  und  der  Nürnberger  vocab,  theuton.  v,  j,  1482 
hat  bl,  bb  5*  RuPspawin,  vlmus  oder  miers,  bl.  v  3"  MyeHs,  vlmas  oder 
rafspawm.  11.  dieser  vers  ist  am  obern  rande  nachgetragen  und 

ein  zeichen  weist  ihm  hier  seine  stelle  an,  die  Strafsburger  und  die 
Einsiedler  hs,  setzen  ihn  zwischen  v.  9  und  10.  Et]  die  hs,  hat  Est 
12.  recbolt^j  in  der  Eins,  hs,  recholdir.  die  gl,  San-bias,  13^  und  dar- 
aus Graff  4,  1276  haben  recolter.  vergl,  auch  rekolt'ber  v,  113  und 
Schmeller  4,  42.  14.  invlb5m]  in  der  hs,  mvlb  mit  abkürzendem 

querstrichlein  oben  durch  b  19.  spcrw']  oder  sparw'  wie  altd,  bll, 

1,  348?  in  der  hs,  nämlich  spw'  mit  einem  kleinen  querstrich  durch 
den  heruniergehnden  strich  des  p,  was  bekanntlich  per  ist,  aber  auch 
par  bezeichnen  kann»  cyconia]   in  der  hs,  hier  ein  punct  über  y 

20.  agelstra]  in  der  hs,  agelsi^^,  dieses  zeichen  «^c  rr  ra  auch  in 
rämisad««:  v,  63,  d'^^'conthea  76,  ad«cginis  [in?]  85,  g^^an  zu  v,  89; 
aber  ««  =  ua  in  aq^^'^rea ,  wie  =:  a  in  mc«g  in  der  Franl^furter  hs. 
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reig*  turteltoba  buwe  lul  gir 

Ardea.  ul^  turtar.  seo  bubo.  monedala.  witur. 

aren  kügelia  wildevalke 

Hiis  assunt  aquile«  puriscalus.  herodiusque. 

tuba        bagtvba 
Natura  parlles  hie  State  colüba.  paiübes. 

rappe  kreia    witbopfen    snepbo        rephfn 

Coruus  edax.  cornix.  upube.  fiscedula.  perdix. 

vwela  vinko  nachtram         emerza 

Noctaa.  fringellus.  seu  nicticorax.  amarellus.  25 

wige  meisa        bortubil         gans  h^ra 

Milaas.  et  inde  parix.  ouocrocalus.  anser.  et  ornix. 

elbz         idem       stare  tucher         tr5scbella 

CiDgQus.  olor.  sturnus.  mergus.  turdelaque  lurdus. 

wacbia  amsela        fasaot  orb^a 

Quiscula.  cü  mercula.  fasianus.  et  ortigometra. 
krank  bvsigom      phawo  ant       stocbaro 

Grus,  et  pellicanus.  pauo.  uel  anas.  alietus. 

isvogel  warkeagel 

Auriceps  cupide.   sepicecola.  crurisculeque.  30 

r^chs 
Graculus  baut  deerit.  fursarius  hie  residebit. 
haseihvn      birch^o         bagelgans  strvs 

Sparulus.  attagge.  niallis  vaga.  cü  strutione. 

gucb  }  gugog  silkust  invcheim 

Sic  gugulus.  volica.  sie  psitacus.  atque  cicada. 

fledermiis  swaiwa 

Te  vespertilio.  \  birando.  nö  reticebo. 

grasmuga 
sp,  2.  Tu  mihi  dulcisonam  cape  smirle  celer  pbilomenä.     35 

des  Kato  bL  15<^.  webo]  in  der  hs.  stand  zuerst  wewo,  aber  wo 

ist  durch  untergesetzte  puncie  getilgt  und  übergesehrieben  bo  21.  tuL] 
so  nur  noch  in  der  hs.  der  königl.  prioaibibfiothek  zu  Stuttgart 
{Mones  anz.  6,  345),  sonst  im  mhd,  und  ahd.  nicht  weiter  aufzu" 
finden,  aber  daneben  die  form  dula  im  vocab,  theuton,  {Nuremb,, 
Zeninger  1482)  bl,  e  5^,  wo  Dach  od'  dula ,  maoedMa  (so)  auis  qdä 
neota  id«,  od'  atzel  od'  hetz,  aus  diesem  dula  und  mhd,' in\  unser 
nhd.  dobie,  eher  als  aus  mhd,  falle  {Renner  19431),  das  Grimm 
gramm,  1',  131  aus  ahd,  tÄha,  tahala  entsprungen  scheint ,  und  mit 
dail,  monedula,  im  teuthonista  stimmt,  woneben  baier,  dabei  {Schmelz 
ler  1,  360)   noch  ein  ahd.  tabilli  voraussetzen  läjst.  24.   Coruus] 

die  hs.  Corau«  26.  ouocrocalus]  so  die  hs.  bSra]  so  auch  in 

der  Einsiedler  hs.  vgl.  beera  gl.  Jun,  268.  28.  wacbia]  so  die  hs, 
30.  Auriceps]  so  die  hs,  crurisculeque]  zeitschr.  6,  333,  283  crii- 

riseuieg^  ist  wohl  nur  drue^ehler.         35.  zwischen  35  und  36  noch 
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nacbtegal        wass^stelxa 
Sic  et  lacioiam.  cü  lacinio.  cape  paroam. 

spar 
Pfallos  te  passer  fu^at  licet  hüc  tegat  asser. 

tstelzwaog 
Versa  stare  neqait  cardaeilas  qaiqae  recedit. 


E 


Noiia  pisciü. 


qaoreos  disce  fetns  inuersibus  hiisce. 
bvse  stnro  vorhenoa 

Ypocns.  albamus.  rombas.  tactuca.  silums.  40 

saimo  al  salmo     ^rnndella      idem 

Damaros.  anguilla.  poleris.  g^radius  turooilla. 

cresso         mvoewa    carpbo  alaot  idem 

Gracius.  et  redo.  dendex.  capitoqae  capedo. 
salme  escz 

Salmo.  salar.  mullus.  sepie.  muniaa.  timallus. 

hecbt  bresimo   groppo    bersicb 

Lucius,  et  parca.  lolligo.  gobio»  porca. 
bering  steichÜa  voraa 

Allee,  cü  serra.  cü  trutta.  glaucus.  alausa.  45 

vare        nv>o5g(pe      balbvisz       dorn 
Millago.  mugilis.  pectenus.  zinga.  sarauis. 

barbo  soex  blieca       sal 

Clania.  suilla.  parus.  melanurus.  solea.  sarus. 

erliog  karpbo  basila 

Escaurus.  strotas.  zephalus  quoque.  debio  lithus. 
milicha  slio 

Tinnus.  cQ  tinna.  cä  tructa.  denique  tinca. 

ein  vert  in  der  Einsiedler  und  in  der  Strafshurger   hs.  37  fehli 

in  der  Strafshurger  hs,  38.  cardoellos]   in  der  hs.    ca^rdaellns, 

also  i  zwischen  a  und  r  eingeschoben  (Fr,  Roth.)  Utelzwaog]  d,  t, 
tistelzwang.  in  der  hs.  hinter  g  noch  ein  buchstab ,  der  ungewiss 
läfsi,  ob  er  c  oder  t  sein  soll,  da  er  sich  aber  ^  zugleich  über  dem 
ersten  q  von  qoiqne  bandet,  das  hier  in  qq;  abgekürzt  ist,  so  ver- 
mutet Franz  Roth  mit  recht  dafi  er  das  über  jenes  q  nach  der  auch 
in  unsrer  hs.  üblichen  abkürzvng  erforderliche  i  bedeute  und  also 
nicht  zu  tstelzwang  zu  ziehen  sei,  was  dieses  wort  selbst  angeht, 
so  vgl.  man  bei  Reiser sberg  distelzwiglin  =  distelfink  (Frisch  1,  IJOO*) 
und  bei  Hebel  distelzwigli,  so  wie  ähd.  zuenkan  rupfen,  zupfen  {Graff 
5,  732/.)  und  zuigon  {Graff  5,  730).  40.  bvse]  es  scheint  als  hätte  in 
der  hs.  e  in  o  gebefsert  werden  sollen.  tactuca]  in  der  hs,  tractoca 
mit  einem  puncte  unter  dem  r    .    46.  vare]  oder  varo?  e  fast  wie  o. 
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carpho     lan^frida  barba 


carpbo     lan'trida  barba 

Sepius.  et  carabus.  sario.  muvenaque.  barbus 
lechse  steinbiza 

Addimus  esoces  mutilos.  paruos  bamiones 


50 


H 


Nöia  Kbarum. 


erbarum  flores  tellus  fert  multicolores. 
Dequibus  bic  edä  proposse  uocabala  quoAwoi, 

faro     tosta  }  dost       wllina.      scbernig    bercht'am 
Filix.  origanum.  blandonia.  canna.  piretrum. 

basilica  siinzo  trvswrz   baseoore 

Musica.  cü  nepta.  cü  maura.  didima.  mora.  55 

swertellä  solsequia   pfefiTkru^  lat.      matir^'na 
Acorus,  aueusa.  satureia.  cü  y^^nTugia. 

50.  ysiTiTenaque\  'enaque*  weggefallen,  von  wurmfrc^s  ein  lock  im 
pergament ;  aber  am  rande  des  lochet  ist  noch  ein  stürkchen  von  dem 
herunterge finden  striche  des  q  sichtbar,  doch  so  nahe  an  dem  von 
barbus  scheidenden  puncte  dafs  nur  noch  die  übliche  kürzung  ßir 
ue  dagestanden  haben  kann,  die  hs.  hatte  also,  wie  Franz  Roth 
richtig  bemerkt,  murenaq ;  gleich  v,  62  timbraq ;  51.  paruos\  'par 
ttnd  der  erste  strich  des  u  weggefallen;  es  ist  ein  loch  im  perga- 
ment. bamiones]  gl.  Trevir.  4,  29  heifst  der  fisch  amio.  53.  qve- 
dam]  so  setze  ich  wegen  des  vorausgehnden  edä;  aber  die  hs.,  in 
welcher  sich  ein  die  ganze  silbe  vor  dam  verschlingendes  loch  befin- 
det, zeigt  am  rande  desselben  vor  d  die  deutlichen  spuren  eines  f 
54.  wllina]  ?ncht,  wie  zeitschr.  6,  331,  211  steht^  wlhiua.  in  der  hs, 
steht  zwischen  i  und  n  noch  ein  strich  wie  ein  i,  der  aber  durch 
einen  darunter  gesetzten  punct  getilgt  ist.  55.  siinzo]  so  die  hs, 
statt  siminza,  wie  63.  rinderzongo  statt  rinderznnga,  während  62 
mv'nza,  58  bacbmv*nza,  69  hirzzvnga,  108  ochsenzvnga.  was  sonst 
den  aus  sigimioza  zusammengezogenen  pßanzennamen  anlangt,  so 
vgl,  siminza  Graff^,  819,  'simiza,  nepeta^  gl,  Trevir.  6,  39.  56. /e- 
ftr/fugia]  oder  febref agiA  ?  zu  lesen  sind  nur  die  4)ben  verstümmelten 
buchstaben  feb  und  die  vollständig  erhaltenen  ugia ;  aber  das  ganze 
wort  erhellt  aus  glossen  wie  gl.  San-blas,  56»  ^centauria  minor,  Matrana 
ibisca,  velfebrifugia,  vel  mutiratrix,  vel  hellebovites  {wo  übrigens  ibisca 
offenbar  zw  dem  nachfolgenden^  lat.  ih\sc\xtsk  gehört),  gl.  Bonn,  23,  8 
* meiiitndi,  febrefugid' ,  sumerl,  56,  48.  57,  ^"^febrifuga,  metere,'  voc.opt. 

51,  90  ^febrifuga,  matreon',  wozu  {nach  Frz,  Roths  mittheilung)  aus  den 
ungedruckten  pflanzennamen  in  des  freiherrn  v,  Avfs^fs  hs.  nr  1359^ 
malren  kommt,  was  nun  das  übergeschriebene  matir^na  betrifft,  so  habe 
ich  dieses  wort  vollständig  hierher  setzen  zu  müfsen  geglaubt,  wie  es  in 
der  hs.  steht,  ohne  die  beiden  in  derselben  untergesetzten  puncte,  den 
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mistel 
Hüs  eliam  viscü.  hiis  et  iuDgamas  hybiscü. 

greosicb     meta  aquarea  .i.  bachinv^Dza 
Cüque  potentilla.  stet  balsamita  locata. 

gerwella  }  glise  }  fu'nrbletr 
Te  cerofoliü.  non  estimo  p'^etereundü. 
Ratacbelc      ruta  g'.       auch         flos  haselwrz. 

Senotion.  piganon.  ebolü.  narcissus.  aizon.  g\  60 

l  springwrz 
aadoFD  lat.      spinwrz      schellewurz 
Marrubiü.  coconidiü.  celidonia.  boUü. 

nu8  i 

bvDtwrz    ertwrz     salbeia  pfefTkrvt     mvoza 

Frasia.  lubera.  saluia.  brasica.  timbraque.  nieta. 

RinderzuQgo  wissewrza  t^vgge       rämisadra 

Bvbula.     diptaanü.  sed  et  arthemesia.  strignä. 

s.  2.  sp.  1. 

pastenej.  berwrz.  1  oliue. 

Sic  pastinaca.  sie  haldemonia.  bacca.  fructas  lauri 
alaot         latich  brenwrz  spinwrz        locb 
Enula.  lapatiü.  git.  lactericia.  porrü.  65 

entfernteren  unter  dem  t  und  den  allzu  nahen  unter  dem  i  (nur  die- 
ser ist  zeit 8 ehr.  6,  332,  230  angegeben),  besonders  zu  beachten;  denn 
wo  der  pßanzenname  sonst  vorkommt,  führt  er  stets  sein  t,  und  das 
i  hat  er  wenigstens  in  den  gl.  Bonn,  oder  dafür  e,  wie  in  der  aus 
den  sumerlalen  ausgehobenen  glosse,  zu  welcher  noch  ^melissa,  me- 
iere' 57,  59  hinzugefügt  werden  kann,  der  name  ist  ohne  zweifei 
unser  nhd.  meter,  metern,  meterkraat,  wofür  sonst  auch  motterkraut, 
matricaria,  gesagt  wird.  s.  Lonicerus  kreuterb.  bl.  186^.  59.  fu'nf- 
blett']  unter  '  ein  kleiner  wagerechter  strich  und  unter  diesem  noch 
ein  etwas  gebogener»  was  beide  strichlein  bedeuten  sollen,  verstehe 
ich  nicht.  60.  baselwrz]  ursprünglich ,   aber  mit  untergesetzten 

puncten,    also    getilgt,    bvswrz.      baselwrz    ist  darüber  geschrieben. 

DOS 

62.  criwrz]  so  die  hs. ,  in  welcher  offenbar  der  Schreiber  wrz  durch 
untergesetzte  punete  zu  tilgen  vergefsen  hatte,  vgl.  tubura,  tubera, 
ertnuz  gl.  San-blas.  57^,  gl.  Trevir.  7,  7.  Graff%,  1128.  63.  Rin- 

derzQDgo]  o  statt  a  {oder  auch  e?)  vgl.  das  zu  v.  55  bemerkte,  diptan- 
nu]  so  die  hs.  rämisadra]  in  der  hs.  rämisad<^<^.  vgl.  die  anm.  zu 

agelstra  v.  20.  auch  gl.  San-blas.  57"  ^strignum,  ramesadra',  gloss. 
Trevir.  6,  37  Vamesdra,  strygnum*  und  bei  Schmeller  3,  82  *rames 
adra,  strignus,  herba  salutaris'.  es  ist  dieses  rammis-,  rames4dra 
d.  i.  Widdersader  wohl  unser  nhd.  verkürztes  ramseren  =  waldknob- 
tauch,  allium  colubrinum,  worauf  schon  Spreng  bei  Gerbert  hinweist. 
65.   am   vordem  rande  A^  eina   und  darunter  caise  mit  nicht  ganz 


Digitized  by  VjOOQ IC 


MIT  DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS  DER  FRANKP.  HS.    395 

maodila       bilse  g'  cresse         tribwrz     eoste 

Garga.  iusquianü.  nasturcia.  timula/  costü. 

Mtf^same        g'mer  tille 

MigoDus.  elleborum.  calocasia.  cardus.  aoetü 

swertella        kle        wildekvVbs         distel      rietgras 
Gladiolus.  calta.  coloquinüda.  cardinis.  alga. 

hirzz^ga  atincha 

Sarpion.  agoaoe.  s'^olopedria.  satirionque. 

ebirwrz 
Ituscolana.  cardopana.  mercaliana.  70 

hirzswam  pet^Jio  magsame 

Boletus,  laser.  petrosoliüque.  papaaer. 

lat. 
brach wrz  IvUch  erlgalla  lat.     papela  cacostomacba  g\ 

Eusole.  crassiaa.  loliü.  centaaria.  malua. 

krancbissoabel  beidestuda 

Herbe  reumatice.  vos  coonumerabo  mirice. 

bilza  bl^twrz 

Cum  siniphoniaca.  stet  milleboria  iücta. 
g^  R8mschek5le  nachtschato  steiobrecba     kleta  la.  lapathi  g'. 
Brassica,     morella.     saxifrica.     cü  paratella.  75 

NatVrz  kerwella        brachwrz  lat.  draconthea  g\ 

Atque  viperina.  qninqaefoliü.  colubrina. 

ve^dquenela.     bilsa  lat. 
Cü  sigillata.  sarminia.  caniculata. 
a phefer 

Panicis  ostru^m.  pi^er.  et  cantilla  roratü. 

sicherem  c  und  noeh  unsichererem  c,  für  welches  sich  auch  a  lesen 
liefse,  die  beide  randbemerkungen  beginnenden  buchstaben  sind  weg- 
gerijsen,  jenes  d«  elna  =  dicta  elna  aber  gehört  ohne  zweifei  zu 
Eoula,  wie  sich  aus  gl.  San-blas,  ^i^'Hinnula  campana,  alant,  vel 
laturciiim,  vel  helenon,  vel  elna,  vel hinula*  erschliefsen  läfst.  66.  Gar- 
ga] der  erste  buchstab  nicht  sicher  ob  G,  ob  C.  auch  g  ist  unsicher, 
zwischen  bilse  und  g^  durch  untergesetzte  puncte  lat.  getilgt.  69.  stio- 
cha]  in  der  hs,  ein  punot  unter  dem  a ,  aber  gl,  San-blas,  55^  und 
gl,  Trevir.  6,  26  saty rion,  siinka,  vgl.  auch  GraffQ,  696.  71.  pe- 
trosoliüqae]    i,  d.  hs.  petrosolin.  qj  74.  bilza]  i,  d.  hs,  bilsa   mit 

einem  puncte  unter  dem  s  und  z  übergeschrieben.  76.  brachwrz] 

so  die  hs.;  es  soll  heifsen  drachwrz  nach  gl,  San-blas.  55^  'dracontea, 
drabwrz',  Diut,  3,  243  drabwrz.  vgl,  auch  gl.  Trevir,  6,  26  'dra- 
cheowrz,  Dracontea*  brachwurz  ist  der  deutsche  ausdruck  für  eusole 
V.  72.  78.  ostrutiü]   im   reim   auf  roratü.     übergeschrieben  war 

wol  astreza,  schwerlich  astriza  (nur  das  anlaufende  a  ist  lesbar, 
alles  übrige  erloschen),  denn  die  pflanze  heifst  auch  lat,  astreQtiniD. 
s,   Lonicerus   kreuterb,    bl.  257*.      der  nhd.    name   ist   meisterwurz. 
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gninque  ToUü   rvta     ....kmt  schernig 

PentafiloD.  mta.  «aliüca.  gamandra.  cycuta. 

ienemairg 
Sic  ^/Jiana.  gen^ifolia.  Valeriana.  80 

mastic         pukcol  ysinina         k^mi 

Mastica.  porliolü.  cytisus.  verbena.  cvminü. 

bvswrz  ocbsenzvnge  lat.  .i.  ceDtaaria 

Barba  ioms.  uP  lingua  bouis.  sie  herba  cbironis. 

kfrbz  watwrz 

Saminius.  cucumisque.  sigillo  cü  salomonis. 

bilsa  lobstecb         coliaod^ 

Sic  quoque  milindrü.  libistichü.  coriandrü. 
eade  d^.  purtulaca  lat.  baof^s  adraginis  g\  roscbub 
Murex.       pespulii.       sed  et  vngula  dca  caballi.  85 

galgaa       tennemarg 
Galbana.  samsucus.  aloes.  saporant/s.  achätes. 

AppoUinaris.  titimallus.  canicularis. 

}  sc.  knoblocb  g\  kurbz  aniz  ratio 

Gordeo.  ambrosia.  cucumer.  canniua.  nigella. 

nessela 
zitewar  vrtica  oiaior.  seuibSm  lat. 

g'. 
Zodear.  acaliphe.  calaganga.  sauinsi,  gaisele. 

astreDza  kommt  vor  gl,  Trevir,  7,  13,  aber  ah  deutsche  benennung 
der  aristolocbia  longa,  des  osterfvzeis ;  astrencia  ist  verzeichnet  Diut, 
3,  244  und  nhd.  die  astreoz  von  J,  Grimm  im  deutsch,  wtbch  590. 
jenes  astriza,  das  sich  nur  genes,  16,  35  {bei  Hoffmann)  findet ,  ver- 
stehn  Benecke  -  MüHer  1,  66»  von  der  kaiserwurz,  imperaloria  oder 
angelica.  79.  rota]  so  ergiebt  sich  nach  dem  reimworte  cycuta. 

auch  übergeschrieben  wie  v.  60  rvta  und  wohl  nicht  rvte  wie  v,  109 

in  Steinrute krut]    lesbar  ist  nur  krut  und  ich  ergänze  davor 

krv'ze  (von  dessen  letztem  buchstuben  kaum  noch  ein  strirhlein 
übrig  ist)  nach  'saliunca,  spica  celtica ,  crucewurz'  sumerl.  58,  52. 
80.  xphna]  so  liest  Franz  Roth  gewiss  richtig,  denn  auch  die  phy- 
sica  Sacra  der  h,  Hildegard  {ed,  Reuft,  fFürzb,  1835,  *.  14)  hat  den 
namen.  die  buchstaben  xpi  sind  verblasst  und  zwischen  x  und  p  ist  ' 
oben  ein  loch.  gen^tfölia]  =  centifolia.  81.  portiolü]  in  der  hs, 
portiliolü  mit  puncien  unter  li  83.  walwrz]  a  scheint  corrigiert 

aus  u  85.  adraginis]  oder  adragais?  o(2er  g'ar  adgrainis  ?  die  buch- 
staben zwischen  g  und  i  sind  ungewiss,  in  der  hs,  ad^^^^ginis  oder 
gdccgcaig.  ygi^  d{ß  anm,  zu  agelstra  v,  20.  was  ist  aus  dem  dunkeln 
Worte  zu  machen?  86.  saporant/f]    der   buchstab  a  ist  verblasst, 

ebenso  hinter  dem  n  das  abktirzungszeichen ,  das  wie  ich  glaube  us 
anzeigen  soll.  88.  Gordeo]    das  übergeschriebene   sc  soll  wohl 

.  die  ursprünglichere  form  scordion  {axoqdiov)  andeuten,  ital,  scordeo. 
89.  auf  dem  unteren  rande  steht  mit  kleinerer  schrift 
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gilie  zeisla 

sp.  2.  Lilia.  pelidius.  seu.  calcätrippa.  dametrus.  90 

venkel        cibel     rose      laticbe        viola^ 

Feniculü.  cepe.  rosa,  lacluce.  violeque. 

ezscbelScb  wicbbooa 

Hiis  ascolinü.  pariter  quoque  iüga  lupinum. 

wizmüza    V  gigibero  i|^a^b\     nepta  lat. 

8'-  ■ 

Hirmen.  meiitastrü.  zinzibero.  calamentü. 

bartwrz  vigwrz  reiovan. 

Ipiricü.  betä.  tormentillä.  tanacetam. 

bvndeska^rbz 
Herba  peonia.  siue  brionia.  noie  State.  95 

Hiis  sarminia.  seu  celisia.  vos  sociale. 

gaydo  g\ 

weitkrat  lat.     w'mft  seaiph 

Isatis  absinthi  spes.   semeoque  sj^napi. 
kle  feuicrü  lat. 

Sic  amaratü.  sie  trifoliüque.  maratrü.  g\ 
g*  bestrnn  betbania  lat.   svonewirbel  bibinella 

Stent  cü  bethanica.  solsequia.  ur  pipinella 
SwHelleublvme  wegibrata         binz 

Actara.  cenoclius.  ur  septeneruia.  biblus.  100 

bib^wrz         swam     epphe  lat.  selioon  %\  swam. 
Casloriü.  fuiigus.  apiü.  diepeutia.  flangus. 
kooblocb  lat.  poleige  glegekrut.  spica 

Allia.     polegiü.     carex.  illirica.  spica. 
Wegerich  lat.      garwe         brachl5cb 
Hastula.  plantago.  millefoliü.  rinnicedo. 

alruna  greosicb  rHa 

Mandragore,  rapha.  ninphea.  greganica.  rapa. 

melta  ysopo     baselwrz  %\  spec 

Attriplex.  ysopos.  asarü.  rasilia.  nardus.  105 

V*  b^ba  sioapis  erit  sed  grann  dico  sioapj 

Du  maodacantur  coosecla  sinapia  dicas. 
V  ^  versus.  94.  tanacelam]  so  die  hs.  im  reime  auf  betä  96.  ce- 
lisia] in  der  hs,  ursprünglich,  celesia ,  aber  mit  einem  puncte  unter 
dem  zweiten  e,  und  i  übergeschrieben,  99.  bestroo]  so  die  hs,  statt 
cestroo  (xiarQov),  100.  wegibrata]  die  hs,  hat  wegebruta  mtf  emem 
puncte  unter  dem  zweiten  e  und  übergeschriebenem  i.  übrigens  ist 
bruta  verschrieben  für  breita,  denn  auch  sumerl,  23,  56  "^septineruia^ 
wegebreite'  und  gl,  Trevir.  6,  23 'wegebreita,  septinerdia\  102.  gle- 
gekrut] hierzu  am  hintern  rande,  wohin  ein  zeichen  weist,  eade 
de  yris  lat.  103.  rionicedo  dafür  gl,  San-blas,  57»,  gl.  Trevir.  7,  4, 
sumerl,  61 ,  66  emicedo.  Graff  fioicedo  {sprachsch,  ^,  \A^)ßnde  ich 
nirgends.  105.  asarü]  in  der  hs.  asyrnm  mit  einem  puncte  unter 
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SenibSm  %\    stabwrz  Hole  cinment 

Bracteos.  abrothanü.  cü  sarpillo.  cinamomä. 

Degelli  retbicb     k5le  iat.       w^mnte 

Gariopholü.  raphanü.  caules.  alosantiis.  amomü. 

nessela  Iat.   ocbsezvnga  g\  bonwinda.     strite 
Stent  sif  vrtica.  boglossa.  iigostria.  vinc^. 

steiorate  et  e^scit  super  mvros 
Et  reupontioü.  liueDdulü.  politritü. 

isenblSme  steiDvaro 

Fios  ferrugineus.   anaphod.  vep^isque  capiilus.  110 

zitewar  rossehH 

Sic  et  ciperus.  sanicula.  sie  anagallas. 

Hiis  fenogrecü  socio,  rorernque  marinü. 

rekoU^bei*      gvodereba 
Vos  artiotidas.  aceramque  puto  memorädas. 

baselwrz  Iat.         iiizwrz  1'  cüsele 
Et  te  wlgago.  cü  consolida.  recitabo. 

bl^twrz 
Noie  cü  reliquis  hie  sanguinaria  stabis.  115 

dem  y  und  übergeschriebenem  a  106.  Bracteos]  in  der  hs.  Bracteas 
mit  einem  puncte  vnter  dem  a  und  übergeschriebenem  o  107.  Ga- 
rio|ifaolü]  vgi.  gariofel  in  den  fß^iesb,  glossen  zeitschr.  6,  323,  191  und 
dazu  fFilh.  Grimm  s.  320,  191,  wo  "zeitschr,  4'  druekfehler  statt 
^zeitschr.  5.'  in  den  sumerl.  57,  24  gariofoli.  108.  boglossa]  in  der 
hs.  baglossa ,  aber  mit  einem  puncte  unter  dem  n  und  übergeschrien 
benem  o.  111.  rosseh'^b]  in  der  hs.  rossehSb  mit  einem  puncte 

unter  dem  5  und  einem  über  das  v  geschriebenen  o 


ZCM  ÜNIBOS. 

Das  gedieht  vom  unibos  hat  Jacob  Grimm  in  seinen  la- 
teinischen gedieh ten  des  lOn  und  1 1  n  Jahrhunderts  aus  der 
Brüsseler  handschrift  8176,  worin  dieses  stück  jetzt  die  num- 
mer  10084  führt,  nach  einer  abschrift  von  Willems  heraus- 
gegeben, allein  diese  abschrift  war  sehr  fehlerhaft,  wie  die 
folgende  vergleichung  der  handschrift  zeigt,  ich  verdanke 
sie  herrn  dr  Konrad  Bursian.  was  richtig  ist  habe  ich 
besternt.  H. 

12,  2  pestem  mortuis  3  *per  semitas  17,   1   Omen 

hahens  3  *purgat  lacum  24,  4  domum  27,  3 

^noctuwn   (ein  solches   adjectivum   ist  diesem   dichter  schon 
zuzutrauen)        32,  2  *  Partus        34,  1  diuides         3  *fa- 
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cite  43,  1  Si  mutaretur  unibouem  (za  schreiben  ist  also 
Si  mutaretur  in  bove?n   uxor)  3  boni  45 ,  2  ^per 

spiritum  48,  2  taxant  49,  S  *mereatt  54,  3 

*Respondet  (55,  2  ich  vermate  sim  Jatuus  ^  mag  ich  ein 
thor  sein.  56,  2  ich  denke  iSi  ^ti'e;^  ioculariter?  ebenso 

steht  si  in  der  frage  107,  4,  wenn  man  mit  der  hs.  liest 
Interrogat  *  ha   mortua  Si  surrexit  iuvencula?)  64,  3 

*Traduntur  77,  3  *  Sanabile  79,  4  *  Festes  80,  3 
*Ad  cistam  currit  (wie  Grimm  verbefsert  bat)  87,  4 

keine  lücke,  sondern  *  Qu^  deformes  condecorat  89,  4 
*/'ro  (wird  zu  dulden  sein  wie  88,  4)  (90,  1  der  vers 
hat  eine  silbe  zu  wenig:  man  kann  iam  einschalten)  92^ 
3.  4  *Sicut  in  hac  probauimus  Exanimem  quam  uidimus 
109,  2  *Priuatur  110,  1  altins  114,  4  threnas 

127,  1    *Caute  (Caude  ist   druckfehler)  131,  1    f^^/.¥ 

134,  1  *  f^ersipellis  mox  unibos  139,  2  *Si»i  (4  und 
146,  3  lies  donavit)  141,  1  £f/c/^  150«  1  *  lila  scrobs 
alti  (4  lies  Inclinus,  während  er  niedergebeugt  das  gers- 
tene'gold  das  die  stute  ausgeworfen  durchstöbert.  152,  4 
für  Certam  wird  Certans  zu  lesen  sein  und  186,  4  Certo 
für  Certa)  154  ,  2  *tepide  156,  4  minuta  (1.  /a/;»i^-* 
^/ä)         157,  4  *Quod  fetebat  172,  2  ist  von  späterer 

band  auf  rasur  geschrieben,  der  vers  stand  schon  oben  77,  2. 
173,  2  *Sum  aonstitutus  179,  1  *//  cum  192,  4  *A 
nobis  iam  perdomitus  194,  3  Fit  197,  3  fursis 

205,  4  r«i  (1.  /»o 


ZUM  PFAFFEN  AMIS. 

Die  anordnung  der  einzelnen  geschichten  im  pfaffen  Amis 
ist  bekanntlich  in  den  handschriRen  GRH  eine  andere  als  in 
R.  die  hierauf  bezüglichen  bemerkungen  Beneckes  sind  jedes 
mahl  verschieden  ausgedrückt  und  werden  dadurch  leicht  ver- 
wirrend, die  erste  aber,  zu  v.  1028,  ist  geradezu  unrichtig, 
sie  lautet  '^nach  dieser  zeile  folgt  in  GKH  die  gescbichte  die 
in  R  mit  z.  1153  anfängt.'  statt  dessen  muFs  es  heifsen  ""die 
nach  dieser  zeile  im  text  folgende  gescbichte  beginnt  in  K 
erst  mit  z.  1153.      GH  folgen    derselben   anordnung.'     die 
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ausdrucksweise ,  deren  sich  Benecke  bei  der  letzten  ab- 
weichung  (zu  v.  1289)  bedient,  ist  die  sicherste  und  kür- 
zeste, und  man  thut  wohi  sie  in  allen  fällen  anzuwenden :  also 

1029  —  1164  =  1153  —  1292  K. 

1165  —  1240  =  1075  —  1152  K. 

1241  —  1288  =  1027  —  1074  K.  («o  ist  der  druckfehler 

an  d.  stelle  zu  verb.) 

1289  —  1316  =  1293  —  1320  R. 
GH  haben  überall  dieselbe  anordnuug  wie  R. 

Benennen  wir  der  Übersichtlichkeit  wegen  die  geschich- 
ten,  wie  sie  in  R  auf  einander  folgen,  i— xii,  so  ist  die  an- 
ordnung  in  GRH  diese ,  i — v  viii  vn  vi  ix — ^xii,  wobei  nur 
zu  beachten  ist,  dafs  x  in  GRU  fehlt,  noch  anders  ist  die 
aufeinanderfolge  in  der  abschrifl  des  Valentin  Holl  (der  Amis 
vollendet  am  8n  februar  1526),  die,  wie  sich  leicht  erweisen 
läfst,  von  einem  drucke  genommen  ist,  wodurch  also  Docens 
angäbe  misc.  1,  76  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen 
bestätigt  wird,  dieser  druck  war  aber  auf  das  nacbläfsigste 
veranstaltet,  ohne  zweifei  war  nämlich,  was  damals  häufig 
vorgekommen  zu  sein  scheint,  das  manuscript  unter  mehrere 
setzer  vertheilt,  und  in  der  eile  ward  der  satz  unrichtig  zu- 
sammengeschoben, worauf  dann  der  corrector  die  entstande- 
nen Unebenheiten  durch  aneinanderschleifen  zu  tilgen  suchte, 
die  anordnuug  ist  diese,  i — in,  iv  anfg.,  ix,  zi  anfg.,  iv  ende, 
V,  viii,  VII,  VI  anfg.,  xi  mitte,  vi  ende,  xi  ende,  xii.  der  dieser 
handschrifl  zum  gründe  liegende  druck  hält  sich  im  gegensatze 
zu  It  überall  zu  GRH,  und,  wo  diese  verschiedenes  bieten, 
fast  stets  zu  G;  an  mehreren- stellen  stimmt  er  der  panzer- 
schen  hs.  (grundr.  s.  350  ff.)  auffallend,  nirgend  der  Strafs- 
burger  (grundr.  s.  353  ff.)  bei.  mit  keiner  hs.  jedoch  kommt 
er  so  genau  überein  dafs  au  unmittelbare  vorläge  derselben 
zu  denken  wäre,  der  text  ist  überall  und  durchgreifend  in 
der  weise  umgestaltet  wie  die  drucker  damals  mit  den  origi- 
nalen umzugehen  pflegten  um  sie  ihrer  zeit  mundgerecht  zu 
machen,  dadurch  wird  er  in  allen  fällen  lehrreich,  aber  für 
die  herstellung  der  echten   lesart  bietet  er  schwerlich  etwas. 

LEIPZIG.  Fa.  ZARNCKE. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


ANGELSACHSISCHE  GLOSSEN. 

1. 

DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINITATE. 

Im  Jahre  1830  hat  Fr.  J.  Mone  diese  ags.  glossen, 
in  seinen  quellen  und  forschungen^  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  blofs  die  grosse  anzahl  dieser  glossen  (es 
sind  ihrer  über  6500),  sondern  auch  die  ungewöhnliche 
mannigfaltig keit  von  gegenständen  ^  welche  sie  iheils  er- 
läutern,  theils  benennen y  müste  in  dieser  Veröffentlichung 
einen  schätzbaren  gewinn  für  die  bereicherung  des  ags. 
Sprachschatzes  erblicken  lafsen.  die  Brüsseler  handschrift 
des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  übrigens  nicht 
die  einzige  glossierte  handschrift  desselben;  auch  in  dem 
hannoverschen  handschriftlichen  glossarium  anglosaxonico- 
latinum ßnden  sich  einige,  wenn  auch  nicht  viele y  Wörter 
aus  Aldhebn  und  sind  mit  seinem  namen  bezeichnet,  der 
grofse  fleifs,  den  Mone  auf  die  abschrift  der  Brüsseler 
glossen  verwandt  hat,  ist  nicht  zu  verkennen;  gleichwohl 
dient  dieselbe  dem  sprachinteresse  aus  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  eigenthümlichkeiten  der 
Brüsseler  handschrift,  dafs  der  text  von  mehreren  händen 
(fUnf  oder  sechs  könnte  man  unterscheiden)  mehrfach  la- 
teinisch glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glos- 
sen, wohl  auch  unmittelbar  über  dem  textesworte  selbst, 
sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 
zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke,  dem  des 
textes  oder  dem  der  glossen,  die  ags.  dolmetschung  ange- 
hört. Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht^  so  genau  er 
konnte;  allein  diese  an  s^ich  schwietige  unterscheidwng  ist 
von  ihm,  wie  sehr  begreiflich,  nur  unsicher  vollzogen 
Z.  F.  D.  A.    IX.  26 
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worden,  deshalb  schien  es  mir  angemefsen  das  lateinische 
texteswort  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinischen 
und  angelsächsischen  glossen  folgen  zu  lafsen,  und  zwar 
so  dqfs  ich  von  dem  textesworte  aufwärts  gieng^  nicht  von 
der  obersten  glosse  anßeng  und  zu  dem  bezüglichen  textes- 
worte hinabstieg,  die  entscheidung,  ob  die  ags.  glossse  dem 
textesworte  zur  erläuterung  diene  oder  einer  lateinischen 
glosse,  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  aufser  der 
blatt'  und  linienzahl  der  handschrift  habe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechtßndung  für  benutzende,  die  Seitenzahl  der 
ausgäbe  von  Giles  hinzugefügt:  wem  diese  ausgabß  von 
Aldhelms  schrift  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  abdruck 
derselben  von  Migne  (in  den  Octavi  seculi  ecclesiastici 
scriptores,  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  hävßg  femer  tritt  der  fall  ein,  dcfs  eine  ags. 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  Wortes  angegeben  ist: 
es  steht  z.  b,  fol.  1  ^.  /.  5  unter  dem  textesworte  rega- 
laris  die  adjectivische  feminalendung  cre,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darauf  aufmerksam  zu  machen  dafs  regu- 
laris  zu  dem  subst.  fem.  disciplinae  gekört,  welches  dem- 
nächst folgte  ähnlich  steht  über  coDglutinatae  in  zeile  7 
nur  die  feminalendung  partie.  perf  dre ;  /.  8  über  rumore 
nur  of;  /.  9,  über  ornantibus  und  seiner  glosse,  gefrae,  die 
erste  hälfte  des  wortes;  /.  11  über  prosperitatis  nur  ge- 
sunf,  den  schluss  des  wortes  als  bekannt  voraussetzend ; 
/•  14  über  mediocritati  nur  mettxum,  wobei  der  ayisgang  des 
Wortes  ebenfalls  fehlt,  um  also  L  5  richtig  zu  lesen  [re- 
golli]cre ,  /.  7  [gelimejdre ,  /.  8  of  [hcreldfe] ,  /.  9  gefr«[le- 
viendum],  /.  11  gesun[d]f[ulnysse],  /.  14  mettruiii[nysse],  mufs 
man  mit  der  ags.  spräche  genauer  bekannt  sein;  die  di- 
plomatische genauigkeit  im  abschreiben  der  vorhandenen 
reste  reicht  tur  förderung  des  sprachlicheti  Zweckes  nicht 
aus.  auch  von  dieser  seite  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen,  die  nothwendig  gewordenen  ergänzungen  habe 
ich  in  klammem  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschrift  ist  von  einer  festen  schönen 
hand  geschrieben,  nach  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts,  a'nf  fol.  1  A  steht  oben 
rechts  CoUegii  Soc.  lesu  Antuerp.  D.  P.  d.  i.  Daniel  Papen- 
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broch*  in  dieser  jestätenbibliothek  ßthrte  sie  das  zeichen 
+  MS.  62 ;  später,  in  die  bibliothdgue  de  Bourgogne  ge- 
bracht^ war  sie  mit  uro.  471.  a  bezeichnet^  seit  ihrem  über*- 
gange  in  die  bibliothdgue  royale  fuhrt  sie  die  nummer  1650. 
die  56  pergamentblätter  in  kleinfolio,  aus  welchen  sie  be- 
steht, enthalten  auf  jeder  seile,  mit  ein  paar  ausnahmen, 
genau  22  Zeilen*  in  dem  appendix  B  zu  Mr  Coi>pers  re- 
port  ßnden  sich  foL  1.  A,  foL  55  A  und  B  unserer  hand- 
Schrift  in  facsimile. 

Schliesslich  ßlhle  ich  mich  gedrungen,  dem  preufsi*- 
sehen  gesandten  in  Brüssel,  herm  grafen  von  Seckendorf, 
für  die  grofse  bereitwillig keit  öffentlich  zu  danken,  mit 
der  er  die  ungehinderte  benutzung  der  handschrift  mir 
möglich  machte. 

ELBERFELD  22  nov.  1852.  BOUTERWEK. 


Giles  p.  1.]  MS.  fol.  A.  1.  1 

omni,  mid  ealre, 
devotse  [1.  2.J  germanitatis  (gl. 

fraternitatis)  marg.  estfnlre 

broderhreedene  [1.  -nedene]. 
venerandis  (gl.  hoüorandis)  ar- 

vurdfallu/m. 
1. 3.  celebrandis  (gl.  .i.  frequen- 

tandis)  bremendlicum. 
1.  4.  castimonise  (gl.  pudicitiae) 


glorificandis ,  vuldelfuUum  [I. 

vuldor-]* 
L  5.  regularis,  [regolli]cre. 
disciplinsß  (gl.eruditionis)  marg. 

eatfcestnysse. 
1.  7.  contribulibus  (gl.  parenti- 
,     bus)  mcBglicum,  marg.  i  ge- 

sibligum  [1.  -lingtm]. 
oecessitadinum ,   neadpea[r]f 

nysse*  [1.  -«.] 
coDglutinata;,  [gelime]dre. 
1.  8.  rumore  (gl.  opinione  l  fa- 


ma)  marg.  of[herelöfe], 
1.  9.  concorditer  (gl.  unanimi- 

tcr)  gehvws. 
ornaotibtts  (gl.  comantibas)^^- 

fras[teviendum] . 
1.  10*  crucicola  (gl.  cnicis  ado- 

rator)  marg.  l  -c  rod  vur- 

piend  [1.?  /fo^re  rode  tfUr- 

diend]. 
optabilem  (gl.  .i.  desiderabilem) 

luflice.  l  vynsume.  l  halan- 

tunge* 
l.  11.  prosperitatis,  gesunf  [1. 

gesundfullnysse\\ 
I.  12.  coii[l.  13.]ciliabulüm(gl. 

sinodum  .i.  ooncilium).  ge- 

pincstove  \  gemot, 
1.  14.   mediooritati ,    gehvaed- 

nysse  l  mettrum[nysse]  über 

dem     Worte     gehvwdnysse 

steht  die  gl.  bumiiitati.  . 
satis,  svide.  valde. 
libenter  (gl.  bumiiiter)  luflice. 
26* 
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erectis  (gl.  expansis)  upaha- 

Je[num], 
sospilate  (gl.  salute)  gesund 

[ßilnysse]. 
gratiila-[l.  16.]l>undas(gl.  exul- 

tabundus.  laetas).marg./a;»<s 

cunde  [1.  ßanctende], 
L  17.  votorum,  vilsumnessa, 
foedera  (gl.  pacta)  treovda. 
fidä,  getreovum  [nämL  polli- 

citatioDe,  gl.  sponsione ;  das 

würde  sein  behdleJ] 
quae..spopondistis  (gl.  vovistis) 

pa  ge  behetan. 
1.  18.  claruerunt  (ghsplendue- 

ruDt)  gesvu[leledon], 
^iles  p.  2.]  melliflua,  huniflo- 

vende. 

1.19.  sludia(gl.  dogmata)  marg. 
gecnomdnessa  [1.  gecnord-] 

sagacissimä  ..  Serie  (gl.  argu- 
tissima.  ordine)  mid  pcere 
gleavestan  endeber[dnysse, 
ßtr  endebymisse  oder-byrd- 
nysse]. 

1. 20.  siogulos ...  textus,  mnlipa 
..  gesetnessa. 

pupillarum  (gl.  oculorum)feo;ta. 

naturali  quädam  . .  curiositate. 
marg.  mid  sumiere  gevyn- 
delicu  geomjulnesse , 

iDsitumi  (gl.  ingeDitum.  impo- 
situm  s.  esse)  marg.  onges  et 

1. 12.  coDtemplarer,  bescavede. 

uberrimamque ,  pd  ge[nihtsU' 


fol.  1  B.  1. 1.  virginalein,y^m»- 

hadlice. 
urbanitatis  (gl.  eloquentise.  lo- 


quela)  burhspwce.  gleav- 
nysse. 
dissertitadiDem  (gl.  enarratio- 
nem.  prudentiam).  getinc- 
nesse.  [ßtr  'getingness^.* 
geting,  eloqueos :  'gelinge 
läreovas'  bom.  I,  578.  g^^ 
tingnyss,  eloqueutia:  '^of  vo- 
ruldlicere  geÜDgnysse'  bom. 

I.  c. 'ribllice  spr^ce  7geting- 
nysse*  bom.  11,588.].  marg. 
gleavnesse. 

1.  2.  tripudio  (gl.  gaudio)  ge- 
Jeane. 

1.  3.  taliter,  sva. 

catbolicas,  geleaffulle. 
vernaculas    (gl.    pinenne). 
ancilias. 

1.  4.  adoptivas,  geviscendlice. 
f  god  fseder  aelmihtig  ba;fd  ^n- 
ne  sunu  gecyndelice  7menige 
geviscendlice*  bom.  I,  258.] 

regenerantis  [  edcennen]dre. 
f  ve  beod  on  hire  (pkre  ge- 
laduDge)  geedcynnede'  bom. 

II,  566.] 

ex    fecuDdo    (gl.    fertili)     qf 

ecnutn, 
1.  ^.Q>onct^iioik\Sygeeacnunge. 
1.  6.   per  maternam   (gl.   per 

matris),  pur[h]  meddeme. 
sollicitudinem  (gl.  industriam) 

geor[n]fulnesse.  X  hohßil- 

[nesse.^ 
1.  7.  velut  sagaces   (gl.  pru- 

dentes)  gymuosopbistas,  ud-- 

vitum,  marg.  svilce  vittige 

\  gleave  leomeres  [1.  leor- 

neras]  \  plegmen. 
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perilissimo    (gl.     doctissimo) 

getyddestum. 
agoni-[I.  8]lhcta  (gl.  cerlator) 

campvisan. 
palaestricis  (gl.  adleclicis).  marg. 

pleglicwn  X  vrcexliendum* 
gymnicis   (gl.  .i.  magisterialis) 

artibus,    lareovlicum    crasf- 

tum.  msivg. plegttcum  lamm. 
ingymnasio,  on  leomtncg[hüse\ 

\  larhuse. 
1.  9.  laboriosi  certaminis.  marg. 

gesvincßilles  gevinnes. 
et  olynipiac],7/7/pg*/iciV  [1.  pleg- 

lices]. 
agonis  (gl.  certaminis)  ^^cam- 

pes  )  vmne?tdltces, 
1.  10.  exercitationis  (gl.  labo- 

ris)  gearc[unge].  l  gesvm- 

ces.  marg.  [v]ipervmnes. 
naviter  (gl.  alacriter.  agiliter. 

velociter).  marg.  sprindlice 

\  caJTice, 
1.  11.  [qui]   nanciscuntur  (gl. 

.i.  inveniuDl,  adquirunt)  pa 

pe  [begitad], 
ita  dumtaxat,  sva  butan  tveon. 

.i.  sine  dubio, 
strenua,    pa  foremih[tigan]. 

marg.  pa  stra[n]gan  l  Jhre-- 

mihttlgan]. 
1.  12.  cum  aemulo^  midvider- 

vurdnessa.     marg.    \  exli- 

stealle. 
siuuosis  . .  flexibus,  mid  bos- 

migum  bi\g]um. 
in  medi-[l.  13.]tullio,   on  med- 

lene,  .i.  in  medio. 
scammatis  (gl.  luctaminis)  oret- 


stove.    marg.    t   vtnstove,  \ 

ptegstove. 
fragrante,  midstingendre.  sie- 

mendre.  [1.  mid  stincendre], 
delibutus,    gesme[rod.],    per- 

unctus. 
lubrici,  sltderes.  l  sliferes. 
liquoris,  vcetan, 
nardo,  elesealfe,  odore. 
1.  14.   sollerter  (gl.    curiose) 

frcßflice.  marg.  mcenifeald- 

lice.  \  georn[e.  oder-iice]. 
iaculorum,  scotsper[a,]  gara. 
catapultas,  gaflucas.  sagittas. 
sagit-[l.  15]tarum,  vifera. 
spicula,  garas. 
depromens  (gl.  trahens)  upa- 

teonde. 
obstrusis   (gl.   declausis.   abs- 

consis)  latibulis   (gl.  secre- 

tis).  mai^.  of  diglum  dm- 

hofum  X  heolstrum, 
pas-[l.  16]sivos   (gl.  dnbius.  t 

sparsus)    oculorum    obtutus 

(gl.  conspectus).  marg.  vid- 

gille   emvlatunge.   l  göre- 

tunge, 
relaxat,  iolcete[d.]. 
pu-[l.  1 7]pillarum ,  ehringa. 
pandO)  geapum.  \  gebigedum. 

curvo.  ap[er]to. 
strepente   (gl.    sonante)   hly- 

dendum  \  sve[gendum,] 
1.  18.  nervo,  strengce^ 
stridente ,     bcarhtmiendum    X 

riscendum. 
ad  destinatum..locum  (gl.sta- 

tutum).  marg.  toforegetiht" 

gedre.  über  locum :  Jorge- 
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tiklidre  siove  \i.  foregetih" 

tedre.] 
iodeclinabiliter,  Jbränhte.  in- 

evitabiliter.  marg.  unforvan- 

dedlice. 
an-[l.  19]helaDtium  (gl.  curren- 

tiom)  in  stadio  cursorum, 

stenecendra  renula.  l  ße- 

fiendra. 
1.  22.  victorise  palmA ,    sige^' 

leane. 
fortuuatus   (gl.  donatus).    un- 
ter    der    xeile:    g[e]vyr-' 

d[elic.]  geswlig, 
fol.  2.   A.    1.  1.   contribulium 

(gl.  consanguineorum.  amico- 

rum).  syblinga. 
phalerato  (gl.  ornato).  gerw- 

dedum. 
rectus^  ahafen. 
coruipede  (gl.  equo).   vicgce. 

\  meare. 
1.  2.  cjesum   (gl.  percussum), 

gesvun[gene.] 
comuDt  (gl.  ornant).  glencaä. 
1.  3.   lupatis    (gl.  repagulis). 

marg.  midlum. 
facetus,  getincge. 
quadripedante,  fyderfetum. 
putrein,  dusttgne,  turpem,  fe- 

torem. 
quatit  (gl.  percutit).  beated. 
I.  4.    implicans.   gefyldende, 

ligans. 
orbes,  orbibus,  hofringas  ho- 

fum. 
1.  5.  metitur,  amet. 
classicis  cohortibus  (gl.  exer- 

citibus).    sciplicum  herium 


[1.  hergum],  marg.  aciphe- 

relicum. 
nautarum,  hredra  Xflotmanna. 
stipatus  (gl.  circumdatns.  val- 

latus),   marg.  emhledned.  l 

emhle[d.] 
Giles  p.  3.  1.  6.]  circumseptus, 

emhlenned.  l  emhrinced. 
vitreos,  torktw  [1.  -e]  daros. 
gui^iles,  vw[bi]. 
1.  7.    liburnam    (gl.    oavim). 
scehä. 

Untrem,  ced. 
hortante,  meniendum.  monente. 

\  tikt[tendum]. 
proretft,  pliclitere,    \  ancre- 

men. 
1.  8.  crepante  (gl.  sonante). 

marg.   craeiendum,  l  cear- 

ciendum. 
nancleri,  steormannes.  noven- 

des  [1.  rovendes], 
portisculo.    keime,  l  hamele, 

[vgL  'hamere.  portisculus, 

sc.  virga,   qua  proreta  re- 

miges  moderatur;  Cot.  158, 

202.  R.  104.'  Lye  s.  v.] 
spumosis,  famigum, 
algosis,  varihtum. 
remorum,  rodra.  \  arena. 
1.  9.  tractibus,  ttum. 
trudit,  sctfd. 
per  gymnosophistas,  purh  ple- 

gemen,  Xgligmen.  l  gleave. 
1.  10.   exerceri,  gevordene  l 

began{gene], 
scolares,  larlice. 
disciplinas,  crmßas, 
1.  11.  discipulatus.  marg.  lare. 
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iodustriam   (gl.    .i.  streouita- 

tem)«  gleavnesse. 
aguntur,  bü  gedonne. 
1.  12.  gestibus,  dasebim. 
1.  13.  gemia&,  getvinnuni. 
substantia  (gl.esseatia).e</m^e. 
1.   14.    soUerüam,    meniteav- 

nysse^ 
quin  potius.  (gl.  .i.  magis)  gif. 
1«  15.  IQ  propatulo,  on  a^unge 

[1.  edvunge,    pvunge].     in 

manifesto. 
1.  16.  qaalitatem,  hvüe[nesse]. 
afflatus,  ge[o]ndblaven. 
1.  17.  geaeseos,  gecyndboca. 
relatum,  racu.     narrationem, 
relationem.  mdirg.gerecenys^e 
membratim    (gl.  per    siogula 

membra).  l  sticmwlum. 
et  particulatim,  "^dodlmcßlum* 
1.  18.   subtiliter,   orpanc[tim? 

orääncäce.].  sagaoiter. 
investigatam  (gl.  eoucleatam). 

marg.  as?nead, 
celebemmos  (gl.  veoerabilissi« 

mus.  Dobilissimus).  se  bre- 

mesta.  \  vurdfulleste. 
1.  19.  gerulus,  bodiend.  baia- 

lator.  portilor. 
protulit,  rehte. 
gymnicorum    (gl.   ludentium). 

leomera. 
1.  20.    corrupUbilem ,     [bros-^ 

ntendjlzcef^  l  Jbrvtsnende. 
1.  21.  incorruptam  (gl.  immar- 

cescibilem).  marg.  unforvur^ 

denlicne.   1   [urilmolsniend" 

licne, 
1*  22«  gymnkotvm^plegmanna. 


tbeatrales  (gl.  über  dem  warte : 

spectabiles) ;  unter  dem  Wor- 
te: vwferlice, 
fol.  2.  B.  1  1 .  ^on\^9Ayglemcgu. 

praeconia   (gl.   iaudes).    he- 

rungün 
circensium    (gi.     circumstan- 

tium.  speculanüum).  hrinc-' 

sittendra. 
congruant  (gl.  eveniant).  ge^ 

hvaerlwcan.  l  riht[lacan*] 
1.  2.  comparaiionem,  [gerted]- 

nasse. 
eorum,  heora, 
ampla,  vtdigle,  [1.  vidgille]. 
1.  3.  sagacissiinain  (gl.  peri* 

tissimam).  paforevitti\g]an. 

X  getincge. 
industriam  (gl.  eariosiUleoi). 

gleav[nesse\. 
vivacis  (gl.  vivi.  velocis).  tifH" 

ces, 
ingenii  (gl. studii).  orßa[n€es], 
1.  4.  assidui  (perpeluä)  lectio- 

nis    in3tanii&    (vigilantiä). 

marg.  mid  singalre  anrwdr 

nesse.  \  onvununge^ 
poscuntur  (gl.   intelliguo(ar). 

marg.  pa  byi  cnavene, 
3ollert]8simae ,     ßcsre     mami- 

teavütea  [1,  •'estan.] 
1.  5.  iodustriam,  vyttinysse. 
formolis,  hivum\ 
coaptari  (gl.  )  iuugi).  geUmp" 
.   leecan.  l  gepeodan. 
1.  6.  uberrima   (gl.  abuDdao* 

tissima)  experimenla.  marg. 

pa  genihtsumesfan  aßmde- 

nessa. 
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Uquido  (gl.   manifeste,  clare. 

lucide).  angyifulUce.  \  open- 

lice. 
roscido,  dwavemlicre.  [I.  dea- 

vigendlicre], 
facessenle  (gl.  deficieote).  [va- 

men]dre. 
1.  7.  creposculo,    deorcunge, 

l  tefnunge» 
et  exorlo,  'Jupaspning[n]um. 
limpidissimi     (gl.    clarissimi^. 

ßwre  Jreabeorhtestan. 
iubare,  leoman.  splendore. 
extemplo  (gl.   statim.  ex  im- 

proviso.  repente.)  rcedlice. 
1.  8.  exercitüs,  heriges. 
patentes,  [vidgil]le. 
1.  9.  diffundunt.  (gl.  dividunt). 

marg.  X  gendgeotad.  l  to- 

dcelad. 
modo,  hvtle,  aliquando. 
melligeris,  huniberum  [1.  -bce- 

rum], 
caltarom,  ckejre  [1.  -«]. 
frondibus  (gl.  comis).  helmum. 
parpureis   (gl.  rubris).   brun- 

basum, 
malvarum ,     geormanleafa    \ 

hocleafa» 
1.  10.  incubantes,  onsit[tende]. 

pendentes.  insidentes. 
mulsa  (gl.  dulcia).  verede, 
gutta  tim,  marg.  hnescumfealle. 
1.  11.   rostro  (gl.   ore).    mid 

nebbe  \  müde. 
decerpunt   (gl.   coUigunt.    ro- 

dunt).  ceovad.  l  pluc[ciad]. 
lento,  marg.  of  piccum  pefele  ^ 

über  dem  textesworte  steht 


nur:  of  piccum. 
careni  (gl.  vini).  marg.   coit- 

temwres,  \  asodenes  vines, 

[sonst  het/st  carenum  (ß,  i. 

caroenum,    tuxqoivov)    ce- 

renej  ciem,  cym^  auch  coe- 

rin.  s.  Lye  s.  vv.  vielleicht 

ist  die  obige  glosse  zu  le- 

sen  coclemeres?] 
defrulo    (gl.    vino.    medona). 

Xfelde.  \  piffe. 
1.  12.  receptacula,  anfencgas. 

guttas,  innodas, 
certatim  (gl.  strenue).  JUtmce- 

lum.  l  togeflites. 
1.  13.  modo,  hmltidnm. 
saliunculas,  selas, 
crocata  (gl.  flava),  pa  geole- 

vedan. 
genistarum    (gl.    miricarum). 

1.  14.  broma. 
circum-  [Giles  p.  4]  vallantes 

(gl.     stipantes).     emhlem- 

mende, 
fertilem  (gl.  frugalem,  fructi- 

feram.  uberem).  marg.  ge- 

nihtsume. 
numerosis  (gl.  multis).  unari- 

medum.  1.  mcenifealdum. 
1.  15.  advehunt  (gl.  adportant). 

hi  bringad, 
cerea  castra,  hyfa.  alvearia. 
1.  16.  teretes  (gl.   rotundos). 

sintredende.    marg.    l  sin- 

hvurfende, 
hederarum,  hißa. 
corymbos  (gl.  racemos).  crop- 

[pas]. 
1.  17.  surculos  (gl.  ramuscu- 
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los),    marg.  sto/hes.  marg. 

o[dde]vcestmas. 
constipantes,  emhlennende. 
multiformem,  ptene  mcßnifeaU 

dan  \  [m<Bn{]hwan, 
machinam     (gl.     ingenium). 

crceß, 
1.  18.  angolosis  on  hcßlhihtum 

\  hyrnfullum. 
et  opertis,   ofervriginum,  [1. 

qfervrtgenum]. 
cuius,  pcere. 
artis,  [crcefjtes. 
molimen   (gl.   ingenium).   ge- 

peoht  l  orpanc, 
1.  19.  metric&  facundiä  (gl.  elo- 

quentia)  metcundlwere  ge- 

tincnesse. 
fretus,  gebeld.  \  gegoded, 
calalectico  versu,  mid  getelferse 

\  sixfetum.  .i.  pleno,  yS//- 


1.  20.*  gemmalis   (gl.   pictis). 

geglencdum, 
1.  21.  infra,  vid  innan  pan, 
bracbycatalectico.    marg.    mid 

ßffetedum,  X  scertrum. 
colapho,   mid  lima.  X  todala. 

sine  membro. 
fol.  3.  A.  1.  1.    fenestrarum, 

teolperla, 
alvearii,  hyjh, 
vestibula,  Jbredera,   l  injce- 

.  retda,  introitus. 
I.  2.  per  tarmas,  gend  meniu. 
amoena,  pa  mergen. 
arvorum   (gl.  agrorum)  prata 

(gl.    viriditates).    mceda.   \ 

sprinctinge.  \  grennessa. 


populatur,  bereqfad.  exspolia- 

tur.  vastat. 
eodem  modo,  on  pa  ytce  vise, 
1.  3.  florulenta,  blostbcere.  .i. 

floribus  referta. 
1.  4.  late,  vide* 
vagans,  emende,  circumiens. 
bibula  curiositate,  midpursti- 

gere  geornfalnysse» 
I.  5.  oracula  (gl.  eloqoia.  ser- 

mones).  vitedomas. 
adslipulationibus     (gl.     asser- 

tionibus.     .i.    explanationi- 

bus).    sedincgum,    \  svute- 

[lungum]. 
1.  6.  nunc,  hit\?nü], 
1.  7.  ab  illo,  pam  gode. 
digesta  (gl.  ordlnata).  gedihte 
qui,  se  pe  is. 
1.  8.  saevissimis,  vestum.  cru- 

delissima. 
afflictionibus,  gedrecenyssum. 

Iribulationibus. 
1.   9.    gurgites.    (gl.   iuctus). 

realu» 
ac  reciproca  (gl.  redeuntia.  ite- 

rantia)  fluctus  (gl.  flustra), 

7  ageanhvurfende  yda. 
1.  10.   spumanlis   pelagi,  fce- 

mendre  vidsce. 
sacrosancli,  purhhäligere, 
viminis,  gerde.  virgulae.  virgis, 
colubro  (gl.  serpenle).  snace  \ 

ncBd[dran]. 
1.    11.   transfigurati   (gl.    con- 

yersi.   transformati).    aven- 

dre» 
maceria;  (gl.  muri),  stanveal- 

[les]. 
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altrinsecus  (gl.  binc  et  inde). 

marg.  onsundran. 
1. 12.  caeleste  colloqaiam,  [heo^ 

fonlic\re  sprece. 
coraulis,  mid  egislicum. 
1.  13.  describitur,  avrüen, 
soUicita   (gl.  curiosa.  sedala.) 

intentione  (gl.   curiositate). 

marg.  mid  emkedUicere  ge^ 

ornfulnysse. 
scrutando   ( gl.   investigaado) . 

scrutniende. 
quadrifaria  (gl.  quattuor)  dicta 

(gl.  verba.  cvangclica),  pä 

fyäerdwledan  cvydas, 
I.  14.  evangelicae,  [godspel}- 

Heere. 
relatioois    (gl.     Darrationis). 

racu.     • 
caiholicoruai ,    anlicra.   \  ge^ 

leaJXßulra. 
1.  15.   commeDtariis  (gl.  ex- 

planationibus).    marg.    mid 

gastlicum  trahtnungum, 
exposita   (gl.    tractata.    inqui- 

sita).  asmeada. 
ad  meduUam   (gl.  ad  intima). 

od  invurde  svetnesse- 1  sme- 


eoucleata ,   gecneatdde.   mani- 

festala.  aperta. 
1.    16.    quadriformis   normulis 

(gl.  regulis.  exemplis).  mid 

Jyderkivum  bysmtm. 
ecclesiasticae  traditionis  (gl.  ex* 

positionis).  circlicre  anvri- 

genisse. 
historiam,  gerecenysse. 
allegoriam,  gastlicum  angile. 


parabolam.  spiritaiem  iatel- 

lectum. 
1.  17.  tropologiam  (gl,  misti^ 

cum.  moralem).  ms^g.ßeav^ 

licre  spcece.  marg.  tropolo- 
giam .i.  emendalienem  vitae 

vel  moris. 
auagogen  (gl.  .i.  superno  sen^ 

SU),  marg.  uplican  'Jgite.   l 

heofenlicutn  "Igite* 
digesta  (gl.  .i.  ordiaata).  ende- 

berda, 
indagando  (gl.  inquirendo),  ^'^ 

riende. 
1. 18.  historiographorum.  vyrd- 

vritera. 
fabulas,  spellunga  l  saga, 
chronograpborum  (gl.    tempo- 

rum  scriptorum).  marg.  tyd- 

vritera. 
1.  19.  fortuitas  (gl.  .i.  celeres 

pa  gevyrdelican.    \  fcBrli- 

can. 
permatationes ,  avendennessa, 
tenaci    memorlse    textu,    mid 

smeapancelre  traktnunge. 
1.  20.  rimando  (gl,  scrutando). 

foresmeagende.  marg.  scea^ 

vende. 
grammaticorum ,     stoBfcrcef- 

tigra. 
orthograpborum  (gl.  rectorum 

scriptorum).     marg.     riht^ 

v[r]itera. 
1.  21.  disciplinas,  ütra,  doctri* 

nas. 
toois  (gl.  .1.   sonis)  tempori- 

bus,   on   hleodriendum  ti- 

dum. 
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trutiiiatas  (gl.  pensatas.  libra- 

tas).  dsmeade. 
pedibus  poeticis,  mid  meterli- 

cum  fotum  \  scop[licum]. 
compactas  (gl.  coniunctas.  con- 

viDCtas).  gefegede. 
1.  22.  per  cola,  purk  lim.  per 

membrum. 
commata-Cgl.  incisiones.  divi- 

siones).  7  ^odal. 
perpenthemimerim.  marg.purk 

[ptes]  ßftan  fotes  todaL 
hephlhemimerim,  seofedan  [fo- 
tes toda[\. 
Giles  p.  5.]  fol.  3.  B.  1.  1.  di- 

remtas  (gl.  divisas).  7  todee- 

lede, 
sequestratim  (gl.  divise.  alie- 

natim).  sunder h'pes, 
discretas  (gl.  segregalas).  ge^ 

scadene.  to[scadene]  l  tosen- 
drede. 
sagaciter,  snodorlzce.   ßcet  ü 

gevyrdelice,  prudenter. 
1. 2.  inquirendo  (gl.  scrutando). 


castimoniae,  geheal{d\sum[neS' 
se*]  castitatis. 

Privilegium  (gl.  sing4ilarem  ho- 
norem). mdiV^,  for  synderli- 
cum  vurdmente. 

1.  3.  virginitatis ,  moBlg^dha- 
des.  puritatis. 

typum.  gl.  figuram,  getacnun' 

portendere,  getacnien.  mani- 

festare.  1  significare. 
indubitatä,  untveolicere. 
1. 4.  autoritate,  ealdorlicnysse. 


adstipulatur.  gl.  creditur.  testi- 

ficatur.  }  adfirmatur.  marg. 

is  geseded.  l  gereht. 
qasB,  seo. 
1.  5.  ineffabili  (gl.   indissolu- 

bili)    praedä ,    [  ?  unsceg]  cli- 

cum  huda. 
dulcia,  lec. 
1.  6.  coniugii,  gegaderscipes. 

connubii. 
illecebrosa  consortia,  forspen- 

nendlice  gefmrredene.  vo- 

luptuosa.  illicita. 
fetosä  (gl.  copiosa.  fertili)  quä- 

dam  (gl.  aliqua)  concreiione. 

marg.  mid  sumere  vcestem^ 

beere  cynnincge. 
suavissimi  (gl.  dulcissimi)  suc- 

ci,  pass  svetestan  scepes. 
concreiione  (gl.  crealione.  coa- 

galaüone).  marg.  cennunge  7 

[cyn]ren. 
1.  7.   producit  (gl.   ostendit). 

Jbrgeiikd. 
acuto,  scearpum. 
1.  8.  Irans verberans  (gl.  trans- 

figens).  purkpiende. 
bereditariam  fasderlice.  pater- 

nam  .i.  hereditatis. 
legitimse,  celicere. 
aeternitatis ,     ecnesse.    perpe- 

tuitatis. 
1.  9.  de  concordi  soliditate  (gl* 

fraternitate).     be    gehvcere 

stadelfeste     broderrcedene. 

marg.    be  gehvcere  sta[dol- 

fcestre]  brodorrcedene. 
I.    10.     tbeatrali,    vaßendre. 

visibili. 
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spectaculo,  vcefersene, 

ultroneum  (gl.  spontaneum)  af- 
fectum    (gl.    amorem.    dile- 
ctionem).  msLrg.gevynsumlice 
lufe. 

i.  11.  voluntariae  servitutis, 
sel\f]viUes  peovdomes, 

quae,  pa. 

principum  (gl.  procerum).  beo- 
moddra. 

excrcerc  (gl.  studere).  ge- 
cneordlcecen. 

1.  12.  noscuntur  (gl.  intelle- 
guntur).  "J  ky  sinden  ancna* 
vene. 

huiuscemodi  contemplationis 
(gl.  speculationis.  }  consi- 
derationis).  pus  geraddre 
bescavunge.  marg.  piis  ge- 
raddre emvlatunge. 

intuitu  (gl.  cüra).  gemene. 

1. 13.  coenohiorum j  munucltfa. 
monasteriorum. 

et  regularia  (gl.  rectas)  in- 
stituta  (gl.  decreta.  consti- 
tiones).  marg.  7  regol[[\ice 
gesyttessa  [1.  gesetnyssd\, 

simillima,  oftam  geliscostan. 
sequali. 

collatione  (gl.  comparatione.  co- 
adunatione).  marg.  gescade. 

1.  14.  quam  diu,  sva  lange. 

sedes,  vununga. 

1.  15.  (et)  fovere,  7  hleovan, 

tuguria,  hefa.  cellulas.  casas. 

cavatis.  ^AohXis.gehohdum. 
apertis. 

consuta ,  getreagede.  marg. 
gelreagode. 


corticibus     ( gl.     caudicibns } . 

marg.    telgum  gescafenum. 
1.  16.  ille.  marg.  chosdrus.  seo 

beomoder^ 
qui,  aeo  pe.  chosdrus. 
magistratus   (gl.    principatus). 

dotnes. 
decre  verit    (  gl .     cogi  tavcri  t) . 

marg.  teohgaä. 
ex    immensä    (gl.    ex    tanta. 

multa).  marg.  miclere, 
1. 17.  fogitivis  disGursibus,  mid 

fugolum  foereldum, 
et  passivis  (gl.  sparvis).  svif- 

tum, 
1.   18.    vagator  (gl.   involat). 

marg.  vandrad. 
causis,  neodum. 
cogente,  nedendre,  impellente. 
peregrinaudi,  to  vrcecstdienne. 

vagandi. 
necessitate,  neadper/hysse. 
1.  19.  Gui,  pam  pe  is. 
coDSulatüs     (gl.    principatus). 

marg.  rwdgiftes,  \  hlaford- 

domes,  hlafordgiftes. 
vice,   ßram    gevrisce    [?ge' 

vrixle,] 
regimen  (gl.  dominium),  marg. 

recedom,  l  vissung, 
commissum    (gl.    concessum). 

forgifen,  \  befmst. 
1.  20.  extorrem  (gl.  miserum. 

alienum).  utlagen\e\.  \  ele- 

lendisc[ne], 
pulsum,  adrcefnetne  [1.  -edne], 

l  ajle[mede]. 
1.  21.  tam,  sva. 
iamque    spissis    cohortibus, 
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7  sva  picfealdum  preatum» 

legionum,  eoroda, 

1.  22.  libentius  (gl.  diligentius) ; 
unter  dem  textesmorte ;  ge- 
omfullicer, 

ob  reverentiam  (gl.  propler  ho- 
norem); unter  dem  textes- 
Worte:  for  arvuränysse. 

ad  incolatum  peregre  (gl.  pere- 
grinationem).marg.  celfpeod- 
lice;  unter  ad  incolatum: 
to  vrcBsiäienne. 

fol.  4.  A.  1.  1.  quam  .  .  com- 
morentur  (gl.  habitent.  mane- 
ant).  ponne  hi  vumtan, 

domesticis,  hifcundum, 

adsuetae,  gevunc, 

contenUe,  gepqfe. 

quiete ,  gehersumendre  stil- 
nesse,  l  pieoviende. 

1.  2.  in  ceUuIis  (gl.  in  domi- 
bus).  on  husum, 

1.  3.  quid,  ponne  pcet. 

tarn  ingenti  studio  (gl.  .i.  tanto 
araore.  l  ingenio).marg.i7tiV/ 
sva  micelre  gecneordnysse 
l  geomfulnysse. 

pareat,  gehersumie.  obediat.^ 

1.4.  intactae,  [ungev(emme]des, 
virginitatis,  mcedkades. 
typum,  kive.  speciem. 

et  (gl.  s.  propter)  spontaneum. 
7  y^r  pan  selfvillan. 

1. 5.  famulatum  (gl.  servitutem). 


Gilesp.  6]  fol.  6.  nectareum  (gl. 

odoriferum)     edulium     (gl. 

esus).  verede  digene, 
conficiat  (gl.opcratur)./«?/ t?wrce. 


1.  7.  mulsae,  veredre. 
cerarum,  vexe  [1.  vexa.] 
flavescente  (gl.  micanti.  splen- 

dente.)  gurgustio  (gl.  cellula. 

1  tugurio.    }  casa).    on   sei- 

nendre  heje. 
1.  8.  condat,  gelogige. 
1.  9.  prsecellat  (gl.   superemi- 

neat).  ofer[h]l^ad. 
fragrantis,  siymendes.  odoran- 

tis. 
ambrosiae,  svcecces.   unguenti. 
omne   thymiama.    marg.    celce 

vurtgemagnysse  [1.  -mang- 

nyss\ . 
nardi  (gl.  .i.  spicati)   spiran- 

tis.  marg.  stincendre  sealfe, 
1.  10.  olfactum.  gl.  A.odorem. 

brcßd. 
ut,  eaisva. 
omissä  specialiiate  (gl.  deserta 

singularitate.    dimissa  pecu- 

liaritate).  forlcete[n]re  syn- 

derlicnysse, 
1.  1 1 .  oratio,  getincnes,  \  ge- 

scead. 
mundanse  suavitatis.  [voruldli]- 

cere  vensumnesse.  secularis 

dulcedinis. 
opulenti    (gl.    copiosi).    [ge]- 

nihtsmnere. 
luxus  (gl.  cibi).  vynne. 
1.  12.  exquisita  (gl.  marg.  in- 

vestigala).  pa  asmeadan.  \ 

mcenifealda,  [-an,]  collecta. 
oblectamenta ,   lustßiUunga.  \ 

\lustful\nysse,  blandimenta. 

delectamenta. 
defruti  (gl.  medoni).    nwes  \ 
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gesodenes.  vealles. 
1.  13.  virginitatis ,  pces  mwd^ 

hades, 
creditur,  he  is  \geljfed\. 
1.  14.  supernorum  (gl.  ange- 

ioruin)   civium.   marg.  heo- 

fenlicra  ceasi[r]gevara, 
attollenda,  to  amre[n]ne. 
debitis  (gl.  necessariis)  prae- 

coDÜs  (gl.  laudibus).  marg. 

mid  neadßear/ticum  herun- 

gum. 
1.    15.    infulas.    gepin[c]dum. 

honores.  dignitates. 
sceptra,  andvealdu.  potestates. 
monarcbiam   (gl.  priDcipatum. 

.i.  Tegnnm).  kriceter.  [1.  rt- 

eeter.] 
1.  16.   gubernare  (gl.   defen- 

dere).  marg.  rircilen  [l.rw?- 

cetan], 
l.  17.  palato  (gl.  ore).  mud- 

hrofe. 
delectabile   (gl.  desiderabile). 

marg.  lußendlic. 
inlatum,  ongebroht.  institum. 
1.  18.  mellitse,  [K\imigsvettre. 
incomparabiliter  (gl.  inenarra- 

biliter).  unvidmetenlice. 
l.  19.  iagalitatis  (gl.  connubii). 

cBvunge. 
l.  20.  foederatorum  (gl.  copu- 

latorum).     marg.    gepeod- 

dra. 
cbarismatam,  gifa.  sanctorum 

donoram.    marg.   gastlicra 

selleua.  l  gtfa. 
1.  21.   praeposuit,  forensette. 

gerechte,  [l.  beforan  sette 


oder  foresette;    und  ged- 
rehte,\ 

1.  22.  indicium,  btücn. 

fasügio.  gl.  calniine.  hr6[fe\. 

fol.  4.  B.  I.  1.  erraneam,  dve-- 
b\ende].  errantem. 

drachmam,  scil[lmg*  oder  sctii?] 

I.  2.  virginali  paerperio  (gl. 
paerperinm  primum.  par- 
tum).  marg.  nuededlieum 
haman  [1.  mcedenl']. 

I.  3.  dispendio,  asfvurdlan. 
marg.  wfvyrdlan. 

castitatis,  gehe[ä\l[d\sumntfsse. 
vii^nitatis. 

1.  4.  dominici,  drthtenliees. 

pectoris,  [breost]es. 

accubitor ,  hliniend,  inclina- 
tor. 

paradisi,  [neorama  van]ges. 

1.  5.  inexbaustis  (gl.  incon- 
summatis.  investigabilibus.) 
imbribus  (gl.  prseceptis).  una-- 
cumendlicum  hagelumlscu- 
rum. 

l.  6.  ac  privatam  (gl.  singula- 
rem),  '^  pa  asdridan  [l. 
-edan]. 

amoris,  gevilnunge. 

muniBcentiam ,  cyste.  lac. 
araorem. 

1.  7.  cupidus  (gl.  avidus.)  ca- 
sti-[i.  8.]tatis  (gl.  integrita- 
tis)  amator.  mai^.  geornful 
hlußend  [1.  Ittfiend]  and- 
hvcslhnysse, 

zelotypaSy  onhyriend,  \  carßU, 
\  emhidi.  ellenvod.  (.i.  me- 
mor.    }   sttspicosus).   marg. 
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onhiriend,  \  emhidig.  \  car- 

fuL 
Informator,  gestaäeliend.  plas- 

mator. 
grata  (gl.  accepta)  p.  9.]  liba- 

miDa    (gl.    oblationes.    ho- 

slia  [s] ) .    marg.    pancvurde 

spontanea  (gl.  propria  volun- 

täte)  devotione  (gl.  humili- 

täte),   mid  selfvilre  estful* 

nesse.  marg.  -fulnysse. 
litärat,  offrede,  sacrificabat. 
1.   10.   facinorum,    mandceda. 

peccatorum. 
Giles  p.  7.]  1.  11.  considerans 

( gl.    contemplans ).    besca- 

viende. 
segrotorum  (gl.   peccatorum). 

mettrumra. 
strage    (gl.   occisione.    perse- 

cutioDC).  voele. 
1.  12.  saluberrimum  (gL  sana- 

bilissimum)  malagma  (gl.  me- 

dicinam).  marg.  kalve[n]dne, 

Icecedom, 
spiritalis,  feondlices. 
Dcquitiae,  nearapances^  l  hin- 

derscipes. 
1.  13.  letaliter  (gl.  mortaliter). 

marg.  dcedlice  [I.  dead-], 
fibrisque  infectis  (gl.  irrigatis. 

bumectis).  beglededum  ced- 

drum  \  afasledum, 
coelestis  medicinae.  marg.  Aeo- 

fendlicere  lac.  [Iheqfenl-]. 
anlidotum   (gl.  poculum.  con- 

fectio  herbaram).  marg.  dold- 

drenc  [1.  dolgdrenc] 


1.   14.  verticem  (gl.  .i.  cacu- 

men).  marg.  heh[de]. 
gabuli,  gelgan.  ,i.  crucis. 
1.  15.  maternae,  [modr]licere. 
perfidorum  (gl.  impiorum.  in- 

fideiium).  vtdervurdra, 
1.16.  [perfidorum]  militum(gl. 

satellitum.  latronum).  marg. 

ortreovra  cempena. 
eventus  (gl.  .i.finem).  belimp. 
1.  17.  non  inconvenienter  (gl. 

.i.  coDgrue.  noo  sine  men- 

sura).   marg.  svide  gedaf- 

lice. 
carmine  rytbmico   (gl.  nume- 

.rali).  on  tce/sumum  leode, 
patibulo,  on  gelgan,  crucis. 
1.  18.  latibulo,  treove.  secre- 

tario.  marg.  on  digelnysse, 
virginem    (gl.    s.    Mariam), 

JißTnnan, 
tutamiui  (gl.  defensioni.   pro- 

tectioni).  gesceldnysse. 
1.  19.  labeatibus  (gl.  curren- 

tibus.  transeuntibus).  emen- 


lustris   (gl.   circulis.   curricu- 

lis).  emhrenum, 
per  idem  tempus,  gendpam  yl- 

can  timan. 
1.  20.  fretus  (gl.  fructus.  subli- 

matus).  marg.  getifered. 
tormentorum,  tiniegrena. 
orthodoxae    (gl.   recUe   fidei). 

anlices* 
1.  21.   extorris  (gl.  alienus). 

utlenda.  miser. 
1.  22.  dulcisonis  (gl.  iocundis) 

melodia3  (gl.  praeconio).  mid 
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svid  sviumsangnmdreames,  1.  10.  prsesertim  (gl.  maxime. 

l  herunge.  saltim).  marg.  to  vissan. 

concentibus  (gl.  caiitibus.  me-  pro  certo,  to  soäan,  \  cuäan. 

lodiis).  san[gum],  veraciler. 

fol.  5.  A.  1.  1.  in  oramate  (gl.  divi-[I.  Iljnae   sanctionis   (gl. 

spiritali  visione),  on  vpiicre        iudicii).    godcundre  geset- 

gesihde.  nysse. 

extaseos  (gl.  traiisgressionis).  foedera,  treofSa  [1.  treovda], 

geleorednysse.  l  ofersHge-  sapernse  (gL  divinse).  heofeu' 

nysse,  Itce. 

1.2.  ohinühns^  gestkdum.  con-  gratos   (gl.   acceptos.   caros). 

spectibus.  visionibus.  pancvurde  [I.  -de]. 

sunt,  hi  [sind].  maiestati,  mceg[n]prumnysse. 

1.  3.  4.  per  augustam  (gl.  re-  L  12.  incarnationis ,  flcescge- 

galem).  gend pcet  kynelice,         byrde. 

1.  5.  6.  rigidse  (gl.  durae).  «/r^c-  I.  13.    propheticis,    vüiendli^ 

cere.  aspe[r8e].  cum, 

ardui,  sttdes,  siricii.  gendeles.  fvads^giornmy  Jbrevitegunge. 

(so?)  vaticinasse  (gi.   prophetasse). 
formam,  hive.  exempluui.  be[? gevittgean], 

propositi  (gl.initii).  inhihedes»  non  auferetur,  ne  bidateored. 

[1.  ingehygdes],  I.  14.  dux   (gl.  .i.  rector)  de 
1. 7.  instigantes.  maniende.  in-        femoribus,  ofsprincge. 

citantes.  cohortantes.  1.  15.  millena,  pusendfealdre. 

matrimonii,  sensctpes  [1.  sin-],  con-[l.  16]gerie  (gl.  cumulo). 

iugalitads.  gegaderunge, 

1.  8.  contubernia,  samvista,  \  liquide  (gl.  pure,   manifesto). 

geßoJir[cedene].  marg.  svutelice. 

legitimum,  asulic  [1.  cevlic]  vele-  [1.  17]  ris  (gi.  antiquse) 
iugalitatis,    gegaderscipes,    l        instrumenti  (gl.  legis,  aedifi* 

legalis  thori.  cii).    ßcere    ealdre  gesete- 

iionnxihvim^hcemedAcevnunge.        nysse, 

scbismaticorum,  gedvolmanna.  Giles  p.  8.]   umbraculo,   scea- 

bereticorum .  devunge . 

delira-[l.  9.]  menta  (gl.  erro-  clarä,  beorhlre. 

res).    gedoßi[ngaJ\    l  ge-  1.  18.    iugalitatis   (gl.    coniu- 
fleard.  gii).  cevnunge, 

ducimus,   talied,   X  gesettad.  distare  (gl.  discernere.    inter- 
sancimus.  esse),  toscaden. 
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1.   19.   floridam  (gi.    splendi- 

dam).  blost[m]b(ßre. 
1. 20.  explanans,  trah[iniende]. 

narrans.  manifestans. 
iugalitatis,  senscipes. 
oriundam,  npasprung[en]an. 

ortam.  natam. 
1.  21.  ita,  pwslice, 
1.  22.   de  concha,  musclan.  l 

scille. 
fol.  5.  ß.  1.  1.  turpiter  (gl.de- 

specle).  ßil[ic€.] 
deformatur  (gl.  sorditatur.  de- 

turpatur).    avl€et[ed.]    fpyl- 

lice  gyltas  magon  ure  sävla 

ävl^tan    7    gode    lädeltan 

hom.  II,  590.] 
obryzum  (gl.  nitidum).  aplatad. 

[sie] 
metallum  (gl.  massa).  vec[g\d. 
1.  2.  detrimentum,  osfvurdlan, 

eontemptam. 
cum  formosior,   venäe  [?]  gl. 

speciosior.  marg.  hivfoestre» 
1.  3.  rubentis    (gl.  niicantis). 

reades, 
lanea,  vyllene. 
stamina,  vearp, 
glomere,  cleone,  globo. 
1.  4.  pannicalis,  veflum. 
revolata  (gi.  operta.  involuta). 

gevundene. 
bombicinum ,    seolcel   [I.  -;i]. 

sericum,  siden. 
purpurse,  godbebes  [1.  godveb- 

bes]. 
I.  5..  serica,  stlcen[re]. 
mala  [1. 6.]  pauica,  reade  eepp- 

la,  poma. 

Z.  F.  D.  A.    IX. 


cittis  (gl.  teDuis  pellis).  fylmu 

nenum. 
rubeutibus,  mid  readum. 
referla   (gl.   impleta).    gehla- 

[dene]. 
simjplo^  anfealdum,  simplici. 
librorum,  rinda. 
tegmine,  emfencge.  operlmento. 
contecta,  ofervrogne*  X  avun- 


1.  7.   coDtemptibilem   (gl.  de- 

spectabilem).  forsavenlicne. 
calumniam    (gl.    opprobrium). 

hosp[e]. 
palmeti  dac-[1.8.]lylos,^«^er- 

appla  clystra. 
mulsum  (gi.  dulce).  verede. 
Nicolaum  (gl.  .i.  daetylicum). 

.1.  tan.  gedropa, 
loiige  (gl.  valde).  pearle. 
incomparabiliter,  unvidme[ten- 

lice]» 
prsestare,   oferßeonT  antecel- 

lere. 
1.  9.  incadis,  anfiltes,  homU 

ges. 
tundentis  (gl.  percutieutis,  qua- 

tientls)  mdMiti^  beutendes  ha^ 

meres. 
durities,  stidnes[s]. 
1.  10.  rubiginosse  (gl.  aeragino- 

sae).  ho  mir  e.  [1.  omigre,  vgl, 

dm  oder  ömm,  rubigo,  bom. 

II,  104.] 
forcipis,  tangan.  tange, 
forficis,  scearen,  [1.  -an], 
bulli-[l.  ll]fer  (gl.  gemmifcr;. 

marg.  gimbcere.  [vgl.  'balbe- 

rende,  buliifer'  gl.  Hannov.] 
27 
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baltheam  (gl.  cingalum).  belt. 

1.  12.  instrumeDtis,  tolum. 

fabricata,  smeoäed, 

laoaris,  [mone]b'ces,  [oergL 
'se  moneiica  monaä  haefd  Hre 
on  äDum  moode  xxx.  nihia* 
AS.  astroD.  ed.  Tbom.  Wright 
p.  9.].  globi,  cUvenes.  iumi- 
nis.  [vergl.  'bviion  »l  bis 
(Mariines)  maessan,  men  ge- 
sävon  sciuan  f^rlice  sei  bis 
hnoUc  svilce  iyren  clyven 
bom.  II,  514.  engl,  clcw, 
8,  lunii  etym.  angL  s.  v.]. 
marg.  monodlices  cfy[v]nes, 

1.  13.  circulus,  shteveald  tren- 
deL 

lucalenlus,  h/yttor.  splcndidus. 
s.  clarus.  hlutter. 

1.  14.  triquadram  (gl.  in  qaat- 
tuor  parübus  divisam)  mundi 
rotam  (gl.  circulum),  marg. 
pcßne  ßderdceledan  trendeL 

1.  15.  laticem  (gl.  aquam). 
vosteripan  verbe/iert  aus  -pe 
[1.  vcBperyde]. 

cisternae,  ripe.  \  vceterseaäes. 

limpbam.  .i.  aquam  vceg. 

quam,  pcet  ve. 

antliä,  mid  hlcedele. 

1.  16.  rotä  bauritoriä,  hled- 
trendle»  marg.  l  hveovlan, 

ezantlamus,  uphladen.  bauria- 
mus. 

parvi  pendenda,  to  Jbr  naht 
taliende,  neglegenda.  ad  ni- 
bilum  iudicanda. 

putamus  (gl.  »stimamus).  tei- 
le ve. 


reciproca  (gl.  iterum  fluentia. 
abundantia).  marg.  ongent- 
flovemäe  yda. 

1.  17.  fontis,  veUprinces. 

redundantia  (gl.  .i.  flumina). 
ejyiotm[nga].  marg.  eft- 
flovende  vcetere, 

praecellerc,  ofersti[gan\.  an- 
tecellere. 

aquae  ductuum,  tiga.  cana- 
lium.  vceteriige. 

decursus,  smgalrenes.  l  svift- 
[renes], 

1.  18.  celsis,  kealzcum.  snbli- 
mis.  altis. 

arcuum,  boga. 

fornicibus,  bigielsum.  [1.  bi- 
gelsumJ] 

sublimatus  (gl.  subvectus.  exal- 
tatus).  geufered.  marg.  das- 
selbe wort. 

tubo,  peoten.  qfpryk.  l  (mai^.) 
peotan. 

cataractis,  vceterasddrum. 

1.  19.  voran tibus  (gl.  absor- 
bentibus).  marg.  forsvel- 
gendum  ceddrum. 

prsestare ,  oferpeon,  melior 
esse. 

voracis,  grcedigre. 

mergulae,  scel/re,  [vgl.  *f  ä  ge- 
seah  be  [s.  Martinus]  svim- 
man  scealfran  on  fiöde,  7  ge- 
16medoppetau  adune  t6  grün- 
de, ehtende  pearle  j^^ra  ea 
fixa.  ^k  Mt  Martinus  pä 
maedleäsan  fugelas  {»ses  fix- 
nodes  gesvican,  7  ^^  vestene 
sidian ;   7  j)ä  scealfran  ge- 
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viton   &veg  t6  holte'   hom.  1.  9.  comprobasse  (gl.  invenis- 

II,  516.]  se).  gesvutelien.  narrasse. 

i.  20.  confunditar  (g^  sperni-  arborum  silvestrium,  vudeltcra 

tur).  scend.  Xforhogod.  treava. 

versicolor,    bleofah.    diversos  1.  6.  sacculentus  caolicalus  (gl. 

mutans  colores.  ramuscalus).  saspig  stela. 

1.  21.  tereti,  sinevealtre.  1.  7.  ramuscuiis,  boginclum, 

circulorum,  trendla.  exorli  (gl.  nati).  acynnede. 

rotanditate,  tymincge.  1.  8.  vernantis  (gl.  florentis). 

1.  22.   croceä   qaalitate,   mid  grenes. 

geolevere  fahnysse.  prati,  gehcdges. 

purpureä,  brun[re\.  progeuiti,  fordatogene. 

Giles  p.  9.]  venustate  (gl.  io-  1.  9.  fragranlia,  steinende. 

cunditate).  Jieger[nysse].  l  redoleant,  bladesiad.  falgeant. 

fmgen.  Spirant,  [sicl] 

fol.  6.  A.  Lt.]  glaaco(.i.  albo.  com  constet,  ponne  gevis  ts. 

l  rubro).  bkehwvenre.  manifestum  est. 

coloris,  hwes.  l  bleos.  secutura  [1.10.]   emolumenta, 

virore  (gl.  viriditate).  gren*  mjterfiliende  gestreon. 

nysse.  exuberante    (gl.    abundante). 

fulgescit,  glite[nad],  genihtsumiendum. 

flava  auri   spccie   splendeseit,  reditu,     ageankv[yrfe].    ge- 

of  scilfirum.    X  gitterten-  an[h]vurfe. 

dum.  l  dexum.  beorh[t]ned.  quaestu  (gl.  Incro).  tilunge. 

decoris,  [veordmyn\tes.  '  1.  11.  maturescere,  ripian. 

1.  2.  virginali,   mcedendlicum  svLvexAoTvim.  stofna.  \  telgena, 

[masdenl-] .  femnkadlicum .  virgultorum. 

formulae  (gl.  specie).  hive.  sptssos  (gl.   densos).    mosni- 

crepundia  (gl.  ornamenta.  mo~  Je[alde]. 

nilia).  marg.  menas,  l  glenc-  pampinos,  kisses.  marg.  hosses. 

ga.  1.  12.  cessante  (gl.  defioiente). 

1.3.  \iiid\evdX9i^  pa  geglencdan.  ablinnendum. 

ornamenta,  frcete[veJ\  librorum,  rinda. 

1.  4.   imputribilis   (gl.   incor-  succo,  S€d\pe\. 

ruptibilis.     immarcescibilis)  marcescere,  scrincan. 

nainrx^  unßiliendlicere  ge-  advcntante,  tocu[mendre].  ad- 

cynde.  veniente. 

experimentis,  ofervundennys*  1.    13.     fervore,     vylmc\ge]. 

sum.  marg.  bemendum. 

27* 
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in  modam,  on  gemete         * 
1.  14.  laudandae  (gl.  honoran- 

dae).  [heriendli\ces. 
virginitatis,  femnhades, 
edilo  (gi.  ailo).  niarg.  healicum. 
1.   15.     promontorio,     munte. 

Monte.  mdiVg.  scenesse.  [-nees- 

se.] 
arcta  (gl.aspera).  nearo.  stricta. 
1. 16.  inferius.  «iVfcrer.  be  neo- 

den, 
vilescat  (gl.  displiceal.  inanes- 

cal).  tmvurdie. 
legitimae  i\i^Y\iaXis^  cevlices  ge- 

gaderscipes, 
1.  17.  liberorum  (gi.  fiiiorum). 

CBftergen\genä\. 
posteritate,  cneoresse. 
squalescat  (gl.  sordescat).  aßi- 

He,  \  ansco[    ]. 
1.  18.  in  comparatione  (gl.  as- 

similatione).  marg.  on  vid- 

metenysse. 
humscemodi    bonum    (gl.     .i. 
'  lalc).  marg.  pus  gerad  god. 
dehonestari,    beon  gehyrved. 

deUirpari. 
1.  19.  propensius  (gl.  diligen- 

tius.     latius.     multiplicius). 

marg.  geornlicer,  \  runter- 

licor,  [hrumelzcor.] 
1.  20.  versa  vice  (gl.  mutato 

ordine).  ahverfedum  stde. 
.1,  21.  inferioris  vit«,  pces  m- 

deran  lifes. 
proficieus  (gl.  crescens).  marg. 

peonde. 
1.  22.  tepide   (gl.   enerviter). 

vldeclice. 


torpentem    (gl.    languentem). 

marg.  asvindende. 
praeoGcupet     (gl.     praeveniat. 

transcendat) ;    utster  praeoc- 

cupet:  paet  heo  fore[nime\. 
stimulo,  sticelse.  monitione. 
compunctionis ,  pcere  stideste 

abrerdnysse,  [1.  -stidestan*] 
fol.  6«  B.]  l.  1.  instigatus  (gl. 

compunctus.     praemonitus ). 

gemanad,  1.  getiht. 
anticipet,  fome  forfeä, 
1.  4.  dimittitur,   to  forloeten» 

l  bef(Bst[ed.] 
mundi  [1.  5]  blandimenta   (gl. 

oblectamenta.    adulationes  ) 

suavitates).  [voruldli\ce  ge- 

svysnysse. 
quisquiliarum  (gl.   surcali  mi- 

nuti).  (jesvcepe.  marg.  bean- 

scalu. 
peripsema,   feormunga,    pur- 

gamenta    tuta    (sie)    marg. 

fyrmda. 
carnalis  luxus,  lic[h]amltcere 

gcelse. 
1.  6.  lenocinia,  forspennene. 

iliecebra.  seductiones. 
refutans   (gl.    vincens.    despi- 

ciens).  marg.  vidsacenüe. 
proposito,    mgehede.    inilio   l 

gradu. 
1.  7.     casta3    (gl.    simplicis). 

clcenre. 
tirocinio,  campkade. 
Giles  p.   10.]  1.  8.    graluitä, 

pancvurdre. 
1.  9.   industria  (gl.  soUertia). 

gleavnysse. 
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antecessor,  forgencga.  \  fo- 
r[e\st(jep[pä\* 

1.  10.  lacrimosis,  tearigum. 

siiiguitibus  (gl.  suspiriis).  sice- 
tun[gum], 

1.  11.  suspirio,  stcct[lUTige]. 
geniitu.  marg.  hloccetunge. 

querulosis,  ceorigum* 

questibus  (gl.  fletibus)'.  murc- 
nungum. 

I.  12.  inflati,  toblavene. 

1.  13.  periculosö  naufragio,  of 
frecenßilre  forlidennysse. 
marg.  beare  ancpcelgnysse, 
[t  frecenbcere  andplegnys- 
se], 

dir«,  redes.  et  grassante  (gl. 
populante.  grassante.  super- 
eminente).  7  onhnigendre. 

1.  14.  tempestatis,  stormes.  t 
hreod[nysse.] 

tnrbine,  yste.  fluctu.  procellae. 

inter  Scyllam,  betvux  sand- 
hriccan ;  eine  andere  hand 
verbefsert  -^can.  [vgL  hom. 
II,  178:  'uppon  änre  corn- 
hryccan.'  etym.  angL  v. 
*rick';  neuengl.  'ridge:  kay- 
ricky  riggs  of  barley  gl.  Bv.] 

baratbrum,  gesvelge. 

voraginis ,  svyliendes,  marg. 
eadvindtm;  das  e  ist  von  ei- 
ner andern  hand,  [1.  svel- 
gendes,] 

1.  15.  licet,  peh  pe, 

aliquantulum  (gl.ex  aliqua  parte, 
paulatim).  <iBthvare[healfeJ\ 

1.  16.  quassatis  (gl.  confractis). 
tobrettum. 


\,  17.  salvd,  gehealdedum, 
1.    18.     discrimine,     frecen- 

nysse, 
scopulorum ,   scyijq.   l  cluda. 

saxorum. 
1.  19.  tanto  minus,  sva  micele 

leas  [1.  Ices,] 
laraentorum,  heo\funga.] 
incumbere,  dybbian,  insistere. 

\  consistere.    marg.    onvu- 

nian. 
imbribus,  mid  dropum.  marg. 

sto[rmum,] 
1.  20.  rigare  (gl.  humectare). 

vcetan. 
naevorum  (gl.  dotarum).  vlotla. 

smyttena. 
maciilis,  avyrdingum. 
de-  [1. 24]  formatos,  avleetle. 
scorise,  speccan.  l  syndran, 
atramento,  blceccan, 
foedatos  (gl.  maculatos).  ge- 

fylede. 
1.  22.  ep  magis  (gl.  tanto  ma- 

gis).  sva  micle  ma. 
roscidis,  mid  dasvigum.  bumi- 

dis  .1.  rore  madidis.. 
fontibus,  vylsprince» 
moestam   (gl.  tristem),   dreo- 

ri\ge,] 
fol.  7.   A.]  1.  1.   humectare, 

leccan,  rigare.  ßhten, 
non    desinunt    (gl.    non   defi- 

ciunt).  ne  gesvicad, 
quo  se,  sva  hi. 
1.    2.    austeritate,    stidnysse. 

crudelitate. 
interdicta  (gl.  prohibita).    /o- 

cvcdene. 
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1. 3.  meminerant,  gemund[iä]d. 

quod,  /orpi. 

celibes,    gehettld[sume].    vir- 

gines. 
8entiiiik(gl.  aqua  foetida  navis). 

adelan,  \  fylSe. 
I.  4.  arroganter  (gl.  saperbe)» 

toßunde[n]lice.     upahefed^ 

lice. 
1.  5.  baienam,  ran.  diabolam. 

Goetum.  [sie] 
1.  6.   devoratricem ,   [steige]- 

Siran. 
circilo,  mid  efnfare*  navicula. 
declinaiit,  forbugad. 
1. 7.  principalium  vitioram  (pec* 

catoram).  [hedfod\Ucra  leh- 

tra.  [vergL  hedfodleahtras, 

hom.  II,  590. 592.  im  gegen- 

saiae  zu  leohtlice  synna.] 
atrox  (gl.  cnidelis).  }  healic, 
1.  8.  tyrannicae  (gl.diabolicae). 

l  cynelicere, 
dominandi,  to  vealdenne. 
monarchiam  (gl.  principatoin. 

}  anius  principatum).   7  rt- 

citer. 
1.  9.  usurpare,  togeteon.  pos« 

sidere. 
ancipiti    (gl.   diibio.    incerto.) 

ambiguitatis  (gl.  dabietatis). 

tveogendlicere  tv[e]onunge, 
1.  10.  scmpulo  (gl.  molestiA. 

sollicitudine).     marg.    pry- 

dunge,  l  emhedi[gnysse]. 
parasitorum,     svtl\g]ra.    gli- 

v\e\ra.  marg.  spillendra* 
sodalibus  (gl.  sociis).  midgesi^ 

dum. 


1.  lt.    vallatas    (gl.    circam- 

septus.    circumdatus).     em- 

hlenned. 
apostatarum  (.i.  profugamm). 
fly[mena].     marg.    vidersa- 

cena, 
glomeratas  (gl.  vinctas  s.  cir- 

cumseptus.  slipatus).  em[6]- 

set. 
barathrum  (gl.  infernum).  ge- 

hennan.  sead.  l  hellegrut. 
1.  12.  tartamm,  tintegre.  tor- 

mentum. 
cassabundus,  hreosendltc.  cor- 

ruendus. 
proto-[l.  13]plastas    (gl.   pri- 

mogenitas.    primus  plasma- 

tiis).  marg.  frumscapene. 
recentis  (gl.  novi).  nives. 
paradisi,  neoroc[na  vanges.] 
coloDus,  tilia,  l  habitator. 
totias  terestris  (gl.  .i.  terre- 

nae)  creaturae,  7  ealre  eord- 

cundre  gesceafte, 
quam,  pcet. 

1.  14.  vertigo,  iyrnincg. 
rotantis  (gl.    volvenüs).    tiir- 

niendre. 
Gilesp.  11.]  fandibuli, /{^ara;t. 
circumgirat  (gl.  circuit.  com- 

plectitur).   befeh[d].   l  em- 

hcefd* 
1.  15.  buccis,  smasrum. 
ambronibuä   (gl.    avidis.  cupi- 

dis).  gifrum. 
labris,  lippum,  labiis. 
lurconibus  (gl.  cupidis.  devo- 

rantibas).    7    tnid    grasdi* 

gurn. 
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1.  16.  in  voraginem,  l  on  ge- 

svelge.  edvindan.  l  grutte. 

in  foveam. 
fiDgeiica  (gl.  snperoa.  angelo- 

ram).  upcundra  engla. 
1.  17.  civium,    ce\a\siregeva' 

renn.  .i.  colonum.  [sie] 
i.  18.  contuberuio  (gt.  congre- 

gatione.  }  mansione).  marg. 

geman\an.\ 
deificae,  godcundUcre. 
coQtemplatiouis ,    bescavunge. 

visioDis. 
participio  (gl.  parte,  comma- 

nicatione).  dceUn[geJ\ 
quanto  [1.   19.]   magis.   marg. 

hu  micle  svider*  l  ma. 
gracillima  (gl.  humillima  t  mi* 

nima).  marg.  gehvmdeste, 
de,  be. 
emoIu-{I.20.]meDlis    (gl.    lu- 

cris).  gestreonum- 
inflata,  toblaven. 
intamuerit    ( gl.    superbierit). 

topint. 
castimoniä  (gl.  castitate).  cken- 

[nysse.] 
I.  21.   special!    (gl.    propria). 

marg.  of  senderlicere. 
rumusculos  (gl.  famas.  rumo- 

res),   hlisan.   marg.    here- 

vurd. 
coeperit,  underfeh[ä.]  iuchoa- 

veril. 
1.  22.  triclinio  (gl.  sede).  marg. 

bure. 
tirunculis,  cempum. 
fol.  7.  B.]   1.  1.    horrendam, 

egislic[e.] 


viruientornm  (gl.  venenosoruip). 

marg.  €ettrigeia  [I.  -m.] 
1.  2.  rabidis,    mid  slitendum, 

X  terendum.  voracibus. 
beliias,  dioßa. 
l.  3.  giDgivis,  todreomvm. 
inermes  (gl.  sine  armis)  qaos- 

que  (gl.  universos).  1  ge- 

hvilce  vcepenlease. 
loricä,  halsberga,  galea. 
1.  4.   parm&  (gl.  scuto).  tar- 

ga[n\. 
exutos,  unscridde.  nadalos. 
atrociter,  grim[me]»  cradeliter. 
discerpere,  toslüen.  dilaniare. 
lacertosis  (gl.  bracbiorum.  for- 

tis.)  viribus,  mid  sirangum 


1.   6.   testudinem,    randbeag, 

scildrume,  aciem.  [1.  sdld- 

trumanJ] 
strophosae  (gl.  callid»).   svic- 

ßilles, 
balista,  stcefliäere, 
1.  7.  spiritalis  armaturse,  [gast- 

li\cere  veapnunge, 
ferratiS)  hisenum.  [1.  tsenum,] 
venabulis,    barsperum.  marg. 

pioxum. 
1.  8.    naviter    (gl.   velociter« 

virililer.    t   fortiter).  from- 

lice.  \  sprinb'ce. 
timidorum  (gl.  timentium)  more 

militum,    eargra  cempüna 

[1.  ^ena]  on  peave.  l  gevu- 

nan. 
1.  9.  classic«,  byman. 
salpistae,    trudhomes.   lubici- 

natoris. 
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muMehriier ^  earklice.  Inidlice. 
saevissimis  (gl.  fortissimis)  bo- 

stibas,  pdm  hredesttimfeon- 

dum. 
1.  10    scatorum,  tudenarda. 
umbonibas,  randbea[g]um. 

protectione  scutoram. 
[ne]  praebeamns  (gl.  adhibea- 

mus).   7  ^^  ^^  gearcien.  \ 

gepeoden. 
1.    11.    militise,    campdomes. 

pugnae. 
[gl.  dos]  pugiles  (gl.  gladiam 

porlantes.  marg.  gladiatores). 

ve    vcBpenboren    [1.    -an] 

7  cempan. 
armaiam,  geinseigled\e\.  sig- 

natam. 
audacter,  deorsterlice  [Ldeors- 

telice,   dyrstelicey    dirsti- 

lice;  vielleicht  deorsteclice.] 
1. 22.  aemulorum,  vidervinnena. 

coDtrariorum.  inimicorum. 
offerentes  (gl.  contra  portan- 

tes).  budende,  \  ongean  be- 

rende» 
instrumenta  (gl.  a;dificia)  bel- 
lica, viglice  toi, 
quae,  pa[ß]a. 
1.  13.  macberani  (gl.  gladium). 

mece,  l  kiltme, 
et  loricam  [I.  14.]  inexlricabi- 

lem    (gl.    inexpugnabilem). 

7   unofervinnendlice    hals- 

bearga.  [I.  kealsberga,] 
cum   tutä  (gl.    firraa.    secura) 

peltä    (gl.   clypeo.    parma). 

cum     truman    pleigsoelde, 

[cum  zu  tilgen.] 


spiritaliam     neqnitiaram      Cg?. 

fraudium).  feondlicer   nea-       1 

rapanca,  \  bisvicce.  [1.    -//- 

cra  nearopanca,  \  besvzonJ] 
1.  15.   [contra]   mille   nooendi 

artes,  ongean  pusendfeald^ 

derigende  prattas. 
pertinaciter ,    giferlice.    inre- 

vocabiliter.  insuperabiliter. 
remuneratore,  leaniendum.  | 

1.  16.    debitum  (gl.  necessa- 

rium).    marg.   neadpearflic. 

\  neadvis[e.] 
triumpbum  (gl.  glaudium).  ^Z- 

gelean,  palmam. 
1.  18.    leviathan ,    scedracan. 

•i.  serpens  aquaticns.  . 
potentatus,  andvealdu.  [Giles : 

potestates.] 
rectores,  \reccen\dras.  iudices. 
1.  19.  pertinaciter,  anrcedlice. 

perseveranter.  constanter.  t 

dure. 
pertinacibns   (gl.  violantibas). 

marg.  anvillum. 
in  fronte ,    on  forvordan.  [  1. 

foreveardanJ]  in  facie. 
1.  20.    principalium ,    heafod- 

[//crff.] 
bis     quaternos ,     hehtefealde. 

[1.  ^.]. 
1.  21.    Cerclhi,    rcedehere.  \ 

Meaperes  [L  -as]. 
Pelethi ,    eorodmen,   yrneres, 

fedeheres. 
Giles  p.  12.]  borrendo,  [e]^w- 

liciere. 
1. 22.  apparatu.  geprece.  exer- 

citu.  gearcunge. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


AGS.  GLOSSEN. 


425 


mancipantur    (gl.    domantur). 

unter  dem  textesworte  steht: 

mid  päm  hi  send  gehcefte. 
diviDO,  [god\licum,  celesli. 
freti  (gl.  fructi.  sublimati).^  ge- 

bild. 
fol.  8.  A.]  Li.  bellicosas,  vig- 

lice.  keardlice. 
truculentis   (gl.  duris.    feroci- 

bus).  egislicum, 
1.  2.  stropharum  (gl.  fraudium. 

piaculorum).  bisvica. 
phalarica  (gl.  lanceis  magnis). 

anscuta  titegarum» 
1.  3.    deceptionum ,    bigsvica. 

marg.  svicdoma. 
infatigabiliter ,  nnateorienltce. 

insoperabiliter. 
1.  4.  patrociniain,  munde. 
prsedestinatse    (gl.   antedictse). 

pcere  [dele!]  forestihtes,  \ 
for  es  (jedes. 
1.  5.  cohorlante,  heortendum. 

ammonente. 
vertanl,  dvendan, 
1.  6.  tula,  Jiest.  firma. 
indeptae  (gl.  adqmsitae.  adept«. 

l  assecutae)  pacis,  [begeten]- 

re  sibbe. 
adguisitoram ,     gestronendra. 

inventorum. 
secura,  sorkleas.  sine  cura. 
triumphorura,  sigera. 
1.  7.  Inflexibile,  ungebigendr 

tic.  innodabile. 
dinturnum,  langsum.  longum. 
fallentis,    bepas[cendre\.  deci- 

pientis. 
fortune,  dre  [?]  oder  gehört  es 


ZV  dem  folgenden  worteiro- 

paeum,  dre[dm]? 
1.8.  qui  putabantur,  gevenede. 

seslimabantur. 
internecionem,  for^yrd.  mor- 
tem, mortificationem. 
1.  9.   obtrancati,  forprceste- 

[deJ]  occisi. 
optalis,  geviscedum,  desidera- 

tis. 
ad  importunum  (gl.inhonestum). 

to  genta gum» 
1.  10.  provocant  (gl.  exaspe- 

rant).   fordteoä,    X    tihted 

[1.  -ad]. 
1.  11.  voti  compotibus  (gl.  lae- 

ti).  blidum, 
in-[i.  12]struunt,   getremmad. 

sedificant. 
importunus,  [ge]mage.  l  vtder- 

vurde.    cupidus.    iinprobus. 

immitis. 
1. 13.  florulenlae,  blost[m]baere. 
1.  14.   frugalitatis  (gl.  tempe- 

rantiae.  moderationis).  spcer- 

nysse.   marg.    spasrnesse*  1 

nncyste. 
explodatur   (gl.   deleatur.  ex- 

stingualur.    excludatur.   eii- 

ciatur).  ddvcesced,  \  adrce- 

fed. 
1.   15.    ad   extremum   (gl.    in 

fine).  cet  nextum. 
qui  (nämL  natrix),  seo. 
bealam,  [eddfg]ne. 
familiam,    kired.  congregatio- 

nem. 
1.  16.   civitatis,  ceastran, 
latebrosis,  äfglum.  heo/strum. 
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tenebrosis.  cavernosis.  occul- 

tis. 
1.  17.   clandestiois,    of  dimli" 

cum.  secretis.  occultis. 
lalibulis,  dimhofum,  cubilibas. 
eliminatus ,   ntadrmfed.    fuga- 

tus.  separatus. 
1.  18.  Irudatur  (gl.  pellalur). 

beo  utascqfen. 
1.  19.    quiiiquagenis     niiUbus, 

fißiundpusendum . 
expeditionum ,    fyrda.    [fyr- 

d]ifiga. 
peditum,  fedena* 
turmis,  heapum,  agminibus. 
1.  20.    rubri    {nämL    maris), 

pcere  reade  [l.  posre  reädan 

sw,] 
submerso(gl.  absorpto).  asen[c]- 

tum  (f.  dsencedumJ] 
i.  20.  profuDdis,  on  [deopum]. 
flustris,  vcc/um,  fluminibus. 
sufTocatOy  7  adrenctum.  merso. 
quem,  pcene* 
fol.  8.  B]  1.  1.  crebrä,  mid 

masmfealdum. 
internecionis,  sleges.  Xforvur- 

des.  occisionis.  mortis, 
ambronis,  grcBdigum,  avidis. 

devoranlibus. 
orci,  müdes,  mortis, 
faucibus,  ceaflum. 
tradidit,  befcBste. 
I.    2.     repromissioois    [be^he- 

[tunge]. 
decalogi   (gl.    .i.  decem   prae- 

ceptorum).  ten  bebodu, 
saDCtionibus ,  domum.  \  gesef- 

nyssum.  prseceptis.  slatutis. 


rerra'-[1.3.]gabatur,  vidstod,  l 

viderode,  resistebat. 
Sorte,  be  hlete. 
lerritorii,  landgemeares. 
incoluit,  beeode.  \  bvgede.  ha- 

bitavit. 
1.  4.  generalionis,  cneoresse. 
tritavos,  fordfasderas, 
futurse   posteritati$ ,    tovurdre 

ceftergencnyssum  [sie]. 
1. 5.  pronepotibus,  nefena  bear- 

num.  filiis  nepotum. 
legitimae,  cevfasstlicere. 
1.  6.  si,  g[if]. 

sagacitatis,  glcBv[nysse].  Pro- 
videntia*, industria;. 
pervigil  (gl.  asluta)  sollicitudo, 

purhvacol  emhidignys. 
Giles  p.  13.]  1.  7.  soUerter,  ge- 

ornfullice.  curlose.  free  [?] 
1.  8.   spiritalium   nequitiarum, 

feofidlicra    nearapanca.    \ 

bisvice  [I.  -ä.] 
I.  tyrannici,  rede,  I  caniplice. 
commanipulares,  gefilce.  socü 

}  coDsocios. 
1.10.  sceleratorum ,  man\ful- 

ra.\  impiorum. 
satellites,  vceggesidan.  [L  veg-] 
l.  11.  aciem,  truman, 
conspirati      (gl.      consimilati. 

irati).  marg.  getmlycode.  l 

geanlicdte. 
propugnaeula,  vigstealla.  cbo- 

rus. 
subruenda  (gl.  eadenda).  for- 

scre[n\cene, 
1.  12.  eiusdem   nefand«  mili- 
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tiae,  pasre  ilcan  manfulbim 

camfdomes.  [sie] 
I.  13.  calones  (gl.  servi  cellse 

militum.)  marg.  calones  sunt, 

qui  ügna   militibus  portani, 

vel  gabar.  ]^.gebaranJ\  calo 

militum  .1.  servus.  vudubior. 
et  clienles  (gl.  .i.  socii.  dome- 

sticos.     familiäres),     marg. 

7  incniktes  [1.  -as]  l  hivcu- 

San, 
lixarum   coetibas   (gl.   merce- 

nariorum.    qui    aquam   por- 

tant).  vceierberendra.  marg. 

pran\gum], 
pertinentes,  belimpedum, 
1.  14.    quam    satrapae,   cctder 

geslämen,  \  peinnes  [1.  peg- 

nas,  pSnas,]  iudices. 
üagiüosmn  yf^ren/ulle.  igneum. 

[sie] 
tribunatum,   ealdordom,  prin- 

cipatum. 
1.  15.  cerlis  vocabulornm  (gl. 

nominum)  proprietalibus,  ge^ 

vissum     clipunga     agnun- 

gum. 
nominatim ,    nammcelum.    per 

singula  nomina. 
1. 16.  allophylorum,  [h]mdenra. 
centnriis,  hundredum* 
I.  17.  in  verlice  (gl.  in  sum- 

mitate).  du  cnolle. 
1.  18.  hortantur  (gl.  monent). 

IcBrad. 
invisorum  (gl.  odiosorum).  Ice- 

dera.  [1.  lädra.] 
1.  19.  parochiam,  sc?re. 
sibi,  hm  selfum. 


1.  2«.  ingruere   (gl.  .i.  inve- 

nire.  ingravare).  marg.  on- 

vinnan, 
moliuntur  (gl.  niluntur).  seo- 

reviad» 
1.  21.  dirä  (gl.  sevcrä)  frameä 

(gladio),  heardum  mece. 
emeritos  (gl.  electos.  perfectos). 
pepungenan   [1.  pä  gepun- 

genan] . 
1.  22.  milites,  cempan. 
interdum,   vel  oft,   ssepe.  ali- 

quando. 
vulnere  (gl.  plaga).  sic[nysse,] 
letali  toxa  (gl.  morlali  veneno). 

mid  cettrigere  clufpunge, 
fol.  9.  A.]  1.  1.  intellectualis 

gl.  intelligibilis)./cp*  angyt- 
fullnn, 
1.   2.    strage    (gl.    occisione). 

of  vwle, 
Carmen  [l.  3.]  funebre  (gl.  la- 

crimabile).     mai^.    licleod. 

byrgleod* 
[canticum]  lamentabile  (gl.  fle- 

bile).  7  heofendlice. 
epicedion   (gl.  Carmen   super 

cadaver).  licsang, 
epitaphion   (gl.  Carmen  super 

tumulum.  l  mortuorum).  by- 

riensang,     marg.      licleod, 

[lic]sang,   7  bergelsleod,  \ 

[byrgels]sang, 
1.  4.  compatienlis  (gl.  miseran- 

tis).  marg.  besargiendes, 
comfonai^  pcet  heo  gesette,  con- 

slituat. 
curio-[l.  5]s8esolliciludims,^r- 
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vittre     carßilnysse.    \    bi- 

hyd[es\. 
sollertia,  geornfulnys.  Imcem- 

teavnys. 
animadverti    (gl.    intelligere). 

undergitan. 
1.  6.  collationes,  race.  narra- 

tiones. 
archi-[l.  7.]man(lrita  (gl.  prio- 

cij^e),heahhyrde.  oädeheah- 

teornere,  excelsns  magister. 
praedito,  gegodedum.  ditato. 
1.  8.    propalabuiit   (gl.    mani- 

festabunl).  gesuteliadJ] 

prsesul,  veadelnd.  [1.  ^eal- 

dend.] 
rudimenta     (gl.     documenta). 

nivunge. 
1.  9.  sacramenta,  geryna. 
1.  10.  clarius,  sutelicor, 
elimavit  (gl.  .i.  enudavit.  ma- 

üifestavit.    i    eiicuit).     ge- 

rashte. 
de  flagiliosis  (gl.  vitiosis).  be 

fyrnfullum,  \  manfuUum, 
radicibus,    marg.  vyrtrumum. 

über  y  steht  Vy  d»  t.  u, 
1.   11.   reliquorum    facinorum, 

odra  mandceda. 
perniciosa  (gl.  pestifera.  morti- 

fera).    marg.    cvylmbwre,   \ 

gecvelmfulle.] 
1.  12.    vimina    (gl.   virgulae). 

tan.  \  tviga, 
lentis  (gl.  suavis)  frondibus,  of 

liäeväcum  kelmum, 
ea  causa,  se  intinga, 
disceptare   (gl.  scrutari.  )  liti- 

gare).  marg.  cneatian. 


1.  13.  coegit,  acneadad,  com- 

pulit. 
edito    (gl.    sublimato.    educto. 

creato).  fastigio  (gl.  altitu- 

dine.  culmine),  an  hcelicere 

hehnesse.  \  gepinpe. 
subli-[l.  14]mali   (gl.   exaltati. 

evecli).  gcoferode, 
püdicse  (gl.  castae).  sidefulre. 
conversationis,  drokt[unge.] 
1.  15.  ac  si,  sva  sva, 
cöntemptibilem,  forsavenlice. 

despectibilem. 
sibjque,  heom  sylfum. 
Giles  p.  14.]  disparem,  antge- 

licne,  dissimilem.  marg,  sviäe 

ungelicne. 
l.  16.  ceterorum,  niarma» 
prseconia     (gl.    laudes).     he- 

runga, 
confidunl  (gl.  consperant).  ho- 

piad, 
1. 17.  qnodammodo,  mid  suman 

gescade,  quadam  ratione. 
post  tergum  ponenles  (gl.  abii- 

cicnles).  vidsacende, 
1.  18.  si  enim,  peh  pe. 
1. 19.  inc^dxndXxim^  geflces[c]ha- 

mad. 
1.  20.  ccelesti  puerperio,    mid 

heofen  Heere  heseberdincge. 
emenso  (gl.  lapso.  numerato). 

aurnenum.  l  ametenum. 
cur-[l.  21  Jriculo,  emrene, 
1.  22.  prsesagio  (gl.  vaticina- 

tione).  foj^evitegunge, 
fol.  9.  B.]  1. 1.  ciarescit,  scinä. 
1.2.  cenlenae,  huntentifealdes, 
locuplelatus,  gevel[god.] 
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1.  3.  sexagenis,  mid  sixtifeaU 

dum, 
fasciculis,  berd[enum], 
iactanter,    gilplice.    contuma- 

citer. 
I.  4.  prsesumat (gl.  audeat).  lasd. 
1.  5.  remedium,   lasce, 
L  ß.  qua,  mid  pam, 
L  7.  incrementa,  spryi[ingasJ\ 

\  vcestmes.  [!•  -mas,] 
virtutum,  mihta, 
sanctse,  halgum, 
retinaculum  (gl.  rete).  grin, 
1.  8.  tendiculnm  (gl.  decipulam. 

rete.  1  laqueum,  quod  [sie] 

tenditur  leporibus  1  avibus). 

marg.   pelman,   snearan.   \ 

vocie, 
connectat  (gl.  ligal).  bmd[ed»] 
theriaca,  clam[mas.]  l  cli'dan. 
1.  9.   de-[l.  lO.jlriinenta ,    wf- 

vurdlan. 
1.  11.  semulatores  (gl.  imitato- 

res.  sequi  paratores).  geßtnpe, 

l  ingehede. 
ab  ipso,  seif  an, 
nascentis   (gl.  incipientis)   in- 

fantise,  tunglices  ctldkades, 
rudimenlo   (gl.  novitate).  ge- 

[niöungeJ] 
1.  12.  infatigabiliter  (gl.  inde- 

ficienler).  abündnendlice,  [1. 

äblinnendlice.] 
aliquo,  aslcere, 
1.  13.  oSen^icvXo^  lettincge.  \ 

remrnincge.  neglegentia. 
repagula   (gl.  frena).  salas.  \ 

bendas. 
1.   15.    compunguntur.    accen- 


duntur.    .i.    compuncti.    hi 

beod  abrerde, 
scintillante,  spincendre, 
ardoris,  feortvitnysse, 
faculä,  blcesan. 
inflammantur.  [beod]  ontende. 

acceoduntur. 
1.  16.  translati,  gehvurfede. 
ergaslulo.    (gl.  earcere).   nea- 

renysse, 
1.  17.  gestiant  (gl.  cupiant.  de- 

sidereot).  [geornid\d,  marg. 

vel  svi  ]Jviscad,] 
frugalitatis    (gl.    temperantiae. 

mediocritatis).  spasmysse. 
1.  18.  psalmodise,  dreames, 
1.  19.    dissimulare   (gl.  occul- 

tare).  bemidan,  l  bedyrnan. 
crebra  [suspiria],  [ge]lomlicum 

siccitungum. 
1.  20.  suspiria.  gl.  anxietates. 

anammnyssum. 
in  imis ,  inlicum.  on  inlicum. 

inelmum, 
ilibus,  inelfum.  visceribus. 
prolata,  fordatogene. 
1.  21.  sicque,  hi, 
oblectamenlo.  (gl.  delectamen- 

to).  mid  gelustfullunge. 
1.  22.  contemplativse ,  bescea- 

venlicere, 
edulio   (gl.  .i.  esu).  bi\g]leO' 

Jen[e.]  \  an[d]ieqfene, 
saginantur    (gl.    pascuptur.   l 

nutriuntur).  [beod]  gereor- 

dede. 
impraetiese   (gl.  actualis).  ge- 

svincfulre.    \    anvurdre.   \ 

dcedlicere. 
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fol.   10.  A.]  l.  1.  studio,  (gl. 

disciplioa).  cneordnysse, 
actualem,    andviird[e].    l  ge- 

svmcfal[le,] 
Giles  p.  15.]  1.  2.     normam, 

bysne.  regulam. 
1.3.  huiuscemodi  \ivi\x\,\xm^  pus 

geradere  mihte. 
supplemento  (gl.  augmento.  for- 

titudine).  eacnunge, 
1.  4.  noscuntur ,  pe  beod  un- 

dergitene.  intelleguDtur. 
QOVkimtniixxm^  forhcebbendra.  l 

mmdena.  virginum. 
1.  5.  eminens  (gl.  praecellens)^ 

magnitado,  ojerhlifend  mi- 

celnys. 
cedit,  geeadmet. 
coniugatorum  (gl.  nuptorum). 

gecpfnedra. 
sablimis,  vicere,  magnus. 
1.  6.  hanc  sola  in,  pysne  wnne» 
puritatis,  vurdsctpe[s»] 
1.  7.  adiumento,^/^!»^.  auxi- 

lio.  adiutorio. 
perfectionem,  fulfremednysse, 
I.  9.  ferialus,  gefreolsod. 
geoerosae   (gl.  dignitoss)  vir- 

ginitatis,  (Bdelesmm\g]dhades 
1.  10.  minas,  hvonlicer, 
vilescat,  Aeo[ned?] 
prseceptorum  (gl.  mandatorum) 

legaliam,  wlicere  [1.  -ö]  be- 

boda. 
1.  11.  fulciatur  (gl.  sastenta- 

tur).  nndervreded. 
varietate,  fahnysse. 
1.  12.  decoreiur  (gl.  ornctur). 

[bid]  gevlitegod. 


psalmigraphi,  seal[m]scopes. 
1.   13.    in   vestitu,    on   ofer- 

[sceorpe?] 
circam    amicta,    befangen,  t 

gescred.  circumdata.  marg. 

emsvapen.  [1.  ymbsvapen,] 
radians  (gl.  splendens).  gli[t- 

niende,] 
adsistere,  vu[nian].  stare. 
1.  15.  inseparabili  (gl.  indivi- 

sibili ) .    untodwllicrero    [  1 . 

-Heere,] 
collegio,  gesamnunge. 
1.  17.  opulenla,  masnifealdre, 

opima. 
l.  18.    infructuosä    (gl.   infe- 

cunda).  unvestembasre. 
infecundä ,  uneacniendliendri- 

ce.  [1.  unedcniendlicre,]  stc- 

rilis. 
1. 19.  sterilitate  (gl.  ariditate). 

tedrunge, 
marcescens  (gl.  aresoeDs).  vur- 

niende»  [=  veomiende.] 
1.  20.  multabitur,  he  bid  [ge- 

vitned.] 
cortinarum,  vahrejla. 
stragularum,  strwla.  odde  hvi- 

da,  l  vcBsttinga, 
1.  21.  pennicalse,  vejtan, 
purpureis,  brun[um.  ?  brunba-^ 

sum.] 
varietatibus ,     fac[gnyssum. 

fahnyssum,] 
1.  22.  stamina,  vearpum.  sta- 

men    dicitor    quod    rectum 

stat. 
ullro  citroque,  hider'Jprideres. 

[1.  pider],  ,\.  hinc  et  inde. 
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plumariä,    avundenum.  multi- 

modo. 
textrinum  [fol.  10.  B.  1. 1 .]  opus 

veblic  gevurc. 
diversis,  mwntfealdum, 
toraciclis,  kivum.  formis.  ima- 

ginibus. 
perornent,  hi  [geglencaä.] 
uniform],  ankives.[\.4nkivedre,] 
fuco,  deage. 
1.  2.  Colons,  bleos, 
sigillatim,  [än\lipes,  semoti.  l 

singillatim. 
fuerit,  hio  biä, 
profecto  (gl.  omnino).  to  vis- 


1.  3.  pulcherrinia;,  fasgreste. 
venustati  (gl.  amoenitati).  cer- 

tenysse.  [1.  cyrtenysse,] 
formosa  (gl.  amoena).  hiofwst. 
1.  4.    [nee]    videbitur,    hit  ne 

bid  [gepuht.] 
l.  4.  et  sin-[l.  5]gulari,  T  syn- 

der  Heere*  speciali. 
genere,  cynrene,  \  cynne. 
hyacintbo,  of  vade.  l  hasvenre 

deage. 
1.  6.  purpurn,  godvebbe. 
bis  tincto  cocco,   tvigedeaga- 

dre    deage.    vurman,   tvy- 

hivedum  vurman.  \  veolcere 

l  vealcbasevere  ceddre. 
venniculo    (gl.   tinctura).    of 

stanvurme^  verbessert  ^me 

in  'man. 
cum  bysso  retorto  (gl.  non  re- 

cta) ,    mid    geedpravenum 

tvme.  'ed*  radiert. 
dispari     (gl.     non     sequali). 


7  fnid  unilicere.  [1.  unge- 
li'cere.] 

1.  7.   murice  (gl.  fuco).   vur- 
man ;  darüber  cor[vurman\, 

describuntur  (gl.  .i.  ascribnn- 
tur).  hi  sint  tovri[tene.] 

sed  quid,  ac  to  kvi. 

muricibus,   be  vurman^   dar- 
über cor[vurmum.] 

subtiliter,    smeapancelice.   [I. 
smeapancollice.]   eleganter. 

L  8.  commiuiscimur  (gl.  rima- 
mur).  pencen  ve. 

auri  obryzae  lamina,  read- 
go[[\dl(Bfer.  [vgl.  'se  cy- 
ning  Xerxes  bevorhte  ^k 
bigelsas  mid  gyldenum  las/- 
rum"  hom.  II,  498,  wozu 
Thorpe  p.  613  die  bemer- 
kung  macht :  '  in  the  trans- 
lation  [with  golden  plates] 
I  have  followed  Abdias, 
whose  words  are  'camera 
ipsa  laminis  aureis  suf- 
jixa  ;  though  lodfer  signi- 
fies  'a  rush%  and  gylden  Ice- 
fer^  tbe  plant  'golden  rod.'] 

1.  9.  electri ,   eolcsanges.  [1. 
eolhsandes.] 

stanni,  tinnes. 

1.  10.  gemmarum,  gemstana. 

Giles  p.  16.]  succini,  glmres. 

dracontia,  gimroder. 

quodam  [I.  1 1 .]  modo,  mid  su- 
man  gemete^ 

varietates,  mistlicnesse.  diver- 
sitates. 

1.  12.  pro  augendis,  for  eac- 
niendlicum. 
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multiplicandis   (gl.  ampiifican- 

dis.  [memfeald\licum. 
1.  13.  regulam,  rihUinc[ge.] 
rimainini,   smeaged.  [1.  -ad,] 

scrutamini.  meditamini. 
mysticis  [I.  14.]  explanationi- 

bus  (gl.  .i.  secretis  narra- 

tionibus.  expositionibus.  ma- 

Difestationibus).  mid  gastli- 

cum  gerecenyssum, 
tropologise  (gl.  .i.  similitadinis. 

}  figurati  sermoQis).  hivltce. 

\  peavlice  spasce, 
typicum  (gl.  mysticum)  scruti- 

nium  (gl.  iDdagationem).  ge- 

renelicice    smeacungu.    [1. 

gerpnelice    smeagvnge.]    \ 

cneatunge, 
scrutamini,  gecneordlwcad. 
1.  15.  et  Doii  frivola  (gl.  falsa). 

7  unleas. 
delicatse,  estßilles. 
virginitatis,  mce[g]d[hddes,] 
DOD  [1. 16.]  falsa,  unsvicel, 
caatela,  vüer[licnysJ] 
tutetur  (gl.  confirmetur).  tre- 

med,  [1.  bid  getrymmed,\ 
quasi    tenerrima,    sva    sva  se 

geongeste, 
nobilis,  ccdeles, 
1.  17.  infantiae,  iugudhades, 
lascivia,  vrcennes.  ferveotia. 
duro,  mid  stidre. 
disciplinse,  steore,  \  peavfcest- 

nesse, 
paedagogio     (gl.     documento). 

lare,  ducata.  magislerio. 
refrenetur,  he  si  geveld, 
1.  18.  pudicitiä,  heattsumnessa. 


[1.  healdsumnesse.]  virgini- 

tate. 
qose,  se[o,] 
1.  19.  iaculo  (gl.  sagittä).  fla- 

[ne,]   \  gafeluca.  [1.  -e.]  l 

vi[d]bere? 
inlegritatis    (gl.    virginitatis). 

andi^alcnysse, 
1.  20.   tumentis    (gl.   inflatae). 

topunden, 
arrogantiae  (gl.  superbiae).  prut- 

scipes.  mane,  X  piaculo. 
spiculo  (gl.  pectato).  gare.  \ 

vifele, 
1.  21.  elationis,  orgelnysse.  l 

creasnysse,    [zu  dem  sonst 

unbekannten   worte  *creas- 

nyss'  vgl,  in  dem  gl.  Han- 

«02?.*creaslicran  reg.  can.  1 2.'] 
cenodoxia,  mid  idelum  vun- 

dre,  vana  gloria. 
1.  22.   unde  se  opinatur,  pa- 

non  pe  he  tald,  pe  hit, 
inerito,  be  geearnunge, 
praestantiorem  (gl.  meliorem). 

arvurdran,    excelleotiorem. 

honorificentiorem) . 
fol.  11.  A.]  1.  1.  debito  emolu- 

mento  (gl.  lucro).   neadvi- 

sum.  l  neadpearßicum  ge^ 

streonum, 
recompensationis ,     edleanes, 
1.  2.  laboriosi   certaminis  (gl. 

luctaminis).     gesvincfulles 

gevinnes, 
palmä,  Jram  sigelean. 
privabitur  (gl.    segregabitur). 

asendren,    \    ascired,    [1. 

biddsyndred  od.  dsyndrod,] 
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1.  3.  tripudio  (gl.  gaadio.  exul- 
tatione^.  marg.  fcegnunge, 

1.  4.  gloriä,  feovunge?  [dies 
wort  steht  wenigstens  über 
gloria.  ''feoung*  keifst  sonst 
'odium.*  ps.  108,  4:  'hi  me 
yfel  settan  k  vid  g66de,  7 
feouDge  for  miore  lufan ,  po- 
sueruDt  adversum  me  mala 
pro  bonis,  et  odium  pro  di- 
lectione  mea.] 

sermo,  ra[cu.]  sagu. 

[sed]  gl.  s.  spopondit,  heo  [ge- 
hdted.] 

I.  5.  casti- [1. 6.]  moniae,  ge- 
healtsumnysse. 

spoDsalia,  giftlice,  \  beved- 
dendlice, 

decreta  (gl.  \\ki\c\d),  rcedas.  .i. 
edicta. 

superno  (gl.  excelso}.  pan  heo- 
fenlican, 

repedanti,  ongean  hvorfendum, 
revertenli. 

1.  7.  operae  pretium,  nead- 
Pearßic.  \  gedufniendlic, 
conveniens.  necessarium. 

1.  8.  at  [evellantur],  synd  [üt- 
dbrodeneJ] 

gramina  (gl.  germina).  cvicas, 

elationis,  ofermedes. 

1.  9*  uberrima,  fa  niktsume- 
stan, 

plantaria,  sprittincga,  planta- 
tiones. 

floreDti  (gl.  crescenti)  fronde, 
mid  vexendum  keime. 

1.  10.  quateuas,  sva  pceU  ^ 

exstirpatis,  utalenedum.  \  a- 
Z.  F.  D.  A.    IX. 


dvcBscedum.  evulsis.   extia- 

cüs. 
tomLi\\\i\i&,  bisvieum*  deceptio- 

nibus. 
erutis,  tovendum.  sabversis. 
passionum ,    mandceda,    vitio- 

rum.  criminuni. 
1.1 1 .  surculoüS,  telgran.  virgulta. 
paslinare,   tidrian.  plantare,  l 

oatrire. 
l.  12.  integritatiS)   andvealh- 

nys.  religio,  sanctitas. 
comprobafar(gl.eligitur).  [bid] 

qfaaded,  \  gecoren. 
L  14.  en    apostolicis,    is  mid 

pam  [apostoUicum .] 
i.  15.  pudicitise,  sidefulnysse. 
immanitas,  seb  orceashys, 
claustra,  fmstenu, 
1.  16.  solitaria,  csnlipe. 
nequaquam,   naleshvon.  nailo 

modo, 
recludere,   beclisen,  [I.  becly^ 

san>\ 
1.  17.  quem  (gl.  g.  paradisam). 

Pasne, 
romphaei  (gl.   gladio)    versa- 

tili   (gl.   1  volubili.    mobiU. 

ancipiti.   ulräque  parte  acu- 
tus), marg.  edviltum,  \  mid 

avendenlicum  mece. 
et  flammifera,  7  ligbcerum.    . 
recapitulatio ,   titelung,  frum- 

spellung, 
1.  18.  geoeseos  (gl.  generatio-. 

nis).  gecendboca, 
originaliter,  frumUce.  princi- 

paliter. 
Giles  p.  17.]  1. 19.  macero  (gU 
28 
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castigo.  l  absdneo).  ic  Umn- 

sige. 
K  20.    tyrannicft,    vdd  veal* 

hreovre.  l  deoflic[r\e. 
L  21.  polestate  (gl.  imperio). 

mihte. 
insolescat(gl.  saperbiet),  avlan- 

eige. 
protervo  (gl.  rancido  l  super- 

bo    tamido.  contrario)  fasta 

(gl.  eiatiooe.  snperbia),  mid 

hvarum.  l  vidervurde.  1  hvir- 

Ucere  frutunge. 
i.  22.  coDtemnat.  (gl.  despiciat). 

[ofer]hicg€B.  [i.oferhycge.] 
fol.  11.  B.]  1.  1.  perseverantia 
.  (gl.  assidaitas).   anrcsdnys. 

\  smgalnys. 
mancipatur.  (gl.  .i.  retineatnr. 

dometur).  si geprmst.  Ige- 

hmß. 
1.  2.   indefessä  instantia  (gl. 

perseverantia).   mid  unate^ 

riendlice  slrecnysse. 
eflrenalae  iogalitatis,  ungevyl- 

dre  asvnunge. 
1. 3.  imniunitatis,  arceasnysse. 

t  uttivcmnysse.  [1.  ungevasm- 

nysse]. 
captiva  paapertasy  gehßjykste 

aßnys.  [L  haßnys] 
L  4.  hane  Mpartitam,  pes  tvi- 

daledau.    divisam    in   duas 

partes, 
hoc  modo  (gl.  taliter).  on  pas 

[gerdd.] 
1.   5^.    ianapta,     ungehmmed 

ßemne. 
1.  6.  qiiae»  pa. 


nupta,  gehcsmed. 

1.  7.  grande,  smdlic*  magmun. 

1.  8.  intervallum  (gl.  spatium). 

hmL  Ißßc. 
lai^a,  miceL  lata.  1  spatiosa. 
spatiosae  (gl.  ampli).  rumes. 
[spatiosae]  intercapedinis,  vid- 

giUes  Jwces. 
fffereotia,  todal.  divisio.   di- 

stantia. 
1.  9.  raunificentiara.^t^^.lcjr^^- 

nysse.  ditamentum.  1  libera- 

Htatem.  marg.  dugudgife^ 
infimi   (gl.  terreni.   t  minimi. 

inferioris).  incundre 
diligentiam  (gl.  curiositatem). 

abredny^se.  \  gevilnunge. 
1.  10.    coraitem   (gl.   sociam). 

gesidan. 
maritalis  (gl.  virilis)  lasciviae 

(gl.  luxuri».  1  petulantiae)^ 

marg.  verlicere  vrtBnnysse. 
I.  11.   lunulis,    halsmenum.  l 

sveorbeagum.  monilibus. 
dextralibus ,     cynelieum.    ar- 

millis. 
ornari,  beon  [geglencged.] 
1.  12.  gemmiferis,  gimbcerum» 
annulis,  ringum, 
1.  13.  fulgentis,  beorhtere. 
cullu,  gegirlan. 
monilibus,  menum.  Xpreonum, 

[M  S .  prionumy  und  über  dem 

i  ein,  e.] 
1.  14.  rulilarc  (gl   corusGare). 
,    blisean.  \  glit[n]ian.  marg. 

blyscan, 
decorari,  beon  gevUtecpd*  [1. 

-god.] 
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1.   15*    torlU,    g^rovmum. 

cw[  ?  ]. 
cincinuamm   (gh    re^imkiilo- 

ruiH.   eapiUoru«).  feim.   \ 

hcBra. 
calamistro    (gl.    acu    ferreo). 

crispuniihüs^pravendum.lcjfr' 

pisiendum.  marg.  ejfrpswfk 

loccumn 
delicate  (gl.  |K>mpos€»),  g^len-^ 

cendliee. 
camfonertj  giendeen.  [Uglenc^ 

gan.] 
1.  Iß.rubrostii^io,  readredea^ 

ge.  märg.  sape, 
mandibulas,  ceaean.    l  g^al- 

gan.  dentea  molares, 
fiuatim  (gl.  suo  raore).  Qn  kire 

visan. 
fucare,  dmgian, 
satagit    (gl.    incipit.    oititur). 

kogaä. 
1.  17.  inculta,   unglenied,  [1. 

-cged.]  non  oroata.  unbega», 
criniculoruffl»  iQcca. 
cflßsarie,  Jea^e.  crinibos. 
squalente,  fuliendum. 
capillalura,  feaie^  \  higrß, 
l.  18.    proferct,  ford[byr^.] 

portal, 
stolidis  (gl.  stultis)  [1.19.]  pom- 

pis  (gl,  ornamentis).  marg. 

»nd  dislicum  glencgum, 
infruticans,  tQlcetende,  Xflear- 

diende.löroUetende,  ttcgen- 

de.  liJUKurian».   broddiende, 
calice,  orce* 


pro-[1.20.]stibuli  (gl.  formea*« 

UoQis,  \  turpiludinis*.  mere^ 

tricis).  forligerUs  [l.  "^.J 
apocalypsis,  (mvrigenjfst^ 
U  %Y.  deiscribit  (gU  osieadit)« 

marg.  av\riied  ßder  ^vrit.] 
pertticiosum,  cvyldfuUe.  wor- 

tifernm. 
spQQlaemluin»  v^fers^m.  l  eth^ 

i^iutmge. 
1.  22.  prap5lat,  gearcad. 
hh  12.  AJ  1.  1-  futor«,  ^ea 

[tQpeitfde^] 
l.  2.  inlxsXy  univemmed^s.  [1. 

uwgevwmmedes.] 
sedskiricihus, ßltestrum.  [1.^- 

Hgestrum.] 
L  3.  ficUli,  tfsmenum. 
quodammodo,  mid  sumun  ge- 

mete^  l  visan  ^ 
violenier  (gl.  rigide),  ^tiälice. 
l.  4.  anticipatur,  keaforehra" 

dod. 
ultroneis,    mid    selfvillum.  1 

vikumum.    voluot^rii«.    lu- 

fum. 
spoDte,  vi{ful[f\ice, 
pr^QQGapetur  (gl.  .i.  prseeedat). 

sfffomefor[e]  fangen,  fo- 

re  biscod.  heo  [?]. 
Giles  p.  18.1  l.  5.  vim,   »/»«- 

dünge*  \  mihte. 
violenti,  pa  strecen.  [1,  -an»] 

fortes, 
I.  6.   arctissima  (gl.  angusti^- 

sima)  violealia,  ßeg  mare- 

vesta  ftidnys. 
diffieilUma,  «^  [unea^elicaste], 

asperrima. 

28* 
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conditio,  rteden. 

1.  7.  genuinä,  acennendlicum. 

materoä. 
nativitatis,  acennednysse. 
matrice,  cildhaman*  puerperio^ 

utero,  haman. 
snpremä,  of  pan  [Remestan]. 
1. 9.  Imperium,  bebod.  potestas. 
in   telra  (gl.    nigra)   tartara, 

on  deorce  cvishusle,  [1.  cvic- 

susle.]  \  hellevite. 
1.  tO.corruptibilc  hoc,  jSt«  bros- 

liendlice,  [1.  pis  brosniend- 

lice.] 
incorruptionem ,     [un\formol- 

sunge, 
mirum  in  modum,  on  vurder- 

Ucum  [I.  vundorlicum]  ge- 

mete.  l  vise. 
terreni    [1.  11.]    cselibes    (gi. 

abstinentes),     eordlice    (ce 

verbefsert  in  an)  forhab- 

bendes   (des   verbefsert  in 

ra.) 
superni  coelites  (gl.  virginita- 

lis).    heofenlice    bigendce. 

p.  bigencge,]  \  clcene. 
compellantur,  beon  geneadede. 
facliosam,  facenfulne.  falsam. 

dolosam. 
pbari-[I.  12.]saicae    temptatio- 

nis,  pasre  fariseiscere  as/st- 

nunge, 
calumniam,  hosp.  opprobrium.. 
argumento,  mid  orpance. 
copfutans  (gl.  convincens.  ex- 

tinguens).  oferstaslende, 
ex-[l.  13.]plodit  (gl.  exlinxit. 

deluit  [sie!]),  aditegede. 


non  nubent,  hi  ne  vifiad. 
neqae  nubentur,   ne  hi  beod 

hambrohte.  l  geawnode. 
1.  14.  0  praeclara  (gl.  spien- 

dida).    hu   beorht.  l  masre* 

l  cenlic. 
senti-[l.  15.]cosis  (gl.spinosis). 

bremle.   of  piccum  pyme^ 

tum. 
purpureo,  mid  basevium. 
defectu,  mid  ateorunge. 
1.  16.  dirse,  stidre. 
mortalitatis,  men[niscnysse.] 
marcescit   (gl.   arescit).  Jor- 

vumaä, 
moribunda;  carnis,  svlentendes 

lichaman.  [1.  sveltendes  oder 

sveltendlices,] 
fessa    (gl.   fatigata).  gevwht, 

tidder. 
1.    17.    cernaa,     eadmoddre, 

hnipen[d]r€.  humilis. 
curvdqne ,  7  abogenre,  l  ge^ 

[bogenre.]    marg.   gebige- 

dre. 
vetustate,  ylde. 
1.  18.  baec  sola,  pes  ana, 
1.  19.  adolescit,  pyhd,  viget. 

pollet. 
de  virginibus,  be  masgdenum. 
1.  20.   potioris   (gl.   maioris). 

mar  an. 
meriti,  geeamunge, 
quod,  seo  [nämlich  *gi/u\] 
spontanea;  (gl.  ultroneae.   vo- 

luntariae).  sel/lices. 
1.  21.  voluntatis,  villan, 
arbitrio(gl.iudicio).  midJHum 

cyre,  \  freoUcum. 
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qaam  quod  [iubetur],  ponneheo 

sy  \hdten,\ 
rigido  (gl.  duro).   \K\eardum^ 
rigido  [1.  22.]  imperio,  strec- 

Heere  hasse. 
triquada,  Jydersctfte. 
latitudoy  bradnys. 
fol.  12.  B.]  1.1.  non Anm,  pa  pa 

git  nes  [närnL  gefelled,] 
prosapi4  (gl.  genus.  progeDies). 

macynnere.    p.  mago,  cyn- 

rene],  \  mce[g]de. 
repicretur,  gefelled, 
divina,  \god](ice. 
taliter,  pus. 
sanxerunt    (gl.   mandaveniDt. 

ludicaverunt).    gesettan,    \ 

bebodan, 
i.  2.  edicta,  geban.  prsßcepta. 

decreta. 
multiplicamini,  beoä  [gemceni- 

feald.] 
1.  3.  legem,  riht. 
pro-[l.  4.]inulgare,  gemdmcer- 

sian.  Igesettan.  manifestare. 
capere  (gl.  intelligere).  under» 

standan, 
capiat,  undergite. 
huinaoaB,  [mennis]cere. 
1. 5.  fragilitatis  (gl.  ijifirmitatis). 

tiddernysse. 
clemeDli,  mid  lidum. 
suggestioais,  tinctincge,  moni- 

tionis.     doctriDSB.     insinua- 

tionis. 
1.  6.  libcro,  freolicum. 
ex- [1.  7.]  amini,  dorne,  iadicio. 
electionis,  geco[renysse,] 
arbitrio,  midcyre,  Xgesetnesse. 


facultatem,  spede. 
experiri,  qfynden,  invenire. 
1.  8.  indagantes,  cnea[tiende.] 
longanimem,  poleviod[ne'\. 
I.  9.  studeant,  hi  ko[giad]. 
posses-[l.  10.]sio  (gl.  .i.  agri 

late  patentes),  ahnung. 
propria;,  [agen\re. 
virtutis,  mihte, 
indastria   (gl.   sagacitate.  sol- 

lertia).  gleavnysse. 
1.  11.  impetratur  (gl.  postula- 

tur.  praßsumitur).  marg.  byt. 

[?  byd  oder  bid  purhtogen.] 
attestan!.e  (gl.  asserente).  ge- 

sedenduvi. 
1.  12.  dalum,  ß>rgi[fen.] 
Giles  p.  19.]  dili-[l.  13.]geQlia, 

geornfulnys.    \  emhedinys. 

cura. 
fideli.    marg.  \ge]leaf[f]utre. 

\  eadmodre. 
congrais   (gl.   aptis.   opporlu- 

nis).  poBslicum.  \  dqf[e]nlt' 

cum. 
1.  14.    effectibas,   fremmenc- 


coucurramus  (gl.  concertemus. 

1  adiuvamus).    marg.    uton 

samod  efestan. 
agonothetä,  cempan.  milite. 
1.  15.   fidenter  (gl.  fideliter). 

geleaf\f]ullice. 
1.  16.  finito  (gl.  expleto).  en- 

dedre.  consummato. 
tempore,  tide. 
merebitur,  [ear]nad, 
1.  17.  pro  virginitate  servanda 

(gl.   custodienda).  for  ge^ 
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healdendre  mwd[kdde^   ö/- 

teiin  imegdhäd  ist  mäseul.] 
videbitar^  iid  [geßuht.] 
1.  i8<i  «t)  s^asva, 
dinkB[of\aät^^vider[mnnemi.]  iui^ 

micoram. 
melodiatti)   i)ensumne  [1.  tyn- 

sumne]  svinsUfige  \  dreüm* 
modulaturas  (gl.  oanitHiiis).  to 

dremen{n\e. 
1.  19.  iobilatiODis,  blisse.hiM- 

dis.    t  «xultaljnnis.    marg. 

heojnnge,  \  ftügtmnlge.^ 
Iripudio,  blisse. 
carmiea  trramphal«  (gl.  impie- 

riale),  sigorlic  teod» 
1.  20.  decantet  (gl.  personat). 

he  sin[g]d. 
certavi,  ic  acotn.  l  camp&de. 
1.  21.  de  cetero  (gl.  ex  hoc)^ 

par  to  eacan    \  forpi. 
reposita  (gl.  promissa).  marg. 

forpi  is  behüten, 
coröDa,  vulderbeah. 
quam  reddct,  pcene  forgißt. 
1.  22.  tripartitam  [distantiam], 

preodaßled  todal. 
fol.  13.A.JL  1.  dislantiam,  to- 

dat. 
orthodoxae  (gl.  rectas.  glori^ 

sae).  hrihtes.  [L  rihtes,] 
cullricem  (gl.  »iÄislfam).  bi- 

gengestran.  l  penestran* 
catholica  (gl.  universalis),  seo 

anlice.  \  geleaßille. 
1.    3.    iugalitas^    gasdetwip^ 

matrimomaai^ 
tripartitis,  on  pinot^dwledum. 


sepafatim    (gl.     singtilariter). 

sunderltpas, 
1.  4.  q««)  pa  beod. 
disparis  (gl.  non  aeqoalis^  dis- 

similis)  vitsß.  marg^  unitives* 

[1.  ungetiees]  iifes* 
sequeslranlur  (gl.  separantor. 

dividantur.  segrcganlur).  pa 

beoä  aseerede,  l  asendrede. 
1.  ö.  dirimttnlür(gl.divjd«iilttf> 

4iscelede^  ^^  aseerede.] 
1.  6.   allernalim  (gl.  siogtila- 

lim.  marg.  separatiin).  ito^* 

mendlice.  \  stundmcehim^ 
distinguente ,    iodeekndwM.    I 

tofweemenduth^      dividente. 

ordinante« 
1.  7.  iugalitas,  cevnung^ 
a^ram^tam,  ar. 
mediocritas,  [medeme]iiißwys. 
1.  8.  iHgalitas,  ff^g4Hlerscipe. 
pauperlas ,     pasrßicnys^     [  1 . 

pearf'.] 
eastitaS)  vtide^tfun  had» 
ivgalitas,  »amvist» 
1.  13.  Purpura^  g&dveb. 
rediviva  (gl.  linum).jfea?. 
1.  14.  aliler,  c/&tf> 
1.  15.  carracÄ,  vdßne. 
praefecOnrse)  gerefscire* 
mulionis,  horspenes. 
[et]  vilitas,  7  vcenys. 
1.  16.  «oatinet  (gl.  ijiksklet). 

hmfi. 
mnlas,  acelman.  [s,  Lye  Sh  v. 

celmetman]* 
noscttiitur,   hi  ^eftder  [1.  ^e«* 

den,    iindon]    understan- 

dene. 
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I.  17.  iiiferenti«,  todales.  di- 

stantise. 
aipunento,  mid  orpance. 
coniici,  qferrwdan.  l  hicgcan. 

periegi.  iotelli^.  understan^ 

dan, 
1.  18.  quae,  fe. 
spurcitia  (gl.  immnnditia).  nn- 

€leennt/sse. 
spontaneo  (gl.yolnntario).marg. 

mid  selfvitre, 
ccelibatus  (gl.  casiitatis).  fneg" 

stealdhades.  \  geheaUsum-- 


1. 19.  pudica  (gl.  casla).  marg. 

sidefuL 
qu9ß,  pe. 
paclis  sponsalibas,  bev&ddedf/m 

vcerum.   marg.  beveddedum 

bredgiftum,  \  vasru?n, 
Giles   p.  20.]   conlempsit  (gl. 

despexit).  forsid, 
lugalitas,  mv^jiung?^ 
ad  propagafldam  (gl.  ad  exten- 

dendam.   ad  manifestatidam. 

ad   generandam).   marg.   to 

acennene, 

1.21.  posteritatis,  asßerlgeng- 

nysseJ] 
libererum  (gl«  filiorum).  erfer- 

da  [?  erfevearda  oder  eafo- 

rena.] 
pfx>creandorain.   (gl.   generan* 

doram).  gestrynendlicra. 
1.  22.   nodatnr   (gl.   ligatar;. 

togiedere  geimmnod* 
gradmui,  gepincdä. 
fol.  13.B.J  1. 1.  4isceniitar(gl. 


diittdicatar).    bid  toscadan 

[1.  toscaden.] 
para-[1.2.]digna    (gl.    «xem- 

plnm.  dogma).  lar. 
sexagesimum,  sixtifetUdne* 
l.  3.  mercimoniaai  ^  getUäMm. 
1.  4.  novalibos,  dyncgum.  ao^ 

visculturis.  [?gedyngedum.] 
granigera,  c^mbwrum. 
spicarum,  eara, 
1.  5.  glumala ,   sc^le.  l  Aule. 

l  egle» 
1.  6.  rivi,  rAfe, 
rorantibus     (gl.     Ungentibas. 

effufideDtibas).  marg.  bedep* 

pendum,  l  v^tendum. 
dispu-[l.  7.]tatioiiis  (gl.  dissen- 

sionis).  tele. 
vtfbosa  garrulkas,  vwrdig  ge* 

hlyd.  verbosiias» 
garrula  verbosiias,  hlydig  ge- 

vyrd.  malelung^ 
1.  8.    [firmo]   fuleimento  (gl. 

sustentatioDe).  staledfmste 

tremmincge.  [l.^t^dolfijBStre 

trymmunge.] 
1.  9.  prate,  of  gehcege. 
pulcherrtfliaiD^  ?ßii  de[  ?  ]. 
1.  iO.  caütexere,  vefan.  \  9et* 

tan.  enucleare. 
L  12.    nimborum    (gl.  lempe- 

statum).  storma, 
obstacula    (gl.   impedknenta). 

remmincga. 
coelestis  foci  (gL  igm's).  marg. 

heofenlices  fuHren  P^^r- 

stanes.] 
1.  13.  fulmiue,  ligette. 
SMpemia,  heofen[lwwn.] 
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ar-[l.  I4.]8iir08,  to  smorcenne. 

cremaluros. 
iDcendiis,    adum.  l  brennum 

pbemum,  bymum.]  antynd- 

nüsum. 
fiamrad,  J]pre] . 
combustos  (gl.  flagrantes),  marg. 

forsvwlende. 
extorrait  (gl.   exarsit).   for- 

bcemde. 
quiqne,  7  ^^* 
1. 15.  heroico  hexametro,  sviä- 

svegutn  metrum.  virili. 
aorea,  to  cenlicum. 
flammigeris,  on  [ligbwrendum.] 
evectas,  avegen.  sublevatus. 
1.  16.  quadrigis,  yi?r^«. 
infra,  vid  innan  pan. 
1.  17.  secreti  (gl.  occuHi)  cii- 

matis  (gl.  partis),  bedigle- 

des  dwles. 
diaturnä   (gl.   loDgseva).    mid 

langsumere. 
vegetatione,  gestra[n\gunge. 
1.  18.  degens  (gl.  conversans). 

drohtniende, 
generali    (gl.   communi.    spe- 

ciali).  gemoBnelicum, 
dehito,  gafele  \  nedde.  neces- 

sitate. 
dinoscitar  (gl.  agnoscitur).  he 

is  ancnaven, 
1.  19.  quam,  pame. 
violentis,    stides   [ßtr  -um.] 

daris.  validis.  l  turbidis. 
adducti  (gl.  noniinati).  .i.  prae- 

iudicati.  gepresde.  l  gescri- 
Jene,  l  gepreade. 
1.  20.  inevitabile  (gl.   indecli- 


nabile).  marg.  unforbugend- 

Uc, 
fiscale   tributum,  ga\fellic]  I 

cynelic  tolL 
L21 .  cogantur,  [sindon]  neade. 

expelluntur. 
duplo  [spiritu]  (gl.  geminato). 

marg.  tvifealdum  gaste. 
1.  22.     geminä    (gl.     dupla> 

to  (?)  getvinre. 
praeditus     ( gl.    aagmentatus). 

omalas.  menifeld. 
aarea,  cbuUc, 
quadrupes    (gl.   vacca).    heh-- 

fore  [=  heähforcy  heqfre.} 
fol.  14.  A.]l.  l.bombosae  vocis, 

dundre  stefne,  argutae. 
mugitum,  gehtof. 
reboasse  (gl.  vociferasse).  A/o- 

van, 
1.  2.  lapsum  (gl.  ruinam).ybr- 

vyrd    \  slide, 
simulacTorum    (gl.   idolorura). 

kerga. 
1.  3.  pudicitiae   (gl.  castitatis) 

vlrginalis,  masghadlicere  si- 

defulnysse. 
Giles  p.  2!.]  fretus  (gl.  exal- 

tatus.    fructns).   marg.   ge- 

hyd,  \  geufered. 
melote    (gl.    mantile.    veste). 

Purh   larevticum   basincge. 

\  hedene,  l  sicilse,   [vergL 

'[)^ra     drymanna    basingas' 

bom.  II,  488.  *Martinns  t6- 

cearf  bis  basiog  on  emtv4 

mid  sexe*  bom.  II,  500.  '[»ä 

hidgon  {)&  cempan  sume  [laes 

basinges'  bom.  1.  c] 
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1.  4.  ganniturde  (gl.  cachinna- 

tione).  tale.  \  glivunge* 
1.  5.  ladibrio.  (gl.  opprobrio). 

marg.  ongecance.viinfenQ. 
insultaiites  (gl.  exprobrantes). 

marg.  gehispende.  \  bismien- 

dre. 
rabidis,  mid  grasdigum* 
ursinse,  byrenne.  [?byrenre.] 
ferocilatis.  grimnysse.  atroci- 

talis. 
rictibns,  ceaßum,  faucibos. 
tradidity  bedcehte. 
1.  6.  cadaveri,  reave.  funere. 
suffocato,  forprcBstum.  stran- 

gulato.  forsmored.  [1.  for- 

smorodum.] 
1. 7.  reddidit  (gl.  emisit).  age[f]. 
virgiDa-[l.  8.]  lismaterise  (gl.  ex 

quo  aliquid  factum  est),y«pm- 

hadlices  anvurces, 
in  propatulo,  on  cevunge.  l  on 

openys[se,]  in  aperto.  I  ma- 
nifeste, 
maternis  (gl.  matris).  meder- 

num. 
I.  9.  parlubus,  eacnttngum. 
beata  prsedestinatione.    marg. 

mid  eadigreforestichtunge. 

[1.  -stihtungeJ] 
ab  ipsa  rudi  [1.10.]  cunabulo- 

rum  teneriludine  (gl.  tene- 

rum.  fragile.  moUe.)  marg. 

fram  pcsre  sylfan  m\n\gan 

marenysse.   [1.  meruvenys^ 

seJ] 
consecratus,  gefreolsed. 
de  quo,  be  pam. 
1.11.  procederes,  gevite.  exires. 


de  Vulva  (gl.    .i.   valva).   of 

medemum  hrife.  \  gecynd- 

Urne, 
1.   12.  prsesagio  (gl.  vaticina- 

tione).  forevitu. 
1. 13.  propheticae,  vitiendUces. 
enifuerit  (gl.  apparueril).  blt- 

cede. 
floruerit,  peah.  bleov, 
ur-  [1. 14.]  band,    mid  getinc- 

gere. 
1.  15.  prsesago  (gl.   praescio). 

forevittiendlicer[e,]     marg. 

foregesvu[telodre].  forevit-- 

tige[re.] 
vocabulo  (gl.  nomine),  gecied- 

nysse.  l  clipunge. 
ob  indaganda   (gl.  invesh'gan- 

da.  scrutanda.  rimanda).  for 

foresmea  [gende,] 
1.  16.  secretorum,  gereo[na.] 
arcana,  diglu, 
1.  17.  supremam,  od pane\^e- 

mestan.] 
gratissimum     (gl.     acceptissi- 

mum.  amantissimum).  mai^. 

pancvur[de]ste. 
spontaneae  (gl.  voluntariae)  [1. 

18. J    virginitatis  (gl.  casti- 

lalis).  marg.  syl/villesmwgd- 

hades, 
fragrantis  (gl.  ardentis.  odoran- 

tis).  stemendre, 
incensi,  sterincge.  [sonst  auch 

stör,  vergl,  *se  draca  ofslöh 

Jiaerrihte   {»aes   haedengyldan 

sunu,    seäe   baer    \k  stör- 

cyllan  (tfauribulum)  tö  [idbre 

oflrunge'  faom.  II,  294.] 
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tkymiama,  reeeJs^  odoraneft^ 

tttiB  iocensi. 
1.  19.  memoratur  (gl.  perhibe- 

tar).  isgemune[d\,  Igesad. 
1.  20.  immuDiS)  unvemme.  in- 

tactas.  ilUbatos^ 
spurcitia    (gl.    inmundicilia). 

marg.  besmillenysse^] 
1.  21.  coUudio,  gttt>anee.  ^ge- 

eanee.]  fraude.  1  deceptione« 

I  opprobriOy  ßearde* 
Uqaido  (gl.  maaifesi«).  anägyl-^ 

^/ktiice. 
1.  22.   repensandA  (gl.  remu- 

neranda ).     geedleniendum. 

rependenda. 
fol.  14.  B.]  1.  1.  sacramentttin, 

gerenü^ 
operculid)  hiidum* 
clausa,  belocenu.  heclisincga. 
1.  2.  propbctaruM   (gL  praedi- 

catorum)  vaticinaniiam  (pro- 

phelantium ) ,     iodie[ndra.] 

marg.  bodiendra  vitedoma. 
Ventura,  pine.  [?pfncg.] 
gV9iiiiiiSL,panwurdra  [L-vurda.] 
1.  3.   sacrosancti   flatus,   hal- 

gostes  bt(jed[es.] 
mspirans,     onbla[vendeJ\    in- 

flans. 
prsesagis,  mid  gastlicum. 
1.4.  loc/arDatione ,  flas[c]liC' 

nysse.  nativitate.  acyn[ned' 

nysse.] 
oraculorum  (gl.  divinorum  elo- 

qHioruiD).  vitedoma.  l  god- 

cundra  spreca. 
1.  5.  texuisse  (gl.   cooperire. 

revelasse).  marg.  }  vefun. 


septenis  (gl.  )  seplnagem.s) 
hebdomadibus  (gl.  .i.  septe- 
nis •  t  septies).  seifen gete-- 
tum  em[brynum.  vgL  'ipua- 
queoDia  iam  decem  tyn  enb« 
rylias*  gloss.  Prud.  BmiL 
p.  1 39.  *on  aelccis  geares  ymb- 
ryue*  bom.  I,  178.] 

I.  6.  quo,  mid  püm* 

supputaliouis,  geteles.  compo- 
tatlouis. 

laterculo  (gl.  numero).  iele. 

calculanlur,  [sindoH]  geteaide. 
sapputantnr.  numeraotur. 

salvatrix,  halvende.  l  hastend^ 
lic. 

1.  7.  suferm j  pass  heqfenlican. 

nativitas,  cynnincg. 

prsßfiguratur ,  [  tV  ]  getacnod» 
gl.  pro  pra&ßgurabatur,  vcbs 
forevitego'd . 

quaterno  [1.8.]  genere,  mid 
[düf^ber  of]  feoverfealdum 
cynne. 

fabrefaclara,  gevorhte,  qiera- 
tam.  formatam. 

signantem  (gl.  demonstrantem). 
gesvuteUende. 

angulari  [Upide],  ofhymstane, 

1.  9.  testameiitorum ,  gecyd- 
ness[aJ\ 

collis,  ciudes. 

sine  viri  vola,  ofverlicumßol- 
man-  l  handbred[e],  marg. 
butan  verlicum  gemana[n.] 

1.  10.  marilali  complexu,  ver- 
liere beclyppincgt. 

absciso(gl.  .i.  gradalim).  marg. 
ahwvenum. 
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minutaiim,  smeujum  iryt[mm* 

lum],  litlun  7  Itthin, 
ac  mcmbratim ,  7  Umimelum, 

parlicalatim. 
exponit  (gL  composait).  sede 

rehte.  narrat. 
Giles  p.  22.]  1.  II.  raHiiiscalis, 

h&ginclum.  ramis  modicis. 
1.  12.  stipiUun,  b^gana^  arbo- 

raor. 
proceritatis     (gl.     dignitatis). 

astrovenesse^  longiuidine. 
1.  13.  in  altum  (gl.  in  sursiiin). 

Bfiarg.  on  hegne$smn. 
congruä  (gl.  accepta).  midpws- 

licum. 
interpretationis^  gerecennysse. 
1.  14.  coniectora  (gl.  argomen- 

tatioae).  krcedeis£.  [für  rce- 

delse.] 
explanat,  he  gesvutelede, 
cono  (gl.  .i.  summitate).  coppe. 
verticts  (gl.  capitis),  helmes, 
pennigeras,  ßäerbwre. 
1.  15.  tuttnas,  fieüpes,  [K  hed'- 

p4is.]  maltitndines. 
penetrantes  (gl.pertranse«iates). 

pruhfa,  [1.  purhfarende.] 
1.  16.    quadripedante,  Jyder* 

Seite. 
cursa,  renu,  [1.  rine  oder  ri- 

num^  rynum.] 
1.  17.  sumptuosä  (gL  eopiosa). 

mid  gestrionßillum, 
pabulorum  (gl.prat^yrum.  tber- 

barum.     ciborom).    fodena 

(über   en   steht    an;    also 

'Jhdana).  bi[g]ieöfena. 
1.  18.  coelesti  (supemi)  numine 


(gl.  virtute.  clarilate),  heo-- 

fenlicere  mihte. 
natabunda ,     reosende,    cor- 

ruenda. 
corraeret  (gl.  cecidisset).  hü 

[hredse], 
1.  19.  instramento  (gl.  «late* 

riä).  mid  tole. 
succisa,  forcorfen.  intersecta. 
procumberet     (gl.     caderet). 

7  asige,  \  hnipte.  [1.  hnipde.] 
1.20.  luxuriante,  npymendre^ 

trescente^ 
viriditate,  grennesse. 
surculerura,  sprit[/inga.] 
fraudaretur,  [vurde]  bercqfed. 

privaretiir. 
1.  21.  prophetica  relatione  (gl. 

prsedicatione).   mid  vüenli* 

cere  ge[re]cennysse. 
coelestis,  [heofenli\cere. 
1.  22.  arliculos,  ttda. 
apicibüs,  stricum. 
in  qnadrata)  on  fyderscytum* 
paginä,  dceie.  ^ummaparslibri. 
fol.  15.  A.]  1.  1.  tyrannicipo- 

t€ntatus  (gl.  polestatis),  vmt' 

hreofre  [1.  -vre]  mihte. 
regalis  (gl.  regis).  [cffneli]^s, 
monarchise  (gl.  .1.  principatus 

unius).  andvealdes. 
discrimen,  frecnysse, 
1.  2.  trinÄ  (gl.  terna).  [jSröo]* 

fealdre. 
1.  3.   pensavit   (gl.   c^tavit. 

retributione).  marg.  he  hol- 

rede,  l  pinsode. 
1.4.  memoratur,  A«^emtfM{itjcf. 

\  perhibetur. 
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ea  tempestate,  on  pcere  reoh-  evangelicä,  \g^odspel\licere. 

[ny$$e?]  1.  12.  adstipulatiooe,  sedunge. 
aviu,  ealdfadera.  adsertione.  adfirmatione. 

slirpe  (gl.  genere).  cnosle.  deputantar,  sind  getealde. 

1.  ö.  transmigratiooe,  o/yr/ce-  in  lantam  (.i.  Um  valde).  to 

relde,  [I.  o/er-].  pam  svide. 

abdacti  (gl.  dedacti.  translati).  1. 13.  paternae  traditionis,  [fas^ 

tobrohte.  derli]ces  gevunan.  revela- 

L  6.  carnalis,  Uchamlicere.  tionis.  consuetadinis. 

copulae  (gl.  conianctionis).  ge-  divinae  sanctionis  (gl.  iadicii. 

peodnysse.  instilutionis.     1    praecepli). 

voluptatibusy  4ustum.  marg.     godcundre    geset- 

operam  (gl.  .i.  Stadium,  l  cu-        nysse, 

T^m).gymene.mHvg.gemene.  1.  14.    iDtegritalis ,    andsum- 
1.  7.  in  arto,  on  stidum,  dnro.        nysse.  [1.  ansundnysse .]  vir- 

constricio.  ginitatis. 

proposito,     ingehede.    initio.  l.  15.   ferculorum    (gl.  epula- 

grada.  ram).  1:  sanda.    [vgL  'com- 

memorantar(gl.dicantar).  [«m-        mealns,  sandce'  gl.EpinaL 


don]  gescede. 
1.  8.    importuna,    seo    viäer- 

VMrd[e\,   marg.  pwt  vider- 

vurde.  assidua.  improba. 
garrulitas,  gehlyd.  verbositas. 
frivola  (gl.  fraudulenta).  falsa. 

svicfulle, 
deliramenta  (gl.   stoliditates). 

doßinga . 
1.  9.  eosdem,  pa  ilcan, 
praefatum,  foresiB[dne\. 
1.   10.   externae   (gl.    alienae). 

[frem]dre. 
peregrinalionis ,      celfpeodi\g- 

nysse,  ßir  w/p-.] 
ultroneos,  sylfvüles. 
castitatis,  mcegdhades, 
1.  11.    invitos    (gl.    coactos. 

compulsos).  neade.  [ßlrnea' 

dede,  neadde,] 


p.  155.  'he  J)ä  {)abre  sande 
breÄc'  hom.  I,  572.  sand  be- 
deutet eigentlich  missto. 
*se6  vurdfuUe  sand  veard  on 
{»isnm  da'ge  gefylled'  hom. 
I,  194.  'nu  com  ic  tö  eov 
J)arh  Jiaes  aelmihtigan  sande 
hom.  II,  296.  '{»urh  godes 
sande*  hom.  II,  472.] 

delicias,  gevütßälunga. 

I.  16.  in  tenerrima,  onmear- 
vis[turn?].  in  gracillim_a. 

1.  17.  leguminibos,  ofcetum.  \ 
vurtum. 

snstentare,    fercian*    confor- 
tare.  adiuvare. 

1.  18.  refrenarunt,   ttt[    ?    ]. 
domaverunt.     sopprimunt. 
compescunt. 

1.  19.  colossi  (gl.  imagini[s]). 
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anclicnysse»    [1.    anlicnys^ 

sc]  pyr[s  oder  pyrr.] 
Giles  p.  23«]  1.  20.  porrectam 

(gl.  elevatam).  arasrede. 
tricena  (gl.  teroa)  proceritate 

(gl.  longitudine.  altitudine.), 

mid    preofealdre    lencge. 

marg.  mid  prittifealdre  heh- 

[nysse\, 
1.  21.  salpicum  (gl.  tabarum). 

tubicinatorum.  sargana, 
claDgor,  ceorm,  clamor. 
musica,  piplic.  [vonpip,  fistula. 

' pipdreämj  Rsiuluriim  cantio 

vel  cantilena'  Lf/e,  s.  v.] 
increpuerit  (gl.   arguerit.   so- 

Duerit).  marg.  svegde. 
sambacorum  (gl.  simphoniarum. 

.i.  citbararnm).  marg.  svegel- 

homa. 
1.  22.  persultans  (gl.  clamans. 

reboans).  hlydende. 
insonaerit,  hiende. 
incendia ,    ontendnyssa,  infla- 

grationes. 
naptaram   [tnittelalt.  für  na- 

pblbarum],    heorpana^   pa 

verbefsert  in  de.     heorda, 

harz?    marg.    \  teorvena. 

tyrvena. 
fol.  15.B.]  1.  1.  fomite,  tendre. 
sarmentorum ,    sprota.   ramo- 

ram,  qui  de  vinea  exciduntur. 
uutrimiDe  (gl.  .i.  alimeoto.  pa- 

bolo).  fodan. 
con-[l.  3.]stantift,  anrwdnysse. 

firmitas. 
saffragio  (gl.  admiuicalo).  helpe. 
malleoli,     dyde.     duähaman. 


[vergL  *dudfaama,  papyrus. 

dudbamor.  ü.  43.'  Lye.] 
machinas  (gl  insidias).  searo- 

crcejias. 
crepi-[l. 4.]tantes  (gl.   arden- 

les).  brastliende, 
globos    (gl.   vertigines).    leo- 

man.  cliovena, 
1.  5.  sed  quid  9  ac  to  kvi. 
nuptiales    [copulas],    giftlice 

samvistu. 
1.  6.    tbalamorum  (gl.   lecto- 

rum.  \  cubiculorum).  marg. 

brydcofa, 
copulas     (gl.    coniuDCtiones). 

gesyn[hive^]  connubia. 
pronepotam,  ealdra  nefena. 
prosapiä,  mid  cynrene,  gene- 

ratione. 
posteriorum     (gL     natorum). 

(ßjtergencgena. 
etprogenie  Propaganda  (gl.  pro- 

creanda.  .i.  manifestanda.  l 

ostendenda).   marg.    7  mid 

gestrenendliccre  stofne. 
1.  7.  examussim  [I.  ad  amas- 

sim].    riht[e.]    .i.  regulari- 

ter.  diligenter. 
I.  8.    flaventium    (gl.   raben- 

tium).  fulgentium.  geolevra. 
machinas ,    crceftas,    insidias. 

structuras. 
I.  9.  glute,  Urne. 
sarcientes ,    treagiende,    con- 

suentes.  l  componentes. 
morarum     ( gl.     impedimento- 

rum).  lentincga. 
otla  (gl.  quietemj.  stilnessa. 
I.  10.  neotericis  (gl.  novellis. 
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s.  noviter  eoBYersis).  7  wn- 
gum. 
1.  11.  postquan,   seüan.   [1. 

siddan.] 
lalebrosa(gl.  UinAtosi).  pe[QY 

sterfulle. 
prioris  instninienti,/£pr«  mrran 
gesetenesse.     docamenti.    l 
legis,  marg.  \ge]reeenys8a. 
[1.  -«.]  [gelcyänysse.  X  ge^ 
setnysse, 
latibula,  dimhoua.  [I.  dimhofa.] 
fimiitfOLSj  grundu/ga.  [Lgrund- 
lunga.  vgl/^äfibrlice  ähreiis 
{)aet  temfelgrundhmga*  hom. 
I,  72.   *hi  J>ä  burh  grund- 
lunga    tövurpon'    hom.   I, 
404.] 
evanuerunt  (gl.  adnallata  sant). 

fordvinan. 
I.  12.  limpida  (gl.  clarissima). 

marg.  pa  freatorhtestan. 
liunina,  tunglan. 
I.  13.  crassse  (gl.  tenebrosaß), 

ptccre.  densa;. 
luslraolia,    onlihtende.   peae- 

tranlia.  loluminantia. 
IQ  triquadro    [ambitu],    marg. 
on   preodalede    emhvurte, 
[1.   on  preodceledum  emb* 
hvyrße.] 
1. 14.  spargerenlur,  [vasron]  ge- 

dcdlede.  disseminarenUir. 
innumera  [exempla],  ungetnme 

bisna. 
1.  15.    affatim   (gl.   ubertim). 
getingcelice,  marg.   mcmi" 
fealdlice. 


exnbereDt  (gl.  abundeot)./«^»^« 

geniktsumiad. 
suppeditent  (gl.   suffiiltQnl.   s. 

submiDistrent  t  eoneurrant^. 

g^uliumiad. 
l.  16.   paocula  (gl«  &«  mira^. 

leoht,  s.  luttinaria. 
qu«,  pa  pe. 

cursim,  ofstlice,  velociler. 
1. 17.  YOtiviim»  vynsumlic^  ae- 

ceplnm.  desiderativum.  mai^. 

gevinsumlice.  \  geci^eme. 
integrilatis    (gl.    virginiUitis). 

amumnysse.  [?  amundnysse 

oder  dnsumnys^  ?] 
1.  18.   mereantibus,    ceopte»- 


1.  19.  proceriUs  (gl.  cekilado. 

sublimiias).   marjp.   healic- 

hed.  \  langsumnys. 
pbarQS  (gl.  turris  allus  \  ere- 

clus).  kerebeen. 
velut  (gl.  sicut)  praestantissima 

(gl.    elegantissima.    allissi- 

ma).   marg.   svilc  pwt  ww- 

teleste.  \  hehste. 
1.  20,  quadrati,  fyäerscytes. 
rotuodas,  sineveald.  teres. 
obolisci,  Staues. 
globus,  clinen.  [1.  clyven.\ 
fastigiam    ( gl.     altitudinem). 

gepungenesse, 
1.  21.  contemplaüoois ,  emvla- 

[tunge.] 
[ad]  culmen,  to  gepmcde. 
in  altum,  up.  sorsum. 
surrexit,  pe  arist. 
credatur,  [is\  befassl, 
fol.  16.  A.]l.  1.  pareatis  (gL 
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•i.  fioreniis)  paradisi,   blo- 

vendes  neorxnevonges.  [1. 

neorxna-^] 
latex,  burne,  \  ride. 
I.  2.  congruenler,  pas[Iice.] 
1.  3.  limpida  (gl.  clara).  frea- 

beorhL 
virgiDalis  pudicitia;,  fcernnhad^ 

licere  sidefulnysse. 
1.  4.  coruscat  (gl.  ratilat).  gli- 

tenad. 
spleodida,  sc^dne,] 
acies  (gl.  exercitus).  trima- 
illustrat,  onliht. 
1.5.  carnalis  iliecehrse,  &cAai9i- 

licereforspytmincge,  lusies, 
obinnAii  y  Jhrdet.  [i.  JbrdSä.] 

•i.  retundit.  l  vetat. 
spurcae,  scandlicre. 
obscoenitatis  (gl.  impuritatis). 

fulnesse, 
glaucoma,  sped. 
Gtles  p.  24.]   1.  6.    saffaadit^ 

ge[Q\ndgyt. 
dolenduin  diotu,  sarlic  io  cve- 

denen  \  earmlic. 
palpebrse,  breaöas. 
1.  7.  groüsescuiit  (gl.  iutume- 

scuDt).  tosvyllad, 
putabaulur    (gl.    coinputaban- 

tur).  [sind]  getealde. 
l.  8.    fallilur   (gl.    menütur). 

[ü]  alogen.  \  avmged. 
scotomaticorum,  stcerblmdra. 
XelriSy  mid  svear[tum]. 
1.  9.  obscorantur,  beodiosvor" 

cene.lapestrede,  ty[rvede?] 
sentioa  (gl.  foetidissioift  aqua  in 

Dave),  adeloH, 


1.  10.  submergente,  beseneen- 


immunes    (gl.    ineontaminati. 

iDviolaias).    m^eease.   \  un- 

vemme. 
creduntur,  sen  ge[puhte,] 
1.  11.   non  fietae.   unihividre. 

[1.  ungehivedreJ]  bor  simu- 

latae. 
potiuntur,  pa  syn  gegodede, 

utuntur. 
l.  12.  yexiüeLtioniSy /anbynde. 

conversationis. 
victricia  (gl.  vicloriosa).    [pd] 

sigejwstan  gudjanan, 
coelestis,  pen^  het>fe»lierm[n.] 
1.    13.    Hierosolymse ,    sibge- 

syhde.  [?  hierher  gehörig.] 
ante    angelicum    [consessom], 

wtforan  pwre  [1.  päm]  e»- 

gelicum  gasderungum* 
coeleslis  tbeatri ,  pass  heofen- 

liean  pieghmes. 
con-[l.  14.]sessu(n  (gl,  .i.  eou- 

ventam.  )  coambulationem). 

gesytle.     congregationem. 

setlynge, 
facta,  gevordenre. 
iusla,  mid  rihtvisere, 
discretionis  (gl.  rationis.  1. 15.) 

lance   (gl.  trutina   asta)  li- 

brantis    (ponderantis) ,    ve- 

gendre  stodales,  \  geseade^ 

apinsunge.     marg.     heala^ 

rä[nJ\ 
virginalis,  [/iemnhad]lice9n 
triumpbi»  siges, 
tropbeum    (gl.    victoriam).    } 

herehf. 
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I.  16.  labara,  fanan. 

1. 17.  matrice  (gl.  utero),  puer- 
perio.  eacnu[n\cge,  mai^. 
eildhaman.  't  moderHce  eyn- 
ninge. 

1. 18.  msicvLmtii^ü^  gecydnysse. 
(gl.  legis.  }  documenti).  Ige- 
setnysse. 

prima ,  ßwre  Jbrman.   prjeci- 

paa. 
aspemmae  (gl.durissimae)  [1  1 9.] 

poenitudiDis  (gl.  compunctio- 

nis.   poenitentiae).  stidestre 

abrerednysse* 
lima,  feoL 
salebrosos  (gl.  lutosos.  asperos). 

vage,  vtdervurde. 
complanans  (gl.  delens).  sme- 

diende. 
aufractus  (gl.  reflexas).  voge 

hylcas» 
1.20.  saluberrimam.  pcene  kal- 

ve[n]dne.    salutare.    t  con- 

graam. 
paranympbas,  vitumbora  driht- 

vemen. 
1.  21.  primitivae,  frumcynnen- 

dre, 
dispensans  (gl.  distribaens.  or- 

dinans).  forgifen. 
1.22.  castimoDiae,  ^eAßa//;»»^- 

nysse, 
per  setbera  (gl.  nubes.  sidera). 

gend  ro[rfor.] 
fol.  16.  B.]  1.  3.  torrido,  on" 


vetitosy  pa  forbodenan.  pro- 

bibitos. 
bymeneos  (gl.  copulas.  nuptias. 


coonubia).    gißa.     \     hat- 

mede, 
1.  4.  olidaram  (gl.  sordidarum. 

cenalentaram).  ßilra, 
poUata  (gl.    coinqainata.    ma- 
calata).  marg.  forvumende. 
contabernia,  gemanan. 
aporians  (gl.   respaens.   iniu- 

rians).  onscuniende. 
1.  5.    asperrimä,    mid  p<ere 

stidestan. 
iDvectionis     (gl.    inlationis) . 

preale.    odde   peovraca.    t 

onstales, 
severitate,  re[dnesse.\ 
patidos  (gl.  amaros.  sordidos). 

[1. 6.]  squalores  (gl.  immun- 

ditias.      sordes.      illnvies). 

korslice  Jeldu, 
rubris,  mid  readutn,  robicun- 

dis. 
1.  7.  rivulis^  ridum, 
praesagminibus    ( gl.    vaticina- 

tionibas.    1   divinationibus). 

sagum  \  vüegum. 
1.  8.  porlenderat  (gl.  iosinua- 

verat.  signaverat.  1  demon- 

strarat.)  gelacnode. 
1.  9.    quadripartitae ,  ßderdcB- 

ledre.  in  quatuor  partes  di- 

visae. 
bisloriae,  gerecenysse. 
evangelicae*   [1..10.]    relationis 

(gl.    narrationis.    liberatio- 

nis).  godspellicere  vrace. 
tetrarcba,  fyderrica. 
unica,  anlic, 
1.  1 1 .  conservandae  (gl.  costo- 

diendae).  \geheat\denre. 
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prsefignratio,  getacnung. 
virginalis  pu-[l.  12.]dicitiae  (gl. 

castitaüs).  [fwmn]hadlicere 

side\Julnysse,] 
1.  13.  virtatum,  mihtum. 
vimina  [1.14.]    silvestria  (gl. 

agrestia).  vudebtere  ger[da.] 
iiemoribus  (gl.  saltibus).  bear- 

ri/m.  [1.  bearvum.] 
in  obrizum,  on  smcetum, 
flaventis  (gl.  fiilgentis.  raben- 

tis).  reades. 
Giles  p   25.]  1.  15.  auri  metal- 

luin,  golddrum.  \  vecgum. 
scopulorum,  stanrocca.  torra, 
glareas,  stancislas,  \  croppas, 
rotondos  [lapillulos],  sinevealte 

popelstanas. 
I.  16.  scrupearum  (gl.    scru- 

pea  .i.  aspera  saxa).  stan- 

scylfa  {das  wort  stan  ist  vom 

rubricator   vor   scylfa  ge- 

schrieben),  gruita. 
de   arenosis    [sablonibus] ,    o/ 

sandigum  stanscilßtm  {ru- 
bricator), sandigum  l  stce- 

nenum. 
litoruiD ,     strandum,    stranda 

{rubricator,) 
sabloDibas,  varum, 
contra  (gl.  adversum).  ongean, 
1.  17.  rilao),  gevunan, 
in  rubicundas   congeries    (gl. 

congregationes).    on   reade 

hyplas.   \  gegcederunge,   \ 

hepan, 
supernft,  mid  heo[fonlicere]. 
1.18.  potestate  (gl.  auctoritate). 

mihte, 

Z.  F.  D.  A.    IX. 


dispersa  (gl.  dissipata).  tobrilt- 

teneJ] 
1.  19.  decepta,  pascht,  [1.  be- 

pceht,]  seducla. 
simplicitas  (gl.  puritas).  bile- 

vitnys, 
1.  20.  sopbistae,  udvitan, 
minatatim,  brecmwlum, 
1.  21.  in  fnista,  to  sticce, 
in  pristinum   stalom ,    fo  pam 

cerran  antimbre, 
reformavit,  geednivede. 
1. 22.  suprema  (gl.  ultima)  sors 

(gl.    eventus;,   pwt  ende- 

necsta  gelimp, 
mulctaverat  (gl.  punierat*  con- 

demnaverat).  \vais\  ofslegen, 
urna     (gl.    mensura.    sorte). 

hlete,  \  beode, 
fol.  17.  A.]  1. 1.  pauperculorura 

gl.  niiserorum).  pearfena. 
confectio,   vesing.  I  gemang, 

{das  wort  steht  vereinzelt 

oben  an  der  seite  und  ge- 
hört nicht  zum  text  s,  1. 7.) 
sumptuosä,  ofhnihtsumre,  co- 

piosa. 
erogata;,  aspendre  [1.  dspen- 

dedre],  l  gcdceledre,  divisse. 

dispensatae. 
1. 2.   sequesträ   (gl.   divisa.   1 

singulari.    secreta).    marg. 

mid     synderlicum,      marg. 

mid  diglum, 
de  letifero  (gl.  de  mortifero). 

\deää\bcß\runi\, 
1.  3.  suscitavit ,   he  arrcerde. 

excitavit. 
furibandäy     of  yr[re].    hyr- 
29 
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liere.   i  redre.    valdc  jra- 

cunda. 
ferocitate,  red[nys9e*] 
I.  4.  cogeretur,  he  vas  genea- 

ded.  expeileretur. 
poculi,  steapes,  \  hnceppes.  ca- 

licis. 
dirorum  (gl.  nefandoram)  [1. 5.] 

graminum.  manfnlre  hurte, 
viralentus  (gLveDeDiferus).  wtt" 

rig.  X  geolsiri[g.] 
Saccus  (gl.  virus,  liquor).  swp, 

l  vwte. 
truculenta  (gl.  borrida).  egü- 

lice. 
regulorum  (gl.  illorum  serpen- 

iiuoi).  provendra, 
1.  6.  quadrapedis,  fiderfeie, 
rubeUe,   taxan.   qua;  et  ranae 

dicuntur.  [vgl.  dän.  tudse; 

sonst  keifst  die  krote  ags. 

lade  9  tadige  f  engl,  toad.] 
et  spalangii  (gl.   musci  vene- 

OQsi.  genusserpeutis).  marg. 

"J  pwre  scortan  nwddran.  l 

slavyrm*    [das  letzte   wart 

vom  rubricator  beigefügt. \ 
1.  7.  confectio,    vesing,  debi- 

litatio.     gemangcennys,     \ 

mencingc, 
habebalur,  [txBs'l  ge[healden.] 
1.  8.   coDSumerel ,  p/gde.  bi- 

berct. 
labaro  (gl.  vexillo).  gealgan. 
ve^illo  (gl.  sigQQ).  mid  sige- 

beacne* 
1.  9.  dracoiium,  ncBd[drena.] 
venenata  detrimenta,   asttrige 

niderunge,  I  wfvurdlan. 


tremebundas     ( gl.      pavidos). 

carh.  [1.  cearig.^ 
1.  10.  borrida,  egisli[c}e. 
discrimina,  orhlosttrits. 
pallidus,  wb/asce.  exsaDgnis. 
expavit  (gl.  formidavit).  Jorh- 

tede. 
1.  II.  gemina  (gl.  duo)  cada- 

vera,   tL'ege[n]  liehawan.  t 

tvalic, 
defnnetorum ,    ford[feredraJ\ 

roortuorum. 
letale,  deadbwre.  mortiferum. 
1.  12.  exitio,  frcecnysse. 
peruiciter,  ke€dt[e  oder  hvwt- 

lice]»  mortaliter. 
in  pristinum  vita;  slatum,    an 

pa  cerran    kwle.   l   antim- 

bre. 
1. 13.  usque  cygneam  cauiüein, 

odda  karnysse.  mai^.  odda 

gr(B[g]an  hamysse  [1.  ödpd.] 
vetute,  vylnenan. 
l«  14.  generali  (gl.  comBiani). 

[geman]licum, 
1.  15.  speciali  (gl.  singalari). 


soporatum ,   svefedne,    $oiaao 

gravatum  .i.  io  sepulcbro. 
cootendunt  (gl.  dicunt).  ^nea- 

tiad.  \  Gviddiad.  l  secgead. 
1.  16.   prsesertim    (gl,   igitur. 

scilicet).  to  gevissan, 
1.  17.  de  tumba,  qfprii, 
ebuUiat,  bealcettad. 
reciproco,  edlasendum. 
spirantis  (gl.  sufflaatis).  pip- 

fendes, 
flattt,  blcede.  spiritu. 
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iu  snperGcie,   on   bradnysse, 

in  facie.  on  ansene. 
anlri,  scrcefes.  1  grames,  mo- 

numenti» 
1.  18.    sensim   (gl.  paulatim). 

stundmaslum,  \  hvonlice. 
scatariat  (gl.  erumpat.  \  fer- 

veat).  uphrinneä,  \  papelaä, 
i.  19.  incredulus  (gl.  infidelis) 

negator(gl.coutradiclor).  uni- 

leafulviäercvyda.  ^i.ungel'] 
Eosß  (gl.   .1.  orientis).   marg. 

para  eastan» 
tripertitas  (gl.  in  tribos  parti- 

bus  divisas).  preodcelede. 
1.  21.  Indise,  pasre  eastan. 
provincias,  scire,  regiones. 
1.  22.    execranda   [sacelloram 

lastramenta] ,  pa  answUan 

diofelgild. 
sacellorum,  hergana,  sacellum 

templum  idolorum. 
luslramenta   (gl.  idola.  cubilia 

ferarum).  tempL 
inepta   (gl.   ingrala«   abiecta). 

pa  ascuniendlican. 
flaminea^  sacerdhadas. 
fol.  17.  B.]  i.  1.  coDSortes  (gl. 

.1.  parta).  dcelmmendras. 
1.  2.  laudibus,  loßim.  (marg.) 
babetis,  habbe  gyU 
Giles  p.  26.]  1.  3.  perpetose, 

\e\c^-  aßternse. 
virgioitaüs,  lf(ßmn]hades.  ca** 

stitatis. 
1.  4.  libidiBiiiii(gl.yolaptatiun). 

lusta. 
trepheam  (gl.  Signum  victorise). 

kerelqf. 


i.  5.  victoria,  [sige]lean. 

de,  öf. 

securitas  (gl.  requies,  t  qnie- 

tudo).  stilny». 
1.  6.  clangor,  svasg.  sonitus, 
velut  tonitraali  fragore,  svilce 

of  puneradUcan  cerme.  [1. 

punorradlicum,]  marg.  pu- 

nelicum  cirme. 
concrepans     (gl.     resonans). 

hleodringende.  [1.  hleodri- 

gende,] 
1.  7.  cohortatur,   manad.  am» 

monet. 
rumorum(gl.opinionum).  marg. 

hlisena. 
1.  8.   prosequitur  (gl.    i.   du- 

cit.  }  exponit.  landet),  /e- 

nad.  tobasd. 
1.  9.  dudum  (gl.  i.  ante),  cer, 
vas,  [fast]cels. 

typicus  (gl.  i.  formatus)  Ben- 
jamin,   se  gas[t]lica  vulf. 

mysticus.    inlerpretatur   lu- 

pns  rapax. 
1.  10.  devorans,  abüende.  ab- 

sorbens. 
manubias  (gl.praedas).  hefereaf. 
pythonissaro   (gl.  i.  divinalri- 

cem.  prophetissam).  helhru- 

nan.  l  viccan. 
1.   11.   necromantiae   (gl.    dae- 

monum  invocationis«  divina- 

tionis   mortttorum).   deoßi-- 

ces  galdres. 
falsitatis,  8e[  •  .]  vom  rmbri- 

cator. 
frivola,  hivunga,  fieta.  l  folsa 

aut  inania. 

29* 
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sumptaosas  (gl.  acceptas.  abun- 
dantes.  copiosas)  [1. 12.]  opu- 
lentias  (gl.  divilias.  laxas. 
I  ef nlas).  gestreonßäle  vfst- 
ßillunga. 

cumulaniem,  godasnde. 

quaestaum,  tilda.  \  stre[ona]. 
lacrum. 

gazas  deliciosas,  estfuUe  velan. 

1.  13.  mutse  (gl.  elinguae)  ta- 
citarnitatis  (gl.  i.  silentii. 
\  molestia;).  dumbre  svtan. 

labris,  vele[rum], 

procacibns,  gemagnm.  ofer- 
sprecelum.  imprudentibus. 

I.  14.  imperio  (gl.  iussa.  po- 
iestate)  terrente  (gl.  treme- 
faciente.     minante).    marg 
mid  egislicum  gebode, 

coegit  (gl.  compulil).  genea- 
dode, 

I.  15.  in  fundo  (gl.imo)  maris, 
on  deopum,  t  in  velicum 
gründe  sceve, 

Iransegit,  adreh.  pcrcurrit. 

1.  16.  quadragenas  (gl.  sc.  pia- 
gas). XL  feulde  vite, 

acerrirao  (gl.  durissimo.  asper- 
rimo)  tormento,  on  pcere 
teartestan  tintregu. 

1.  17.  inlegritatis ,  andvealh- 
nysse. 

ob  praerogativam  (gl.  dignita- 
tem.  Privilegium.  1  specia- 
lem castirooniam).  of  syn- 
derlicum  vurdni\tf]nte. 

1. 18.  sapernorura  civium,  heo- 
fenlicra  ceastregevara. 


I.  19.  abstnisa  (gl.  conclusa). 

digelnyssa. 
qaam  dicant  (gl.  sc.  reveiatio- 

uem  s.  eam).  pa  hi  cved- 

diad, 
1.  20.   adisse  (gl.    visitasse). 

genea[lißcan\, 
1.  21.  garriat   (gl.  vociferal). 

hlyde, 
divinum  (gl.  dei).  \godcund]lic. 
sequipedas    (gl.  .i.  secutores. 

ministros ) .     \Jyligen]dras. 

marg.  ceßergencgtim .  \  efen- 

Iwceras. 
1.  22.  quippiam,  mnipinc, 
canonici   (gl.  .i.  regularis^ 

regolicere. 
fol.    18.  A.]   1.  1.  apocrypho- 

rum.  vidersacana.  falsorum 

scriptorum. 
tonitrua,  sveges, 
I.  2.  abdicare  (gl.  refutare.  i. 

expellere).  vidsacan, 
eliminare,  ascirian,  aßyman. 

expoliare. 
patrum  [I.  3.J  scita,  laga.  iu- 

dicia.  decreta.  }  iura, 
scriptis  decretalibas  (i.  statu- 

tis).    marg.    avritennm   ge- 

settnessttm. 
sanxerunt  (gl.    affirmaverunt. 

iudicaverunt).  gedemden.  \ 

gesettan. 
1.  4.   praesago   (gl.   prsscio). 

mid  forevittigere, 
simülacro    (gl.  figura).  gelic- 

nysse. 
1.  5.  evangelicae,  [godspel]li- 

cere. 
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historiographus,  vurdvritere. 
I.  6.   mediciuale  (gl.  salatife- 

raoi)  cataplasma  (gl.  medi- 

camentum).  halvende  cliäon. 

\  Icecedom. 
proGurans  (gl.  observaus).  lac- 

niende, 
purulentas,  giolstrtge.  pa  gic- 

vigan, 
1.  7.  [puraleiitas]  vaieladines 

(gl.    morbos.     infirmitates). 

ßile  untrumnysse. 
aegrolas,  adlige. 
fibras,  incode.  palmones.^&^r- 

mas. 
deiiide  (gl.  postea).  sidden. 
spiritales  (gl.  a  spirita   nomi- 

nantar).  feondlice* 

1.8.  incomnioditates/mco^.  in- 
conveDientias.  1  infirmitates. 

torrido,  hatum,  i.  ignito. 
cuuterio,  mearcisene.  [mear]- 
cingc.  bdemytte. 

1. 9.  flebotomo,  blodsexe,  Xflyi- 
man, 

1.  10.  castitatis,  geheal^sum- 

nysse.] 
1.11.  memoratar  (gl.  perhibe- 

tur).  is  gerekt, 
Giles  p.  27.]  debitum,   nead- 

pear[f]nysse. 
naturae  (gl.  senilis),  ylde. 
1.  12.    supremft    (gl.    ultima) 

Sorte,  pwm  etemestan  hlete. 

\  ende. 
persolveret,  gelasste. 
orbis,  hvurjtinces. 
gubernante ,     begemendum.   l 

msnendum. 


monarchiam  (gl.  principatum). 

ricetere.  1  ealdordom. 
1.  13.  ad  tatelam  (gl.  ad  defen- 

sionem).  to  gescildnysse. 
1.  15.  successor,  marg.  cefter- 

gencga, 
1.  16.  dispensator,   dihtend,  t 

vicnere, 
ecclesiae,  cercan. 
regimine  (gl.  potestate).    vis- 

sunge, 
1.  17.  nequicquam  (gl.  frustra. 

inaniter).  on  ol  [7  1.  holin- 

prasferant  (gl.  anteponant). 
foresettad. 

celibatus,  mwdhades,  i.  pa- 
bertatis.  virginitatis. 

lavacri,  pveales^  baptismi« 

1.  18.  mersus  (gl.  linctas). 
[besen]ced. 

ab  originali  piaculo  (gl.  vitio. 
peccato).  on  pmre feralican 
mandasde,  principali.  [firen-] 
fuUum  (rubricator.) 

medullitus,  invurdlice.  i.  in- 
time, fundilus.  asqae  ad  in- 
teriora,  iulima. 

1.  19.  literarum,  gevrtta. 

apicibus,  stHcum.  l  siaßim. 
literis. 

1.  20.  Stadium  (gl.  doctrinam. 
i.  curam.  l  exercitium). 
lare,  marg.  smealunge, 

gessi,  adreh. 

si  quid  prsestanlissimum ,  ar- 
vürdticast.  marg.  gif  wni- 
pinc  arvurälic»  honestissi- 
mum.  Optimum. 
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fol.  18.  B.]   I.  1.    tantopere, 

pearle,  tarn  valde. 
taxaverat  (gl.   i.  indicaverat. 

possederat.  he  demde, 
qnanto  magis  (gl.  eo  magis). 

la  ha  pearßic  hü  ts^  rubri- 

cafort  neadpearßic  is. 
1.  3.  propagines,  bogas.  i.  pro- 

genies.  t  origines. 
vilis,  vinierdes, 
1.  4.  scrobibasy  onfurum,  sul- 

eis. 
pastinantem  (gl.  rigantem).  tyd- 

riende. 
necromantisB,  galdres. 
I.  5.  [ietiferas]  labruscas,  spras- 

tu,  marg.  deadbcere  spran* 

can. 
1.  6.  itinerarium,  stäbocfore- 

boc»  fereld[boc\. 
digestum  (gl.  ordinatam).  ge- 

dihte. 
darius  (gl.  evidentias).  svute- 

licor, 
I.  7.   elimavit    (gl.   enudavit. 

elacidavit.  manifestavit).  se 

gerehte. 
bibliotbecis,  qf  bocum. 
1.  8.   apad   Romam  (gl.   cam 

Romanis),  mid  Ro[manum.] 
1.  9.     pontificalis,     biscoplic. 

sommi  sacerdotii. 
cathedr»  (gl.  sedis).  stoles. 
sacerdotiam,  sacerhad. 
Europae,  nord[dceles\, 
1.  10.   Aosoniae   (gl.  Italiae). 

Romane» 
paroehias  (gl.  adiaeeates  domus 

aat  diocesis).  büeoprieu* 


glaciales  (gl.  frigidas).  pa  gi- 

caligan.  marg.  gtceltge. 
alpiam,  heahtorra.  mootiam. 
saltus,  bearevas. 
prseruptis  (gl.  fractis).  ofbyrt- 

stigum, 
1.  11.  scopnloram  (gl.  saxoram 

emineDtium).    stanrocca.   l 

terra. 
cautibus,  cludum.  saxis.  t  pe- 

tris. 
GiDgunt  (gl.  circamdant).   be- 

/od.. 
1.  12.    padicitia,    side.    casii- 

täte, 
freins  (gl.  usus.  frue.tas).  ge- 
be td.  l  g€bro[cen,] 
iugis,  re[  ?  ]. 
1.  13.  parsimonia  (gl.  penuria. 

l  temperantia).  spcernesse. 
in  clandestino,  on  diglum.  oe- 

cullo. 
crypt»,  crußan  ;  über  an  ver- 

bejiert  es. 
1.  14    spelaeo,  hole,  spelanca. 
faucibus,  ceaclum.  labris« 
Spiritus,  ordas. 
anbelitu  (gl.  flatas).  Jhceste.] 
1.  15.    eorrumpens,    slttende. 

conGciens« 
latebrarum   (gl.   sacratoram.? 

secretoram).  hioUtru. 
1.   16.   introrsum,   inner,  su- 

perias. 
descendisse,  astigan.  subisse. 
mirae  (gl.  egregise)  magnitudi« 

nis  (gl.  fortitadinis).  micetre 

0rmwi[nysse,l 
1.  17.  ad  sedandan  (gl.  segre- 
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gandaiii).  mai^.  to  geliode- 

vwcan[ne],  [1.  geliäe-], 
vesaniam,  vodnysse.  rabiem. 
I.  18.  fanatica^  luslraliouis  (gl. 

circuli.  curriculo  annorum). 

dioflices.  emrynes. 
spurcalia,  felda.  fetida. 
iaextricabili  (gL  inextermina- 

bili)    collario ,   unforedlicre 

racentugcs. 
1.  19.  cum  animadverslone  (gl. 

cum     malediclione).     marg. 

mid  vire\g\unge, 
Giles  p.  !^8.]  multavit  (gl.  pu- 

nivit).  vitnode, 
1.  20.     cullricem,     bigencge. 

miDistratricem. 
1.  21.  evangelicis,  [godspef\lt- 

cum* 
asserlionibus  (gl.  affirmationi- 

bus).  mtd  gesedungum, 
sjgn]s(gl.  prodigiis).  forobeac- 

num. 
correxit  (gl.convertil).  gecerde, 
fol.  19.  A.]  1.  I.    preecipuum 

(gl.  excellens)  documentum, 

healic  lar. 
marg.  tricarum»  yldincga. 

..    .  delitesco,  ic  fordvine,  \ 
bemtde, 
confuto,  ic  astyntö. 
1.3.   diuturna  ( gl.   loogaeya). 

langfcere,  \  langsum. 
elephantioosa  (gl.  leprosa.  re- 
gia), vasrrehte.  1  hreoflige. 
1.  4.  sacramento^  geryne.  my- 

sterio. 
diclo  ciüus  (gl.  velocissime). 

sviäe  rade. 


curaretur  (gl.  sanaretur).  ge- 

lacnod, 
1.  5.  gestus  (gl.  motus  corpo^ 

ris.  i.inilium.  }  desiderium). 

gevilnung,  \  sterung, 
1.  6.  cataplasma,  clydan. 
Iricarom,  yldincga,  morarum. 
obstaculo  .(gl.    impedimeuto). 

veame.  X  remmincge. 
1.  7.  marg.  absurdum  (gl.  in- 

coaveniens).  forcudHc^  lun- 

vrwsie. 
marg.  celeberrimum  genus,  cede» 

laste  cyn, 
taciturnitalis,  stilnysse. 
1.  8.  silentio,    of  forsuvunge. 

mid  svigen, 
oppilatum  (gl.  obturatum).ybr- 

dyt. 
vilesceret,  avacad.  contempli* 

bilis  esse, 
literarum,  lara.  dogmalum. 
1.  9.  delitescerel,  Jbrdvine.  i. 

tardaret.  bemide. 
triumphatitis ,   sigirendes,  im- 

perantis. 
Victoria,  sige, 
1.   11.  ad  synodale  concilium, 

[to   sinod]licum   gewehte.  \ 

gemote,  cölloquium. 
populis  (gl.  plebibus)  conflueu- 

tibus ,       samadcum[e\ndiim 

f oleum, 
1.  12.  rabbiteSy   lareoves*  do- 

ctores. 
dira  (gl.  crudelia).  rede, 
1.  13.  spicuia,  sagitUe,  garas. 
torqueutes,  big[slmcende]>  pa 

sceotende. 
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I.  14.  clypeo,  gescildnysMe. 
sculo.  t  tegmine. 

confutal  (gl.  aut  viucit).  astynte. 

lalentium  (^\.  occiiltantium ). 
bemiäendra. 

1,  i5.^TXS9igi»^/orevti€g'Unge. 

1.16.  sopori  (gl.  levi  somno). 
siwpe. 

I.  17.  [cum  membra  sopori]  de- 
disset,  pa  pa  he  helde.  I  bi" 
gede,  [heldan  bedeutet:  se 
iDclinare;  prät.  helde,  Gädl. 
p.  8.] 

debilum,  ?ieadinysse.  I  neode. 

vjsione,  gesihde. 

1.  19.  satis,  svide. 

decrepita  (gl.  velerana).  Jor- 
voren,  \  Jbreald[ed]. 

1.  19.  suscitarc,  areeran.  rc- 
slaorare. 

iubetar,  He  het.  prsecipiebator. 

1.  20.  iovencula  (gl.  virguncu- 
la).  scilcefi.foenine*  [1.  *cy/- 
cey  -an^  f.  meretrix.  '^k  an- 
dergeat  se  preosl,  {)8et  he  ne 
mibte  I>one  bälgan.  ver  [Be- 
nedictam]  lichamlice  äevel- 
lan ,  7  volde  \k  bis  leor- 
ningcnibta  sävla  ford6n, 
7  gemacode,  p%t  seofon  na- 
oode  vimmen  urnon  plegen- 
de  on  beora  gesibdum,  ])aet 
beora  möd  vurde  ontend  td 
gftlnysse,  purh  pcera  scyl- 
cenaplegan^  bona.  II,  162. 
Tborpe:  'tbrougb  tbe  play 
of  tbose  barlots.'] 

[iavenciila]  pulcberrima,  mnli" 
coste  meovle. 


velal  (gl.  quasi),  svilce. 

I.  21.  venasUe,  vymumere.  t 

fwgere.  egregi«. 
coDtemplatione,  emvla[tung'e]» 

visione.  consideratione. 
1.  22.  cblamide  (gl.  i.  sagum). 

vaifel[se,]  basincge. 
fol.  19.  B.]  1. 1.  obryzo,  apla- 

tedum. 
purpareis,  brunbasevum.  Irea- 

dum. 
ornatum  (gl.  compositum),  ge- 

vor[h]tne. 
1.  3*  acriter,  gen  lg. 
arlatur,   gepnest.  constringi- 

tur. 
1.  4.   frugalitatis ,    spcemesse. 

gemetgunge, 
macilento  (gl.  extenuato).  ge^ 

clcensedum, 
Giles  p.  29.]  1.  5.  solvitur  (gl. 

redditur).  [bid]  agif[en]. 
1.  7.  muri,    timbrunge,    aedi- 

ficio. 
1.  8.  consumptis,  forfarene. 
1.  9.  baptizatus,   under  crys- 

?Hum. 
1.  10.  eircttisli,  gendfer[edes.'\ 

intrasli. 
labarum,  segen.  l  gudfa[nan]. 
quod,  se» 

1.  13.  eum,  ut..,  hine\peet]he, 
transitus  (gl.  itineris)  sui,  kü 

fcereldes, 
quam,  pwne. 
1.  14.   in   iuvenculam   (gl.  in 

virgunculam).  to  on  ydesan» 
1. 1 5.  suscitabis  (gl.  instaurabis). 

geedstadeles,  l  arasrest. 
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1.  17.  coDStructa  (gl.  aedificata). 

ge4>ru[ht,] 
1. 19.  ind]cans(gl.  manifestans). 

cyäende. 
1.  20.  communicans  (gl.  sancti- 

ficans).  gemcenstimiende. 
sacraraentam,  gerene. 
ascendit  (gl.  insedit).  hieop. 
1.  21.  semitas  (gl.  vias).  sid- 

faia. 
fol.  20.  A.]  1.   1.  marg.  cate- 

chumenas,  [ge\leafhlestend. 
I.  2«   transacto  (gl.   evoluto). 

geendrede.   p.  geendedre.] 
officio  (gl.  gradu).  pe[nungeJ\ 
consummato   (gl.   finito).   ge- 
'     felledumi 
curriculo  (gl.  cursu).  ryne. 
1.  4.  consortio   (gl.  contuber- 

nio).  geferredene. 
1.  5.  nectaris,  ve[tes?]. 
ambrosiä,  svetnesse. 
I.  6.  yeiainento(gl.indainento). 

Minder  vcefelse. 
delitescere,  fordvinan.  i.  tar- 

dare.  \  latere. 
mellifluam,  hunibmre. 
1.  7.  praerogalivam,  frumgife. 

\  vurdmente.  excellentiam. 
praesagia  (gl.  vaticinia).  marg. 

forevitunge. 
1. 8.  in  cunis,  on  cti[d]cradelum. 
sapinus,  upriht.  astrekt.  pro- 

stratas. 
ex  improviso,  unforvandedlice, 

extemplo.  subito. 
ex-[l.  9.]amen,   svearm.   mal- 

titudo. 
labra,  sinceres. 


periculo,  pleo.  daranam. 
Giles  p.   30.]  1.  10.    tenera, 

mearava.  gracilia. 
labella,  sineares.  labia. 
frequentabant,  lomlmhtan. 
1.  11.  eventum  rei,  ^e/tiff/^  rt- 

sen.  qood  devenit. 
1.  12.  verna,  vyl\e7i\,  ancilla. 
1.  13.  sethera  (gl.  aera).  lyftu^ 
evolantes,   avegfleonde.  velo- 

citer  currentes. 
visu  (gl.  aspectu).  gesidäe.  [1. 

gesihde,\ 
aafugiant,  hi  on  vege ßu\gon]. 

(rubricülor). 
1.  15.   effulserit  (gl.   claruit). 

seine. 
neminem,  nasnige. 
expertum,    bedceledne  {rubri- 

cator.)   marg.  bed[celedne\. 

genommen  fUr  expertem. 
1.  16.   digesta  (gl.   ordinata). 

gedihte. 
1.   17.    celibes,  pa  che[nan]. 

pnberes. 
strictis,  midstidum.  conligaüs. 
legibas,  lagum. 
lascivam   [1.  18.]    petulantiam 

(gl.  libidinem).  pa  vroenan 

gal[nysseJ] 
coartantes ,      prea[tiende  ?] . 

slringentes. 
tilillationum  (gl.  accensionum). 

tolgetunge. 
gestas,  gebce[r],  deede.lgevtl- 

nunge. 
1.  19.  indomitos,  ungevylde. 
bigarom  (gl.  curruum).  scri- 

äenüi  \  crasta. 
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sabiogales,  vwrf.  iiy<e[ii]  t.  hor9. 
ferratis  saÜvaribas  (gl.  repagu- 

lis).    of  üenum  midtum.  I 

bridlum. 
refrenantes  (gl.  prohibentes). 

gevyldende* 
I.  22.    catechomeDoram ,    ge- 

leaßileslendra,  anditoram. 
gradtt,  gepincde.  ordine. 
statQf  onvununge.  \  onstede, 
stipem  (gl.  elemosinam.  alimo- 

niam).  bileojen, 
pauperculis  (gl.  miseria).  pear- 

fum. 
foL  20.  B.]  1. 1 .  erogantem  (gl. 

di Video teoi).    brystmendurn. 
noctarnae,  [niht]licere. 
1.  2.  quieti  (gl.  silentii.  t  somno). 

reste. 
integritatis,  chen[nysse].  Q9ls\A' 

tatis. 
1.  3.  Corona  (gl.  aeterna).  vul- 

durbeaga^ 
infala,  vurdsctpe.  pin[c]de. 
quam,  pa  he. 
diadema    (gl.  Corona),   cyne-^ 

keim. 
i.  5.  crepundiorum,  heakmyna. 

ornamentorum. 
lunulas,  mynas.preanas.  marg. 

rubrieator ;  frcetevunga, 
indefessis  (gL  magnis).  miclum. 
1.  5.  memoralur,  [is]  gereht*  I 

gemunen, 
catecbumeni,  geleaßilestendea, 

t  gecrisinodes .  audienüs. 
1.  6.  dira,  stid. 
grassalrix,  onhickiende,  Xfor* 

svelgend[e],  devofatrix. 


i.  7.  regenerantis  (r 

[edmvten]dre. 
I.  8.  sacramento,  geryne.  niu- 

nere  divino. 
oppresserat,  rad,  obroerat. 
redivivum ,    cucedreav[?]    ilc- 

nim  yivum. 
i.  9.  ad  lamina  vito  (gl.  i.  ad 

superoa).  1  hehmsse*  to  an- 

genne.  l  to  etstadelungum. 

marg.   rubrieator:   to  pan 

upUcan  life. 
1.  10.    de   lalebroso,  of  pry- 

strefulre.  [I.  of  pystreßil" 

re,]    tenebroso.    diglum  re 

[?  verbejierung]. 
baralbro,  cvi[c]s[usle].  i.  in- 

fcrno. 
trucis,  grimre. 
marg.  factio,  reonung. 
1.  11.  tartari  tormento,   helle 

vite.  poena. 
voti  compos,  viltiäe.  i.  laetos. 

)  hilares. 
ad  superos,  [to  up]licum. 
procerum  (gl.  altum)  fronden- 

tis  [1.  12.]  pini  stipitem  (ra* 

mum).  heaUcne  boh  pufbas- 

res  pintreoves. 
1«  12«  cerimoniis,  bigencgum. 

culturis.  legibus  divinis. 
depotatum,  betahne,  traditum. 
obliquä,    mid  vogum.    trans- 
versa, non  recta.  rt^Är*  re- 

clinem  (gl.  pronum) .  aheldne. 
1.  13.  curvaturft,  bigehe. 
crebri,    gelorne Heere,     malü. 

marg.  rubr.  nnBnife{alde\. 
accolarum,  bugendra. 
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bipennes  (gh  secnres).  wcsa. 

Mbilles, 
certaliui)  to  geflites. 
succiderenl,  forcut[fon].\ 
1.14.  Dutabundam,  tö  tceonne. 

marg.    rubr.    viccliende.   \ 

veosende.  [1.  hreos-]. 
fragore,  brastlunge.  strepita. 
horrisonoCgl.  horribili).  [prea]- 

ticere. 
cassabundum ,      Areosendlice» 

corruendum. 
I.  15.  nebalonis,  heovunga[?]. 

fallacis.  souan.  l  leasunge. 
pra;stigias,  galdras.  fantasias. 

scmlac. 
lividorum  [aemulorani.  gl.  ini- 

micorum].  nidfiilra  feonda. 
1.  16.  fraudulenta,  svicßiL  do- 

losa.  deceptuosa. 
factio  (gl.  niendaciam).  gereo- 

nung,  \  leasung, 
arübus   (gl.    moribus).   frmt- 

tum, 
ostenso,  openre. 
1.  17.  pepli,  vebbes. 
Giles  p.  dl.J  ingerebat  (gl.  in- 

dacebat).  onbrokte.    . 
pnepolleiite,  mid  Mcinendre.  \ 

vexendre. 
1.  18.  fatescere,  ateorien. 
procul,  lange, 
ridicalosum,  gmnena  ;  Da  ver- 

befsert  in   lic:   gamelic.  \ 

bismerlic. 
1.  19.  fecit,  he  [dyde.] 
delobra,  tempL 
cementario,  stanvyrhtan. 
compaeta,  gefegde. 


1.  20«   tegnlaram ,   tighelana. 

marg.  hrq/ty[gelana], 
imbricibusy  pecc[um].  brycum, 

l  rojtimbrum.  l  tigelum. 
tecta,  hrofas. 
1.  21.   haslati,  gesertade.  i. 

armati. 
scutatiy  getargede, 
praesidium     (gl.     adiatorium. 

aaxiliuoi).  gebeorh. 
diruta  (gl.  destrncta).   tohre* 

rede»  marg,  ahry[sede]. 
evertit,  Ae  tovende. 
fol.  21.  A.]  1.  1.    gobernalor^ 

(gl.  rector).  visstend. 
1.  2.  per  idem  tempus,  onpan 

ilcan  timan» 
gpammaticorum   (gl.   litterato* 

rum).  stcefcrceßi\g\era. 
1.  3.  disputationis  ( gl.   certa- 

tionis).  geßites.  I  tale. 
sophisnia,  vordsnoteruug. 
1.  4.  in  philosopbicis  dogmati- 

bus  (gl.  disciplinis).  on  sno- 

terlicum  lartan. 
condiscipahis  (gl.  conscolaris). 

gescola.  consodalis. 
1.  5.  ecclesiastic«,  cercUcere. 
histori«,  race.  \  ge[se\tenys8e* 
cum,  pa. 

infaniiae,  iunges  eildhades, 
1.  6.    zelotypus,    emhedig.   \ 

hohßiL  suspectus. 
1.7.  oramale  (gl.  visioiie).^^- 

liorednysse. 
solatur,  ke  vces  gefreßred. 
1.  8.   ppopter   virgioale,  for 

femhadlicum. 
propositom,  ingehede.  initium. 
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gymnicnin,  larUcre.  scolare. 
Stadium,  bigengre.  [I.  *ee]. 
I.  9.  feminini,  [ßBmmen\liceM, 
simulacro,  htve,  eflBgie.  statua. 
1.  10.   coronam,   vuldurbege, 

diadema. 
alloquantar  (gl.  sermocinaban- 

tur).  hy  syndon  gerehte. 
1.  11.  ex  nobis  (gl.  sc.   dua- 

bus).  qf  unc. 
1.  13.  coniectura,  of  rcedelse, 
colligi   (gl.  i.  cognosci.  intel- 

ligi).  beon  undergtten. 
bis    argamentis    (gl.   studiis). 

pisum  gecneorenyssum. 
1.  14.  fas  (gl.  iostum).  rihtlic. 
munificentiA,  gife» 
i.  15.  sortis  (gl.  distributioiiis) 

sapremae  (gl.  ultimae).  pcere 

ytemiste  hlytes.  \  dales,  [1. 

ßces  ytemestan.] 
1.  16.  probabilius  (gl.  elegan- 

tius.  i.  laudabilias).  afande- 

licor. 
1.  17.  illostrius,  mosr.  maior. 
1.  19.  iirbanitate,  gettncnysse. 

dissertitudine. 
in  prologo,  on  foresprece. 
apologetico ,      beladiendlicre . 

excasabili.  t  vero. 
exposuit  (gl.  tractavit).  atrah- 

[tnode]. 
1.  20.  et  celeberrimus  (gl.  ex- 

cellentissimus).  7  '^  breme- 

ste. 
Cappadox  (gl.  episcopas  Cap- 

padociae).  cappadonüce  scir. 

marg.  cappadoniscre  scire* 
aeque,  gelice. 


1.  21.  rbetoricis  (gl.  facondis). 

tingcum, 
disciplinis,  larum,  doctrinis. 
1.  22.   normani ,   bisne.   recti- 

tudinem. 
reciprocis  (gl.  iteratis).  edlie- 


schedarum,  gevrtta.  cartena. 
sciscitationibus  (gl.  investiga- 

tionibus  ) .        befrinungum . 

?  smeatungum, 
vicaria  (gl.  alternatione).  ge- 

vrislre»  mid  gevruv[l]ere. 
litlerarum   (gl.  i.  dogmatum). 

stajana. 
fol.  21.  B.]  1.  1.   lucc-[Giles 

p.  32.]clarius  (gl.  evidentius). 

svide  svutelwe. 
ad  liqaidum    (gl.    manifeste). 

openlice, 
1.  2.  eloquentiae,  gleav[nysse\. 
1.  3.    edidit  (gl.    composait). 

ford  ateah.  \  gesette, 
1.  4.  flomerit,  veox. 
elogio  (gl.  fama.  textu.  locu- 

tione).    marg.  gydde.  \  of- 

sprcece. 
coniectura,  rwdels, 
proseqaentis ,    reccendes.    Jo- 

quentis.  narrantis. 
1.  5.  concionatorum,  vordrien- 

dra,    locutorum.   rbelorum. 

marg.     bannendra,     maäe» 

liendra. 
l.  6.  pro  rostris   (gl.  primor- 

dio.  in  moris).  for  heahiel- 

dum.  \  gemotslovum.  marg. 

an  veallum.  on  gemoUtove» 
concionantur  (gl.  sermocinan- 
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tar.    loquantar).    radaä.    l 

madeliaä. 
1.  7.  concionis  (gl.  locationis). 

rcedelse. 
dispari  sexa,   unilicum  hade, 

dissimili  grado. 
ceo    propriä   [persona],   svilce 

agenum  hadum,    l  namum. 

non  aliena. 
fruniscantar  (gl.  utantor).  bru- 

cad. 
persona  (gl.  nomine),  hade 
I.  8.  attonitis,  ablit*  [1.  abliege^ 

dum,    'se  casere   vcard  pÄ 

dblicged  mid  {)isani  vordum' 

hom.  I,  380.  'äblicgde,  ter- 

riti,    stapefacti,    hom/  gl. 

Hannov,    'dblicged'      hom. 

I,  494.  'bis  magas  vurdon 
äblicgede'  hom.  I,  502.  't6 
pissere  dji^de  veard  ])des  cyn- 
ges  heorte    äblicged'   hom. 

II,  474.   Thorpe  i  amazed.] 
aoditoribas,   hlystendum.   au- 

scultatoribus. 
ignarisque,  7  nitendum. 
auscultatoribas,  hlosnerum. 
I.  9.  recludentes  (gl.  aperien- 

tes).  bemidende, 
abslrusa,   behenda,  [TbeMde- 

de],  fordecte  ptnc. 
\.  10.  patefaciont,  svu[teUad]. 
h6c,  mid  [pdm]. 
ergo,  to. 
concionandi(gl.  ioquentes).  rcB- 

dende.  l  vordiende. 
pr^fatus,  scBda.  praedictus. 
sermocinari,  vordlian. 
I.  11.  padiciti»,  side. 


immunitatem  (gl.  castitatem). 

oreeasnysse. 
1.    12.     ad    promerendas,    to 

geeamienne.  adqairenda$. 
strenue  ,  rceddre.  velociter.  l 

fortis. 
integritatis,  anhvealhnysse. 
1.    13.    imperio,    mihte.    po- 

testale. 
indomtta  (gl.  ineffrena(a).  un- 

gevyld. 
lasciviae,    vrcBnsan?    [1.  vrce- 

nesse.]  laxuriae. 
1.  14.  refrenatar  (gl.  domatur). 

veld.  castigatur. 
?  yernacula  (gl.   servula.   an- 

cilla).  pejtan. 
insolescat,  avolßge.  superbiat, 

[1.    dvoffige.]   marg.   avol- 

ßge.  rubr.  \  voffie. 
natibas,  mid  mihtum.  ligamen- 

tis.  iraperiis. 
1.   15.    mancipatur,    gedrcest, 

commendetar. 
coutubernali  sodalitate,  mcenli- 

cere.  amicabili  familiaritate, 

mid  geleofre  ferrasdene. 
adhaerescat,  he  togepeode»  per- 

sequatur. 
1.    18.    carnificam,   feorhbar 

nana,  interfectorum. 
1.  21.    stivarios,    sulhandla. 

arator.  syla. 
saior     (gl.    serainator).     scßr 

dere. 
fol.  22.  A.]  1.  1.  occa,  felh. 

ear. 
spicis,  earum.  eglum. 
unde,  panen  forä. 
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L  2.  reciproeis  flaenüs,  om- 
gendßovendum  vttlerum. 
marg.  rabr.  edlaoen[(bim]. 

miUenos,  [püsend]fealda. 

manipulos,  gibnan. 

I.  3.  novalibus,  dyncgum. 

i.  4.  cum,  ponne. 

in  icttt,  9n  prince.  in  puncto. 

atomo  9  preovtkvile»  beorhty 
verbefoert  in  breorht.  [\. 
bearhtm.  ßtr  *prcovthvil, 
nictas  oeuli,  vergL  tvink« 
ling  of  an  eye*  giebt  Lye 
'preovsthvite'  ohne  citaL 
vgl.  indessen  bom.  II,  568 : 
'in  ictu  ocaliy  in  novissima 
iuba ,  on  änre  preovlhvile, 
00  ^ibre  endenextan  byman  ], 

1.  5.  elementa  (gl.  forluna*.  t 
sidera).  gedrihtu. 

seqnestratis  (gl.  divisis).  tödes" 
[ledum], 

loliorum  (gl.  zizaniorum;.  ia- 
sera,  coccela. 

1.  6.  exhausta  (gl.  defectum). 
marg.  ateoredum. 

Giles.  p.  33.]  1.  8.  rumore  per- 
crebuit.  marg.  la  hune  ge- 
vidmcersede. 

plenius  (gl.  perfectitts)./tf{^*e- 
medlicor* 

1.  9.  simplo  (gl.  apeciali).  an- 
fealdre. 

1.  11.  a  pellaet  (gl.  fallaci). 
fram  leasum. 

genero,  aäume. 

1.  12.  decepto,  bepechtenne. 
violatus. 

proditus    (gl.    manifealatus.  1 


sedaeUis    et    propalatus). 

geypt.  7  gesvu[telod.] 
1.  13.     a    primsevo    (gl.     ab 

ineunte).   qf  frymfdyldum 

[1.  frymigUtum\ 
pubertatis    (gl.    adolesceatiae. 

iuventutis).  cm'hthades. 
solitudinis,  wneiies. 
1.  14.  fatescunt  (gl.  deficiunt). 

acvincad* 
mundani   (gl.   secularis).    {vo- 

ruldli\cere, 
1.  15.    vilescunt,    vachiaä.   I 

unmtrdiaä* 
barritus  (gl.   mugitns).    gru- 

nunga.   marg.  grunung. 
truculentos    [1.  16.]    freraitas 

(gl.  feroces  aonos).  ladlice 

gremeiunge. 
ardentis,  [bcernen]des.  flagran- 

tis. 
defensaculo,  gesceldnysse. 
consutA,  mid  gevejenum. 
1.  17.  plectft  (gl.  cratere).  vw^ 

Jeisa.  marg.  gevynde. 
pro  dulei  (gl.  suavi),  7  purh 

veredre. 
dactylorum,  appla. 
saginä,  fcetnesse. 
1.  18.  debitum,  neadvisnysse. 
solvit   (gl,   relaxavit).    geks- 

ste. 
1.  19.  inextricabili  (gl.  indis- 

solvibili).  unforedlicum. 
repagulo  (gl.retinacnlo).  bende. 
1.  20.  ternä  intercapedine  (gl. 

spatio).  preojealdum  Jwee. 
crustulae,  rindan. 
bucellam  semiplenam  (gl.  di- 
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midiam  partem.   bueellam).  1.  5.    celebri,    mid    wäelum. 

healfne  bannuc.  eximii. 

1.21.  [pennijger  pnepes  (gl.  1.6.  inlerpretum ,  t>ealcstoda 

velox  ales).  ßäerbiere  fa-        [1.  vealh-]. 

gel.  1.  7.   praestantUssimos ,    tnn'd* 
indefessis  famulatibus  (gl.  in-       fuileste.    dignissimus.   sob* 

fatigabilibus  obseqoiis  s.  ser-        limissimus. 

vitiis).    marg«    unateorien"  laudationum  (gl.  opinionuoi)» 

dum.  pen[ungum.]  marg.  herincga. 

reciprocisy  mid  sv\ftum*  extollit  (gl.  elevavit,  honorat). 
hiiiko  (gl.  aperto),  ;ii!n2«»£f2^i7},        upahejde.    t    mrcedde,    [1. 

[I.   gpniendum.    vgL  *mid        tipähcefde.  \  drcerede,  oder 

gynienduiB  miide'   hom.  II,        vielleicht  dröde,  honoravit.] 

510.]  Homerom,     marg.     vordsno-- 
1.  22.  roströ  (gl.  ore).  bile*  teran, 

decrepitum,  pa  forveredan,  I.  8.  emergeret  (gl.  inspiceret. 
inexhaastam  (gl.   indefessam.        oriretur).  upamylde. 

iiidefioienteni).  unateoredne.  1.  9.   integritatem ,    andv€Blh* 

marg.  ungetyradne»  nysse.  pudicitiam. 

accepto  (gl.  af'Cipere).  under-  conservandam ;     to    gelheal- 

Jon,  danne],  observandam. 

fol.  22.  B.]  1.  2.  pal^stin«  (s.  1.  10.    squalentis,    horxliees. 

proviocise).  ßws  kiredlican.        immuDdi.  sordentis. 

[hirSdtic,  familiaris.  provia*  1.  11.  prius ,   cer  panne  pcei. 

cia  im  geistlichen  sinne  ge*       ante. 

nommen,]  contemplativam    (gl.   specula- 
accola   (gl.  habiiator).  inlen"       iiv^m).  pwt  gast lice,  \  heo- 

disca.  fenlice* 

etbnicis  parentibus  (gl.  genti-  pracücam,  andvurdan.  actoa* 

libus  cogoatis).  ofhwäenum        lern. 

magum.  1.  12.  babitalor,  inle[n]da. 

1.  4.  spiaetlsy  pirnetum.  lascivam,  pa  vrwnan. 

de    spinetis    Dascentibus    (gl.  1.  13.  famelicae,  hungrigre. 

gigDealibus),marg.  o/'ffcy»*  frogalitatis  (gl.  temperaotise). 

nendlicum.  l  fewedum  pyr-        gneadlinesse.  marg,  gnead- 

$ietum,  licnys,  frugalitas. 

ea  tempestate,  onpasre  hreoh-  1.  14.  ut  non  calcitres,  ptet pu 

nyssum*    [1.  -e].  l  gedref-        ne  spearlast  [?  spearnlast, 

nyssum.  [1.  -e.]  ea  tnrbine.        s,  gespornan  im  gL  Cwdfn. 
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s.  V.]  l  steartlest.    marg. 

sUjBrilige,  calcitres. 
6ilesp.34.]  palcis,  vindvig- 

ceaßim. 
fame  (gl.  inedia).  hungres. 
conGciam,  gevcece. 
1. 15.  fvoii^Ws  jJore[beacnum]. 
1.  17.  monicipiuin  (gl.  civita- 

tcm).  forsten,  oppidum. 
i.  18.  mandibalarom ,  geagla. 

dentiam  molariuni. 
I.    19.     gulosä,    frodcnfulre. 

marg.  frcecum. 
veotriS)  innodes. 
inglavie,    vasende.    \    gifer- 

nysse.    gifrenesse.     marg. 

vasende. 
1.  20.    armenta,    marg.   An- 
der«, 
agricolas,  yrdtilian^verbefsert 

in  erd-, 
babulcos,  cuhyrdas. 
sabulcos,  svanas, 
1.  21.   spiritäs,   marg.   ordas 

[1.  -es].  \  kfcestes  [\.  fnm- 

stes]  • 
absorbeat,  he  /orsvea[l\h. 
I.  22.  hoc  modo,  ßus, 
pyra,  ad, 

strue  (gl.  congerie).  vudußne. 
stipitum,  bogana. 
in  edito,  on  heahnysse,  in  al- 
tem, 
fol.  23.  A.]  1. 1.  scindulis,  bran- 

dum. 
succensam  (gl.  ardentem).  an- 

tendne. 
prsefatum  (gl.  prsedictum).  pare 

foresedan.  [1.  -sadan]. 


L  2.  scandere,  faren.  ascen- 

dere. 
compellens    (gl.    praecipiens). 

neadiende. 
1.  3.  sqoamigeros  (gl.  scabro- 

sos).  ostie  [ßtr  ostige]. 
Costaram,  ribba. 
crates,  hyrdlas. 
Spinae,  hricgces.  ribbes.  dorsi. 
curvaluram,  gebigednysse. 
1.  4.  coquentibas  (gl.  assanii- 

bas).  blatesiendum. 
titionum^    branda.    accensio- 

nam. 
1.  5.  bestiae,  deores.  diaboli. 
flatibus,  hvcesttum  (sie.) 
eripait  (gl.  liberavit).  gridode. 
1.    6.     ferventis ,     ystendre. 

furentis. 
[ferventis]  oceani,  vealcendre 

SOS.  rubr.  reohnysse, 
flustra  (gl.  äucius).  ßodas. 
ceLiAclysmiy  ßodes.  dtluvii. 
cernla,  brymmas. 
1.  7.  egrederentar(gl.exirent). 

oferforen. 
1.  8.  irruptionem,  onrces.  on^ 

bryce,  ingressionem. 
minaretur,  pa  pa  eissede. 
ceu,  sva  sva  sind. 
chaos,  dvolman. 
1.  9.  cogerentur  (gl.  compelle- 

rentur).  [vasron]  neadede, 
fre-  [1. 10.]  mentes    (  gl.  faren- 

tes)  Ductus,  vedende  yda, 
gurgilum  moles  (gl.   magnitn- 

dines).  vaga  ungemettum, 
in  experto,  on  cudum. 
terrore,  egiscum. 
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1.  11.  (crucis)  sigiiacald,  biet- 

sunge. 
in  glarigeris,  on  scelicum, 
sul-[L  12.]capet     (gl.    fodiret 

[sie]  1   scriberet.  Mabara- 

ret    [sie]),    mearcode.    pa 

pa  mercude.  furede, 
sablonum,  vasa. 
litoribus,  stvandum, 
turgesoens   (gl.   intuinesecDs). 

topifidende, 
1.  13.  in  euniuium  (gl.  l  iu  tu- 

niulum.)  0«  beorh.  m  aug- 

nientalionem,  on  hypeL 
glacialis,  gicelig. 
l.  15.  eouipeseuit,  ybrA^(/.  [1. 

Jhrbced,^  prohibuit. 
tumeiitem  (gl.  turgentem)   iu- 

saniam,  gestende  reohnysse. 

rubr.  marg.  vedende. 
1.  16.   eompressit,  ofprihte, 
factum  (gl.   opus),  dosde. 
1.  18.  eremila  (gl.  anachoreta). 

vestenseda. 
1.  19.  monarehiam  (gl.  priuei- 

paluui).  n'ceiere. 
1.  20.  praeticae    (gl.  aelualis). 

andvurdre, 
conversatiouis,  rfroA/[<?]. 
studio,  cneordnysse,  labore. 
quam,  pwt. 
1.  21.  votivum  (gl.  acceptum). 

estfuL  optativum. 
praefigurat,  ge.tac\riad\,  signi- 

ficat. 
foL  23.  B.]  1.  1.  fervorem  (gl. 

ardurem).    vealle.    vylm.    \ 

broßd. 
exegit,  adreah.  exposeit. 

Z.  F.   D.  A.   IX. 


bilustris,  tvyhvyrhtum.  (marg. 

dasselbe), 
Giles  p.  35.]  1.  2.  in  remoto, 

on    Sender licum.    iu    sepa- 
rat©, 
tugurio,  hulce,  \  cete. 
iheoricam  (gl.  eontemplativam. 

supernam)    godcundlice. 
anachoreseos  (gl.  heremi).  an- 

cerseUan. 
Iransegit,  gefremede, 
l.  3.  ex  hoc,  forpL 
inlibatum    ( gl.    volivum.     im- 

maculalum.  inviolalum).  uni- 

vemmede.  [l.  unge-'\» 
usque  nonagenarium,  od  pa  ni- 

genleoäan  ;  verbefsert  {nig)- 

undieodan), 
1.  4.  decrepitae,  forveredre, 
tribuno,  ealdre. 
I.  5.    consuUa   (gl.  responsa). 

r(je[das].  marg.  andsvara,  \ 

r  OS  das. 
1.  6.  palerelur,  hvcerlcehte.  [1. 

vaT-].  eonsentiret. 
intentione  (gl.  cura.  desiderio). 

geo7m[fulnesse],   rubr,  ge- 

vilnunge. 
1.  9.  proadeptde  inlegritatis  (gl. 

assumptse  castitatis).    marg. 

ungerfangenre    [1.  under-] 

andvealhrtysse. 
ehlamide,  marg.   limra:denne. 
liniamento  (gl.  specie.  1  simi- 

litudine).    of  hive.    \  gelic- 

nysse.  imagine. 
1.  10.  domeslica  sodalitate  (gl. 

soeietate).   of  hivcudlioere 

geferrcedene» 

30 
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adsciscebatur  (gl.  adiungebatur. 

atebatur).    [vces]  gepeod.   \ 

ciged. 
1.  11.  oracula  (gl.  prsedicatio- 

nes.  respoDsa).  gerena. 
praesago  (gl.  praescio).  [    ]/t;i- 

gum,   [?1.  gebicnunguniJ] 
1.  12.  afflattis,  ahlcest, 
1.  13.  praetereundum ,    to   bu- 

genne.   l  forgitene,    decli- 

nandum. 
beatae,  [ges(Bli]ges, 
memoriae,     \geinyn\des,    [ge- 

mynd  wird  als  netifr.  und 

fem.  gebraucht,  s.  Goodwins 

AS.  Version   of  the  life  of 

St.  Gudläc.  p.  103.] 
1. 14.  fortunatum  (gl.  dilalum). 

gegodedne. 
vocabuli,  [geciged]nysse.  vo- 

cationis. 
praesagium   (gl.  praescientia.  t 

divinatio).    forev[f]legung. 

marg.  gyddunge^  divinatio- 

nis.  marg.  godcundtic  fore- 

scavung. 

1.  15.  pascebal  (gl.  nulriebal). 
metsode. 

IQ  proposito  (gl,  in  inilio.  in 

gradu).  on  cUennysse. 
divinaj,  [godcundli\cere. 
[divinae]  religionis  (gl.  conver- 

.sationis ).        godcundlicere 

drohtnunge. 
1. 16.  ncquiret  (gl.  non  posset). 

he  [ne  mihte], 
quam,  panne. 
appelialionis ,    [g^ctgedjnysse. 


et  celestis  eulogiae  (gl.  testa- 
menti.  benedictionis)  pr«- 
rogativa  ( gl.  exceüentia). 
7  healic  vurdmejit.  \  syn- 
de[r]ltc  gißi  heofenlicere 
gretincgte.  [i.  geßmcäe.] 

1. 17.  permitleret  (gl.  licentiam 
daret).  forgeaf. 

gratuitä  (gl.  gratis  data)  mu- 
nificentiä,  marg.  mid  gecve- 
med  uäedgife  \  sylene, 

supernae  liberalitalis  (gl.  fruga- 
litatis).  heofenlicere  cystig- 
nysse.  marg.  liberalitas.  sy- 
len.  \  cystines. 

1.  18.  munificenlia  (gl.  largi- 
tate).  gifelnysse. 

mactus  (gl.  \  mirandus.  dita- 
tus.  perfectus).  puer,  marg. 
gevexan  cnceplingc. 

poUesceret,  veox.  \  peh. 

secundis  (gl.  prosperis.  laelis). 
gerynelicum. 

[secundis]  successibus  (gl.  ca- 
sibus.  felicilalibus).  gesun- 
fullum  gescelinyssum. 

I.  19.  Hesperiae  (gl.  Uispania;. 
\  Italiaj).  vestdwles. 

late,  ofer  eal. 

crebresceret,  gevidmasrsede. 

haud  frustra  (gl.  non  inutili- 
ter).  nateshvon  on  ideL 

1.  20.  advocato  (gl.  inlerpel- 
latore).  pingere.  mundbo- 
rum.  marg.  mundbora.  pin- 
gere.  advocatus. 

felix,  healice»  \  gesoslige. 

Privilegium,  sindergife. 
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particjpavil    (gl.    commuaica- 

vil).  mensumede, 
1.  21.   laetaotes  (gl.  pueri.  iu- 

faiilßs).  iunge  cildre. 
evaugelici,  godspellicere* 
consonä  (gl.  concordi)   vocis 

harmoniä    (gl.  modulatione. 

sono).  dreame,  mid  gedre- 

mere  svinstmge  \  mid  hleoä- 

ringendum  dreame* 
fol.  24.  A^]  1.  1.  concorditer 

(gl.  unanimiler).^  anmodlice. 
1.  2.  mediocritas  (gl.  parvitas). 

gehveednys*    I   medemidlic- 

nys. 
authentica    (gl.   confirmata.  \ 

auctoritate    p^ena.    sublimi. 

principali).  mid  healicum. 
1.  3.  veterum,  [eal]dra, 
auctoritate,  ealdordome* 
subnixa  (gl.  suffulta).  under- 

piod,  marg.  underpyod* 
in  säcrosancta  solemnilale  (gl. 

festivitate).      on     ha  tigere 

freolstide;    über    haiigere 

steht  prud.  ?^2^mediocpilas. 
1.  4.  classibus,  bymum.  1  here. 
canorä  (gl.  suavi)   voce,   mid 

dremere  stefne. 
geminis  coa-[l.  5.]  cenlibus  (gl. 

cantibus).  tvinnum  sangum. 
Osanna   (gl.   salvator).    hcele^ 

tode. 
persultans     (gl.     reclamatis). 

dre[amendey  drämende,  dr^- 

mende], 
iucanda^  (gl.  amoenas).    [hikP- 

ful(]re. 
iubilationis,  bÜsse,  iaudis. 


melodiä  (gl.  cantflena.  laude). 
svinne,  l  sangge, 

1.  6.  concelebral,  brefn[e]d.  l 
heraä, 

I.  7.  immarccscibiiis,  unforro* 
teslices  [1.  unfo?Totedliees], 
imputribilis.  marg.  unfu* 
liendre.  pudiciti%,  utdvem" 
med  Heere  vl(en[/?ysse]. 

lutelä    (gl.    defensione).    [va- 
-ra[?rf]. 

I.  8.  protectum,  rubr.  geva- 
rad, 

prophelica,   [vitedöm]/ice. 

signa,  tacnu* 

I.  9.  post  deruta  sacella,  cefter 
tovorpenum  templan  [1.  -um]. 
\  diofel\gildum], 

dissi-  [1. 1 0.]  patas ,  töstenctie 
[I.  toslencte  für  lösten* 
cede]. 

fanaticse,  manfulles. 

gentilitalis,  hcedenscipes, 

ceremonias  (gl.  observationes. 
culturas).  bigencgas^ 

quae,  se, 

expertem,  asen[drede],  priva- 
tum. 

1.  11.   fato  (gl.   divinatione). 

.     gesoslinysse.    \   vigelunge, 

fortuna;,  gevyrdes. 

genesi  (gl.  decrelo.  }  origine). 
cneoresse. 

mathematicorum     ( gl-    jjocen- 
lium.     l   doctorum).    tunc* 
gelvitegana,    steorgleavra. 
marg.      tüncgelvitegene^ 
steorgleave* 

l.  12.  constellationem ,  stior- 
30* 
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vigle.    \   mearcupge.    reo- 

tiunge.  marg.  constellationes. 

stiorviglu.     \    mearcunge. 

hreonunge. 
Giiesp.36.]l.  13.  copiosa,  ma- 

nifealde, 
1.  14.  emolanienta (gl.  augmen- 

tationes.  mercedes.  labores). 

lean, 
ortbodoxis  (gl.  rede  gloriosis) 

dogoiatibus  (doctrinis).  marg. 

fif  rihtgelefedum  larum, 
1.  15.  provenerunl,  gelumpan. 

marg.  gelumpon. 
gnarus   (gl.  peritus.  sapiens). 

cedel. 
1.  16.  palmitam,  vinboga. 
bolros,     clyna,    \    cly[strv]. 

marg. .  bolros.  clystru, 
racemos,  croppas.  clystra, 
sarmeiilorum   (gl.    vinearum) 

spranca. 
1. 17.  succidens(gl.  prajcidens). 

Jbrceorfe?ide. 
fisceliis,  tcenelum, 
onuslisque,  7  gasemeduvi, 
corbibus  (gl.  copbinis).  viligum, 
ad   praelum   (gl.  ad  lorcular), 

to  vinvringan, 
1.  18.    torcularibus   (gl.    com- 

pressionariis).  vintreddum, 
exprimendos,  to  vr?ngen[n]e. 
meru-[l.  19.]lenla    (gl.    pura). 

hluirti*  \  liäe. 
1.  19.  defecati  (gl.  purgati)  ne- 

claris  (gl.  suavitatis).  ahhit- 

tredes  hunigteares, 
defruta,  inedeva,  vin,  decocta 
vina. 


apoihecis    (gl.   horreis).     mn- 

husvm, 
I.  20.    cauponibus,   vintceppe- 

rum,  pincerna. 
quatenus,    pcet   vceran;    ver- 

befsert  (vaT)o(n). 
1.  21.  de  terreno,  of  heordli- 

cum. 
nundinarum ,    cypmanna,     cy- 

pengca.  (e  in  i  gebefsert), 

mercimouiarum. 
mercatu,  gestreone. 
fol.  24.  B..]  1.  1.  praerogativa 

(gl.  dignitas).  syndergyfa. 
quam   (gl.    s.    praerogativam). 

pcene. 
qui,  pe. 
1.  2.  compellitur  (gl.  angaria- 

tur).  \i.s]  neadod. 
bumanum,  [men]nisce. 
exosus,  andscete,  despectus. 
consortium ,    ferrmdene,    ge- 

rnananum  {vielL  -mce)', 
\,  4.    contubernio,     vununge, 

habitaculo. 
l.  5.  historiographus,  vurdvri- 

tere, 
qua;,  pa.  sc.  vjrgines. 
pro  in-[I.6.]legritatis  (gl.  ca- 

stitatis)  pudicitia  (gl.  virgi- 

uilale).  marg.  for  geheald- 

sumere  sideful[nysse]. 
gurgitis,  svyttes  \?  pyttes], 
alveo,  streame.  JmwAo. 
per   prajceps ,    niderscife   [?] 

marg.  mdersceotende, 
im-[l.  5.]merserunt  (gl.  abscon- 

derunl).  onbesettan. 
1.  8,  periclilatur,    trucad,  pe- 
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rit.  marg.  ic  trucige^  peri- 

clitor. 
inirandum,  vunderlit. 
negotium  (gl.  \  causa,    labor. 

opus),  gestre.on. 
propeiDodum,  for  neun, 
1.  9.    decrelum   (gl.  secretum. 

statutum).  rasd, 
fanicorum ,    mundosda.   pecca- 

torum. 
flagiliis,  Icehtrum. 
statum,  siede,  l  stalad.  slabi- 

litatem. 
I.  10.  conturbant  (gl.  comma- 

culant).  drefad. 
inancipari  ,     [beon]     gevyld, 

subdi. 
1.  11.  arbitrio,  cyre,   iudicio. 
compellitur     (gl.     coartatur). 

prwst, 
1. 12.  praelextu,  hive,  velaraiiie. 
exitii,  [Jhrd]sides,  mortis. 
I.  13.  extraneus  (gl.  alieims). 

vidutnn. 
biotbanatos,    bisrnorcues,    [1. 

bmnorlices],    marg.   ^eifba- 

nan, 
coniici,    gesmead.    l   hoged, 

perlegi.  argumeutari.  1  suspi- 

cari .    understan  den .    marg. 

beon  gesmead.  \  gehoged. 
1.16.  quolibet  (gl.  aliquo)  pacto 

(gl.    foedere.    iure),   marg. 

rnid    cenigere     Ireovde,    l 

vise. 
1.  19.    maternä   gravitate  (gl. 

dignitate).  moderlicere  stced- 

dinysse,  1  vurdscipe, 
qui,  pa,  i.  parentes. 


successurse  posle-[l.  20.]  ritati, 

ßlien dre  ceftergencgnysse . 
coDsulebant,    rmddan,    provi- 

debant.  legebant. 
consortium ,    senscipe,    matri- 

monium. 
1.21.  obtentu   (gl.  occasione. 

intuitu.  optatu).    marg.  for 

beieate  [?  for  begytanne]. 

l  gevil/itmge, 
Giles  p.  37.]  decrevit,  teolige, 

cogitavit.  gemynte. 
cogn-  [1.  22.]alse ,     mwgtudre. 

[I.  mwgtudre^  magotudre], 
propinquitatis  (gl.  viciuitatis). 

sybbe, 
fervore,  vylme.  ardore. 
paulatioi,  daslmcelum.  particu- 

latim. 
^ol.  25.   A.]  1.  1.    tepesceret 

(gl.  i.  frigesceret),  hreonede, 
torrido ,    [byrnen\dre,    calido. 

accenso.  haium. 
rigore  (gl.  duritia.  fortitudine). 

brynenysse. 
instinctu,  of  astihtinge.  i.  do- 

clrina.  m^rg,  of  aslihtincge. 
strophosi    (gl.    dolosi.   invidi. 

I.    2.)    hostis   (gl.   diaboli). 

facenfulles  feondes.   \  an- 

dtges, 
seusim      (g1.      i.      paulatim). 

stun[d]m(]eium. 
praedonibus     (gl.    raploribus). 

sti^uderum. 
1.  3.  grassatoribus   (gl.  torto- 

ribus  \  pugnatoribus).    her- 

giendum.  \  ryperum, 
ob  via,  marg.  ageanhvorfende. 
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obvia  quaeque,  marg.  gehvylce 

gehendnysse.  ageanhvorfe- 

nysse. 
atrociter  (gl.  crodeliter).  grim- 

lice, 
vastanlibus    (gl.   prsedantibus. 

popalantibus).  avestendum. 
l.  4.  verna  (gl.  servus.  famula. 

Puffen. 
iobetur,   [is]  beboden. 
iasto  (gl.  recto)  valde  iudicio 

(gl.     examine).     of    svide 

rihtvisum  dorne. 
I.  5.    poslliminium    (gl.   redi- 

tum.    ad  propria  limioa  re- 

versionem.     i.    mandalam). 

marg.  ageancerdingce,  marg. 

r.    ageanhvo[r]fenysse.     \ 

ageancyme.     marg.     inter- 

dictum  WmimMm.  forbodenne 

edjcyrr. 
inutile(gl.  contemplum).t;ae/ic. 
quatenus  (gl.  ut).  svapmthe. 
1.  6.  minime,  nateshvon. 
perlimesceret ,    ondrcet.    hor- 

resceret. 
prolixse,  lange,  diulurnae. 
1.  7.  servitulis,  geniderunge. 
heri  (gl.  domini).  hla[fordes]. 
atrociter,  veallkreovliceAvcel-]. 
invisum    famulatum,    anscetne 

peovdom. 
1.8.  stivam,  sulhandlam.  [1.  -n]. 
L  9.  sulcorum,  fura. 
glebulis   (gl.  cespitibus).  tur- 

vwn. 
occa,  ear. 
nugaciter,  avorpenltee.  l  vac- 

[li'ce].  inutiliter.  viliter. 


optatae    (gl.   desideratae^.    g-e- 

vzltte[dre]. 
1.  10.  qase,  pa. 
Uli.    machera   (gl.    g^Iadius. 

mucrone).  mece. 
exlorquepetur,  gecvelmbccred. 

craciaretur. 
maluit,  svtder  [volde].   voluit. 
1.  12.  occambere  (gl.  cadere). 

svelian.  \  fellan. 
profanando,     avitliende.     pol- 

iuendo.     maculando.     inqui- 

nando. 
1.  15.  praeterea,  ,/ö7^«. 
tarn  virginalis  padicitise,  ge  of 

[f(ßmnhadiice]re  [gekeald- 

sum]nysse. 
1.  16.  quam,  ge. 
1.  17.  feram,  polte. 
adeo  (i.  in  lantum).  sva  svide. 

tarn  valde. 
1.  19.  mutabiiem   (gl.    contra- 

riam)  hvurlice*  \  viderourde. 
1.20.  reci- [1. 21 .]  procis  (gl. 

iterantibus).  edlcecendum. 
anastasisdominica,  se  drihten- 

lica  cerist. 
1.  22.  celebratur,  \u\  bremed. 

hoDoralar. 
fol.  25.  B.]  1.  1.  liqnor  oppor- 

tuDus,  gehipelic  [I.  gehylit- 

lic]v€eie. 
1.  2.  liqaidas   (gl.  ciaras.  pu- 

ras).  myltendes  [1.  -c]. 
1.  3.  stupendo  spectaculo,  mid 

vundumfubre     [  1 .    vundur* 

oder  vundor-]  vwfersene. 
1.  4.  cicindilibus,  viocum*  ship- 

pulis. 
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iofusis  (gl.impositus).  ongeset. 
1.  5.  in  cenlro,  on  trendle,  in 

medio.  \  in  rota. 
1.  G.  arvinä,   smereve.    axun- 

gia.  rysele.  mycgern,  marg. 

micgem.   arvina.  i.  adeps. 

t  pinguedo. 
madefactus,    gesmered.    [h]u- 

raectätus. 
solito  clarius,  sviäe  svutelice. 

l  vunelice. 
1.  7.  grassator  (gl.  raptor.  va- 

Stator).  re[afere.] 
1.  8.  qua,  mid  pd/n. 
catholicorura,  geleqf[fullra], 
crebrescunt ,     vide    springad. 

vidmersiaä» 
obliquo  (gl.  curto.  \  curvo.  i. 

contrario),  mid  hvurum. 
livoris,  ehestes. 
Giles  p.  38.]  succendilur  (gl. 

conflagralur).   [is]  antend, 
1.  9.  ut,  pCBl. 
favorabile  (gl.  laudabile).  he- 

riendlic. 
suspicionum,  veneria. 
argumentis,  searecrasftum , 
natabun-[l.  lO.jdum  (gl.  flexi- 

bile.  corruendum).y5?ö//ee/«e 

[I.  feallendne]. 
elideret  (gl.  i.  offenderei).  pwt 

he  astente,  \  gedrehte, 
strophosi    (gl.  dolosi.    fraudu- 

lenti).  facenfulle,  X  hiveres 

[1.  hiveras.] 
probrosum  (gl.vitiosam).  eadvü- 

fulne.  nefandura. 
1.11.  [probrosum]  facinus  (gl. 

culpam.  reatum.  t  selus)  et 


inauditum    (gl.    i.   incredi- 

bile)  crimen,    inoh  [1.  ge- 

noh]    manfulne  gyü  7  un-- 

geleaffulne  leh[ter.] 
pestilentiae  (gl.  necis).  cvyldes. 
1.  12.  concinnant  (gl.  compo- 

nunt.    conspirant.    raultipli- 

cant).  hreonedan, 
1.  13.    ut   chirographatur  (gl. 

rescribit     manu),     sva    sva 

avrat. 
insurrexerunt,    ongean    [äri- 

son], 
I.  14.  crepitante  (gl.  tonante). 

hrastliende,  resouante. 
1.  15.  regiae  pestis   (gl.  regis 

morbi).  fotadles.    marg.    \ 

fotcodu, 
I.  17.   apologeticam    (gl.  con- 

cussibilem)  [1.18.]  defensio- 

nem    (gl.    gubernationem). 

marg.  heladiendlice  vare.  \ 

gescildnysse, 
ut,  sva. 
I.  18.    exquirit    (quaesivit.    in- 

vestigavit).  asmeade. 
1.  19.  häc,  pisum. 
abstrusam  (gl.  conclusam.  oc- 

cultam.    absconsam)     vasti- 

[l.  20.]tatem,  pa  diglan  vid- 

gilnysse. 
semulorum,  viServinnena.  con- 

trariorum.inimicorum.  marg. 

vidersa[cena .]      [vtder]vin' 

nena. 
machinamenla ,   dofunga.   in- 

sidias. 
concinnatas    (gl.    coadunatas. 
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compositas).    oiarg.  pa  ge- 

reonedan.  l  anlwhtan, 
1.  21.  factiones,  leasunga. 
1.  22.  mussitantes,    hiviende. 

fingentes  \  mentientes.  reo- 

ni geruh. 
fol.  26.  A.]  I.  1.  eisdeni,  parn, 
periuraiites,    pa    mansverien- 

dan. 
devotabant   (gl.  nialedicebanl. 

exprobrabaiit.  optabant).  avy- 

rigdon. 
1.    2.    domesticse    sodalitatis, 

hivcudre  gefwiTcedene. 
1.  3.  clientelÄ,    in  hirede.  i. 

societate.  gepeodnesse. 
et  propinquse  necessitudin]s(gl. 

ainicitise.    consaDguiiiitatis). 

mcBgrcedene.  raarg.  7  gesib- 

bere    mcegrosdene,    l  nean- 

stbl[ingum], 
contribulibus    (gl.    propinquis. 

parentibus).  siblingmn, 
1.  4.  tigillo  (gt.  cella.  pars  pro 

toto.    tigno).    hrofe,    niarg. 

on  fyrstrqfe. 
globis,  leomum,  lumiiiibus. 
meiiio-[l.5.]ratur  (gl.  perhibe- 

tur).  is  gesced,  1  gemunen. 
^        1.  5.  cerebri,  brcegpanne. 

plantatenus  (gl.  usque  ad  plan- 

tas).  od  pa  fotvelmes  [-as], 
1.  6.  morbo  regio  (gl.  regali  in- 

firmitate).  raarg.  mid  [h]reo' 

fol{nn\n  Xfotadlo,  Xfotcoda* 
impudens    (gl.    inverecundus. 

sine  pndore).  unscamfosst. 
procax(gl.  petax).  ofsrspreca. 
1.7.   [ut]  imprecabatur  (gl.  po- 


stulabat.   i.  optabalur).   sva 

sva  he  bwt.  l  geornede. 
exhalavit  (gl.  exspiravit).  uta- 

ftjfhte, 
foetidiim  (gl.  sordidum)  spira- 

culum    (gl.    animani).    fule 

I.  8.  concinnati,  gereonedes. 
coadunati.- 

1.9.  serä  (tarda),  mid  sleacc- 
lera  [1.  mid  sleaclicere]. 

ausüultantibus'  (gl.  andienti- 
bus).  keorc[7izendum]. 

in  propatulo  (gl.  in  comperto. 
in  medio).  on  awunge  [1. 
pvuNge] . 

lamentorum  singultibus  ( gl . 
ploratibus).  heofunga  sice- 
tungiim. 

tarn  raucidis  (gl.  fetidis.  I 
amaris.  s.  invisis.  abomina- 
lis).  ^rö;7  [?].  ceorigum,  sva 
biterurn,  marg.  mid  sva  bi-- 
lerum, 

1. 10.  questibus,  hiofum,  murc- 
mmgum, 

lacrimabundus,  vopUe[nde],  la- 

crinianti  similis. 
i.  14.   quid,   to  hvi. 
referam,  ge{recnige  ic], 
sancta;  recordationis,  ges[(eii- 

ges  gemf/n]des. 
cuius,  po's, 
rumigerula     (gl.    s.    famosa). 

hlis  beere. 
1.  17.  ubi,  par  par, 
Giles  p.  39.]  palmitibus ,  vin- 

tre[ovum], 
1.18.  longe lateque,  vide  7 side. 
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percrebuit  (^1.  multiplicabatur). 

gendspranc,    mai^.   gevid- 

mccrsede. 
altor,  fosterfcßder,  nutritor. 
1.  19.  cunabulorum  (gl.  vesti- 

mentorum.  \  lectulorum  in- 

fanluin).  gebyrdtide. 
1.  20.    teneritudioe ,   iu{n\gan 

iugeäe, 
memoratur,  [is\  gerekt. 
tarn,  ceider, 

notariorum,  notera,  i  vritera. 
characteres,   strican.   \  mcer- 

cunge,  mear[cunga,] 
I.  21.    quam   grammaticorum, 

ge  slcefcrwftira   [I.  -crasf^ 

tf'gera] . 
periodos     (gl.    i.    intellectus. 

raarg.  clausula).  Jiil/e  cve- 

das. 
colo  (gl.  membro).  pnrh  lim. 
et  commate,  7  todalce  [1.  -e]. 

incisione. 
seqnesiratim    (gl.    separatira). 

synderlipes. 
I.  22.    aifabiliter,   gf*tincg[e\, 

eloquenler. 
fol.  26.  B.]  I.  1.  scismatici(gl. 

litigiös!),    dvolnn  man[nes]. 
in  abstrnsum  (gl.  i.  occultum. 

obturatum.  tenebrosum).  on 

digle, 
cunicalum  (gl.  foveam.  domun- 

culum).  crepeL  marg.  cry^ 

pell,    verbejsert    in    (cry- 

pet)e^  cuniculum. 
defluxerant,  tofleovan.  \  utur- 

nan. 
1.  2.   triumphali  tropheo   (gl. 


Victoria),     mid    sigerltcum 

sige. 
sublimatus,  vces  uff[e]red, 
sed   quid   mirum,    ac  ms  na 

vunder. 
1.  3.    graduum    (gl.    apicum). 

gepincda. 
fastigio,  ypplene, 
Charisma  tum   (gl.  donationum. 

l  donorum).  marg.  gastlicra 

syllena. 
cum,  ponne, 
1.  4.  inf'antis,  cildes.  seo  mea- 

revtste  yld, 
]ndolis(gl.  ingenuus.  quasi  sine 

dolo).  cedeles. 
prsesago  (gl.  praescienti)  pro- 

digio      (gl.      ostentatione). 

marg.  forvittigum  beacne, 

\  svute[lum], 
1.  5.  ludorum,  gamena. 
gesticulatio ,    angin,    locus.    } 

actus, 
autoritatem  (gl.  prserogativam). 

ealdordom, 
porlen-[l.  6.]  derit(gl.  permise- 

rit.  innuerit).  gesvute  [lode.] 
sacrameniis,  gerynum, 
1.  7.   puerorum   catervas   (gl. 

turmas.     s.     multitudines). 

marg.  iunge  hcapes, 
in  marinis,  on  swlicum. 
glareis,    ceslum.    arenis.    la- 

pillis  arenosis. 
sacerdotalem,  sacerdlice. 
1.  8.    calechumenos ,   gecrist- 

nade,  larhlestendras  [1.  -as. 

?  lärhlestendere],  marg.  ge- 

cHsinad^  catecuminus. 
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et  competenteSy  gegyrnende, 

7  vilntende. 
1.  9.  mystico,  gastlicere.  se- 

crelo. 
ofBcio,  geryne,  mysterio. 
scenico,  pleglicum.  umbroso. 

marg.  of  gescandlicum. 
ludorura,  garnena. 
1.  10.  ioco,  gamene, 
gestam,  plegan, 
decretis  (gl.  iudiciis).   domli- 

cum. 
synodalibus,  synodum. 
serio  (gl.  ordine).  eomestlice, 
1.  12.  machinas,  searaorceßas. 
expertus  sit,  afunde.  invenit. 
fraudulentas ,  svcepige.  l  svic- 

falle. 
seismaticorum  (gl.  litigiosorum). 

flitera. 
slrophas    (gl.    piaculas   [sie.]. 

i.  fraudes).  facna. 
1.  13.  pertulerit  (gl.  sastinuit). 

he  gepolede. 
factione  (gl.  falsitate.  fallacia). 

beposcvnga  [1.  -e]. 
conoinnabant    ( gl.    multiplica- 

bant).    reonedan.    l  mcdni- 

[fy  Idedon]. 
1.  14.  historiae,  recennysse. 
1.  15.  ita  prorsus  (gl.  omnino). 

sva  eallunge. 
sceptra  (gl.  imperia).  andve[d\l' 

da[s]. 
1.  16.  evalsum  (gl.  abscisum). 

utalocene.  npalidode. 
in  sarcopbago  (gl.  in  tumba). 

on  sc[r]ine 
delatum,  geled,  oblatum. 


1.  *17.  qaem,  pmne  hi. 
magicse  fraudis,  drylices  fac- 

nes. 
necromanlia,  mid  galdre. 
1.  18.    retulerunt,    arehton. 

dixerunt.  narraverunt. 
1.  19.  corainenljs  (gl.  revela- 

(ionibus.       macbiuamentis). 

marg.  hivungum. 
ha^reticorum,  gedvolfnanna. 
lenocinantibus   (gl.   scducenü- 

bus).  gevemmendlicum. 
probrosis  (gl.  vitiosis.  dolosis) 

[1.  20.]   factionibus  (gl.  fal- 

laciis.  falsitatibus).  edvitful- 

lum  facnum. 
inconsulle  (gl.  inconsiderate). 

unradltce.       unforvanded- 

lice. 
condemnari,    beon  geuidered. 
1.  21.  verum,  ac  ec  svilce. 
1.  22.  concinnati  sceleris,  ge^ 

reonedcs    geltes,    multipli- 

cati. 
scenam   (gl.  nefas.   umbram). 

vashbunge,  \  sceade, 
prodidit  (gl.  ostendit).  geypte. 
a   tarn    flagitiosis,  fram    sva 

fyrenfullum. 
fol.  27.  A.]  1.   1.    facinoribus 

(gl.  vitiis).  mandcßdum. 
immunem    (gl.    immaculatum. 

castum.)  orcoBsne, 
declarävil    (gl.    uianifestavit). 

openede. 
attritse   (gl.  violatae).   tobryt- 

tes. 
1.  2.  pallor,  scame. 
ob  deteetum,  for  abaredum. 
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apertum.   revelatum.   marg. 

for  abored. 
tremebundos    (gl.    terribiles). 

e gefalle, 
arguit  (gl.  casligat).  preade. 
1.  3.  vültiis,  nebb, 
purpureus     ( gl.     rubicundus). 

rudi  [?rude  oder  rudig]. 
Giles  p.  40.]  rubor,  scamu.  \ 

bismer, 
stibio,    deathe;  he  von  einer 

andern  hand.  [1.  deage], 
1.    4.    nervorum,    strenga.    l 

cnt/ttelsa, 
1.  5.    huiuscemodi    (gl.    tali) 

sanctä  victoriä  (gl.  trophea). 

mid  pilcum  halgum  sige. 
1.   6.    confutati   (gl.   superati. 

convicli.  1  redarguti).  ojer- 

stoilede, 
argümenli,  seare[criJBjtes],  ma- 

chioamenti. 
molientes,  seriv[iende.  1  ser- 

viende].      cogitantes.      ho- 

gicnde, 
proslilula  (gl.  merelrix).  fqr- 

If'ger.    qua;   prostat.   [1.  7.] 

pellax  (gl.  fallax.  mendax). 

leas  fyrnhicgce.  \  höre, 
prostibuli   (gl.  domus).  forli" 

geres  huses. 
stüpro,  hceniede. 
quo,  pam  he, 
1.  8.  insimulare  (gl.  dccipere). 

licitan  y  verbefsert  in  (1)0- 

(citan).  [l.  liccetan.] 
procacitcr.(gl.  impudenter.  lo- 

qaaciter).  gemaglice. 


macbinaretar    (gl.  moliretur). 

seHvede. 
1.  9.   garrulitatis  (gl.  verbosi- 
tatis.     loquacitatis)'.     made* 

lunge, 
incestum,  felde,  nefas.  foetor. 

stuprum.  fylde. 
melancbolio;     (gl.     i.     fellis). 

sveartes  geallan. 
veiut  foetidam  [1.  10  ]  nauseam 

(gl.  sentinam).  svilce  fulne 

vlceitan, 
de  recessibus  (gl.  visceribus). 

of  digelnessum.    of  heol- 

strigum, 
1. 11 .  quem,  heo,  pasne.  s.  pro- 

stituta. 
gremiis,  grwdum. 
procax,  anville,  loquax.  per- 

tinax. 
obuncabat  (gl.  amplectabatur. 

refleclebat).  gebigede.  marg. 

beclypte,  I  gebigede, 
apolo-[l.  12.]gelicä  (gl.  defen- 

denda.  excusabili).  mid  be- 

ladienlicre, 
peltarum,  targena, 
testu d i n e ,    of  sceltrum an,  [1. 

scildt-] . 
defendebatur   (gl.    custodieba- 

tur).  he  vces  gesceld, 
I.  13.  %malorum,  vidervinne- 

na.  inimicorum. 
qui,  pa. 
1.  14.    rancidä    (gl.    amara;. 

cefestigmn,     marg.    nidful- 

lum, 
livoris    (gl.     nigrae    macul«). 

mfestes. 
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profugus,  flymi[n^.  expulsus. 
].  15.  exulat  (gl.  peregrinatus 

est),  vrtecnede, 
iiitercapedine,  onfeste,  spatio. 

[1.  onfosce*  'cec    ist  in  'sf 

von    späterer     hand    ge- 

bfjsert], 
late-[l.  !6.]brä   (gl.  loca.  *oc- 

culta).  heolstrum. 
limpido,  beorhtum.  claro. 
radio,  leoman,  splendore. 
sed,  an  he, 
1.  17.  cote,  stane. 
1.  18.  calamitatum,  yrmtfit/.  mi- 

seriarum. 
insectationes,  ehtinga.  perse- 

cutiones.  niarg.  onhettincga, 
conspiratio     (gl.     coniuratio, 

mussitatio).    hvrastrung.   \ 

hvebbund, 
1.   19.    irrogabat,    onbrokte. 

ingerebat. 
inflexi ,  21  mid  [1.  mid]  unibi- 

gedre  [I.  ungebegedre], 
a^quanlmiter     (gl.    patienter). 

ejenmodlice. 
perferebat      (gL     sustiiiebal). 

forbcer. 
l.  21.  excubias,  vcerda. 
mandras  (gl.  caulas).  locu, 
1. 22.truculeDtam,  veal[hreove\. 
rabiem,  vod,  insaniem. 
ferinam  (gl.  bestialem).   egis- 

iican . 
fol.27.  B.]  1. 1 .  ferocitatem  (gl. 

crudelitatem).  red  [l.  r4d.] 
solertiä  pastorali  (gl.  astulia). 

care.    sollicitudine.    hyrde^ 

liv.re  care.  ♦ 


tuebatur,  beve[rede] .  defendebat 
.  1.  2.   summi   pontißcatus    (g^l. 
magni  episcopalus).  heaiices 
biscophades, 

1.  3.    sacrarium  (gl.   sanctua- 
riam).  chor, 

1.  4.   acerrima;  (gl.   crudelis- 
sima;).  bitei^este, 

castigationis,  preaiunge  [1. 
preng-]. 

1.  5.  damna,  ke?ida. 

I.  6.  tremebundus ,  biuiende 
[l.  bißende],  pavidus. 

expavit,  forhto[de], 

1.  7.  ad  palatiuas  (gl.  ad  re- 
gales  aulas)  zetas.  to  hof- 
lican  [l.  -um],  to  hcellicum 
[1.  heallicum],  hyrdlicum 
geseton,  sessiones.  niarg. 
to  cynelicum  geseton,  [1. 
gesetum,] 

prodromi ,  mothuses,  horsyr- 
nes, 

[ad]  vestibulum,   to  foredere. 

I.  8.  alternis  vicibus,  stemnum 
gevrixlum, 

dispu(ans(gi.  ]it}gans).ßiterfde. 

aller-[l.  9.]caretur,  peet  hesoce 
[I.  sace  oder  sacie],  ser- 
mocinaretur. 

1.  10.  demnlcet,  gesmacode, 
\  gladode.  \  geolehte,  marg. 
demulceo ,  ic  smacige,  \ 
ic  gegladige,  \  ic  geolcece. 

perpendiculo ,  gemende,  me- 
moria, of  vunder,  of  viht- 
mearce  [?riht'],  marg.  per- 
peodiculum,  fram  vundern, 

Giles  p.  41.]  cleri  (gl.  populi) 
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boias  (gl.  catenas).  preostht- 

redes.    arcus.   marg.    cleri- 

boias,  preosthiredes.  es  ist 

aber  su  interpungieren  'ad 

inramiam    cleri,    boias   .    . 

nectunt.' 
1.  13.  exquisitis    (gl.    paralis. 

excogitatis).  asmeadum, 
machinamentis,    orpancum.    \ 

seare[crceßum], 
vi-[l.  14.]  ventis    hosli«,    lif- 

Heere  ansagenysse. 
acriler,  leartlice. 
germani  (gl.  fralres).  getvise. 
1.  15.  disciplinae,  peav[es]. 
sub  paidagogio  (gl.  documento. 

magislerio).  under.  latteov- 

dom^h], 
1.  16.  ad  pra;senliam  (gl.  con- 

specliim).marg.  to  gesi[h]d' 

de.  \  andvurdnysse. 
l.   17.    cum    arguinentis,    mid 

seariecrceftum.    \   pancan, 

[1.  searocrwfimn,  \  searo- 

Pancum] . 
l.  18.  ictibus,  sle[gum], 
vapulare ,     vitnian.     mullare. 

flagellare. 
furibundus,  hatheort.  iratus. 
1.  19.  percunctalur,  fran.  in- 

terrogavil.  sciscitalur. 
fol.  28.  A.]  1.  1.  alumois,  fe- 

sterlingum.    truncatur    (gl. 

plectebatur).  vces  of siegen,  \ 

beheafod. 
rubris  (gl.  purpureis)  rivulis  (gl. 

riv\s).  mid  blodigi/w  hridum. 
1.  3.  operae  preliuni  (gl.  coii- 

grnum}.  neadpearßic. 


militia?,  gevinnes, 

1.  4.    archialros   (gl.    summos 

medicos).    marg.    archiater, 

hehhlwces  [1.  hMcecas]. 
I.  5.  hislorica  relatione  (gl.  re- 

latu).  frarn  gevur  der  Heere, 

[{.  gevur delic er e]  race. 
1.   6.    nmnicipatu   (gl.    princi- 

patu).  ealdordome, 
1.  7.  litleraluraj,  cyste.  stwf- 

crwftas. 
albo  (gl.  i.  tabula),  brede. 
1.  8.  commanipularibus,  prea-^ 

pum  [1.  preatum],  sociis. 
confidimus    (gl.    speravimus). 

hopiad. 
l.  9.   Olympiade   (gl.    i.  quin- 

quennio).     fifgeara     fcesc 

[X.fcec]. 
[Olympiade]      ducentesimli 

Lx.."»^,  marg.  tmimhundre- 

dum   7  seofen  7  sixtigum 
ßftene  geares  getel[e], 
1.  10.  edictis  (gl.  i.  maodatis. 

1  decretis).  gebannum. 
1.  II.  ad  tburificanduQ]  (ad  sa- 

crificandum).   to  styrenne, 
1.   12.   aposlare   (gl.    fugere). 

vidersacie?i. 
apostnsia;,  vidersacunge. 
ad  voluia-{l.  13.]brum,  to  sole 

l  fylde. 
1.  13.  capitalem  seuleutiam  (gl. 

iudicium).  beheafdunge, 
subire,  underhni[gan]. 
1.  14.  praediclos  tyrunculos  (gl. 

fflilites).    pa    tvegen  fore- 

scede  cernpan. 
1.  1 5.  pedeUsntim,  ßjegre. 
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instrumentis  medicinalibus,  mid  sermoni ).       godspelUcere 

lacniendlicum  tolum.  sprece^ 

1. 16.  hydropicorum,  i^flP^er^^öce.  gratis,  orceapes. 

melancholias,  incodan.  gratis,  togifes. 

1.  17.  cataplasma  (medicamen-  1.  5.  oecisionis  (gl.  mortifica> 

tum),  lacnunge.  \  clidon*  tionis).  Stades. 

1.  18.  malagma,  ehsealfe.  col-  1.  6.  maclarentur,  hz  [vceron] 

ly  rium .  pone  halvendan  cleo-  cvealde . 

dan-  '•  T'*  i"^  scammate,  oredslove. 

Gilcs  p.  42.]  1.  19.  reseraudo,  \  on  orde. 

undonde.  palaestrarum ,  plegstov.  l  vin- 

harmonias   (gl.    ipuos.    melo-  stove  [1.  vinn-]. 

dias).  dreamas.  1.  8.    prsefati    (gl.    prsedicti). 

i.  20.  balbis,  stamerum,  pa  [foresccdan], 

et  bla^sis,  7  vlipsum.  1.  9.  macbinamentis,   serevun- 

i.  21.  pristinse,  pcere  c^rran.  guin.  \  searecrasßum. 

antiquse.  1*  10.  surarum,  spcerlirena, 

eiiergu-[l.  22.]meiios,  diouel-  1.  11.  flusira,  yäa,  Ductus. 

seoce.  gevitlense.  demersos   (gl.  proiectos).    be- 

scotomaiicos,  stcerbli[nde].  seinte  [i.  besencte], 

refocillando,  gehyrtende.  con-  suffragio  (gl.  auxilio).  helpe. 

fortando,  effera  (gl   demens).  vod.  dira. 

ipsos,  pa  sei/an.  1.  12.  litoribus,  strandum. 

fol.  28.  B.]  1.  1.   casibus,  of  I.  l3.claro(gl.puro).£B«/icwÄ. 

unbelimp^im.  1.  14.  sarmentorum,  sprotena. 

huiusce- [1. 28.]  modi    virtutum  1.  15.    stipitum,   boga.  ramo- 

(gl.  miraculorum).  pus  ge-  rum.   frondium. 

radda  mihta    [1.  pus  ge-  1    17.  giobi  (gl.  flamm«),  bla- 

radra  mihta].  sen, 

munificentiam,  dugedgifu.  cremare,  forsvmlan. 

commercio,  mid  mangunge,  l  1.    19.    eculei,     viiesiengces. 

gestreone.  marg.  rode. 

gratuitft,  mid  gecvemre.  eculei.,  vitestenges.  gabuli. 

1.3.  liberalitate,  cystign\ysse\.  gabuli,  rode. 

gratiä.  palibulo,  gelgan. 

segrotaatibus  (gl.  infirmantibus).  1.  20.  ictibus  (gl.  percussioni- 

marg.  hveriende  {l.  verien-  bus).  scytum. 

dum].  ,  obrutos,  ofsette.  \  ofroren[e]. 

evan-[l. 4.]gelii    oraculo     (gl.  1.  21.    decollandi    (gl.    capite 
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plectendi ).     marg.    to    be-  creseeret (gl.  s.  ingenium  säum. 

heafdian[ne\,  duresceret.    adunaret).   ge- 

palmä,  cyneheime.  Corona.  peodde,  \  anlmhte. 

fol.  29.  A.]  I.  t.   pigeat,  sla-  I.  8.    Septem    speciebas,    on 

gige,  \  slavige,  seofum  hivum* 

I.  2.  gymiiosophistis  et  rheto-  1.  9.  arilhmeüca,  getelcrceß. 

ribus,  gleavum  vdvilnm  7 ge-  geomelrica,  eordcrceft. 

tincgum.    marg.    gymnoso-  musica,  sangcrceß. 

phisla,  udvita,  astronomia,  tungelcrceft* 

1.  3.  traditura  (gl.  commenda-  aslrologia,  tungelsprcoce, 

tum) .  befiEstne,  1.10.  niechaDi#,  getincgcrceft, 

iiberalibus  [sludiis],  bodiclicum  medicina,  Icececrceß, 

[?  1.  böclicum]   lar[e]ovdo'      aufserdemßndetsichamran- 

mum,  de  folgendes  Verzeichnis: 

studiis,  gecneordnyssum.  exer-       grammatica.  rethorica  (locu- 

ciliis.  tirt) ,    pelcrceft,     dialectica, 

1.  4.  capax,  angitfuL  \  numel,       flitcraift.  arithmetica ,  rim- 
memoria;  (gl.  intellectu).  ge-        croejl.    musica   (disciplina). 

men  [de] .  geometrica ,         eordgemet, 

1.  5.  scrutando,  spiriende,  iti^        astronomia,       tungelcrasft. 

vestigando.  meditando.  a^trologia,     tungelgescead, 

enixius,  gleavlicor*  \  geom-        mechanica,  ordancscype. 

^fuUicor.  sagacius.  1.  11.   quantocias   (gl.  veloci- 
visco     glutinatum     (gl.     con-        ter).  svide  rade. 

iunctum).   of  fugelUme  ge-  stoicorum,  stoefteomera, 

limed.  marg.  visco,  fageU  argumeula    (gl.    stadia).    ge- 

lim,  cneordnyssa,   l  smeaunga. 

1.  6.  praepropere  (gl.  i.  ilico).        marg.  ai^amenta« commenta. 

ofestlice.  ordancas. 

lenlesceret,  lidevcehte  i.  abun-  I.  12.  categorias  (gl.  pra^dica* 

daret.    gelide[vwhte.    oääe        tiones).  lara.  \  bodunga. 

cleouade.  praedicamentorum,  bodunga. 

Giles  p.  43  ]  sagaois,  gleaoes.  diclo  [1.  13.]  citius,  saga  ra- 

\  snoteres,  dor. 

1.  7.  conclavem,  clusan,  cor-  1.   13.    sollerter    (gh   astute). 

pusculum.  gleav[/ice].  \  frefelice. 

radicatum  (gkjuridatum).  marg.  1.   14.    commenta    (gl.    argu- 

gevurdtrumed.   \  ges[tqde'        menta.  orpancas.  trahnunge 

lod].  [l.-a.] 
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prsestarel,  oferpuge.  \  [ofer-] 

stige.    superaret.    1   super- 

excelleret. 
l.  15.  coDceptus,  geeacnod. 
fetosis  (gl.  copiosis).  on  tud- 

derfullum.  fecundis. 
[fetosis]  partubus ,    of  turdur- 
fullum.  [1.  tuddiir-].  geeac- 

nungum.     marg.     medder- 

nwn, 
l.  16.  cunabali#  gebyrdum, 
neophy-[l.  17.]lus,  nicumen.  \ 

nihvurfed.  \  nilcRved.  niarg. 

nicuman* 
1.  18.  discrimina,  fre[cne]. 
1.  19.  proclamal  (gl.  nianifeslat. 

pronuDciat).  clipode. 
affinium,  maga.  vicinum.  land- 

gemacena,    marg.  affinium, 

iandgemaca, 
contubernalium ,      gepoßena. 

sodalium. 
l.  20.    relalione   (gl.    relatu). 

of  racu.  \  gereeenysse. 
ubi   comperit   (gl.    inlellexit). 

pa  he  afunde» 
latibulis  (gl.  defensaculis).  on 

diglum.  \  on  sveartum  dym- 

nyssum, 
1.  21 .  arlandum  (gl.  constrin- 

geiidum).  to  nirvienne.  I  to 

prcBstenne. 
et  famis  inediä,  vanhcefuenysse 

[l.  vanhwfenysse],  7  mete- 

leeste.  * 
iucludit,  beclesde* 
l.  22.  proscriplionem  (gl.  frau- 

dationem)  Jordendnge.']  ry- 

pincge. 


reruin(gl.  possessionam) .  cehta. 
patrimoDÜ,  gestreonys  [1.  -es]. 

\  yrfes,  lucri. 
iacluram,  lyre.  damnuni. 
fol.  29.  B  ]  1.  1.  perhorrescit, 

7  he   ondred.    i.    miuabat. 

aiiualur.  s.  illapatur  [sie]. 
locuples,   geienda.  1  landspe- 

dig,  dives. 
gazarum,  cehia, 
1.  2.    detrimeato   (gl.    dispen- 

dio).  hende. 
infiscaretur  (gl.    fraudaretur). 

pat  he  vcere  bencemed,    be- 
fiod.  marg.  infiscor.  /c*  com 

bencemed, 
l.  3.  aceVbilalem,   teartnesse, 

crudelitatem. 
1.  4.  lenocinio,   mid  forspen- 

nincge. 
libitos  (gl.  \\ix\is),  villan, 
1.  5.  olosericis,  godvebbenum. 

of  ealseolcenum,    l    syde- 

num,   marg.    of  eallseolce- 

fium,  oloserica  i.  vestis  tota 

ex  seri(50. 
1.  6.  bombiciois,  godvebbenum* 

aidenum, 
in  triclinium,   on  bur, 
pulcberrimse  (gl.  speciosisimae)- 

cBnlicasien, 
1.  7.  cycladibus,  vimplum» 
delicatas  (gl.  diversas.  multi- 

modas).  estvulle  [1.  -fülle]. 
defruti,    luttres  vines,   mede- 

ves, 
deücias,  vystu»  epulas. 
1.  8.  ferculörum,  estfnetla. 
effrenatos   (gl.  jndomitos).  pa 
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higeleaslican,    raarg«  effre- 

natus,  higelißs. 
cachinnos ,       eeahhetunge.    l 

hlcehtras. 
et,  7  P^' 

1.  9.  iocosos,  pleg/ican. 
ladoram,  glm. 
amplexus,  becltppinga. 
blandimentis  (gl.  lenociis).  ybr- 

sp€n[mngum].     l    svwsnys^ 

sum, 
1.  10.   moUescer^nt  (gl.  dele- 

nirent).  lidevcehtan, 
mulsä,  mid  lidre.  ^ 
1.11.  epalarum^  vista.  l  masa, 
saginä,  ßßtnyssa  (1.  -e] . 
1.  12.  labra,  cossas. 
1.  13.  epithalamii  (gl.  triclinii). 

brydteodes. 
elogium  (gl.  munus).  gidde.  \ 

gretingce, 
1.  14.  mellea,  hiinisv[(Bse\, 
roseis  borrescunt  labia  labris, 

andprachiad  lippan  readum 

smasrüm.      [  1.     anpraciad. 

statt  borrescunt  ist  zu  le- 
sen haerescunt]. 
Giles  p.  44.]  1.  16.   nexibus, 

mid  cnottum* 
nodaretur  (gl.   soiveretur.  li- 

garetur).  [vces]  peod. 
illecebroso  (gl.  illieita).  bep(B' 

cendras  [L -re],  marg.  illece- 

brosus  bepceeend.  Xforspen- 

nend, 
malrimonii,  samviste, 
1.  17.  vestalis,  gedenlic.  Vc- 

stam  colens. 
1.  lä.  gemmis^  qf  gimstanum. 

Z.  F.  D.  A.    IV 


1.  19.  tarn  urbaiia,  ge  snotre. 
verborum     (gl.     sermonum). 

sprceca.  re[orda]  7  vorda. 
I.  20.  crepundia,  mynas.  mo- 

nilia.  ornamenta. 
1.  21.  sed  secus  (gl.  pro  ali- 

ter)  cessit  (gl.  eveoit.  cou- 

tigit).    ac    ellcra    belamp. 

gevat.  marg.  elles  hu. 
ihalami^  becbures  [1.  bed-]. 
copulain    (gl.    coQiunctionein). 

peodnysse, 
iDdinarent  (gl.  persuaderent). 

gebigdan. 
1.  22.  concertatio  (gl.  pugna- 

tio).     gevin.      investigatio. 

sme[aung], 
et  reciproca  (gl.  ilerata).  7  ge- 

edlcBsend. 
disputatio  (gl.  contentio.  }  li- 

tigatio.  investigaüo).  tale, 
fol.  30.  A.]  L  1.    dialecticis, 

mid  flitcrosf[t\licum, 
captiosis ,  of  hceftlicon  7  he- 

dendäcum. 
syllogismi ,    loces.    conclusio- 

nis. 
coii-[1.2.]clusioQibus,  betynun- 

gum.  \  beclesengum* 
ita  duntaxat  (gl.    absque  du- 
bio), sva  eornestlice, 
1.  3.   oratores   (gl.    rbetores. 

grammatici).  vordsnotere, 
sagax,  gleav,  providens.  \  pru- 

deirs. 
experiri,  od[        ]. 
1.  4.  argumeuto,  ordance. 
ratiocinatioDis  (gl.  sermocina- 

tioois).   kriktlcecinge.    sno^ 
31 
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terscipes,  \  sctpes.   [?riht-  perlinacilcr,  anvillice.  i,  cal- 

scipes.]  mar.  rihtlcecing.  tide.  prudenter. 

in  reci-[l.  5.]procis  (gl.  itera-  1.  17.  udis,  vcetum. 

tis).  on  geedlcesendnm,  crudis  (gl.  immaturis).   hrea- 

palma,  sigelean.  \  edlean.  vum. 

L  6.  sacraraenta,  geryna.  oervoram,  sina, 

1,  7.    bymeaei ,   hosmedscipes,  torrido ,    hatum^    catido.     ar- 

coniiubii.  deute, 

commercio,  gemanan,  1.  18.  caumate,  svolede.   bwr- 

1.  8.  lustratur,    apveven  [1.  is  nete.  ardore. 

dßvegen],  seiisim  (gl.  paulatim).  ge/red- 

dialecticorum   (gl.   scismatico-  mw/tan.     marg.     stundmas- 

rum).  flitfulra.          ^  lum, 

1.  9.  gymnasii,  leominghuses.  slriclura;,      inarg.      bidingce 

studio,  gecneordnysse.  [?bydingey  structurse]. 

commentis,    pracpungum    [1.  1.  19«  in  puncto,    on  beorht- 

irahtnungum].  doctrinis.  [k]vtie» 

spiri[l.  iO.Jlalibus,  ^(7«//i(?2/»i.  ligamina,  [pvan]gca. 

laterculo,    of  grrtme,    mdrg.  eno-[l.  20.]darentur  (gl.  solve- 

latercuius,  gerim.  renlur).  [beöd]  unqnytte. 

dinumerari,  [beoii]  geteald,  nodosi,  reiches,  osties, 

calculo,  on  getele.  of  stane,  cippi,  copses,  ostes. 

computari  (gl.  niiraerari).  [heon]  clauslrum,  on  fasstene. 

rirned,  viri,  pces  [mannes], 

1.  12.    fanaticä,    templicre.  \  tibias,  scancan,  sina\ 

dioflicre,  suras,  spwrliran. 

delubrormn,  hcergana,  1.  21.  durilia,  stiänes, 

superstitione ,    cpfgmlpe.  vani-  coulrita ,  iobryt.  \  tobrocen. 

täte.  marg.  iustiluliune,  wf-  constricta. 

gelde.  invisibili  potestate,  marg.  unt- 

1.  14.  diverso,  [snnderlt]cere.  stevenlicere  mihte. 

multiGi[pe?].  1.  22.  redigitur  (gl.  vertitur). 

cruciatu,  cvylnängce,  vces  gevend. 

torquendus  (gl.  cruciandus).  to  magicä,  mid  drelicum* 

tintreinne  [1.  tmtregianne],  pra^stigia ,     scynlace,    fanta- 

1.  15.  sacello,  on  kalierne.  \  s[ma].  necromantia. 

hergan,  temple.  fol.  30.  B.]  i.  1.  putentissimis 

1.  16.    consentiret,    gepylde.  (gl.    sordidissimis.    focdissi- 

succumberet.  rois).  mid  pan  [ßUestum], 
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lotii  (g.   urinse)  odofibus  (gl. 

foetoribus).  Mondes,  l  mtc- 

gan  stencgum. 
quibus,  of  pam  hi^ 
L  2.  Cbaldseorum,  tunglera.  \ 

vi\g\lera. 
hierophantarum,  sctncrcefta. 
Gües  p.   45.]     phantasmata, 

gedvemertL 
barioloruin,  vineena\fviglerä\, 

parcarum.   marg.    arioli.   u 

parcae. 
1.  3.  Marsoram,  pyrsa^  odde 

vyrmgalera.   marg.   Marsi, 

pyrsas,  l  vyrmgaleres* 
«vanescere  (gl.  deficcre).  for- 


foetentis  lotii,  ßiles  hlondes. 

miggan* 
lustramentum ,  pveaL  yngeo- 

ting. 
1. 4.  in  fragrantem,  on  stymedne 

[\.  siymendne],  redolentem. 
ambrosiam,  svcBcce. 
in  rosatum,   on  rosenne;  ge- 

befsert  in  (on)ge\rose)d(ne). 
I.  5.  odorem,  breed. 
deglubere,  beheldan.  beflemi^ 

marg.  decoriare. 
recentis  (gl.  novi)  corii   (gl. 

byrsai).  grenre  hyde,  pvan- 

ges. 
i.  6.  cruditate,  hreavnesse. 
1.  7.  sub,  under  pam, 
byrsae  (gl.  corii).  hyde, 
i.  8-  expers,  ordcele. 
1.  9.  et  suris,  7  spcerlirum, 
i.  10.  astringentes  (gl.  alligan- 

Ics).  vriäende^ 


latebram,  heoister. 
coniiciunt,  marg.  hi  bundent. 

(1.  bindaä], 
1.  11.  ligamina    (gl.  vincula). 


stupparum     (gl.      naptaram). 

heordana ;  über  o  ist  a  ge- 

befserU 
putamina,  cecumba»  marg.  acu- 

man, 
1.  12.  velul  {gl.  quasi)  limpi- 

dissimo     ( gl.     clarissimo). 

svilce  on  pum  beorhtestan, 
tenebrosa,  pestreful,  obsoura. 
ealigo,  dimnys,  ca*citas. 
fate-[L  13.]scit    (gl.     deficit). 
•     acvanc.  marg.  acvincd. 
et  nodosis,  7  ostigum. 
viminibus,  telgrum  [?teigum]. 

virgulis. 
carni-{l.  14.]ficum    (gl.   licto- 

rum).  vcelreovre  [1.  -rä]. 
sceptrinse,     tcenene.     regales. 

marg.      sceptrinse      virgse, 

breostgyrde.  [?prcBfost'] 
nodosa,  ostigre,  marg.  nodo- 

sus,  ostig» 
1.  15.  rigebant  (gl.   duresce- 

bant).  stifodan. 
papyro  (gl.  iunco).  risce. 
1.  17.  familiä,  hir[e\de. 
ac  ver-  [L  18.]  naculä ,   peovt- 

licum;  Y  gebefsert  in  f. 
clienlelä,  in  hirede.  sodalitate. 
parasitis,  incräktum,  ministris. 

penum*  \  gligman[num], 
1.  21.  cuniculo,  grafe*  \  scra^ 

fe,  antro.  foramine.  marg.  cu- 

niculum.  foramen.  spelunca. 
31* 
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subterraneo,  eordernum, 

fol.  31.  A.]  1.  1.   supersiites, 

taua  [1.  Iqfä].  belifendreas. 

beliuene. 
reciprocis  (g).  iteraiis).  edlwh" 

tum. 
1.  2.  singillatim ,   senderh'pes. 

separat!, 
artabantur    (gl.     ligabantur). 

[viBTon]  pread,   stringeban- 

tur. 
in  latebrosum  (gl.  in  tenebro- 

sum).  on  heolstrigere. 
lat]bn-[l.  2.]lum  (gl.  obscurum). 

digelnysse. 
I.  3.   cloacarum   (gl.   lacnum. 

cisternarum)  putores  (gl.  im-« 

mundiües.  foelores).   inarg. 

seaäa  adeL 
cuiiiculi  (gl.  i.  latrinae).  gry- 

pan,  \  crepeles. 
slercorum,  meoxa. 
ingesserunt    ( gl.    irrogabant). 

behypedan.    Iceddan^    zwi- 
schen diesen  beiden  Wörtern 

steht  von   anderer   hand: 

l  ong€[lceddofi\. 
1.  4.  sed  putor,  ac  fylä,  foetor. 
luce     serena ,      miltbeorhtum 

leohte  [1.  smyltumy   beorh- 

tum  -]. 
odoraraentis,  brcedum. 
1.  5.  nectareis,  of  svetum, 
scoriornmy  fyrnhicgcedra,  mil- 

[tistrena].   marg.  framhic- 

gendra.  [l.  fyrnhicgendra]. 
ad  prostibula,    lo  forligerhu- 

sum. 
meretricum,  horena. 


contu-[1.6.]bernia  (gl.  s.  ad^. 

to  gemanum.  l  to  geferv^B- 

denum. 
leo,  pwt  der, 
de  ektris,  ofpearricum;  über 

i  gebefsert  u.   marg.  pear- 

rucy  clatrum. 
amphitheatri,  vitehuses.  vyer- 

teardes  [?  viteeardes], 
ad  tütelam,    to  vare.   ad   de- 

fensionem. 
1.  7.  dirigitur  (gl.  missus.  per- 

mittebat).  [is]  aked.  l  äsend, 
nt  si,  ßaet  vare. 
petulcus  (gl.  luxuriosns).  gal. 

vrcßne. 
incestator,  fortihtigend.    ma- 

culator.  corruptor. 
lascivus  (gl.  fervidos  in  luxu- 
ria), grcedig. 
1.  8.   scortator    (gl.    adulter. 

fornicator).  vemmend. 
vagabundis     (gl.    errantibus). 

voriendum.  marg.  vagabun- 

dus,  voriend. 
1.  9.    ferinis   (gl.   bestialibas) 

rictibusy  mid  deorenum  ceqf- 

lum. 
sugillaretur,    vcere  forsocen. 

for]^gnegen\.    marg.  for- 

gnegen. 
de  congestä  copiä,    of  gefre- 

medre  genihtsumnysse, 
interdum  (gl.  aliquando).  for- 

veloft. 
1.  10.    compendio   (gl.  locro). 

of  bryc\e'\.   ma,rg.  for  ra- 

dince.  [I.  hrcedinge]. 
praetereö,  ic  forlate. 
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1.  11.    decreto    (gl.   ludicio). 

of  dorne. 
cryptä,  crufian.  antro. 
1.  12.  martyrizantes  (gl.  tor- 

quentes).  promende. 
Giles  p.  46.]  occubuerunt  (gl. 

ceciderunt).   hi  ahnigon.  \ 

feollan.  • 
tormeutorum  (gt   poenarura). 

vitena. 
1.  16.  lalibulo  (gl.  tenebrosi- 
tate*  heolstre.  1  digelnysse. 
1.  18.  quem,  poene  on. 
I.  19.  ^idXtcWcdd^  flitfuUes. 
dialecticse  artis  compotem  (gl. 

facandum.    potenlem).    ge- 

tincne. 
rhetoricse,  getinclices. 
I.  20.  pa^dagogis,  latteov[um]. 

custodibus.  i.  doctis. 
didascalis,  heahlareovum.  ma- 

gistris  doctoram. 

1.21.  in  tenero  (gl.  iuvenili). 
on  iunglicere. 

1.22.  adultum,  orpede.  snellne. 
sprindne.  iavenem. 

fol.  31.  B.]  1.  1.  adbaerentem 
(gl.  sequentem).  fliendne.  \ 
togepeodenne. 

1.  2.  gl.  s.  cani,  pa  hi. 

1.  4.  babitum,  rgerlme  [l.  gere- 
lan]. 

1.  5.  depromens,  gestm[teiien' 
de],  proferens.  elevans. 

querinioiiiam  (gl.  singaltum). 
heoßin[ge]. 

1.  6.  canos,  harnessa. 

ducentes ,  adreo\g]ende.  tra- 
ben tes. 


optatsß,  leofre. 
I.  7.  faturis,  asftergengum. 
nepotibus,  nefenu[m]. 
fraudarentur  (gl.  privarentur). 

[vwron]  bed(ele[de]. 
1.  8.  subnixis,   of  geom[um]. 

hnmilibus. 
blandimentorhm     (gl.     sermo- 

num).  olcecunge. 
1.  9.  [et  inanditis]  hortamentis 

(gl.  supplicationibus).  7  una- 

seoclendlicum    [I.    unaseol- 

cendlicum]  menegtmgum. 
nitebantur,  hihigde  [1.  hygdon]. 
thalami,  bredbu[res\. 
taedas,  gißu.  lucernas.  nuptias. 

faces. 
copul»(gl.  i.  Qonj!k\x\m).samviste 
1.   10.    consortium  (gl.   s.  ad 

contubernium).  marg.  toge- 


manan. 


1.  11.  ad  argumentum  (gl.  in- 

genium.     machinamentum ). 

marg.  to  searecr<B[Jte]. 
hortandse ,    menenlicere.    am- 

monendse. 
suasionis,    tindtingce.  exbor- 

lationis. 
apostolicis,  pcere  apostolican, 
1.  12.  oraculis  (gl.  )  loquelis. 

monitis.    sermonibus).    me- 


nubere,  vißan. 

patres  familias,   hired[es  eal- 

doras]. 
1.  13.  procreare  (gl.  gignere. 

generare),  gestrenen. 
quibus,  of  pam  he. 
1.  14.  ferlur,  is  [gescud.] 
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ita,  pus. 

qaee,  pa  ßinc. 

1.  15.  pertinaciter,  andviUice. 

perseveranter.    marg.    ge- 

mah[ltce], 
permiltcndi,  to  afyfenne,  eon- 

sentiendi. 
1.  16.  facultas  (gl.  animi  pos- 

sibilitas).  acumendlicnyt. 
1.  17.  potestati,  mihte.  volun- 

tati. 
commilto  (gl.  irado.  cooimen- 

do).  betcDce. 
inducias  (gl.  spatium.  moras). 

andbidinge* 
1.  18.  supernae  (gl.  excelsae). 

[heali\cere. 
maiestatis,  mmgprymnysse. 
argumeniis,  ordancum. 
1.  19.  evidentibus  (gl.  apertis. 

manifestis).  svutulum, 
experiretur,  gemet[te].  inve- 

niret.  marg.  afunde* 
qua   peractä   (gl.  ebdoroada). 

pam  gedonum. 
somno,  slas[pe]. 
1.  20.  sopore,  mairran  [Tmw- 

tan]. 
oramate  (gl.  superna  visione). 

liorodnesse,  l  vi$iooe  9pi* 

ritali. 
1.  22.  horrescas  (gl.  paveas). 

Jbrhtige, 
Giles  p.  47.]  separet  (gl.  divi- 

dat).  asendraä. 
fol.  32.  A.]  1.  2.   exercitum, 

verede. 
1.  3.  prsesagio,  forevitegung^. 
1.  4.  tovmosdi^ßeger.  spegiosa. 


efBgie  (gl.  specie).  hive.  ima* 

gine. 
1.  5.  lioeameDÜs,  on  gefegum. 

coniuuctionibtts. 
membratim,     bmmwium.     per 

singula  membra* 
1.  6.  eycladibtts  (gl.  virginali- 

bos).  vimplum,  l  orlum. 
I.  7.  putida  (gl.  iannunda.  foe- 

tida).  adelan, 
1.  8«  volatabra  (gl.  ubi  oppro- 

bria  se  volvunt).  syle.  sylen. 
1.  10.  in  celeberrimo,  on  pam 

masran. 
1.    11.     municipio,    fcestene. 

porf^. 
1.  12.  constraxere  (gl.   »difi- 

cayeruut).  arerdon* 
circiter    (gl.    prope,    paene). 

for  neh^ 
1.  13.   distmcto    (gl.    rigido). 

pearlvisum .     [pearlvts]ere . 

daro.  marg.  iisixiclus. pear- 

levis. 
regtmine    (gl.     gubernatione. 

regula).  gymene. 
1«  14.  religionis,   wtffcestnys* 

disciplinae.. 
tramite,  ß*am  stige.  via. 
per,  gend. 
obliquos  (gl.  «urvos    flexos). 

voge. 
anfiracius,  hylcas. 
dextrft ,    on  pa  sveper.  marg. 

kmda, 
1.  15.    declinautia,    bvgende. 

vergeotia. 
bis  [1.16.]  quingentosy  tvige-* 

pusend.  mille. 
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manipulos   (gl.   fasces).  gyl- 

fna&. 
1.  17.  in  area,  onflbre. 
triturandos,  io  preacenne. 
I.  19.  [per]  sacros,  pU7'h  ha- 

lige. 
feralibus^  edictis    (gl,    saevis. 

bestialibus).       marg.      mid 

grimmlicum  gebannum. 
ferocibus,  reäum. 
1.  20.  cruciatibus  (gl.  poeois). 

vitum. 
ingruens  (gl.  incumbens).  on- 

vinnende,  impugnaos, 
grassarelur,    onhigede,  marg. 

grassor,  ic  onhige, 
1. 21.  propugoaculum,  vigsteaL 

obstacula. 
secularis,  [voroldjltcere. 
argameiiti,  prafunge. 
ballista^  stceflidera. 
1.  22.  machinffi,  searecrw/tes, 
«irielibus,  mid  rammum, 
subrulam     (gl.      dissipatum). 

qfhrorenne, 
oioliretur   (gl.    machinaretar). 

beo  serevede,  \  hogede. 
fol.  32.  B.]  1.  1.  augustx)  (gl. 

regali)    texu,    rumum   (ge- 

bejiert    in   '-ere)    gesyt- 

nysse. 
effari,  asecgofi»  loqui.  edicere. 
1.  2.  commanipularibus,  prea- 

pum.  sociis. 
propositi,    gepincäe,   l  clwn^ 

nysse.  ioitii.  gradvus. 
1.  3.  martyrizando  (gl.  mariy- 

rium  patieiido).  proviendum, 
praeside  (gl.  iadice).  ealdormen. 


in  alU>  [1. 4.]  culmiue,  on  hea- 

licere  hehnysse.  gepinhde. 
theatri  (gl.  speclaculi)  pulpito 

. concionante    (gl.    sermoci- 

nante.    convocante.   }  iudi- 

cante).  gesprecendum.  l  de- 

mendum.    marg.    on  fasver* 

selre  demendre  vmfersyne. 
fustibos,  stengcum. 
1.  5.  mastigiis,  svipum,  flagris. 
sine  respeclu,  milsunge,  \  on- 

lece.  i.  Providentia,  intuitu. 

marg.  butan  forgifenysse.  l 

rniltsunge, 
1.  6.  popillam,  syne* 
evulsam ,    utaleoned[e,  ?  -leo- 

dede], 
1.  7.    flagrorum   (gl.    flagello- 

rum).  svipena, 
vibices,     vala.     marg.     vaki, 

vibex. 
ot  magus,  sva  sva  yfßldcdda. 

maleficus. 
1.  ^.  putenti  (gl.  foeleuli)  loiio 

(gl.     uriua).      sUngendum 

miggan, 
[quamvis]    huiueclaretur,    ge- 

vcei[te].   marg.  peh  pe  ge- 

vwtte.  l  fihte, 
incolumem  (gl,  sanum).  hasle* 

[1.  hcelne]. 

1.9.  svmi\9iGtoT\imi*anlicnyssa. 

1. 10.  libamina,  ofrunga.  sacri- 
ficia. 

ritu,  of  [peave,]. 

Giles  p.  48.]  1.  11.  diruit,  to- 

hrerde.  l  topcearf. 
1.  12-  ut  ephebo  (gl.  3ine  bar* 

ba)  hyrcitallo,  sva  sva  beard- 
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leas,  robnsto.  iunge  rince, 

\  hysse.  marg.  svilce  geon- 

gum  hcegstealde. 
neopbytas,     nige^erred.     no- 

vcllas. 
I.  14.  fundum,  staäoL 
damDatoruno ,    fordemendra, 

proscriptoram. 
1.  15.   borrida,    egislice,   for- 

midolosa. 
ebulliebant,  upabracan.  vape- 

ladan.  emergebanl. 
i.  16.  squaloris  (gl.  inqainatio- 

nis).  besmttenysse. 
nauseam,  vmttan.  sentinam.  t 

vomilum. 
1.  17.  reminiscjtur  (gl.  recor- 

datur).  gemand, 
pro,  for. 
sterquilinio  (gl.  loco  stercore 

pleno),  menxe» 
1.  18.  oiractum  (gl.  odoratam). 

stenc*  marg.  brceä. 
ambrosiaß,  svitnysse.   l  vurt- 

gema[n\gnys8e. 
nectaris   (gl.    saporis).    svasc- 

ces, 
fragrantiam  (gl.  odorem).  ste- 

mingce, 
illuviem  (gl.  iinnranditiam.  ma- 

culam).  vom, 
1.  19.  latebras  (gl.  tenebras). 

pesirpfulnysse, 
1. 20.  prodigia,  vundra.  Xfore- 

beacna. 
ad  excubias   (gl.  ad  vigilias). 

to  vcBccum, 
1.  21.    fanaticse    saperslilionis 

(gl.  nefanda;  vaoitatis).  temp- 


[Kcere].     marg.    manfulles 

scinlaces. 
1.  22.  adglomerantar  (gl.  con- 

gregarentor.    coniungebaa- 

tur).  vwron  gegmdrede. 
fol.  33.  A.]  1.  1.  prolixis  (gl. 

diuturnis).  langsumum. 
faseiarum     ( gl.     vineuloram)  • 

vrceda, 
ambagibus ,    bimn,  i.  orbibus. 

dubitationibus.  1  anfraclibus. 
isarcopbagi  (gl.  tumba).  qfer^ 

vurces, 
1.  3.   sascitavit,   arcßrde.  sc. 

ille  martyr.  excitavit. 
istinc,  heonan,  ex  hac  vita. 
tragcediam    (gl.  miseriam.  lu- 

ctum).  vopleod.  l  birisang. 

l  licsang, 
illinc    (gl.   ab   inferis).    pon- 

[nan]. 
1.  4.  aUooilis  spectatoribus  (gl. 

stupefactifi.    aitentis    specu- 

tatoribus).  marg.  ablidcedum 

emvlatendoum,  [1.  abliege- 


1.  5«  urgente  (gl.  compellente. 

)    increpante)    decreto    (gl. 

iudicio).  nedendum  dorne. 
1.  6.  circi  (gl.  i.  ludi).  trend-- 

les,  hrincgsetles. 
[in]  spectaculo,  on  openre  t;a- 

fange,  \  on  svutelre. 
cuparum,  tunnena,  modiorum. 
gremiis,  bosmum. 
1.  7.    mas$4    (gl.    norma).   qf 

clyne,  l  clottum. 
bituminis,    tyrvan.  marg.  6i- 

turnen,  tyrva. 
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salpharis,  sve/tes. 

1.  8.  farciantar   (gl.  complen- 

tar.  i.  implebantur).  vceran 

gecrammade.  marg.  farcior, 

ic  crammtge, 
suppositis,  qf  underledum, 
rogi,  ades. 
torribus  (gl.  igoibas).   bran- 

dum,  \  ferum. 
I.  9.  sarmentorum,  sprota. 
facalis,  blcesum,  marg.  facula. 

bloss, 
1.  10.  obelisci,    brenes.  flane 

pces  Sinnes, 
minacem   (gl.  terribilem)  pro- 

ceritatem    ( gl.   altitudinem. . 

sablimitatem).   marg.  deop- 

lice,  \  egislice  hehde. 
et   rotundam    [1.  11.]    apicem 

( gl.    teretem    summitatem . 

calmen).  7  sinevealte  hehde. 
sphserae,  clynes,  trendles.  marg. 

sphffira,  trendel.  clyne, 
conam    (gl.    altum).    healic- 

nysse. 
percellerent  (gl.  saperemioe- 

rent).  oferhlifan,  \  ofersti- 

gan. 
1.  12.   sapernä  (gl.  excelsd). 

mid  healicere. 
compresso,  ofpryät. 
triumpbabiles  (gl.  triompho  ple- 

nos).  sigefceste, 
1.  13.  <Av\z\im^  platum.  m9v%, 

smcBce  gold. 
circi  (gl.  spectaculo.  i.  clatri). 

marg.  rincsetles, 
in  publicum  (gl.  manifeste,  in 

medium),  aevwige. 


pro-  [1 . 1 4 .  j  cessemnt,     ag[4n- 

gon]  ford.  transiere. 
reciproca,  seo  geedlcesend. 
1.  15.    saginatur,    [is]   mcest. 

nutritur. 
I.  16.  agonothetis  (gl.  princi- 

pibus  yiius   artis).   vraxle^ 

rum, 
macta   (gl.  magis  aucta)  me- 

rita  (gl.  beneficia).  geeac- 

node  veldceda, 
martyrii,  vites,  supplieii. 
liciis,  hefeldprcedwn, 
1.  17.  articulos,  lida,  artus. 
palmarum,  handa, 
pollices,  puman, 
1.  18.  bbvolverecl,  vealcedon, 

].  plicarent.  fuscarent. 
1.  19.  liciorum,  heuelda, 
in  scammate,  on  vinstove. 
1.  20.  palsestrico,  plegUcum. 
fumigabundis  (gl.  tenebrosis). 

smeoc[iendum], 
flammarum  (gl.  rogorum).  ada. 
1.  21.  ^oiAsyferum.  lancend- 


tutela,  gescyldnys.  defensio. 

protexit,  bevarede, 

Giles  p.  49.]  1.  22.  in  amphi- 

thealrum,  on  vitehise, 
fol.  33.  B.]  1.  1.  cabearum(gl. 

catenarum).    vyla.   \  hola* 

oäde  vociga. 
1.  2.    apertis,    undonum,   re- 

seratis. 
clatrorum,  pearmcca.  marg. 

clatrum,  pearruc, 
obslaculis  (gl.  contrariis.  im- 

pedimentis).  remmingum. 
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ginguiDis,  tuxum*  \  gingoini« 

bos.  [1.  gingivisj. 
1.  3.   roderentur   (gl.  morde* 

renl)*  forgnagene. 
praecordia  (gl.  intima).  inge- 

panc. 
invisa  (gl.  odiosa).  lade. 
1.  4.  iiianis  (gl.  superDaa).  on 

idel. 
gulosa  (gl.  voracitas).  frac, 
1.  5.  ingluvies  (gl.  gula).  va- 

send, 
compressa,  ofprihie,  perstriu- 

cta.  saperata. 
oblatam,  forgifene.  \  brohte. 
lurcare    (gl.    devorare).  for- 

svelgan, 
I.  6.  hialcas,  pa  geoniendan, 
faucium,  ceqßa. 
gurgoliones,  protbollan, 
oppilavit  (gl.  obturavit).  /or- 

dytte. 
1.  8.   commilitonibus  (gl.   so- 

dalibus.    militibtts).    camp- 

geferurn, 
strictä  (gl.  exempto).  gevride- 

num  ^  alogenum . 
1.  9.  ruDicundo,   [reä\dre.  ra- 

bro. 
rivo,  rwfe. 
1.  10.    oceubuit  (gl.   corruit). 

hreas,  \  gevat. 
1.11.  callositas,   vcer.  ruhvcBr- 

hitnys,  [1.  vcerihtnys],  sca- 

bredo.    marg.   veatTthtnys. 

ruhvmrihtnyi, 
elephantino   tabo  .(gl.    sanie). 

hreofeligum  vormse.  marg. 

tabo.  geolstor. 


detarpans,  avketßnde, 
pärticulatim  (gl.  per  partes). 

dwlmeelum, 
1.  13.  sabanis,  vmfelsum.  on- 

hrceglum.     marg.    Sabana, 

gentium  nomen.   hrag[l\,  I 

vosfels. 
1.  14.  voti  compotes,   viUide^ 

bilares. 
1.  15.  abscedunt  (gl,  perrexe- 

ruot).  ferdan,  t  aveggeei- 

tan. 
1.  16.  accola,  i/t/ecfff.  habitator. 
1.  17.  ad  commercia  (gl.  con- 

uubia)..  to  sensctpum* 
.invitus,  geneaded. 
1.  18«    magis    magisque,    sva 

leng  sva  ma. 
oblatam  [1. 19.]  malrimonü  (gl. 

coniugii)  sortem  (gl.  sooie- 

tatem).  gebodene  verscipe. 
squalenlis  coenif /ules  hi)reves. 
1.  20.    morsum,    sliien\ysse]. 

lacerationem. 
refragabatur  (gl.  resistebatar. 

contradicebat).  vidsoc. 
vom  rande:    infinitis    prodi- 

giis,    unigendedum  fore^ 

beacnum,  [1.  ungeend-]. 
remuneratore,  edleani[ende]. 
donatur,  vws  gevelgod. 
carnalis,  hc[h]amlices,       , 
ergastuli,  cvwrtenys  [1.  -ernes^. 
enodaretur,  [vces]  onbunden, 
a  manipulo,  /ram  gefylce, 
astriferis,  w  tungUlbmrum. 
orbibas,  trendlum, 
1.  20.  generosä  (gl.  nobili  ge- 

nere.  l  boiio).  ceäelre. 
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1.  21.  prsepoilenti,   on  seinen*  I.  7.  cubicalo,   huse*   doman- 

dre.    l  ßovendre.    florenti.  culo. 

[1.  bl'].  1.  8.  persuadet  (gl.  docet).  he 

h22.snmfinosä,  qfspe[digre],  tihte.^ 

copiosa.  acceptuosa.  of  ge-  Giles  p.  50.]   1.  9.    fastigiam 

streonfulre.  (gl.  graduin).  gefitnäe, 

patrimonii ,  velan,  lacro,  fes-  anhelat  (gl.  desideravit.  festi- 

deres  gestreones.  nat).   marg.  heo  gevilnude. 

opulentid,  velan.  spedignesse.  qui,  pa  sint, 

fol.  34.  A.]  1.  1.  habebantar.  prolixA   (gl.   longa),   langsu- 

(gl.   laudabantur).^eA<jg/<fe.  mum. 

adullam    (gl.   maturam).  ge-  intercapedine    (gl.   intervallo. 

pogenne.  l  sprindne.  .  spatio).  face, 

1.2.   pubescentem ,  iungling.  1.  10.  taatum,  anum. 

t  vexende.   pollentem.   cre-  1.  11.  proposito  (gl.  i.  iaitio. 

scentem.  ^radu).  ingehyde. 

secii-[l.  3*]turae    (gl.    faturae)  incremenlis     (gl.     fraotibus). 

Posterität!,     tovurdre    cef-  spryttincgum.     \    eacnun- 

tergeinnysse.  [1.  -geng-].  gum.    marg.    iiicrementum. 

coDsulentcs  (gl.  legentes).  ras-  spryttinc. 

dende.  i.  succurrentes.  con-  pro$pera-[l.  IS.Jbantur      (gl, 

silium  dantes.  bene  agebantur).  marg.  ge- 

ad  nuptiales,  to  giftlicum.  spedsumede,  \  gevelgode, 

1.4.  ohsiinaiauay  pa  unfordyt"  confluxit  (gl.    convenil).   sa- 

tan,  l  anvillan.  mod  com, 

importunitatem  (gl.  garrulita*  secundis   (gl,   prosperis)  suc- 

tem).  gefnagnesse.  cessibus    (gl.   forlunis).    qf 

1.  5.  refutando  (gl.  respuendo.  gesu[n]dfullmn  geseläMfu, 

revincendo.  execrando).  vid-  1.  14,   in  practica ,   an[d\vosr' 

sacende,  dum,  s.  vitA.  i.  in  actuali. 

fraslrari   (gl.   contra   dicere).  borrentis     (gl.     formidantis). 

viäercveden  [1.  •'dan]^  and*  egislices, 

convenfentiä   (gl.  i.  praepara-  vastitatem    (gl.    solitudinem). 

tione).     h(Bmeda[n],     Giles  bradnysse, 

liest  cohibentta;    vielleicht  adgressus   (gl.  visitatus).  ge^ 

cohabitatione.  neosed. 

1.6.  subarralam,  beveddad,  1.  15.   anachoreseos ,   ametes. 

sortitur  (gl.    adipiscitur).    he  aneersetles,  marg.  wnyttes. 

gehleai,  exercuit,  beeode. 
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reoianera-[l«16.]tore,  leanten" 

dum.  Urgitore. 
rabidis  (gl.  ferocis  [sie]),  heie^ 

1.  17.  molossi,  ryddan.  canis. 
versus  (gl.  coorersas).  avend. 
1.  18.  donatar,  [ü]  agifen. 
eA   conditioae,   pan    rcedene, 
caasa. 

1. 19.  iaterposiU  (gl.  promissa). 
betvux  gfsseire. 

paupercale  (gl.  miserae).  ear- 
man,  marg.  earman  vife. 

direpta  (gl.  vastata).  wtbro- 
den.  ablata.  abst[racta]. 

depeculata  (gl.  separata.  spo- 
liata.  segregata).  asendred. 

1. 20.  strophain,y<ine  ^.facn]. 
dolttm. 

propheticä  vir- [1. 21 .]  tute,  vi- 

tiendlicere    mihte.    mystica 

fortitudine. 
'  propalatam  (gl.  maaifestatam). 

gesvuteled. 
quse  abegeroi]t(gl.  abstulerunt). 

pe  hi  adrifon. 
1.  22.  strictim,  scortlice.  bre- 

vitcr. 
summatim  (gl.  pieuiter).  hvon- 

lice.  velocitcr. 
foL  34.  B.]  I.  1.  quod,  pcet. 
dolium  (gl.  s.  yas).bydan.  cype. 
delaluros,  to  bringenne.  obla- 

taros. 
I.  2.  dum,  pa. 
fefellisset,  bepceg  [I.  bepwhte.] 

seduceret. 
obeaDtem,  asiorfene.  morien- 

tcm.   marg.  astorfenne. 


gibbam    (gl.   carvom}.     Hou^. 

riendne. 
1.  3.  asello,  ysle. 
sospite,   gesundfullum.    sano. 

t  firmo. 
quanta  vero  sit  (gl.  miraculaj. 

hu  mieel  is. 
1.  4.  ex  hoc,  of  pam. 
1.  5.  gurgitis,  depan.  flaminis. 
flaenta  (gl.  flumtna).  Jlod. 
transire,    oferlidan.    transfre- 

tare. 
1.6.  inelolc(gl.  veslc).  scrude. 
pudibunda,  sccemlic.  seo  scam- 

fasste.  padica.  i.  erubescens. 
I.  7.  [pudibunda]  nuditas    (gl. 

despoliatio).    scamjwst    ne- 

cednys,  gebefsert  in  (n)(B' 

(cednys). 
indecens   obsceoitas,    ungeri- 

sendre   cefesne.   7   unidaf- 

niendlic  fulnes.    turpitudo. 

marg.   ungerysenre  cefsna. 
[ne]   offenderet,  pe   Imst  ge- 

lirede.  \  geleite. 
1.  8.  extemplo,  rcedfice.  prae- 

propere.  repente. 
in  citeriorem   (gl.   in  interio- 
■    rem.  i.  in  alteram).  on  pan 

yttren. 
alvei,  vceles. 
marginem  (gl.  ripam.  partem). 

healfe,  l  ttwä. 
Irans-  [1.  9  ]  latus ,     oferfesedy 

gebefsert  in  {pferfe)r{ed). 
1.  10.  fercnia,  mettas. 
1.  11.  fretus,  gebeld. 
in  puncto,  on  pincan.  io  mo- 

mento.  [?1.  priccan]* 
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1.  12.  rudentiam   (gl.  saevien- 

tium.    rugientium.    fremen- 

tium.    marg.   gremetendre, 

[1.  -«]. 
famelicum  (gl.  ieiunum).  pane 

hungrigan. 
1. 13.  affatini,yzi//EC0,  plenUer. 
saginaverit     (gl.     nutriverit). 

meisode. 
manipulo   (gl.  choro.  caierva. 

i.  a  tarma).  gejylce. 
1.  15.  astriferis,  tungelbcerum. . 
orbibus  (gl.  oculis).  ehringum, 
1.  17.   ecclesiastico ,    cerlclU-- 

cere. 
Gilesp.  51.]  clericatas,  preost- 

hades, 
1.  18.  tramiie,  stige. 
errabundis    (gl.    vagabuiidis). 

)  mistlicum. 
1.  19.   anfractibus,    hylcum.  \ 

bium. 
exorbitans   (gl.  errans).   dve- 


apostatare,  viäersacian    rece- 

dere.  marg.  apostata,  viäer- 

saca, 
1.  20.  vir  vilae,  lifes  man. 
1.  21.  vastae,  rumes.  amplae. 
1.  22.  penetrans,  oferfarende. 

circumiens. 
contabernia    ( gl.    commercia. 

Gonsortia).  gemanan. 
fol.  35.  A.]  1. 1.  fugiens,^£o;i- 

de,  declinans.  1  abominans. 
haad  procal,  uf\feor,  non  longe. 
de-[l.  2.]labro  (gl.  templo).  A0- 

rige.  herge.  l  deofelgeld» 
1.  3.  toraoiclas,  anlicnissa.  i. 


culluras.  marg.  Iboraciclas. 

imagines.*  anclicnyssa,    [1. 

an-]. 
1.  4.  secandum  (gl.  iuxta)  prae- 

sagum  vaticinium  (elogium. 

prophetiam).      after    pam 

for[e\vittigum  gydde.  marg. 

Jorgleave  vitedome, 
1.  5.    commovebuntury    [beod] 

asterede.  pertarbabuntar. 
manu  [1. 6.]  facta  (gl.  simalata.  ? 

simulacra).  handgeveorce, 
nubes  «(gl.  aer).  lyß, 
1.  7.  hamanae  corruptionis  (gl. 

dissolulionLs).  gevemlrnled" 

nysse. 
1.  8.  virili,  [verli\cere. 
complexu    ( gl.   conianctione). 

pincge  [sie]. 
praefigurat  (gl.  demoustrat.  i. 

significal).  getacnode. 
1.  9.  oetonis  lustris,  ehtefeal- 

duin  ym[b]rynum. 
1.  10.  lassabundis,  ateriendli- 

cum.  vagabundis. 
1.  11.  circiter,  fomean.  paene. 
archimandrila,  hehfceder.  \  la- 

reov. 
1.  12.   praeclaram ,    wnlicum. 

perspicuam. 
1.  13.  et  totidem,  7  ^fonsva- 

feala.  emsvafoala. 
1.  14.   spatiis,  facum.  inter- 

vallis. 
eurvo      poplite ,      gebigedum 

hamme. 
1.  15.   eolobiam,   loäa.  serc. 

dalmatica.  t  vestis. 
stuppae,  keordan.  s.  lini. 
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de  stamine,  of  vearpe. 
pata-  [L  16.]  mine,  of  cefredan 

[sic]^  acumban.    marg.    pa- 

tarnen,  acumba. 
pompolentä  (gl.  palcbr4.  com- 

pÜ).    butan  geglengcedre, 

marg.  pompulentus,  geglen- 

ced. 
panaiculanim ,  vtBfla.  [1.  vcB' 

felsa.] 
ordiretur,   vces  heneldad.  ou'^ 


1. 17.  sindonis,  vtefelsest  l  scy- 

tan. 
peplum,  veb. 
ex  tereli  (gl.  rolundi.  sie! )  of 

sinevcdttum. 
filoram,  preeda. 
glomere,  clivene. 
fusa,  mid  sptnle, 
netum,  7  gespunnen. 
radiis,  rislum.   marg.  radius, 

hrüle. 
1.  18.   stridentibus,    hriscen- 

dum.  sonantibus. 
pectiae,  pihtine. 
texebalur,  vws  geoefm. 
longiuscule,  lange,  longe.  lange. 

l  feor. 
1.  19.  in  deserüs  (gl.  secretis. 

on  vest$nu[m]. 
delitescente,  i.  lotende,  lutien- 

de.  latitante. 
Volumina  (gl.  revolulioncs.  spa- 

lia).  fyldas. 
L  20.  [nunquam]  extricabantur, 

tosygene  nwren  .fargnidene. 

marg.  extricor,  ic  tosige.  t 
forgnide. 


parsimonia,  farhceuedm/s.  ab- 
stinentia.  tninsong.  Xgread- 
nys. 

1.  21.  tarn  frugalis,  sva  sper- 
lic.  parcens.  gehvade. 

1.  22.  recentibus  (gl.  novis) 
faolusculis  (gl.  leguminibiis). 
iungum  ofoetum.  unter  bo- 
lusculis:   vurtuna  [1.  vurt- 


vesceretur,    vere  fed.   refice- 

retur.  i.  poliretur.  pmt   he 

vees  (gebessert:  vcere)  ge- 

fed. 
fol.  35.  B.]  1.  1.  condito,  ge- 

stryddre. 
culinsß,  cycene.  cocpiinae. 
pulmentario,  syflyncge. 
potireiur  (ditaretur.  i.  utere- 

tur).  geroded.  l  bruce. 
cum,  pon[ne]. 
coctaram,  gesod. 
aut    assaturam,     odde    bra- 

dingce. 
1.  2.  in  focularibus,   on  hior- 

dum,  marg.  on  heordum. 
ad  edulium,   to  mose.  l  mte. 

ad  vescendum. 
refutaret  (gl.  respueret).  vi^ 

SOG.  l  ascunede. 
1. 3.  tyrannidem,  sace.  militiam. 
1.  4.  in  gradu  (gl.  ordine)  cle- 

ricali,  on  preosthade. 
1.  5.  fungentes  (gl.  i.  utentes). 

pa  brucende. 
ad  cingttlam,  to  gyrdylse* 
1.  6.  [in]  latibalum  (gl.  tene- 

brosum).  on  dunhoue.  marg. 

iatibalom,  dtmhof 
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Iruditor  (gl.  daranatur).  marg. 

vces  bescofen,  \  neäored. 
Giles  p.  52.]   iniempestse  (gl. 

tranquilla;.  serense).  smeltre. 
conticiDio,    cvylseiene*  marg. 

conticinium.    cvylseten,   vi- 

äersacunge. 
L  7.  radio,  leoman,  s^plendore. 
tremebundis,  forhtum,  formi- 

daotibus. 
1.  8.  lautomise   (gl.    carceris). 

dunhuses* 
I.  10.    circamquaque ,    gehver 

abuton,  usque  quaque. 
debacchantes  (gl.slomachantes). 

vojßende, 
1.  11.  fixas  (gl.  firmas).  marg. 

gefwstnode. 
sub  divo   (gl.  foras.   Oriente). 

dyrnum,  \  svellendum. 
1.  12.  caumate,   beernette,  ar- 

dore.  svolede. 
asquam  (gl.  ad  uUaiu).  akvwr, 
aliorsum,  eUeshvyder,  aliiinde. 
ulterius,  ofer  pcet. 
I.  15.  Gulturis  (gl.  ministeriis). 

penungum. 
1.  16.  effigiem,  hiv.  imaginem. 
in    frusta    (gl.  in  partes),   on 

sticca* 
1.  17.  in  favillam,  on  yslan. 
l.  18.  lis,  cest  [1.  oeast], 
aliquando,  kvi[ium].  interdum. 
propemodum  (gl.  paene).  y&r- 

nek. 
1.  19.  inter  duo  populosa,  be- 

tvyx  tvam  folclicum. 
1.  20.  praedia,  foreburga^  ge-- 

bessert  in  -um. 


gerebatur  (gl.  i.  factam.  age- 

bator).  marg.  vor  den. 
fortuito   casu,  gevyrdelicum 

gelimpe. 
ar-[l.  21  .jmatas  (gl.  lustructas). 

geservede. 
1.  21.  peltarum,  scilda,  scu- 

torum. 
testudine,  hrandbeaga  [1.  r-e]. 

marg.  scildtrume. 
strictis,  parrihtum.  evaginatis. 
1.  22.  se,  hy  sylfe. 
iugulaturas,  to  gymienne.  oc- 

cisufs.    perfossuras;    unter 

der  zeile:   to  gymmienne. 
offendisset  (gl.  incorrisset.  ia- 

venisset).  onbeeode. 
fol.  36.  A.]  1.   I.    simultatem 

(gl.  discordiam).  ungehvcer^ 

nesse,  marg.  simultas ,  2^72- 

gehvcemys. 
mitigare  (gl.  pacificare).  leo- 

äevcece.  [1.  -an]. 
niteretur,  hogede.  cogitaret. 
1.  2.  exortam,  upasprungene. 
1.  3.  bellicosus  (gl.  gladiator). 

feohtend. 
incentor  (gl.  instigalor).    tih- 

tend,  acceusor. 
faulor ,    fultumiend.    adiutor. 

tihtiend. 
signifer,    vicbora.    qui   signa 

fert.  geseeli  [?segf^bora]. 
1.  4.  bacchanti   (gl.  irascenti) 

et  furibundo,  mtd  vedendum 

7  egislicum. 
strepilu  (gl.  clamore).  gehlyde^ 
1.  5.    sequesträ,    borgiendre. 

divisa.  marg.  todoeledre- 
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1.  6.  violali  (gl.  maculati.  con- 
taminati)  foederis  (gl.  pacti). 
{gevemme]dre  veere. 

chsma^Jiiee.  maL 

L  7.  ultriceiDy  leaniende.  viu- 
dicatricein. 

vindicUm,  vite,  poenam. 

ejcsolves  (gl.  reddes).  pu  ge- 

i.  9.    receptet    (gl.    accipiet. 

soscipiet).  underfo. 
1.10.  corrosus^Jhrg lagen,  de- 

voratus.  marg.  forgnagen. 
1.  13.  examen,  svearm.  mul- 

titudo. 
ad  alveariam,  to  hyuen. 
festivitate,    symmelnysse    [1. 

symbel-'\*  solemnitate. 
frequentandä ,    gelomlcecende. 

iteranda. 
1.  14.  frugalitaüs  (gl.  pro  ab- 

stineatia;).  spfemesse. 
1.  15.  crastulis,  rtndum. 
Giles  p.  53.]  I.  16.  pro  foribus, 

beforan  gatum. 
1.  17.  vcstibuli  (gl.  alrii).  m- 

burg^  gebess,  in  (inb)z(rg). 

l  fardtiges. 
1.  18.  fameiicis,  hungrigum. 
1.  19.   calcu- [1.20.] latus   (gl. 

numeratus).  geteald. 
iubileas  (gl.  libertas).  ^eo&. 

annus. 
sicut  sapputatar,«!'^  isgerimed. 
inani-[l.  22.]ficenti»,  lacdcede, 

\  cystinysse. 
xeuium  (gl.  donum).  lac. 
1.  23.  colligitar  (gl.   intdligi- 

tur).  is  understanden. 


fol.  36.  B.]  1.  1.  tempore  prae- 
poslero,  mühvyrfedre.  con- 
trario, andelbcBrCy  mis^ 
hvorvenre  tide. 

vernali  (gl.  s.  tempore).  fe«c- 
tentime.  [lencten]licere  [ti- 
me]. 

non  autumnali,  na  husrfostes-- 
lice  tide. 

-impendebatur  (gl  douabatar). 
vms  forgylfen]. 

1.  2,  certissimis ,  of  [smitele- 
stum.]  mauifestissimis. 

colligitur  (gl.  iDtelligilur).  is 
understandan  [1.  -en]. 

quod,  Jbrßan. 

eulogiaß,  iace.  benedictionis. 

1.  3.  mala  panica  (gl.  poma 
rubicunda).  cornappla. 

mala  [1.  4.]  granata,  gecym- 
lüde  appla.  marg.  gecyrn- 
ledu  appla.  * 

palmeti,  vinegeardes.  marg. 
palmeti,  ßngerapplu. 

dactylis,  ianum.  ßngerapplum. 

nicolaos,  meUcappla.  ? 

1.  5.  caricariim  massas  (gl. 
caricus  siccus  ficus).  ßc* 
applana  clyne.  marg.  cari- 
carum,  ficappla.  daneben : 
tvinga.  massas,  clyna. 

1.  6.  autes  (gl.  virgultus).  te-- 
legran.  [1.  telgran],  marg. 
tanas. 

palmitum,  vinboga. 

propagiues  (gl.  virgulta.  so- 
boles).  bogas. 

1.  7.  racemis,  clystrum. 

botris,  croppum. 
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mitescere ,    gesvicen.     marg. 

gesvican,  \  lidian. 
1.  8.  calamilosd ,   of  dimre»  \ 

ea[r]mre. 
promiscaum  (gl.  mixtum),  mist- 

lic*  l  gemenid,  [1.  -nged], 
1.  9.  grassaretur  (gl.  vastare- 

lur).  pa  VOSS  ofervunnan  [1. 

stipis  (gl.  alimenli.  elemosiaae) 

gratis,  for  pince  [1.  forpi- 

gene]. 
1.  10.  sportulas,  spyrlan,  co- 

phinos. 
crustulis,  Hndum, 
tortellis  (gl.  paxillis).  eyclum  ,* 

gebefsert  in  cytlum. 
iantum,  sva  miclum, 
1.  11.  intervallo  (gl.   spatio). 

heivux  ßßce, 
victus  (gl.  stipis).  fodan. 
alimouiam     (gl.     alimentum). 

f oster.  annonam. 
1.  12.  famelicis  (gl.  abstinen- 

til)us).  hungrigum. 
1.  13.  inopiam,  vanan. 
refocillantes ,   hyrtende.   con- 

firmantes. 
imminenti   (gl.    insistenti.  in- 

gruenti) .  onvin  [nendre] . 
1.  14.  inediä,  meteleste* 
discrimine  (gl.  damno).  hearme. 
färris  (gl.  tritici).  hvcetes,  mea- 

leves. 
de  similia,  be  smedman. 
I.  15.  polline,  meleves.  marg. 

pollioe.  farioae.  mealeves. 
memoratur  (gl.  perhibetur).  he 

is  gesced. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


1.  16.  corbes,   viltgan,  marg. 

corbis,  viliga. 
et  fiscellos,  7  tcenelas.  marg. 

fiscellus,  IceneL 
1.  17.     lecythum,      anpullan. 

oleariam. 
pugillum,  gripan. 
1.  20.    summatim,     hvonlice. 

breviler. 
I.  21.  nutabundo,  mid  tealten- 

dum»  titubando. 
fnndamento,  grundvealle.  sta- 

bililate. 
Giles  p.  54.]  fol.  37.  A.  1.  1. 

gradatim,    staepmcelum.  per 

siogulos  gradus. 
1.    4.    adminicalum,    fultum, 

auxilium. 
1.  5.    patrocinii   (gl.    auxilii). 

mundbyrde, 
L'6.  protoplasti  (gl.  s.  Adse).* 

pces  frumscapenes. 
statum  (gl.  firmamentum).  ge-- 

pincdda, 
profligatis  (gl.  afOigatis  l  pro- 

stralis).    afligidum.    procul 

fugalis. 
1.  7.  inextricabili  (gl.  infaliga- 

bili.  inextinguibili).   unacu- 

menlicum. 
plectÄ,  bige.  crathyrdle?  marg. 

hyrdle.  l  bige.  plccta. 
plumemus  (gl.  scribamas  1  pio- 

gamus).  pluccian. 
L  8.    principalis   [1.  9.]    tanli 

sexus,  sva  ealdorlices  ha- 

des, 
congruentia  (gl.  convenieutia). 

gepasslice.  gedqfniendltce. 
32 
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1.  10.  pne,  to. 

propositum   (gl.  iniüum.  gra- 

diun).  ingehed, 
1.  11.  vcstibula  (gl  introitus). 

infoBrelda.    marg.    veslibu- 

lum.  infcßreld. 
eodem  [1.  12.]  modo  (gl.  simili 

modo),  onpanylcan  gerne  te, 
1.  12.  cxperimentis,  mid  afun- 

denyssum.  argumentis. 
adslipu-[l.  13.]labimur  (gl.  con- 

sequemur.teslificabimur).  ve 

geseäad. 
enucleare    (gl.    excogitatione 

revelare.   i.   rimare.   mani- 

festare).  spirien,  [1.  -«»]. 
1.  16.  svffidXws^ .  gemearcod. 
gerala  (gl.  portatrix).  berdestra. 
1.  18.  vernacula  (gl.  serrula. 

aacilla).  pynen, 
•supernorum  (gl.   excelsorum) 

civium    (gl.    habitatorum). 

heofenlicra  varena, 
1.  19.  pellices  (gl.  coDcubinas). 

cifesan. 
1.  20.  obsidem,  gisL 
mooarcbum,  ealdor.  principa- 

tum.  domiiialorem. 
1.  22.  de,  be. 
fol.  37.  B.]  1.  I.  receptaculum 

(gl.  i.  sinus.    babitaculum). 

anfengce. 
1.  2.  puerperii,  heseberdres  [1. 

hyse-]. 
1.  3.  sollicite,  car[fullice], 
1.  4.  indultae  (gl.  i.  coucessa;). 

gebodenes. 
iugalitatis     (gl.     matrimonii). 

sensctpes. 


consortia,  gemana.  contuber- 

Dia. 
proci,  fogeres. 
1.  5.  sponsalia,  bryda.  [bryd]- 

lice.    l   vedlac,    marg.     of 

beta[h]ta. 
obienUi  (gl.  i.  concupiscentia). 

of  begymenne.  intuitu. 
refutans  (gl.  contemnens.  ab- 

oueas.  1  abominaos).  vtäsa- 

[cende], 
latrinarum,    ar[s]ganga.     la- 

Irina  =  locus  secessus. 
1  6.  purgamenta,  cefer  [1.  afeor- 

munga],  cloensunga. 
laudabili ,  of  lofflicere,  hono- 

rabili. 
contemserit,  forhogede, 
despexerit,  forsed. 
respoerit,  vidsoc. 
1.  7.  organica,  dreamlic. 
1.  8.  concrcparet  (gl.  resona- 

ret).  leodrade. 
harmouia,  svinsung. 
ac  si,  svtlce, 
sirenarum,  meremenna» 
inexperlos  (gl.  improbatos.  in- 

cautos).  unvare, 
1.  9.  [cum]  pellexerint  (gl.  de- 

ceperint).  ponne  hi  bepce- 

cad, 
sub,  under. 
pra^textu  (gl.  velamine).  hioe. 

velamento. 
1.  10.  procum,  ybg'ere. 
1.  11.  levirum,  tacor. 
superstitiosft  (gl.  vanä).   ide- 

Iwn.  l  feondlicum.  wfgide- 

lum  [1.  afgodlicufn]. 
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Giles  p.  55.]  1. 13.  celicola(gl. 

celam  colens).  heofenlic  bi- 

gengca. 
1.  14.  coiitexta  (gl.  conscripta). 

gefeäene.  [gesedr], 
1.  16«  attuli  (gl.  transtali).  ic 

hibrohte  [1.  gebrohte], 
1.  17.  celeberrimus  (gl.  excel- 

lentissimus).  [se]  miBr[esta]. 
ea  tempeslate,  on  posre  earm- 

lican  tide. 
longiascule,  fior.  lale. 
crc-[l.  IS.Jbrescens,  vexende. 
qua,  on  pare  pe. 
augustsß  (gl.  regalis).  rumes. 
polestatis,  cynedomes,  imperii. 
1.  20.  iorogabat  (gl.  ingerebat. 

inducebat).  onbelasdde.gend" 

ferde, 
1.  21.   dilaceratio,    deadbmr- 

nes,   morüficatio.   slitmc.  t 

geter, 
1.  22.  atrox  vexatio,  grimlic. 

gedrecenys.  panitio. 
praepedire  (gl.  im f eure).  Jörne 

forgan.    pra^occapare.   ge- 

leiten  [1.  -a»]. 
testularuiD,  tiglena. 
fol.  38.  A.]  1. 1 .  incendia,  ad\as\. 
1.  2.  scopulus  (gl.  lapis).  stan, 

clud. 
iiilata(gl.  inrogata.  oblata)[l.  3.] 

lormenta  (gl.  supplicia).  on- 

geangebrohte  vita. 
1.  4.  siculus  indigena  (gl.  si- 

ci[li]ensis    loci  vis),    sicilic. 

sicul   inberdli[n]c.   l  burh- 

leod,   marg.   sictäsc  inhyr- 

dlincg    [1.  inbyrd']. 


oppidi,  vic[es\. 

1.  5.  qui,  pa, 

incendia,  ontendnyssa. 

1.  6.  scinlillantibus ,   spyrcen- 

dum.   brastliendum.    splen- 

dentibus. 
buUirent,  vtipeledan,  marg.  \ 

upabrcpcan.  exundaverunt. 
sulphureisque   flammarum  glo- 

bis,    7  sveflenum   ptcnys- 

sum. 

1.7.  fervida  (gl.  torrida).  veal- 
le[n]dde, 

torrentum   (gl.   latex.   rivnlo- 

rum).  rida. 
flumina,  vcele. 
in  prsßceps  (gl.  deorsum).  nider- 

vurd. 

1.8.  sarcopbagi, /rßA[l./nfA]. 
tumbam  (gl.  tumulum).  hlid. 
1.  9.  turris,  stepeles, 
propagnaculum ,  vighus.  l  fo- 

reveal[l] . 
ruituris    imbribus ,    reose/idlü 

cum  rcescum.  l  scurmm. 
1.  10.   obvia,   ongeanvurde. 

l  gendnyssa. 
1.  1 1 .  liquefactas,  formylte. 
scopulorum,  terra,  iapidum. 
congerles   (gl.  multitudines  i. 

congregationes).  hypplas. 
voratoros    (gl.    absorptaros). 

7  to  fomimenne. 
1.  12.   sopierunt  (repserant.  t 

extinxerunt^.  gesvicen.qai^" 

verunt.  evanuerunt. 
1.  13.  operae  pretium  (gl.  ne- 

cessarinm.  l  utile.  1  iustum. 

rationabile).  nedpearJUc^ 
32* 
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1.  14.   praeconia    (gl,   laudcs. 
favores).  lofu.  \  herunga. 
quas,  /a. 
1,  15.  canoue,  gerihte.  sinode. 

regula. 
solennia  (gl.  festivilales).  se- 

melnyssa  [l.  symbel-]. 
L  16.  cognoscitar,  [is]  oncna- 

[ven].  intelligitur. 
1.  17.  qaateDUS  nequaquam  (gl. 

i.  ut).  p€et  hi  nateshvon. 
1.  18.  contribuli,  gesibbum. 
1.  19.  maDicipium  (gl.  civitas). 

foBsien. 
Giles  p.  56.]  l.  21.  famosissi- 

ma;,  pcere  [mar  es  tan.] 
tiruncula;,  cempestran. 
oppidam,  stocclif.  civilas. 
1.  22.    prosperis    (gl.    la;tis). 

gesundßillum. 
successibus  (gl.  fortanis).  ge- 

saslnyssum, 
sablimatur     (gl.     lionoratiir). 

[is]  geuffred. 
prolixä,  oflangre.  langsumere. 
fol.  38.  B.]  I.  2.    fabularentur 

(gl.  sermocinarentur.  collo- 

qaerentur).  hi  sprecen. 
1.  5.  corruptionis  (gl.  mortis). 

gevetnmednysse . 
1.  7.   consßnliente ,    gepaßen- 

[dre],  permittente.  annaeote. 

marg.  geondremedre. 
I.  8.  distractio   (gl.  venditio). 

iodal. 
clustella  (gl.  i.  serra).  hepse. 

l  loca. 
mancorum,  manosa.   [1.  man- 

cusa]. 


marsupia,  seodas. 

I.  9.  crcpuüdia  (gl.  ornamcnta). 

mynas. 
comparantur,  vceran  gebohte. 
1.11.  meiVCimonrnm^mangung'. 

gesireon.  i.  comiuercium. 
1.  12.  faucibas,    of  [ccaßum^ 

flammis. 
inflammatur   (gl.   accenditur). 

gehatheort, 
tribuniciä,   ealdorlieere. 
I.  13.  afficitur,   vws  gevceht. 

coDsumitur. 
eo  quod,  forpan  furder. 
I.  14.  casllgata,  gepread. 
lenonam,  leasunga, 
lenocinio,  bepcecunge.  i.  se- 

ductione. 
1.  16.  ad  deteslabilem,  to  asca- 

melicum.  ad  odiosum. 
invisum  (gl.  exosum).  scecum. 
lupa-  [1.  17.]  nar ,   meltrestran 

huse,  [1.  meltest"]. 
1. 18.  magoram,  dryra,  drira. 
macbiuä,     cefgcßlda,    \    idel- 

nyssc. 
haruspicum  (g\.  ariolorum.  vel 

constellatorum).    marg.    tu- 

guter a  [1.  viglera]. 
superslitione    (gl.     vanitate). 

scinlac,  \  gedvelde, 
inconkimiDatam ,      [unge]vem' 

[mede].  inviolatam. 
1.  19.  protexit,    bevarede,   li- 

beravit. 
flammivomis,  Jyrenum.  arden- 

tibus. 
1.  20.  torribus,  adum. 
offalas,  snceda.  partes. 
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resiDde ,  tyrvene,  storscepes, 
hryseles. 

fornenlum  (gl.  incitamentum. 
nxkiiimeikiiim). fodan,  tirpan, 

1.21.  sdvkiiWdiTkit^sparcendum. 

I.  22.  imbribas,  scurum. 

sopita  (gl.  oppressa.  mitigata). 
geliäebcehte.  \  gesvyvede. 
[I.  gesvefede], 

tabueruDt  (gl.  evaimerant).. 
fordvinan,  am  randc  stehen 
noch  folgende  auf  die  fol- 
gende Seite  gehörige  Wör- 
ter : 

caJlidas,  litig. 

nebulo,  scinlac, 

scena,  hivung. 

scematizaraot,  hivodan.  l  Uc- 
ee tan, 

emarcuit,  forscran[c]. 

fatesco,  ic  acvrnce. 

aruspices,  galdras.  (Fol.  39  ist 
an  der  rechten  seite  stark 
ausgeschnitten .) 

fol.  39.  A.]  I.  1.  salvo  (gl.  i. 
integro)  signaculo,  geheal- 
denre  mercelse. 

l.  2.  confossa  (gl.  transfixa). 
purhdoL  ped  [I.  purhpyd\, 

1.  4.  obeantem  (gl.  morientem). 
fordferende. 

1.  51  bar-[l.  6.]barcis,   hceäen. 
gentilis. 

praedo  (gl.  raptor).  hreafere. 

archipirata,  flotman^  t  vicing. 
sammus  latro. 

1.  7.  collaribas  (gl.  vincalis). 
sviortegum.  marg.  svyorte- 
gum. 


Giles  p.  57.]  seoatu,  dughede 
[I.  dugede.]  l  rcede, 

capi-[1.8.]talem  (gl.  mortalem) 
sententiam ,      beheafodlicne 


spectaculum  (gl.  inspectionem). 

vwfersene, 
1.    10.     imperii,     cyne[domes 

oder  -rices], 
sceptris    (gl.    aareis    virgis). 

andvealdum. 
1.   !2.   servanda,   [geheat\de- 

num.  custodieodä. 
mediocri,    gehvcedum.   1   me- 

demlicum. 
1.  13.  gloriatur,  vuldrad. 
1.  14.  apicibus,  stricum,  lite- 

rarum. 
1.  15.  procus,  vogere» 
arce,  gepinde,  summitate. 
detrudere,   adrcefen,  [1.  -an], 

expellere. 
maleficoram,  unlibvyrhta.  ve- 

neuiGcorum. 
I.  16.  Decromantia ,    galdere. 

mortaorum  divinatio.  daemo- 

num  invocatiö.  marg.  vicce- 

craft, 
pra;stigiarum,  scinlaca.  galdra. 
1. 17.  scena  {^.}imhv9).hivung. 
callido,  litigum, 
pbantasmate ,   hivunge,   \  ge- 

dvimore.  simulatore. 
nebulones,  scinlac.  ypochrite, 

[sie] 
scbematizarunt    ( gl.   figarave- 

rnnt).  licetan, 
I.  18.   ut  fumus    evanescens, 

sva  sva  gevitende  srnyc. 
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disparuit  fordvun.  evanuit.  catechizaias  (gl.  doctus).    ge- 
cmarcuit, /or*crÄÄ[c].  cristnad.  geheal  \[.  gehdl- 

1.  19.  fatescens  (gl.  deficiens).        god]. 

acvincende.  parturientis     (gl.     Dascenüs). 
dissolvebatar  (gl.  colla[be]ba-        [cennend\licere> 

lur).    7  heo  vces  iolesed.  \  vulvÄ    (gl.    quasi  valvä).     qf 

toslopen,  innoäe. 

1.  20.  qai,  se,  in  baptisterio  (gl.  in  baptismo). 
haruspicum,  galdra.  magorum.        on  ßil[l]uktbcede. 

magonim  (gl.  hariolorum).  tu-  ).  7.   adscisceretur  (gl.    advo- 

gelera,  carctur).  vcere  geladod, 

1.  21.  memoratur,   is  gereht.  magorum  (gl.  hariolorum).  vi- 

perhibetur.  gulera. 

adhibitis  (gl.  exhibitis.  adiun-  molimina,   searva,   [sear]vum 

ctis)  argumentis   (gl.   inge-        crasftum,     \    ordanscipes. 

niis).  gepeoddum  searapan*        ingenia.      marg.     molimen, 

cum,  scarecrcejt. 

1.  22.  deceptionum,  svicdoma.  1.  8.    amitteret,  forsave.   rc- 
muscipulis    (gl.    laqueis.     de-        spueret. 

cipulis).  feallan.  feallum.  supernorum  (gl.  excelsorum). 
fol.  39.  B.]  1.  1.  maritale  (gl.        heofenlicra, 

ad  virile)    consortiom    (gl.  1.  9.  impavidus,  uncerh,  infre- 

matrimonium).    to  vet^licum        pidus. 

gemanan.  pervicax,    geflitfuL     conlen- 
!•  2»  qua,  pcere.  tiosus  ut  contumax.   velox. 

contrariarum,  vidervurdra*  ad-  refragator,  vidersace,  negator. 

versariarum  rerum.  1.  12.  verum  etiam  [non  ces- 
extermiuans   (gl.   consumens.        sit] ,   ac  eac  svilce   heo  ne 

extinguens) .  utadrce[fende].        gesvac. 

1.  3.  eliminaverat  (gl.  fugave-  1. 13.  lormentorum,  iin[trega]. 

rat.  expelleret).  aytte,  marg.  cruciatibus,  pinungnm, 

elimino.  ic  ayte,  1.  14.  fundamina,   staledunga 
I.   4.   ita    prorsus,    sva    eal-        [1.  stadelunga]. 

lunge.  arenosis,   sandegum;  e   aus- 
ecclesiastico  exorcismo  (gl.  ad-        gestriclien.  marg.  arenosa, 

iuraüone.  obsecratione.  be-       sandig. 

nedictione).     on    circlicere  1.  15.  sablonum,  vara,  marg. 

haUunge.  l  haligere.  füll        sablo.  Strand. 

[?  1.  ßiUuhte].  glareis,  cyslum.  marg.  ceoslum. 
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altro    citroque,    hider   7  /<- 

der. 
nutabundis ,     tealtriendum.    \ 

gliddriendum. 
Giles  p.  58.]  editam,  arcerde. 
1. 16.  structurae,  getimbrunge. 
ut,  sva  sva. 
quem,  ptßne  pe. 
ora-[l.  17.]caluin  (gl.  sermo). 

spcec, 
robastissifflse  petr8e,/aJ7t  stren- 

[g€]ste  stane  häalle. 
imposuit,  heo  onsette, 
crudis,  hreavum. 
l.  18.  tansionibas,  sle[gufn\. 
1.  19.  sartaginem,  hver.  Ithol- 

lan.  marg.  sartago,  pollan. 
sevOy  smeruve, 
in  tali,  on  svilcere, 
1.  20.  tormento,  pinunge. 
tenerrima,  pcet  iunge* 
torreretur  (gl.  arderelur).  for- 

bcsmd, 
I.  21.  mediocribus ,  pam  ead- 


et  coDtritis,  "J  pam  abrerdum, 
coDsulens  (gl.  saccurrens).  ge- 

helpende. 
1. 22.  miserescir,  he  gemikeä. 
compressit    (gl.  donavit).  oß- 

prihte.  past  is  acveinct. 
fol.  40.  A.]  1. 1.  ingruenti,  on- 

sigendum. 
sartaginis,  hveres.  \  cyteles. 
exitio,  utsiäe.  forsiä, 
1.  3.  cruciante,  pintendum. 
edictis  (gl.  mandatis).  gebo* 

dum. 
1.  4.  cogeiite,  neadiendum. 


1.  15.  necromanti^,  galdre. 
freto,   getyddum.   \  gegode- 

dum. 
pontificatu,  bücopdomes. 
prsedito,  gebyldum. 
1.  6.  sacrosancti  cruroris  (gl. 

sd^n^mm^). purhhaliges  blo' 

des. 
ostro  (gl.  parpura.  verniicolo). 

readnysse.     marg.     ostro, 

reniysse. 
purpurescit.  heo  readede. 
1.  7.  sertis   ( gl.   coronis).   of 

[cynekelmum]. 
1.  9.  litteris  liberalibus,  bocli- 

cum  stafum, 
syllogismos  (gl.  conclusiones). 

smeagelegena.  beclysincga. 

marg.  Syllogismus,  clysincg. 
I.  10.  sectas(gl.  conteutiones). 

peavas, 
quinqaennem    [1.  11.]    tacitar- 

nitatem,  ßfvtntre    svigan. 

\  stilnysse. 
stoicoram,  stcerleomera.  leor- 

nera. 
sopbismatum  (gl.  sapientium). 

vordsnotenim. 
1.  12.    interpellata  (gl.   obse- 

crata).  gehalsed. 
proco,  vogere. 
generosis,  of  asdelum. 
1.  13.  orto   (gl.  nato).    acyn- 

nedum. 
natalibus,  geberdum. 
petita  (gl.  desiderata).  gebe- 

ded. 
potiorem     (gl.    i.    maiorem). 

mceran. 
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L  14.  sterqailinia  (gl.  imman- 

ditias).  meoscena. 
peripsema,  asvepa. 
1.   15.    cacabatus,    besmittod. 

befyled, 
farva)    (gl.    nigra;)    faligiuis, 

deorces  sotes.  marg.  fuligo, 

sot, 
atramentum,  blcec. 
exhorruit,  ofscoc,  viäsoc, 
ad  maternum,  [to  moder]licum> 
1.  16.   gremiam,   vununge,  t 

bosme. 
basternse  (gl.  carrui.  carruca). 

scrtdes. 
yehicviloy  ßjelerde,  [LJcerelde]. 

vcene, 
parasitorum,  gltvra.  nelpena. 

cnihta.  forspillendra  pena, 

marg.    parasitus.   gligman. 

tncniht. 
1.  17.    geminis  (gl.   daobus;. 

getvinnvm. 
perrexit,  heo  [gevät]. 
1.  18.  coenobialis   milittse   (gl. 

monas terialis) .    [7nynster\  li- 

ces  gecampes. 
tyroci-  [1. 19.]  niam    (  gl.    mili- 

tiam).  gevin. 
non  muliebriter,  na  vijlice. 
cinciunorum,  fewa. 
criniculis,  loccum, 
tonsarft,    efensunge    [I.   efe- 

sunge]. 
1.  21.  circatrice,  vunde. 
1.  22.  pudoris,  clwnttysse, 
signaculo,  insegle,  mercelse. 
adsciscilar     ( i.     miscebatur). 


omnis,  ealre. 

fol.  40.  B.]  1.  1.  propinqaitas, 

geheasdnys;  über  «  ist  n  g-e- 

befsert,  \  eneores.   [?  1.  ffe- 

neahnys], 
familiaris,  hiredlicre. 
clientelae,  p^nrcedene. 
domeslica ,    gebyde.    congraa 

cura.  kyvcud, 
sollicitudo,  carfulnys. 
for-[1.2.]tuitis  (gl.  prosperis). 

mid  gesceligum, 
[fortuitis]  casibus  (gl.  eventi- 

bus).  ferlicu[m].   X  gesccli- 

ctim  gelimpum. 
adeiuptam,  cetbroden,  adquisi- 

tam. 
Proserpioam,  to  gidenan,  pro- 
prium Domen.  feminam. 
Giles  p.  59.]  I.  3.   ferunt  (gl. 

dicunt).    cvedd[iad]»    cvyd- 

diad, 
lacrimosis,  mid  voplicum. 
singultibus,  sicciiungum. 
1.  4.    lamentaretar ,   heo    [be- 

mearn],  plorabantur. 
a  pytbonibas,   viccum,   Jram 

rcdderum, 
et  haraspicibus,  7  galdrüm. 
1.  5.  delifamenta,  dofunga, 
garrientibus,  hlydendum. 
1.  6.    applaudunt,     gilpad,    \ 

gulpan,  hafe.  marg.  pa  gil- 

päd. 
consulta  (gl.  consilia).  marg. 

rasdas, 
^1.  7.  scrnpulum,  incan.  \  du- 

bitationem,  tvununge.  marg. 

scrapulam,  tvinunge.  I  incei 
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moventia,  asttrienda, 
quse,  papa. 

propheticS,  vitendlicere, 
I.  9.  modio,  mittan. 
coruscantem ,    be[ö\r[htiende] . 

lucentem. 
1.  10.  delitesccre  (gl.  latere). 

bemiden  [1.  -an]. 
saevo  (gl.  contrario,  falso).  in- 

rihtum;  gebefsert   in   un- 

rihtum. 
infamis  (gl.  criminoso).  unblis- 

füllest. 
calumnise,  teonan,  \  hospes. 
impro-[l.  ll.Jperio,    hospe,   \ 

edvite,    marg.  of  unrihtum 

edvite, 
latentis,  diglelre,  [1.  digelre]. 
1.  12.  munus,  lac,  l  gyfe» 
clancalis     (gl.     clandestinis). 

diglum, 
latebris,  heolstrvm. 
1.  13.  deliberaret   (gl.  cogita- 

ret).  getihode,  smeade. 
notitise,  ct/dde. 
abdila,  dyrne. 

1. 14.  arcana,  hordas.  geryna, 
cognitum,  cud, 

salageret  (gl.  iadicaverat.  co- 
gitaret).  kogede. 

1. 15.  prostibuli,  hcemedes.Jbr' 
Hg  eres. 

stuprum,  hcemed. 
lapanaris,  galnysse. forligeres, 
incesli f  fuies.  ßilre.  immundi. 
1.  16.  matronalis,  vtflzcre. 
1.  17.  lascivae,  vrcmre, 
obscenitatis,  unclcennysse,  im- 
manditie. 


1.  18.  incentivam,  kcetan.  ac- 

censiones. 
illecebrosis,    unalyfendlicum . 

inlicitis. 
Stirn  alis,  pricelsum. 
1.  12.  impingere,  onbesettan, 

marg.  onptdden.  ic  onpydde. 
moliretur,  hogede. 
velut,  sva. 
ferrato,  geisnedum, 
apologeticse,  beladiendlicre. 
defensionis,  vare, 
1.  20.    retundens,   vtdpydden- 

de.  astyntende. 
strophosse  (gl.  falsae).  leasere, 
accusationes,  vrohte. 
caiapaltas,  arvan.  gafelucas. 
1.  21.  prolatas,  atogene, 
diriguntur,  vwran  gescotene, 
Teivovsxi^  ongen  sceat.  ongean 

hvyrfde.  ongeansecet. 
1. 22.  texlus,  gesytnys.  l  racu. 
fol.  41.  A.]  1.  1.    antiqaitns, 

on  pa  ealdan  visan. 
fabricatores,   hioeres.  l  vyrh- 

tan* 
presbyteri,  deman, 
1.  2.    adalterinse    titillationis, 

pcere  forlig  er  Heere  ontend- 

nysse, 
calcar,  spura. 
incesti  (gl.  immundi)  crimine, 

forligerlicum  leahtre.  marg. 

incesti,  forligeres. 
cru-[l.  3.]entabat,  pa  geblode- 

gede. 
dissonä,  ungesvegre. 
sermonam,    spellenga,    \  sa- 

ge[nä\. 
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procacitate    ( gl.    loquacita te) . 

sprece. 
insimulare,  leahtrian»  decipere. 
macbi-[l.  4.]narentur  (gL  nite« 

bantar).  serevedan. 
obruti  (gl.  conlriti).  tobrytte. 

\  ofrorene. 
1.  5.  ut,  sva. 

utra-[l.  6.]rum,  ceghvcedra. 
1.  6.  successibus,  gescelnyssum» 
historialiter,    emne   gevyrde- 

lice, 
quadrarer  et  coDgruere,  geUm- 

pan  7   gepceslcecan.   marg. 

quadrare,  geemnetyn.   em^ 

nettan, 
1.  7.  anagogen,  upplican.  su- 

pernum    intellectum.    marg. 

upplic  andgyt, 
1.  8.  in  (gl.  contra),  togeanes. 
mentita  est,  av€B{gde]. 
1.  9.  calumniarum,  teona. 
contumeliä,  hospe. 
quam   tolerant,   pcene  forpil- 

[diad].  poliad. 
apta,  gemcete.  geltclic,  l  ge- 

vrixL 
1.  11.  in  terra,  on  lande. 
1.   12.    operae    pretium,    ned- 

pearflic. 
ut,  pcet  ge. 
Giles  p.  60.]  1. 13.  semulatores 

(gl.  asquiparatores).  [unhyr- 

gen]dras. 
contemtores ,     [?  kervien]dres. 

[I.  -rfr«*]. 
1.  14.  eiusdem,  pws  ilcan. 
virginalis,  rnwdenlicere. 
propositi  (gl.  initii).  gepinäe. 


1. 15.  sodaliiatis,  gefer[scipes], 
consortibus,  efenhlyttum.  marg. 

gesidum.  \  comitibus. 
innotescat     ( gl.     manifestat). 

cydlcece.  marg.  gecydlmM. 
I.  16.  proco,  foghere. 
quatenus,  /«p^  he. 
1.  17.  optata    [Giles:   oblata]. 

gevilnede. 
connubia    (gl.    coniugia).   ge- 

senscipes  [I.  -as]. 
lurida,  fule.  caccabata. 
doacse,   grypan.  marg.  adel- 

seades. 
Volutabra,  syle. 
I.  19.  ama-[I.20.]tore,  vine* 
praeventa,     forhradad,     ge- 

befsert  in:    -ed.    [1.    -dod 

oder  -dad]. 
subarravit,  beveddede. 
circum[I.  21.]dedit,  he  befengc» 
vernantibus  (gl.  crescentibus). 

glitiniendum.    • 
cyclade  (gl.  veste).  vimple. 
auro     textä ,      goldgerenum, 

marg.  goldgerefe  ;  über  fe 

geschrieben:  num. 
fol.  41.  B.]  1.   1.  pulcbritudi- 

nem,  fce\grnysse]. 
1.  2.    prostibuli,     unrihthw- 

[mede].  adulterii. 
lupanar,  forligenes   [l.  -eres] 

hm. 
detestanda,  lad,  abominanda. 
ob-  [1. 3.]  scenitas ,  unclcennys. 

immunditia. 
debaccbatur,  voffode. 
frontosa ,     scamleas.     mdxg* 

nebvlatful. 
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moecbarum   (gl.  meretricam). 

scrcDttena. 
irapudentia,  asvücnes. 
I.  4.  stupratar  (gl.  maculalur). 
.  vcBs  belisnad,  \  f orteten. 
ad  infame  (gl.  sine  fama)  de- 

decus,  to  cevislicum  bismer. 

i.  ungerisne. 
nataliam    (gl.    propinqaoram). 

gebyrda, 
corusco,  glüiendre. 
1,  5.  peplis,  vebbum, 
I.  6.  furibundge,  feondb'cere, 
1.  7.  reconciliali  (gl.  pacificati. 

servali).  gehealdenre. 
flani-[1.8.]mis,  bry[num\. 
saccensas,  ontend, 
adgrederetur,  he  meoäe. 
1.  9.  lenocinii  (gl.  seductionis). 

gevemmyncge,   marg.  vem- 

mincge, 
spurca  ludibria  (gl.  oppobria). 

fule  bismervnga, 
procacibus,  ofersprecelum. 
1.  10.  inrogaret,  pcet  he  bude. 

\  onbelcedde. 
irae,  graman. 
perniciter,  rcedlice. 
1.  11.  urna,  ceac. 
1.  13.    sulcatae  (gl.    scriptae). 

gefurede. 
recondebantur ,    [vceron]  gelo- 

[god\. 
contingere,  rep[an]. 
1.  14.  dedecus,  tmirisnysse  [1. 

ungerisnysse]. 
nsiidMeinm^  gebyrda.  Xfreonda. 
immatorae,  uniripedes  [1.  un- 


1.  15.  exsolvit,  gelcesie. 

insultatores     (gl.     illusores). 
[bzsmenen]  dras, 

1.  16.   Stabilire,   getremman. 
firmare. 

balbis,  stamerum, 

1.  17.  labellis,  vel[e]rum. 

porcinus,  svynum. 

1.  18.  contra,  ongean. 

immunem,  univemmedre  [1.  un- 
gevemmedre.] 

spumosis,  f(Bmi\gum], 

dentibus,  tuwum. 

acriter,  teartlice. 

1. 1 9.  grunnire,  grunian.  \  hin- 
tan* gyrran, 

redivivä,  mid  geedcucedre. 

subnixum,  underpeodne, 

1.  20.  voragine,  gesvel[g]inde. 
grutle,  \  deopnysse. 

redHxit,  heo  [ejigelcedde]. 

ad  limina,  to  anginnum, 

roseo  [1.  21.  Giles  p.  61.]  ru- 
bere, mid  vcettere  rüde. 

1.  22.  martyrizavit  (gl.  passa 
est),  heo  pro[vode]. 

tumba,  byrig  [1.  byrgen]. 

in  coemeterio,    on  Uchryste. 
\  lictune. 

foL  42.  A.]  1.  1.  gravissimam, 
V  pa  hefestgai  [1.  pd  hefest- 
gan]. 

cuius,  pare. 

mentionem    (gl.    memoriam). 
gemend. 

1.  2.  caraxabimus  (gl.  scribi- 
mus).  ve  vrttad. 

medicamine,  lac[e]. 

incolumi-[l.  3.]tati  (gl.  prospe- 
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ritati.  sospitati)  pristinae,  pcere 

terran  hcele. 
1.  5.  ad  formam,  to  hive. 
congruentes     (  conveuientes ). 

pceslüBcende. 
l.  6.    duxi   (gl.   deputavi).   ic 

tealde, 
devota,  estfuL 
virguncula,  mieden. 
1.8.   baptisterio,   on  ßilluht- 

bwde, 
adolesceret,  gynglwhte,  vlan- 

cude.   \   iunglashte.    marg. 

adolesco.  vlancige,  ic  geong- 

Icece, 
egregii,  pces  wpedran  [?  cede- 

lan] . 
dogma-[l.  9.]tisla;,  lareoves. 
disserentis  (gl.  narrantis.  tra- 

ctantis).  marg.  endendes, 
1.  10.  coacta    (gl.    correpta). 

geneaded,  \  preatod, 
compulsa,  gemanad, 
I.  11.  Duptiale,  [brydlt]cere. 
tricliuium  (gl.  palalium).  healle. 
Iheatrales,  gamelicum. 
specla-[l.  12.]culi,  vundrunge. 

\  vosfersene. 
clathros,  pearrucum. 
l.  13.    privaretur,    [vass\asen- 

[dred\. 
enixe  (gl.  diligenter).  geom- 

fullice, 
nitentibas,     kogten[dum].    s. 

carnificibas. 
indisnipta    (gl.    non    fracta). 

unto.  bro  [1.  ungebrocen]. 
1.  14.  crepundia,  mynas. 
pretiosam,  deorvu[räe\. 


1.  15.    rugitus,    grununge.    I 

gremetunge. 
feroces,  grttnnnlicum. 
ursinae,  byorenne, 
rapacitatis,  rcaf[f]ulnysse. 
rictus,  ceaßum, 
patrocinium     (gl.     auxilium). 

mundbyrde, 
1.  16.    pra^stante,  forg[ifen- 


couservavit,  seo  [1.  heö]  ge- 

heald. 
crepitantes,  brcBstliende, 
1.  17.   torres    (gl.   incendia). 

brynas. 
et  semiustos ,   7  samsvcelede. 

marg.  semiustus.  sambcernd, 

samsvwled. 
pyraram,  ala  [1.  ada], 
faculas,  sandbcerde  brynas  [1. 

sambcämde], 
1.  18.  restinclas,  acvyncte. 
evasit,  atvand  [?  cet-]. 
I.  19.  ornata,  glengced. 
tropheo,    vulderbeage,    l    si- 

gere. 
I.  20.   coelesti,    on   heofenlt- 

cere. 
1.  21.  rumigeralae,  hlistfulles. 
qaa,  of  pam. 
cloacse,  seades,  Xfelde. 
1.  22.  exhorruit  (gl.  respiüt). 

vidsoc, 
nuptialis,  gifilicere, 
copulae  (gl.  iunctae).  gegade- 

rufige.  l  samviste. 
fol.  42.  B.]  1.  3.   dlspari ,  un- 

geltcere.  marg.  dispar.  un- 

gelice- 
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1.    4.    tiarä,    hatte,    capitio. 

marg.  üara,  hat. 
I.  5.  titulo  (gl.  manifestatione). 

naman* 
K  6.  catholicorum,  gelealffull- 

rä]. 
prsecelso,  healicere. 
1.    7.    fasligio,    hehde,    altitu- 

dine. 
fulminavil  (gl.  clarait).  g^leov. 

\  Scan.  marg.  gleof, 
1.  8.  intercapedinem   (gl.  spa- 

tium).  fac. 
Giles  p.  62.]  I.  9.  pertinaciter, 

anvillice.^ 
relüctaretur,  vidcvad.  conträ- 

diceretur. 
fontibus,  vüspringum, 
1.  10.  procellarum  (gl.  imbrium). 

scura. 
turbines,  kreoknesse, 
et  tonitraa,  7  punerada.- 
fra-[l.  1 1 .]  göre,  cenne,  dyne, 
marg.  i'ragor,    cyrm,  dyne. 
horrisoDO,  egesltcum, 
terrentia,   bregende. 
concitans ,    aveccende.    susci- 

tans. 
igniferas,  fyrhare. 
1.  12.  fulminum,   liga, 
corascationes,  hrascetunga. 
eliciens,  utalyniende. 
spectaculum,  vafunge. 
1.13.  in  tantum,  to  pam  svide, 
faculis,  mid  blcesum. 
I.  15.    fauaticse  superstilioDis, 
gevidledre    idelnesse.    ge- 
dvyldes.    marg.    manfulles 
scinlaces. 


contemtrix,  forsavystre. 
1.  6.  caltrix,  bige[ncge]stre. 
narrelar  (gl.  prsedicatur).  heo 

vas  gesced, 
magistri,  campealdra. 
1.  17.  iiberalibus,  boclicum. 
minaci^  egesltcre. 
proceritate,  heahnesse,  altitu- 

dine. 
in  edito   (gl.  in  aitum.  in  fa- 

stigio)  [1. 18.]  porreclam  (gl. 

constructam).  [on]  up[cund' 

ne].    on   heane    arceredne. 

marg.  on  sticylnysse. 
1.  19.  WlMTdö^  clames.  linunge. 
coüipage,  gefege. 
in  qua,  of  pam. 
indigitamentorum,  adenra.  pro- 
prium nomen  (!). 
1.  20.  adoleret,  stperde  [?sto- 

rede].  sacrificaret. 
I.  21.  holocaasta,  offrunga. 
dedito,  underpeod. 
1.  22.   inconsulte   (gl.    incon- 

siderate).     unradlice.    un- 
,   forvandedlice. 
com,  pa  pa  he. 
fol.  43.  A.]  l.  1.   efBgies   (gl. 

imagines).  anlic[nyssä\. 
1.  2.  sluprum,  forli[genyss\. 
amatricis ,    lufestran.   nedhce- 

mestran. 
I.  4.  parricida,  magmyrdra. 
I.  5.  macbinaretur,  servede. 
olidos  (gl.  foetidos).  fule. 
I.  6.  squalores,    unclannessa. 

\  fracede.  immunditias. 
borrescit,  aladode. 
scopalum,  cveomstan. 
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nexum,  gebundene. 

I.  7.  pavescit,  heo  [forhtode]. 

timuit. 
1.8.  moUescit,  keo  [onväcede], 
nee,  nene. 
deformatio,  vlettuncg»  vlcetta.  \ 

hivlceslws  [1.  hivleasness], 
flava  (gl.  fulva).  giola. 
cesaries,  feoo. 
rade-[1.9.]retar,  ofascoren. 
per  publicam,  on  vcefernysse.  \ 

vcefersene,  per  medium, 
decalvata,  unhujed,  behastted, 
traheretur,  gelogen.  \  gedra- 

gen. 
statum,  anrasdnysse, 
inclinat,  gebegde.  torquet. 
1.  10.  incendia,  onal[ed\. 
.  chaldaici  regnatoris  machiaas, 
pass  chaldeiscen  kyningces 
seara. 
ob-[l.  1 1  .Jstupuit  (gl.  expavit). 

vqfede.  l  ondreL 
rictus,  ceqf[las]. 
Marsi  (gl.magi).  dryas.  [dvy]- 

lice,  iuguleres  [I.  -as]. 
incantationum,  galdra. 
1.  12.  irritabant  (gl.  provoca- 

baot).  gremedan. 
1.  13.  pudoris,  clcennysse. 
1.  14.  geminis,  tvam. 
spicularum,  ga[ra]. 
1.  16.  cum,  pa  pa. 
Giles  p.  63.]  1.  17.  et  (gl.  s. 
ad)  ioeptas,  7  to  pan  un- 
pcesltcum. 
1.18.  furibundus,  gram,  l  vraä. 
caUstarum,   hyrdla.  fyrpolle- 
noi  über  [>  steht  h. 


1.  19.  palmarom,  svinela. 

vibices,  vala. 

exhibuit  (gl.  praebuit).  gear- 

Code, 
1.  20.    applicavit  (gl.  iuuxit). 

torcehte. 
1.  21.   naufragaverunt,  forlL- 

äan.  Iforverdan. 
consortio,  fram  gemanan. 
apostalaveraal,  viäersacandan 
[1.  -sacedon.]  mai^.  l  pvre- 
reden  [1.  pveoredon] . 
1.  22.   depravandam   (gl.   ma- 

culandam).  to  avyrdenne. 
apostatarum ,  ßymena.  viäer- 

sacena. 
fol.  43.  B.]   1.    1.    cicatrices, 

dolcsvaäan. 
poenitudinis,  be  hreovsunge. 
curavit,  heo  [gehcelde.] 
1.  3.  praetorium,  domem. 
cacbinnanti  (gl.  rideuti).  [hlih- 
h]endum.  mscr.  liest:  ten- 
dum. 
cavilla-[l.  4.]tione  (gl.  vitupe- 
ratiooe.     calumuia.    oppro- 
brio).  hospe.  marg.  assche-- 
tunge.  [?l.  cevischetunge]. 
1.  5.  fatebatur,  scede. 
rata   (gl.   firma.    grata),   ge- 

cveme. 
muDuscula,  pancvurde  gife. 
gaQ-[l.  6.Jaaturä  (gl.  irrisione). 

mid  gecance.  cance. 
prolatum  (gl.  s.  esse,  narra- 
tum  esse) .  gesced.  pcet  ypped         i 
vws, 
uno  die,  anum  dcege. 
pateretur,  heo  [polode]. 
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1.  7.  truncanda  Cgi.  decollanda. 

occidenda).  to  cvellene, 
cum  purpureis  [1.8.]  totidem 

rosis,  mid  efenfeolum  rea- 

dum  rosum. 
describitur,  heo  [is  avriten], 
1.  11.  integerrimae   (gl.  sanis- 

sima; ).    gehealsumestre.    l 

c/ce[nestre,] 
1.   12.  triper  tili,  ßreodwledes. 
monarchiam ,    riciter.    princi- 

patnm. 
successibus,  gesasl[äum\, 
l.  13.  propemodum,  ybrweö«. 
praetorum,  ealdorman[na],  iu- 

dicum. 
1. 14.  generosam  (gl.  nobüem). 

wäele» 
foeminiui,  [fcemnkad]ltc€s, 
soboles,  c^n, 
1.  15.  pubertatis  (gl.  indolis). 

cedelbornysse. 
fainosa^,  hlisfuUes. 
virginitatis,  7ncBg[denhad\. 
rumore,  herelofa,  fama. 
l.  16.  colloquio,  of  moiunge, 

sermocinatione. 
1.  17.  incitavit,  tihte.  suscila- 

vit.  astiride, 
instigavit  (gl.  monuit).  meue- 

[de]. 
ita  duDtaxat  (gl.  sine  dubio). 

sva  butan  [tveon]. 
L  18.  tbalamo,  bure. 
luxus,  laste, 

marg.  amplexus,  emclippincga. 
1.  19.  cum  limpidis,  mid  frea- 

torhtum.      marg.     limpida, 

freatorh[t]. 


1.  20.  ducta,  getogene. 

suspiria^  sicüunge. 

de   conversatione ,  be  halgum 

life. 
l.  21.  illius,  kire, 
dogmatibus,  la[rum], 
opuscula  (gl.  opus),  bec, 
1.22.   inlibatse,    univemmedes 

[1.  nnge-]. 
virginitatis,  masg[denhddes]. 
florentes,  peonde. 
salis  evidens   (gl.  i.  darum). 

in   hohcerten.  [sie]  [1.  ge- 

noh    ?    ] . 
fol.  44.  A.]  l.  1.  documentum, 

bysnung. 
l.  2.  ex  pellice,  of  cißse. 
sceptris,  andvealdum, 
Giles  p.  64.]  1.  3.  praestantior, 

snelnra  [1.  selrä\.  dignior. 
extitit,  vunude, 
l.  4.    tribuniciae,     ealdorlice, 

dugudlice, 
potestatis,  mihte. 
procerum ,    ealdormanna,    iu- 

dicum. 
magistratibus,  lareovdomum. 
1.  5.  ratus  est  (gl.  a^stimaba- 

tur).   tealde, 
secundos,  gesceligum.  i.  pro- 

speros. 
eventus,  belimp, 
prosperos,  halvende. 
nupti-[l.6.]ali  dote,  brydlicre 

subarraret,  beveddode. 
contubernium,  samviste, 
1.  7.  disponsaret   (gl.  spopon- 
dit).  besceat.  vurpte. 
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erata,  tovarpenum,  i.  destru-  compalsus,  gebeden, 

cta.                          *  1.  21.   pertsesam  est   (gl.   sa- 

cultar^,   bigencgas  [1.  bigenc-  tis  longam).  cßärette, 

ge\.  qa«,  pa. 

1.  8.  eversus  est,  [is]  gehvor-  fol.  44.  B.]  1.  1.    exhortato- 

[pen].  riam  (gl.  monitum).   lereov- 

ek  tempestate,  on  pare  hrek-  lic  [I.  /ar-]. 

nysse.  insigniter  (gl.  i.  noD  pigriter). 

l.  9.  apparatu,  geprasce.  fer-  mcerlice. 

dünge.  1.  2.  opusculum,  boc, 

a  circio,  nordan  vestan.  stirpis,  cinnes.   generis. 

provincias,  scira,  1.  3.  vagabunda,  voriende. 

1.10.  populabatur   (gl.  .i.  va-  1.  4.    cbaracteribus ,   stricum, 

stabatur).  bereqfode.  nolis. 

1.  12.  rumasculus,  herelof.  t  1.  6.  lepida   (gl.  iucuoda.   fa- 

lysa,  cunda).  vensum.   . 

qai,  pa.  Giles  p.  65.]   1.  8.     diyitem, 

passim,  vel  vide.  \.  ubique.  estfulL 

per  Europam ,    middaneardes  1. 10.  sammis,  [up\licum^  [oder 

norddwL  heqlicum,] 

crebrescens,  vidmcersiende.  opibus,  spe[dum], 

diffanditur,  [is]  todceled.  tamqae   variis,  7  *»^  mistli" 

1.  13.  apicum,  stricena.  can.  [I.  -um]. 

pictatiolis ,   cerendgevritum.  1.  1 1 .  tenacissimis ,  Jcestkajel- 

membranulis.  bocfel([um].  lasstum. 

[nequaquamj.excipiätur,  ne  sy  inretita,   genettad.  gercepad. 

forlwtan  [1.  forlaten] .  Ifor-  [I.  gera-] . 

gasged.  \  forgimelwsed.  1.12.  eruperit  (gl.  emerserit). 

1.  14.  soUerti,  mosnigteavum.  utabeerst,   inarg.  upabcBrst. 

1.  15.  claruit  (gl.  fulsit).  scan.  1.  13.  respuerit,  heo  vidsoce. 

orthodoxorum,  geleafful[l]ra,  1.  14.  illecebras  (gl.  sedactio- 

1.  16.   commenta ,    trahla.  i.  nes).  forspenincge  [1.  -«.]. 

documenta.  renunciaverit,  vidcvced. 

crebra,  mid  mwnifealdre.  1.  15.   examinis  (gl.  iadicii). 

1.  17.  assidaitate,  singalnysse,  do[mes]. 

1. 19.  caD0Dicarum,rß^i//[/]icr<7.  1.  16.  a;quft  bilance,  gelicere 

1.  20.    sollertiä,  frafelnysse.  vage. 

inarg.  gleavnysse.  1  georn-  bilance,  kiolore. 

fulnysse.  tru tinabat,    ?  avyndrad.    das 
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toort  ist  ausgekratzt,   marg. 

avceh,  1  aholrede, 
1.  17.  exponeret,   trak[tnode], 
stridulae,  gy^st.  l  crimm   [I. 

grtstbitiendre ;     oder    gri- 

stiendre  ?  und :  cyrmiendre] . 

marg.  cirmiende, 
Gothorum,  gotomsce. 
clangorem  (gl.  s.  ad),  cerme, 
1.  20.  man  um,  vered, 
1.  22.  remugiet,  ongeanhlevä. 

marg.  ongeanhlovä,  oncvyd. 
fol.  45.  A.]  1.  1.  obyiam,  on- 

geancymen,  \  geannysse, 
1.  3.  titulo,   naman.    1  svute- 

\lunge\. 
I.  4.  schedarum,  gevrita, 
apicibus  (gl.  litteris).  stricum. 
cele-  [I.  5.]  braodis ,    brymmli' 

cum, 
crebrescentibus ,     vide    sprin- 

gendum, 
scep-[l.  6.]tris,  andvealdum. 
1.  7.   apostatarent ,  vidersace- 

dan. 
I.  8.  tramite,  stige.  l  sidfcete. 
exorbitaDtes ,  dveliende,  titu- 

bantes. 
cbarybdibus,  gesvelgum.  vora- 

ginibus. 
naufra-[I.  9.]garent,  forliäan. 

\  forferdan. 
palalioas,  pa  heallichtan].  die 

buchstaben    btan   sind  von 

einer     vergleichungsweise 

modernen^  hand  geschrie- 
ben, l.  heallican], 
pollicelur,   he  be[hätad\.  pro- 

misit. 

Z.  F.  D.  A.    IX. 


patrimonia,  fcedergestreon, 
l.  10.  matrimonia  (gl.  connu- 

bia).  sensci[pas], 
pompulentam    (gl.     opimam). 

pwt  geglencede, 
I.   11.    ienocinantis ,  forspen- 

nende,  forspe?iningce.  ma- 

culantes. 
non  dissonä  sententiä  (gl.  non 

convenientia).   na  mid  ge- 

dremum  cvyde. 
marg.  dissonft,  ungesvege, 
I.  12.  urgente  (gl.  compellen- 

le).  [neadiendum], 
grassatoris,  struderes, 
imperio,  bebode. 
Giles  p.  66  ]  1.  13.  lautomiae, 

cvearte[r]nes,  latrinae. 
1.  14.    ne   famelicae,   ne  hun- 

grigre, 
frugaliiatis    (gl.    abstinentise). 

spwrnesse. 
stipen-[l.  15.Jdium,  Jbdan, 
eduliuui,  pigen. 
exhibeos,  gearciende. 
lautomiae,  [s]tenys[se], 
liminibus,  prexvealdum, 
haerescit  (gl.  coniungit).  ahear- 

dade,  \  togepeodde. 
1.  17.  thuriticarent,  sterden. 
traduntur,  [synd]  betcehte. 
vultus,  and[vli]tan. 
1.  18.  venustatem  (gl.  amoeni- 

tatcm).  certenysse. 
stibio,  deache.  marg.  deage. 
calamistro,  pravincspinle. 
iD-[l.  19.]demtam  (gl.  adquisi- 

tarn,  adeptam).  godede.  ge- 
god[ede] . 

33 
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ingeDitam  (gl.  natam).   onbe- 

borene,  gebf^sert  in :  onge- 

borene.  marg.  ongecynde, 
pelulcus  (gl.  libidinosus).  vrctne. 
1.  20.  iD  luxum,  on  last. 
labescity  aslad. 
1.  21.  Urem,  ^re. 
caeco,  sveartum. 
carpitar,  he  [ü  pluccod].  ca- 

pitur.  pro  carpebal[ur]. 
claodestinis  (gl.  secretis).  dyr- 

num, 
1.  22.  stimulis,  pricelsum, 
iotempestae,    97ny[Ure\,    inse- 

renae.  9cure* 
coDticinio    ( gl.    galli    canlu). 

cvyldsetene. 
cellam,  hus. 
fol.  45.  B.]  1.  1.   coDceolam, 

dream.  melodiam. 
celebrabant,  masrsedon, 
violenter,  stidlice. 
1. 2.  non  vererctur,  neforvan- 

dede. 
supeüex,  inorf.  andlu. 
uteosilia,  andlaman* 
1.  3.  furiis  (gl.  maligDis  spiri- 

tibus).    gyde[num].     marg. 

mid  avyri[g]dum  gastum. 
lympbaticus,  vaterseoc, 
fjreneticas,  bregertseoc.  avoffod. 
1.  4*  deuigratos,  gesveariode. 
lebetes,  hveras. 
fuligioe,  sote. 
cacabos,  citiles.  crocc.  hteres, 

[1.  citilas  u.  s.  J*.] 
1.   5.    sartagines,    cocerpan- 

n[an],  marg.  sartago.  cocor- 

panne. 


faatoris,  lysteres. 

l.  6.  ridiculoso,    ]^ hlihhe^iun- 

gum. 
neqaaqaam  effecU,  sed   effbeiä 

[1.7.]    voluntale,    na     mid 

gevilnedre    gevilnunge    ac 

mid  idelre. 
cacabatus,  smittud. 
morbo,  mid  adle. 
1.  8.  aetbiopicä,  sylhearvenre, 
nigredine,  svear[t]nysse. 
fucalus,  befyled, 
parasitis   (gl.    ministris).   pe- 

num, 
1.  9.  clientibus,  incnihttum. 
1.  10.  patentibus,  opniendum. 
oculorum  orbibus,  eahringum, 
delitescit,  bemad. 
1.   11.   vestibulum   (gl.    i.  in- 

troitum).  forestige, 
conamine,    gevil{nunge].   dc- 

siderio.  }  disu. 
1.  12.  de  iDrogatä,   be   onge- 

bohtum. 
calumnia    (gl.    iniuria).    teo- 

na[n], 
siDgultu,  sicetunge. 
queri-  [1. 13.]  moDiam,      cea- 

runge. 
lentis   viminibas ,    lidevacum 

tagum  [?1.  tahum]. 
pugiUis,  Jystum. 
1.  14.  ncbuloais,  gedvomeres. 
ejKSurOaates,  vid[blävan]. 
1.  15.  eliminant(gl.  ejspellunt). 

utascufan. 
1.  16.  excipitur,   he  vms  ge-^ 

fered,  accipitar. 
1.  17.  magicä,  drylicum. 
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praestigise ,    galdres.    scin[la- 

ces],  monstri. 
necromantiä,  gedvomere.  divi* 

natio  mortuorum. 
1.  18.  contritus,  tohryt, 
sibilans,  hvistliende, 
1.  19.  cycladibus,  vimplum, 
Giles  p.  67.]  1.  20.  petalantis, 

galre.  vrenre, 
lascivise,  vild[nesse\, 
facibas,  leohtbrcednesse. 
1.21.  sceleratis,  mid  JorsciU 

digum, 
de-[1.22.]traclä,  totoghene. 
fol.  46.  A.]  I.  1.  incoeptis,  on- 

ginnum, 

1. 2.  moliri,  hycgan.  i.  cogitaret. 
cassaretur,  [vces]  idlod,  i.  eva- 

nescecretur  (sie),  fordvan, 
comes,  ea[l]dorman. 

1.3.  satis  (gl.  valde)  crude- 
scente  (sseviente)  poenarum 
atrocitate,  mid  sviäre  veal- 
reovre  grimnysse. 

1.  4.  lupercalia  (gl.   festa  lu- 

perci).  galfreolsas. 
i.  5.    compitalia,    veggelwte. 

festa  coiupete  (sie), 
portamnalia,  hydgylda^  d.  t.  por- 

tanaiia,  wie  auch  das  ms,  liest. 
sive  tauriiia,  odde  hryderfreol- 

sasy  statt  suovetauriiia. 
i.  6.  floralia  et  oictelia,  blosltm- 
Jreolsas.   7   nihtgilda.    [l. 

blöstma-]. 
numina  (gl.  potentia).  mihta. 
1.  7.  favorcDi,  herunge. 
repropitiarent,  gegladedon.ge^ 

pingedon.  mitigarent. 


execraadum ,      nediende.    ab- 

ominandum. 
1. 10.  melodiam,  svinn  [1.  svin- 

sunge.]  dream. 
1.  12.  praetercia,  forpi. 
imperantibas,  vealdendum. 
torrida3,  stidre, 
1.  13.  acrius,  teartlicer. 
incanduisset ,     hatode.    bam. 

splenduisset. 
I.  14.  manipulares    (gl.  socii. 

milites).  gesideu. 
formidolosornm ,  fothtra.   ti- 

midorum. 
more,  on[peave], 
lucta-[l.  15.]torum,  cemp[ena]. 
palaestram,  oret[stove].  vrcest- 

lange,  marg.  plegestra, 
I.  16.  vocabulo,  clipunge. 
generosis,  [cede]lwn. 
1.  17.  natalibus,  gebyr[dum]. 
paulisper,  sume  hvile. 
ad   pra^diolum    snum    [1.  18.] 

to  bis  tuningclum.    ad  vil- 

lam.  tunincle.  to  hire  age- 

num  harne. 
basteruae  (gl.  currus).  vehiculo, 

on   vcerelce  fore.  [?  1.  ße- 

reldes] . 
1.  19.  apostasiae,  vidensacunge 

[l.  vider-]. 
ad  cloacam,  to  grypan.  adel- 

seade.  marg.  screfe.  l  scrife. 
molossi,  ryddan, 
relapsis,  aslidenum. 
1.  20.  cbiliarcbo ,  pusendeald- 

remen. 
cam  equestri,  mid  ridendum. 

equitanti. 

33* 
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insequenle,  ehtendum.  \  aßer- 

[fyligendum].  prosequente. 
redocuntur,  [synd]  geladde. 
putido  [1.21  ]  lalibulo(gl.  spurco). 

mid  fulvm  adelseade. 
squalenlium,  hors/ice.  [I.  horv- 

Ifce]. 
ergastulorum,  vifehusa. 
mancipando,  io  haftende. 
subsannantis  (gl.  exprobrantis). 

hyspendes. 
I.  22.  gannalorae,  bismeres. 
fol.   46.   B.]   I.    1.     csruleä, 

svearte.      van[ne].     nigra. 

tetra.  lunsa. 
vibice,  vale.  livore. 
Satrap«  (gl.  iudicis).  de[man]. 
1.  2.    applica   (gl.   coniunge). 

togepeod. 
I.  3.  tot  ego  [Giles  p.  68.]  glo- 

rias  numerabo,  ealsva  feala 

masräa  ic  gerime. 
violen-[1.4.]tias,  stidnysse. 
intuleris,  onbel(Bt[te\. 
computo,  ic  teile ^ 
in  late-[l.  5.]broso,  on  diglelre 

[l.  on  diglrre]. 
fando,  dypen. 
fumigabundis ,    hreocendwn,  \ 

stemendum, 
fimi,  gores. 
foetoribus,  stencum, 
1.  6.  borrebat,  alaäolode, 
furva,  deorc, 
1.  7.   letamen,  gyr[van   oder 

gyr  =  gor]  .i.  dingce  [1. 

dungce.] 
nardi  pistici,  stemendes  svcec- 

ces. 


fragrantia,  stemincge. 

1.  8.  redolet,  stanc.  l  stemd^, 

thermarum,  badana. 

vapores  (gl.  fcrvorcs).  teäfnas. 

suppositä  [1.  9.]  congerie,    un- 

dersttenre     gegmderunge . 

hype. 
marg.  iactari,  gevorpene. 
imperantur,    hi  vceron    bebo- 

dene. 
venustate,  fcegernesse. 
sospites,  gesunde. 
I.  10.    emersisse,   upalyman. 

upastandan, 
legontur,  sm[d]rcBdde. 
tormentorum,  [tinlre]genena, 
reciprocis  vicibus,  edlcecendum 


1.  11.  elisa,  asliden. 
labefactata,   geveht.   asliden. 

afeallan. 
mitescere,  geleodevwcan. 
miserescere,  milt[sian]. 
1.  12.  scopuli,  cludes. 
mole,  micelnysse.  \  hefe. 
1.  13.  alveo,  depen.  flumine. 
respeclu  (  gl.  pro  visu),  forgi- 

fenysse. 
1.  14.  denegatam,  Jfbrveornde. 
1.  15.  riparam,  stcedena. 
marginibus,  0»  oficum. 
satrapa,  deman. 
1. 16.  ohsUx^t^f^tus^forhtiende. 

admirans. 
magicä       arte ,       [dry]licum 

[cr€ef]te. 
1.  17.  capitalem,  [keqfod\licne. 
1.  19.  senlentiam,  dorn. 
vexillo,  fanan. 
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l.    21.     privilegia,     syndrige 

vyrdmenta, 
1.  22.  loDgiuscule,  ßor,  \  vide. 
crebrescuDt,  pa  vide  springad. 
dum,  ponne  send, 
schedärum  (gl.  librorum).  ge- 

vrita 
apicibus  (gl.  lilteris).  siricum. 
rotanle,  tyrnende, 
foK  47.  A.]  1.   1.     celebrant, 

bremad, 
in  pulpito,  on  rasdingcscamele. 

ana[?\ 
1.  2.  recitantur,  [synd]  rasdde. 
1.  3.  exarsit,  vedde. 
1.  4.  acerbitas,   stidnes.  \  bi- 

ternys, 
arce,  gepinde, 
1.  5»    Patrimonium,  fcederge- 

streon, 
ornamentorum,  gefrcete[vä\. 
tarn,  asider  ge, 
discriminalia,  cceßnga,  earpreo- 

nas. 
1.  6.  periscelidas,   hosebendas. 
quam,   ceider  ge. 
olfactoriola,  vyrtfata. 
nardi,  sealfe. 
crepundia,  menas, 
gemmi-[1.7.]feris,  gimbcerum. 
lunulis,  halsmynum,    , 
matriculariis   (gl.    i.    pauperi- 

bus).  marg.  pearfum.  \  vu- 

devan, 
prodigä,  cystigre, 
1.  8.  liberalitate,  sylene. 
furibundis,  mid  eisHcum. 
1. 9.  facultatum  (gl.  divitiarum). 

gestreon[a\. 


1.  10.  stipendia,  biviste,  \  bi- 

leofen, 
ad   agapen   (gl.   i.    deliciem). 

to  ßorme, 
Giles  p.  69.]  1.11.  fraudulento, 

svicfullum. 
consilio,  rcede. 
1.  12.    dissimulalo   (gl.  i.  oc- 

culto).  gehivedre. 
negotio ,    ceape.    bepescingre 

[1.  -go]' 
pittacia,  cerendgevrita. 
1.  13.  praedia,  harne. 
titulo,  gesvu[telunge], 
1.  14.  publica,  [ope]num, 
insimulatione,  assvice,  vrohte. 

accusatione. 
1.  15.    proscriberentur ,    beon 

gegavalad,    [1.  gegqfolod]. 

accusarent[urj ,  Jbrdemede. 
pra;sago  vocabulo,   mid  fore- 

gleavre  clipunge.  \  naman. 
1.  16.  in  territorium,  on  pare 

burh. 
exiliata  (gl.  consumta).  geu- 

tod,  aJJymed. 
cibi  inopili,  meteleaste, 
1.  17.    angeretur,  pcet  vcere 

generved,  preade. 
muuicipes      (gl.      principes). 

burhleodan. 
munici-[l.  18]patus  (gl.  princi- 

patus).   burhscipe.    carding 

vces  [1.  earding]. 
municipio,  foßstene. 
virus,  geol[s]ter. 
1.  19.  ferentes,  f orber  ende. 
vagabundis  meatibus ,  for[hty 

iendum  Jhsreldum» 
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disparge-[I.20.]renlur,  [vceron] 

todcelede, 
quibus,  pam. 
abdicatis  (gl.repulsis).  viäcvos- 

de[num] . 
1.  21.    [abdicatis]  lupercalibus 

(gl.  idolalriis).    marg.  Uta-- 

flemendum  galfreolsum. 
ultronea,  syl{f]villes. 
se,  hi  sylfe. 
1.  22.  spiracula,  blcedas. 
pulsaturam,  todrwfene. 
incolumitati,  gesunt,  \  hcele. 
pristinae,  pcßre  cerran. 
fol.  47.  B.]  1.  1.  calamitosum^ 

hreovlice,  \  earm» 
1.2.  trucidabatur,  \v€es\  acveald. 

occidebantur. 
ordine   praepostero,    mishvyr- 

fedre  endebi/rdnesse, 
immatara ,    [ungert]pede.    pa 

unripan, 
1.  3.  funera,  rasav   [1.  hreav], 

Corpora, 
flebilibus  questibus,   voplicum 

murcnungum. 
orbitatis(gl.  privationis).  bam- 

leas[t]e. 
acriter,  grimlice. 
artabantur,  [vceron]  geprceste. 
1.  4.  palroDus,  mundbora. 
1.  5.  oraculis   (gl.    doctrinis). 

spcecum, 
truculenta,  rede. 
crudelitas,  vraä. 
1.  6.  quse,  seo, 
letiferam     (gl.     mortiferam). 

cvealmbame. 


miserandis,  [ear]mum. 

civibus,  varum. 

luem,  vom. 

arceretur,  vasre  adrwfed.  pro- 

hiberetur.  pulsetur. 
1.  7.  populosse,  folclicere. 
1.  8.   confluentibus ,   samodcu- 

mendum. 
spelseum,  crufte.  i.  antnim. 
concrc-[l.  9.]pante,  scyllendre. 

marg.     concrepaos ,      scyl- 

lende. 
puUorutaQ,  eorcfir. 
plausu,  blisse.  laetitise,  fider- 

slehte.    p  -e/].    marg.    rce- 

glminge. 
galliciuio,  hancrede. 
formi-[l.  lO.Jdolosis  (gl.  stupe- 

factis).   mid   eargwn.   ege- 
fullum. 
gestibus,  geb<Bru\ni\. 
Iremebunda,  bifiend.  \  forht. 

\  earh. 
palloribus,   cehivum,  ablascun- 


1.  11.  lalitautem,  liegende. 
alloquitur,  heo  gesprcec, 
bestiam,  deor. 
I.  12.^  nequissime  (gl.  s.  o.). 

vurste. 
vade,  Jar. 

1.  13.  cursu,  /(erleide. 
abscessit,  aveg[gevät\. 
1.  14.  flagitabal,  pette  [?  für 

petebat  ^    oder   ist  isu  le- 

sen  bved?] 
iam,  pa.  ' 
sibi,  Mre. 
1.  15.   cryptä,  cra/ie. 
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struant,  tim[breden]. 
patrocinium,  penunge. 
.Giles  p.  70.]  1.  16.  sabiugaUe 

(gl.  subiunctse).  piod. 
consoDä   [1. 17.]  melodiä   (gl. 

i.  cantu).   gedremere  svtn- 

sunge.     marg.     gedremum 

sänge. 
hymnizantes,  lofsingende. 
coucentus,  dreamas* 
concrepantes,  hleodrtende. 
1.  18.  exemplum,  bt/s[num]. 
baerescuut  (gl.   pro    hseresce- 

baut),   togepeodden. 
1.    19.     Iriennio,      prigeare. 

marg.  preora  geare  [1.  -a] 

ferst. 
missa,  \gvsende]dre. 
1.  20.  cogeret,  neadede. 
apostatico  ritu ,  marg.  of  hce- 

defium  gevvnan. 
1.  21.  facinas,  senne. 
gerulum,  berdling. 
exosa,  gehated, 
ictu,  mid  svengce. 
1.  22.  nactus  est  (gl.  repertus 

est.  invenit).   begeat. 
fol.  48.  A.]  1.   1.    aridä,  mid. 

forscrecendre , 
et  elephanlina,    7  hreoflicre. 
callositate,  picnesse. 
purulentus,  sceabbede.  asttren. 
1.  2.  scaluriens  (gl.  ebuUiens). 

veallende. 
exhalavit,  utavijte. 
in  [1.  3.]  exiliam,  on  vrcesid. 
crebrescens,  vtde  springende. 
1.  4.    energumenum,    deouel- 

seocne  [1.  deofol-]. 


nexibus,  benduni. 

1.  6.    larvatos,     deofelseoce. 

cefcerede. 
comitiales  (gl.  lunaticos).  van- 

seoce.  i.  garritores.  ylfie. 
valetudinarios.  adlie. 
1.  7.  Marsum,  vyrincgaUre. 

\  [vyrmc-lgaldre. 
1.  8.  incantationum,  galunge. 

galdra. 
carminibus,  sangum. 
irritabat,    gremede.   provoca- 

bat. 
1.  9.   anguis,  nceddre. 
spiris,  hringum.  nexibus. 
1.  11.  capulolenus,  od  pa  ku- 
tan. 
1.    12.     adacto,     gepydum. 

coaclo. 
1.  14.  puer-[l.  t5.]perio,  hyse- 

berdre. 
perhibelur(gl.dicetur).  is  sced. 
1.  17.   legalia   (jgl.   connabia). 

ceiice. 
praeconiorum,  herunga. 
con-[l.  18.]celebreht,  bremaä. 
ingruente   discri[mine] ,    onlu- 

giendre  frecenysse. 
calamitatum,  eormda. 
1.  19.  lividorum,  nidfulra. 
couspiratio,  gequis  [1.  gecvis]. 

olcBCung. 
fraternum,  [brodor]ltce. 
1.  20.    parricidium,   mcegmor- 

dra.  marg.  mcegmordor. 
iutenlabat,    beoteda    [L  bea- 

tade].  i.  minabatur.   tykte. 

l  aladede, 
obscena,  fule.  pa  atelican. 
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fallentis,  bppascendre. 

1.  21.  matronalis,  vißicere. 

oblila,  forgitene. 

machinabaotur,  servedan, 

1.  22.  lenocinantis,  forspHlen- 

des,  gevemmendes. 
proslibuli,  forligres. 
fol.  48.  B.]  1.  1.  exliterat,  vu- 

nede, 
Gilcs  p.  71.]  tutela,  gescild- 

nys. 
protexit,  beverede. 
1.  2.  forientorum,  Jo7*ebeacna. 
prsesagio  (gl.  i.  vaticinatiooe). 

marg.  Jbrevitunge. 
1.  3.   propheticä,  vitendlicum, 
vaticinatione,  vitedome. 
1.  4.  luminaribas,  tunglum, 
1.  5.  fasciculis,  sceafum. 
1.  6.  sopitas,  gesveved  [1.  ge- 

svefed.] 
I.  7.  decore,  vliian. 
florens,  peonde, 
1.  8.  formosiore,  vlitegran,  \ 

fageran, 
muscipulam  (gl.  laqueum).yea/- 

lan. 
1.  9.  callidse  deceptionis  ^  /?<?- 

cigere  bepingce. 
decipalam,  svican, 
decÜDavit,  he  forbeah. 
1.  10.  titillationis,  tolgetunge. 

ontyndnesse, 
lenocinia,  forspenningce* 
1.  11.  incitamenta^  tihtinga. 
velat  lentescente,  svilce  liäe- 

vacum, 
defruto,  vealle.  vino. 
mulsse,  jnylistre. 


1.  12.  potationis,  drences. 

virus,  vurms.  geolstre. 

1.  15.  aufugit,  Jhrßeak. 

latibula,  dimkus. 

1.  18    obstrasa,  diglu. 

1.  19.  gubernacula,  begyming, 

1.  20.     moderamen  ,    gemete- 

gung, 
regendum,  recend, 
commisit,  befceste. 
1.22.  opinatissimus,  bremyste., 
fol.  49.  A.]  1.  1.    illibala,  ge- 

cvemsumre,   univemmedu  [I. 

unge-] . 
copula  (gl.  i.  connabia).  sam- 

vista. 
inatrlmoDii,  gesynscipes. 
connubii,  gißa. 
I.  2.  nexibus,  byndum. 
nodaretur,  vcsre  gecnyt. 
argutis  fidibus.  marg.  jnid  rts- 

cpndum  strengum. 
fibrarum,  pearma. 
limphaticum  (gl.  s.  Saiil).  gy- 

[digne].    poene  gidigan.  i. 

vecordem. 
1.  3.  sospitatis,  gesund\ufn\* 
freneticum,  brcegenseocne* 
ex-[l.  4.]plosa,  utafiymed.  de- 

leta.  exslincta. 
vesania,  [? gidtg]nyssa. 
1.   5.    fremeQtiam ,    [gristbi]- 

tendra. 
mandibulas,  cinban.  geagalan. 

\  ceaßan. 
discerpsisse,  toteren. 
ricius,  ceaflas. 
1.    6.     allophyloram  9  fc[Ä]«P- 

äenra. 
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cristä,  cambe, 

cassidis,  keime,  i,  diadematls. 

1.  7.    thorace   (gl.   i.  lorica). 

kealsbearh» 
ocreis,  scinhose. 
phalarica   (gl*  i*  basta).    ate- 

gara. 
ambonis,  hrandbeages. 
parmä  (gl.sculo).  tude;  oder 
soll   dies    wort    lat.    sein 
testudine? 
1.  8.  fundibulo,  stceßidera[n\. 
singulariter,  [an\lipes. 
1.  9.  oh\TVinGdLSSt  ^  forpvyrtan, 
Giles  p.  72.]  1.  10.    pronepo- 

tum,  nefena  nefen, 
1.  14.  iugalilalis,  gegcedersci- 

pes. 
foederatur,  vces  gepeod. 
1.  15.  irae,  gramme  [1.  gräm- 

mes  oder  grimmes]. 
proles,  cnoll  [1.  cndsl], 
1.  17.  a3tberea,   hroderes    [1. 

rod']. 
vcsceretur,  vces  festred. 
1.  18.  gratissimas ,   gecve[me' 

ste]. 
consortii^  ferrcedene. 
1.21.  gracillima ,  merevistan. 
crinibus,  loc{cum'\. 
1.  22.  fraudulentis,  svicfullum. 
complexibus,  beclipungum. 
perfidi  [fol.  49.  B.  1.  1.]  pelli- 
ca  ins  ^ciuesboren .  orlru[v]  es 
cyuesdomes, 
stapro,   hcemede.   l  forligre» 
cnerviler  (gl.  i.  segniter).ybr- 

cudlice, 
deceptus,  bepceht. 


lenocinii,  hce^nedrimes  \  [hce- 

med]  scipes.  seductionis. 
1.  2.    demtA  (gl.    i.   minuta). 

gevane. 
cinciDDorum,  locca.  criniculo- 

rum. 
csesarie,  feaxe. 
1.  5.  eiusdem,  pcere  ilcre. 
propositi    (gl.   i.   initii),    ge- 

pinde. 
florentis,  blo[vendre]. 
1.  6.  mysticis,  gastli[aim]. 
sacramentorum,  geryna. 
1.  8.  pontificium,  biscopdom. 
flaminium,  sacerdkad.  biscop- 

had,  sacerdotium. 
1.  9.  signabatur,  {vces]  getac- 

[no.d], 
1.  10..  II t,  sva  sva. 
altius,   pass    hcelicer   [\.  pces 

hedlicor].  i.  superius. 
pandam    (gl.     ostendam).     ic 

ges[v]utelige. 
1.   10.    dignitosam,  Jbr  pam 

vyrdlican. 
originalis,  ß*ymdlices.  s.  pro- 

priae.  [ägend]lices. 
patientise,  [gepyl]des. 
1.  11.  fraterni,  [örSäorli]cere. 
libaminis,  [?dgeote]nysse. 
sacrificio,  penunge. 
holo-[l.  12.]caastomata,     off- 

runga. 
priodus,  (Brest. 
1.  13.  perfido,  lecLsum. 
inextricabile ,    unfor[r]adlice, 

gebefsert  in  -ne. 
1.  14.   fas    hiimaDum    (gl.   s. 
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contra,  i.  liceDtiam).  marg. 

[mennüc]lu'e  leafe. 
rumpente,  upabrecende. 
1.  15.  purpureo   [I.  16.]  ostro 

(gl.  i.  rubore).  brunbasvere 

readnysse,  vyrman, 
praefiguravit  (gl.  s.  Abel),  he 

[forebeäcnode], 
1.  17.  primus,  cerest, 
1.  18.  suboixus  (gl.  i.  exalta- 

lus).  upahafen, 
prseclaro,  [beorh]lre. 
apice,  gepincäcB  [1.  -e]. 
Giles  p.  73.]  1.  19.    simulUte 

(gl.   discordiä).    ungehocer' 

nesse.   marg.  simultas,   un- 

gehvcernys. 
1.  20.  catervarum,  fyrdinga. 
fratruele,  his  broder, 
nume-[l.  21  .]rosas ,  ungerime. 
rediicenti,  cumendum, 
praedas,  hude. 

iypica,  getvinne,  l  tvifealde, 
1.  22.  libamina,  of[frnnga, 
liiaturus,  offrienne. 
tropice,  gery[nelice]. 
pr8e-[fol.  50.  A.  1.  l.jfigurans, 

getacniende, 
1.  3.  maternae,  7no[der]licere. 
1.  4.  propago,  tudder. 
genaini,  gecyndelice. 
partüs,  fe[orh]geeac[nunge]. 
natura,  gecynd. 
delitescit,  bemad. 
l.  5.  sine  genealogia   (gl.  ge- 

nere).  marg.  butangecneord- 

nesse, 
vulgata(gl.  popularis).yi>/e/fC6. 
li  6.  arbitretur,  peh  pe  vene. 


1.  7.   ambiguas    (gl. 

[tveo\licum, 
1.  8.  traditiones,  lamm, 
et  elucubratam  (gl.  accensam. 

i.  puram.    indagandam)  de- 

finitionem      (gl.     rationem. 

manifestationem).  7fffinea(/0 

svutelunge. 
Apocryphorum ,  tveogendUcra 

gevrita> 
I.  9.   nsenias    (gl.    vanitates). 

bisrnerleod, 
catholica,  anllc. 
1.  11.  propositam  (gl.  adnarra- 

tionem).  race. 
ornetur,  [beo]  glen[cged], 
1.  12.    venustate,    certenysse. 

i.  amoenitate. 
1.  13.  ornatu,  ß*cete[ve]. 
1.  14.  gloriatur,   [vu[\drad, 
1. 15.  graUklur^pancadAblissad 
vas,  Jißtels,  l  bydeL 
senlentia,  cvyde, 
speciali,  senderlipes, 
1.  16.  absit  (gl.desit)./eor  jy. 
1.  17.   in  catbolicam,    on  ge- 

leaffullan, 
basilicam,  ]^  cyr%\ce. 
intromiltitur,  is  äsend* 
ob   quaoK   rem    [satagunt.  gl* 

nituntur].  an  hvilcan  ping^ 

hogiad. 
1.  18.  delicatis    (gl.  diversis)« 

misilicum. 
1.  19.  anathemate   (gl.  deper- 

ditione).  forspenningee. 
1.  20.  manicipii,  bürge,  f «sie- 

nys\se\ . 
abitum,  emgange. 
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coccineam,  brunbasne. 
ligulam  (gl.  i.  fibulam).  ofer- 

fengc.  dalc. 
1.  21.  usurpans  (gl.  possideos). 

ahmend. 
clandestinä     fraude,     dihlum 

facne, 
subripuit  (gl.    tulit.   furatar). 

forstwL 

1.  22.  parentclae,  mcegdsybbe» 
et  domesticis,  7  hyvcudum. 
clienteise,  inhyredes, 
fol.  50.  B.]  1.  1.  speclaculum, 

V(jßferse7ie, 
1.  2.    obstaculo    (gl.    impedi- 

mento).      lettinge.      marg. 

remmincge, 
1.  3.  typum,  getcCcnunge, 
Giles  p.  74.]   desigoasse^^e- 

svutelod,  i.  prse&gurasse. 
1.  4.    sanxerunt,  gesetan,   i. 

iudicaverunt. 
purpureae,  brunbasum. 
1.5.  tincturae,  deaghe  \\,deage], 
muricibus,  corvurmum* 
vernaculis,  pinum  \[, pinenum]. 
1.  6.  statuta,  gesetednessa, 
et  legalia,  7  osUce. 
rite,  gevunelice. 
1.  7.  dominici,  [dryhtenlijcere. 
ianitor,  dureveard. 
1.  8.  iu  aethra,  heofe[num]. 
1.  9.  auloritate,  dorne. 
priDcipali,  [heäfod]licum. 
authentico,  ealdorlicum, 
pontificatu,  dorne. 
1.  10.  cultus,  bigenge. 
i.  11.  psedagogus  (gl.  ductor) 

noster,Awrc  [l.wre]  latteov. 


1.  12.  tetrae  (gl.  nigrse)  gen- 

tilitatis,  svearle[s]  [h]asden' 

domes. 
1.  13.  evaDgelicum,  [godspel]- 

licne, 
1.  18.  appetitu,  gevilnungum. 

i.  voluptate. 
Gompesceret  (gl.   prohiberet). 

forbude. 
1.  19.  curavit,  hogede. 
1.  20.   evidens   (gl.    i.   mani- 
festum), mhoh, 
arrogantia;,  ofermodinysse.  in- 

flationis. 
ostentationis,  b\ee\ovinge? 
1.  21.  iudicium,  dorn. 
fol.  51.  A.]  1.  1.  quid  proce- 

dit,  hvig  foresteph. 
maritum,  ceorL 
1.  2.  subdit,  eftrehd. 
speciem,  vlite. 
formse,  aiivlaten. 
1.  3.  apostolus,  \<Bre7i\drien\d,^ 
1.  6.  obstinata,  poßl  anvilla. 
insigna,  mcerda. 
lenocinia  (gl.  i.  malae  suasio- 

nes.     seductiones).     marg. 

forspenninga. 
1.  7.  prostitutis,  forligererum 

sum  (?)  [forliger\licmn. 
congruunt,  gepoeslcecaä. 
Giles  p.  75.]  1.  8.  quam  qua- 

rum  pudor,  pcenne  pcere  [1. 

-fl]  clcennys. 
vilis,  vaclis  [1.  -/ic]. 
in    apocalypsi,    on   avrtgenre 

bec. 
1.  9.  coccineo,  votcreadum. 
1.  10.   lupanarum   (gl.  scorta- 
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rum).  scra/lena  [1.  scrat- 

tenä\. 
insignia,  mwrdä. 
alibi,  on  odre  stove.  elles. 
I.  11.  per  publicum,  gend  ope- 

nysse.  s.  si  in  palam. 
notabililer,  cyrten[lice\. 
1.  12.   ilUcias   (gl.   i.   nectis). 

spenst. 
I.  13.   etsi  ipsa   non  pereas, 

peh  pu  seif  ne  losige. 
1.  15.  improbus,  nider[coren\. 
1.  18.  hirsutus,  hruhe. 
lanas,  vu/la. 
setosa    (gl.    setiger),    geole. 

raggte. 
vervecum,  vedera. 
vellera,  ßys, 
1.  19.  coDchilii,^^ci/eaA.  veol- 

ces. 
bacciniorum,  vinbetigena.  marg. 

horlena. 
fuco,  deage. 
inficere,  gevesan.   deaghian. 

miscere.  t  fucare. 
1.  20.  tinclurse,  deage. 
muricibus,  vurmum. 
1.21.  profulurum,  ^ötwewrfÄc. 
sollerti,  gleavum, 
1.  22.   ironiam ,    hux,    husp, 

aliegoriam. 
fol.  51.  B.]  1.   1.  varios  (gl. 

muitimoclos).  misilice. 
colores,  bleoh. 
1.  2.  rubenti,  deage, 
murice,  deaghe. 
croceo,  mid  readre,  gecroce- 

dere. 
vellera,  ßyss» 


luto,  vurman. 

sandix  (gl.  berba).  marg^.  mas- 

dere. 
pa*[l.  S.jscentes,  ßa  lesiendan. 
1.  4.   original! ler ,  fryinftlice 

[1.  frymdr\. 
1.  5.  industria,  glea\vnyss\, 
superfluis,  [oferßovend]  licum . 
adinventionum,  gesmeang-a  [?  1. 

gesmeagena]. 
argumenlis,      spiriungum.     \ 

axungum. 
ampli-[L  6.]ficare,     mognifel- 

[dian] . 
conlendit,  onyt.  gubernat. 
1.  7.  Goccineas,  volcreade. 
succis,  deahum, 
1.  8.  et  conchiliis,   7   volcne- 

readum. 
tingere,  degan. 
quippiam,  sum  pinc, 
1.  9.  plastica  (gl.  elementum. 

creaturA).  ongesceafte.  ge- 

veorce, 
hnmanae,  [mennfjscum, 
necessarium,  neadbeheje. 
1.  10.    imperfectum ,   ufifrem- 

ful. 
1.  11.  iuris  peritoruDi,  rmdbo- 

rena,  l  rcedgifena. 
scita,  laga, 

nsenias,  bismoirleod.  vanitates. 
Giles  p.  76.]  1.  12.  ridiculosum 

[opprokrium] ,  scandlic  hosp, 
subsannantis,  hihsendes, 
ganni-[l.  13.]tur%,  bismeres. 
infami,  unhlisfullum. 
proverbiorum,  bivurde  [1.  -«]. 
eulogio,  gydde. 
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1.  14.  cachinnanies,  cceh[eten' 

de], 
picta  croco,  gemyt  denh, 
falgenti     murice ,.    [iücen]dre 

deage, 
1.  15.  manicas,  handstocel 
redimicula,  vrcedas  o[dde\  cy- 

nevtddan.  lofas  [tl.  lodas], 
mitrse ,    hasttes.    bi^^antigera. 

snoda, 
1.  17.  iherisiro,  haligryße. 
I.  18.  sponsali,  gißican. 
lenocinia ,  hcemedru»  forspen- 

ningce, 
1.  19.  salpicis,  byman, 
clangoribus,  cyrmum. 
innuptis,    unicevedan    [1.   un- 

gecevedum] . 
1.  20.  candens,  hvtt, . 
publicis,  sutelu\m\. 
1.  21.  coenaculi,  healle.  aulse. 
I.  22.  manipulorum  (gl.  i.  exer- 

cituum).   gelma  [I.  gtlma], 

vrceda, 
eqaitatu,  ofrade,  here,  rcedum 

here, 
fol.  52.  A.]  1.  2.    obtrancan- 

dum,  beheafdienne. 
rata  est  (gl.  aestimata).  tealde. 
1.  3.  venustate,  certenysse. 
caperetur,  becirred. 
1.  4.  translatoribus,  venderum. 

interpretes. 
].  5.  dextralia,  begas, 
1.  6.  assertionibus,  sedingum. 
l.  7.  adstipulationibus ,   svute- 

lung[um] . 
verum,  ac  heo.  sodlice. 
l.  8.  artä  (gl.  strictÄ).  nearuvum. 


obsidione,  emscetnungum, 
dolitura,  to  besargienne. 
compatientis,  beruvsiendes» 
I.  9.   defectu,  ateorunge, 
salvä,  gesund[re]. 
1.  10.  celebre,  mcerne. 
meliculosis  (gl.  tremebundis). 

eargum, 
muoicipibus,  burhle[odum]. 
1.  11.  oppidanis,  stocveardum. 

burh[varum\, 
trepidanlibus ,  forh[tum  oder 

forhtienduni\ . 
teste,  pedum. 
tyranni,  pods  vealre[ovan]. 
coDopseo,  ryf[te], 
1.   12.    procax    (gl.   superba). 

scamlease.  \  gemah. 
typum,  getacnunge]. 
1. 13.  obumbrans  (gl.  figurans). 

getac[niende\ . 
integro,     ansundre.     of  an- 

vealhre. 
plenjluuio,  monadfylene, 
1.  14.  meretrici,  [mylte]stre, 
lenocinante,  forspcenendlicutn, 

maculante. 
1.  5.  fraudulento,  [svice]lum» 
oblectameiito ,    luste,   lustful- 

lunge. 
elisisse,    besvicen,    bep€ß[ht]. 
I.  16.  Aucius^  togon  [l.  logen,] 
csecse,  blindre» 
cupiditatis,  gyrnningce. 
petulantiä,   orgalscype.  vren- 

scipe. 
captus,  gelwht. 
Giles  p.  76.]  1.  17.  prostilutae, 

forligeres. 
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lupanar,  forligerhüs. 

1.  !8.  Irahereiur,  sy\getogen]. 

transGgal,  purhscet. 

velui  ales,  svilce  füget. 

1.  20.  frontosam,  pa  vlanca. 

impudenüam  (gl.  sine  pudore). 

scamlestan. 
1.  21.  insolentiam,  ofermodig- 

nysse. 
marg.  insolens,  ofermate. 
sub  regimine,  under  gyviene. 
1. 22.  ccclesiaslicorum,  geleaß- 

\fullra]. 
cleroy  preostkade, 
fol.  52.  B.]   1.  1.     canonum, 

nklregula. 
regalaris,  regollices, 
deprebendaDt,  understanden. 
1.  2.  usurpaUe,  geagnede. 
ob,  for. 

pbaleratä,  fcegeredre. 
venustate,  vynsum[nysse].  cyr- 

te[nysse\7 
slatura,  gesetnys.  imago. 
1.  3.  comatar,  [is\  glen[€ged], 
peroroelur,  beo  [gegiencged], 
1.  4.  sexus,  [gecyn]des. 
constat,  [s]vut[el]ad. 
subuculä ,      ham  [e] .      hacele. 

marg.  subucuIa.  ham. 
byssioä,  linen.  l  hvite, 
byacintbinä,  hceven[e], 
I.  5.  coccinea,  veolrced,  s.  to- 

nica. 
capiliuin,  hast, 
manicse    (gl.    s.    ambiuntur). 

han[d\stocu.  marg.  hanstoce, 
sericis,,  mid  godvebbe, 
clavata;,  gestefnede. 


rabri-[l.  6.]catf8,    mtd     read- 

lesc£, 
ambiuntar,  bii^n  [beleg-eit]. 
antiae,  forefj^. 
cincinni,  locges.  crines.  Jhre- 

fex.  marg.  hcerloccas. 
calamistro,  mid  pravincspilnle 

[1.  -spihle], 
1.  7.    cris^antur,    synt    apra- 

vene. 
ti  coloraUs,  7   deagedan    [1. 

-t/7A]. 

mafortibus,  vimplum,  i.   vela- 

minibas.    marg.   hvimplum. 

\  orlum. 
1.  8.  cedunt,  hi  slead  [als  ob 

csedunt  dastände], 
viltarum,  snoda, 
adsula;,  geseovede, 
talo  tenus,  od  pa  ancleov, 
prolixius,  side. 

dependant,  to  nider  [hangiad], 
1.  9.  cavannarum,  ulena. 
1.  10.  instjgat,  tthtad.  Imene- 

gad, 
I.  11.  rapaci,  grimlice. 
ungularum,  clifra. 
arpagine,  spyrringe, 
1.  12.  grassari  (gl.   [vjästari). 

bereqfien,  \  avestan, 
protervoram ,    vancla   manna 

[?vlancra], 
1.  13.  insolentiam  (gl.  super- 

biam).  upahefenysse. 
traductam,  topundene, 
indisciplinatoram,  onpeavf(Esie 

[1.  unpeavfcBstra]. 
1.  14.   dissimulari,  bepcecen, 
increpari,  beon  gepreade. 
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obliqaä,  mid  volioum  [1.  vöh-]. 

livoris,  cefestes, 

1.   15.    strophosse   sugillaliouis 

(gl.  i.  vituperationis).  svic- 
faire  efenlcecunge. 
derogemur  (gl.  i.  detrahemur). 

tceled, 
1.  16.    proteletur  (gl.  elonge- 

tur).  gelenced. 
competenti  (gl.  i.  conveoienti 

[l.\7.]).cl3insn\ä^gedq/tien' 

dre  beclhingce  [1.  gedqfien- 

drfi.] 
maturius,   scortlicor.  (gl.  ci- 

tjus.  \  velocius). 
malagma  (gl.  ungaenlum.  me- 

dicinam).  cleodan. 
medicamenti,  lac[es], 
purulentis  (gl.  virulentis.  1. 18.) 

vulneribus ,  mid  geolstrium 

vundum. 
protervorum,  valana, 
conviciorum,  leahtra. 
flagra,  svinla. 
asperse     [1.  19.]     invecüoDis, 

stidra  vala, 
niastigias,  svipa. 
semulis,  ßondum. 
illatas,  ongebrohie. 
experiamur  (gl.  nanciscamur). 

afinden. 
1.  20.  magnopere,  pe  [svidor], 
stipulatorem  (gl.  firmationem). 

seäend. 
1.  21.  livescant,  andigen, 
tumenlis  iactantiae,  topundenys 

[I.  -es]  gylpes. 
fol.  53.  A.]  Giles  p.  78.  I.  1. 


adulatio  (gl.  parasitis).  olce- 

cung, 
1.  2.  assentatrix  (gl.  i.  adula- 

trix).  gehvceriende. 
1.3.  delectatum,  gelustfullung, 
crimine,  mid  sänge;    als   ob 

carmine  gelesen  würde. 
laude,  herunge^ 
correclores,  preagendes[l.  -as], 
1.  4.  serpere,  smugen. 
1.  5.  uoD  difficulter,  na  tmear- 

Jbd/ice, 
1.  6.  exacerbavit,  tyrgide, 
passiva  (gl.  vasla).  vidgil. 
1.  7.  generalitas,   gemainelic- 

nys. 
lacerari,  [beon]  totoren, 
1. 10.  superflue,  oferflovenlice» 
rhetoricamur  (gl.  i.  loquimur). 

vurdiady  gebefsert  in  vi/rd- 

liaä, 
1.  11.  remotis,  astyredum, 
paulisper,  athvege. 
negoliis,  geflytum, 
1.  12.  philosophari,   snyirian. 

\  vicrdlian. 
decrevinaus,  ho[giaä],  \  mene- 

giad,    conati  sumus. 
1.  13.  Privilegium,   vurdment, 
presidio,  nerin[ge],  protectio- 

nis.     marg.    praesidio.    ge- 

beorge. 
1.  14.    clustello,    loce,   l  fcs- 

stene, 
continetur,  [is]  gehasft, 
1.  15.  arbitrio,  cyre. 
coacto,  [neade]dum. 
1. 16.  Hipponensis, /<7r&  burh- 

scire. 
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I.  17.  prosffi,  rqce. 

elegante  (gl.  pulcbrä)  senten- 

tiA  (gl.  I  peritiä).  mid  pces- 

lice  getignysse  [1.  geling- 

nysse]. 
1.  20.  inlacto,   [ungevemmey 

dum» 
1. 21.  inculc^LYiif  gecertenlcehte. 
invitani,  lad[e]. 
fol.  53.  B.]  1.  1.  pcne-[1.2.] 

tralia,  incqfu. 
1.  3.  summotam,  toscirid.  \  to- 

dteied. 
concipit,  underfeh. 
tectis,  ascyl[d]edum,  l  a kelle- 

dum],  Jbrkeledum. 
Gilcs  p.  79.]  1.  5.  inquit,  eß- 

cvwd, 
1.  9.  digesto,  geendebirdre, 
urbano,  sno[irum].  facuodo. 
1.  10.  tenor,  sveg. 
1.  11.  concionator,  bannend., 
quod  [1. 12]  übet  munusculum, 

hvilce.  aenige  opre  iac, 
ratum,  trutn. 
gratum,  gecveme. 
quam  [l.  13.]  ut  promererentur. 

marg.    ponne  pcei    vasran 

geeamode.  prodercntur. 
1.  15.  manusculam ,  gekvcede 

[Idc]. 
pastoralis    curae ,    hyrdelicere 

gymene. 
sarcinä,  seame, 
1.  16.  satagistis  (sie),  gyrden. 
1.  17.  destinare  (gl.  transmit- 

tere).  gesettan. 
I.  18.  intercapedinem,  ferst. 


scrupulosa  (gl.  dabitata  caris). 

carfuU  hefilg], 
sollicitado,  bighydignys. 
1.  19.  tumoltuans,  sveg-ende, 
strepitas,  gehlyd.^ 
obtarbabat,  gedre[fde], 
1.  20.    et  remotio,    7   oscyli" 

dre  [sie], 
I.  21.  coQferunt,  tobring'ad. 
1.  22.  vcrbosa,  vordßil. 
garralorum,  hlydendra. 
fol.  54.  A.]  1.  1.   contemptibi- 

libus  (gl.  indoctis).    forsa- 

vendrum,  [1.  -dum]. 
violenter,  stid\lice], 
aaferaQt,  agean[?].  abreded, 
1.  3.  aritbmeticam  (gl.  caasam 

nameroram).  rimcrceft, 
geometri-[1.4.]caii]  (gl.   terrae 

mensuram).  geordgemet  fl. 

eor^emet] . 
1.  4.   astronomiam ,    tungelcc, 

legem  astrorum. 
astrologiam  (gl.  cursum  astro- 
rum). steorvigi[unge]. 
mechanicam,    ordancscipe,   i. 

peritiam.  1  fabricam  rerum. 
1.  5.  tenorem   (gl.   rationem). 

SVCBg, 

Dotariis ,    mcercerum.    vn^te- 

rum], 
excipientibus ,  ascyledum.  se- 

gregaulibus. 
antiquariis,    ealdvriterum  i. 

scriptoribus. 
1.  7.  obstaculo,  hremmmgce. 
tricabatur  (gl.  protelabatur.  1 
tardebatur).    marg.    vces  ge- 
lengced. 
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].  9.    disteDtioiiibas ,    topened- 

nyssum. 
Giles  p.  80.]  fascis  (gl.  poode- 

ris).  vrasdes, 
1.  10.  haec  morosa  tricatio  (gl. 

dilatatio).  peos  yJfuUe  leU 

ting. 
poUicita     rescriptio ,     bahaten 

gevrit  [I.  be-], 
1.  1  j .  rimosa,  tocinan.  i.  scis- 

surosa.  hlec. 

barca  (gi.  Unter),  bat, 
1.  12.  lacerorum,  earma. 
remigio,  rovette, 
1.  13.  sero,  late, 
rusticitatis ,  gleavnysse. 
superno    [1.    14.]    patrocinio, 

upanidum  helpe, 
antennarum ,      segelgyrdena^ 

moesta. 
1.  15.  Scyilain,  munt. 
quasi    inter    Scyllam,    svilce, 

betvuw  stanhricgum, 
soloecismi,  gruttan  [rf. «.  abys- 

si]. 
I.  16.  barathrum,  squeliend  [I. 

sveliend]. 
rudeotibus,  rapum.  funibus. 
1.  17.   scopulosas   (gl.  duras). 

scylpige, 
laatacismi,  eUeohtes  [sie]. 
eoUisiones,  ton^es  [I.  ^as]. 
moytaeismi,  emleohtes. 
yoragines,  edvinde. 
1.  18.   grammatieorum ,   stcef- 

crasjtigera, 
gubernaeulo,  gymende. 
1.  19,  trudentes,  bescufende* 
1.  22.  relatibus,  racum. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


fol.   54.   B.]    1.  1.  fatis,   ge- 

vyr[dtim]. 
1.  2.  parcarum,  gevyrda. 
ferreus,  kqfies  [I.  hefig]. 
1.  3.  coDvolatas,  flihtas. 
1.  5.  iam,  cer. 
I.  6.  imbri-  [1.  7.]cibas ,  pece- 

[num]. 

I.  iO.  fulvis  (gl.  oigris.  flavis). 

fealevum. 
1.  11.  frigenti,  colre. 
tabeseit,  avyrä, 
1.   13.    urbanitatis,  gevyrdig- 

nysse. 
digeslum,  geendeberd. 
1.  17.  dissertitudinis  (gl.  i.  sa- 

gacitatis).  gleavnysse, 
eloquentia,  sprcec, 
Giles  p.  81.]   1.  18.    dulcisapa 

(gl.  coctum  vinum).  gesvet 

vin. 
a  merulento   [1.  19.]    temeto 

(gl.  a  puro  vioo).  vine.  fram 

hluttnim  vine, 
1.  21.  fucorum,  bleoa, 
1.   22.    imaginum,    anltc[nys- 

sa], 
Fol.  55.  A.]  1.  1.  petalis,  laf- 

f^m.  i.  laiuinis. 
1.    11.     fulcimentam ,    under- 

[trynmyss]. 
adiamentam,  fuUum, 
1.  13.  vacillare  (gl.  tilubare). 

tealtrtan, 
1.  15.  flagitioram,  mandwda. 
1.  18.  classis,  heres, 
1.  20.  eontemptibilis,  hyrvend" 


lic. 
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foi.  66.  B.  Giles  p.  82.]  1.  7.    I.  11.  subsistentia(gl.  pcrseve 

arx  (gl.  civitas).  cester.  rantia).  inarg  stedevisl. 

1.  8.  propagnaculnm,  vigsteal.    marg.  ruscus,  sei.   holen. 


GEWERBE,   HANDEL  UND   SCHIFFFAHRT 
DER  GERMANEN. 

(OeffenUicher  Vortrag,  gehalten  in  Basel  1853). 

In  dem  kleinen  Iheile  des   germanischen   ländergebieles. 
den  das  römische  reich  bereits  früh   und  für  längere   zeit  fo 
sich  aufgenommen,  dem  schmalen  landstrich  jenseit  des  Rhei- 
nes und  dem  südwestlichen  oberland    diesseit  desselben ,  mö- 
gen die  bedürfnisse  der  römischen  besatzungen  und  mag  das 
beispiel  der  römischen  und  gallischen  ansiedier  wohl  einige/i 
gewerbfleifs  schon  geweckt  und  genährt  haben,  kaum  Jedoch 
einen  sonderlich  bedeutenden,    da  alle  berichterstatter    davoD 
schweigen,  da  aus  den  versunkenen  wohnstätten  der  lebenden 
und  der  todten  weniges  nur  zu  tage  kommt,  das  eine  höhere 
stufe  gewerblicher  entwickelung  bezeugte,  da  auch  die  grofsen 
fabrikanlagen,  welche  das  spätere  kaiserthum  zu  Trier  gegrün- 
det hat^),  ihrer  ganzen  einrichtung  nach  den  fleifs   der  ger- 
manischen nachbarn  eher   nur   erdrücken  als  heben  konnten, 
einzig  die  töpferei  scheint  üherall   in  jenen  landen  zu  einer 
gewissen   blute    und   frucbtbarkeit  gelangt  zu  sein:    blofs  in 
Riegel,  einem  marktflecken  des  Breisgaus,  zeigen  die  gefäfse 
und  gefafssch erben,  welche  man  ausgegraben,  die  namen  von 
nicht  weniger  als  dreiundtunfzig  leulen  dieses  handwerks^/ 

1)  Triberorum  scutaria,  Triberorum  halittaria  (fabriea):  ootilia 
dignitatam  in  partibas  ocoideotis  8,  1 ;  procurator  gynaecii  Triberoruniy 
praepositut  branbaricariorumme  argentariorum  Triberorum  ehd.  10, 1. 

2)  daruoter  eioeo,  der  ebendort  und  in  der  lungegend  noch  beok 
besteht*  den  namen  Losetut,  jetzt  Lösch:  Schreibers  tasckenbach  f. 
geschichte  a.  alterthum  io  Süddeqtscbland  1,  317.    zn  yergleicheo,  faUs 

'  derselbe  germanisch  ist,  das  ahd.  loskif  nbd.  löseh,  ein  feineres,  be- 
sonders rotbgefSrbtes  leder.  v»n  den  töpfereien  zu  Rheiozabero  tfooes 
«rgeschiehte  d.  badischeo  landes  1,  265  fgg.  hier  (gegen  Mooe  269) 
noch  mehr  germanisch  klingende  namen,  Reginusy  Fiducusy  Abho^ 
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Dem  Germanien  aber,  das  frei  von  der  römischen   her- 
Schaft   und   dessen  leben   unverfälscbter  darch   ausländischen 
einflufs  blieb,  der  Germania  magna  blieb  selbst  ein  besclieid- 
neres  mafs  von  gewerbsthätigkeit  fast  gänzlich  fremd,    abge- 
sehen von  der  sitteneinfalt  des  volkes,   dem   eine   eben  aus- 
-  reichende  befriedigung  der   alltagsbedürfnisse  noch  denselben 
i^erth  als  eine  prunkende  besafs^),   schon  die  art  wie  es  zu 
^wohnen  pflegte,    nicht   in    Städten   noch   zusammenliegenden 
dörfern,  sondern  auf  zerstreuten  gehöfleu^),  machte  das  band" 
iiverk,  machte  die  anfertigung  verschiedener  gegenstände   auf 
bestellung   und  kauf  im    allgemeinen   zur   Unmöglichkeit  und 
muste  die  einzelnen   haushaltungen   nöthigen   und   durch   die 
nöthigung  befähigen   fast   alles,   dessen   sie  an  kleidern   und 
geräthen  bedürftig  waren,  sich  selbst  zu  schafien. 

Zwar  den  mann ,  den  herrn  des  hauses ,  berührte  all 
dergleichen  arbeit  wenig:  der  sorgte  wohl,  soviel  zeit  ihm 
krieg  und  schlaf  und  gasimal  und  Volksgemeinde  übrig  Hes- 
sen*), als  Jäger,  fischer,  ackerbauer  für  den  leibesunterhalt, 
und  nicht  einmal  das,  wenn  er  jener  adlichen  einer  war,  die 
den  krieg   als  beruf  trieben®);    schwere   und   unsaubre  und 

3)  est  videre  apud  illos  argen tea  vasa,  legatit  et  principibut 
eorum  muneri  data,  non  in  alia  vt'liiate,  quam  quae  humo  ßnguntur : 
Tac.  Germ.  5. 

4)  Tac.  Germ.  16.  vgl.  bist.  4,  64  und  in  bezug  auf  die  Alaman- 
nen  Amm.  Marcell.  16,  2.  doch  bat  es  aucb  an  stadten  nicht  gefehlt: 
Ptolemaos  namentlich  führt  deren  genug,  besonders  im  osteo,  fern  den 
Römern  und  Galliern,  an;  der  heil.  Bonifacius  epist.  132  sagt  von 
Erfurt  /litt  iam  olim  urbs  paganorum  rusticorttm,  und  schon  die 
Glmbern  forderten  für  sich  und  die  Teutonen  ;^<u(>av  xai  noXeig  txaväs 
ivoixeTv:  Plut.  Mar.  24.  vgl.  unten  anm.  51.  so  hatten  auch  die  Gal- 
lier Städte,  und  dort  beschreibt  Cäsar  b.  G.  6,  30  deren  übliche  wohn- 
art  fast  ebenso  wie  dort  Germ.  16  Tacitus  die  der  Germanen. 

5)  Tac.  Germ.  22. 

6)  Germ.  15:  eine  steile,  die  man  ans  dem  zusammenhange  zu 
reifsen  and,  weon  von  dem  ackerbau  der  Germanen  gehandelt  wird,  zu 
missbrauchen  pflegt,  noch  unbesorgter  {nullt  domut  aut  ager  aut  ali- 
qua  eura:  prout  ad  quemque  venere,  aluntur)  lebten  die  erlesenen 
krieger  der  Chatten:  Germ.  31.  so  wird  denn  auch  was  Piutarch  von 
den  Bastarnen  sagt,  avdges  ov  yifo^dv  (Mt€s,  ov  nXelv ,  ovx  änh 
noifivlfüv  Cyv  v^fioVTts,  aAA*    ?v   ^gyov  xal  fiCav  T^i;i^./i€^«TöJyT£f, 

34* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


A32  GEWERBE,  HANDEL  UND  SGHIFFFAHRT 

lange  an  denselben  ort  festbannende  bandarbeit  aber  schien 
dessen  unwürdig,  der  allein  im  hause  frei  und  könig  und 
priester  seines  bauses  war'^):  diese  war,  wie  meist  die  eben- 
so unsaubern  gescbafte  der  viebzucbt^) ,  denen  überlafsen,  die 
ihm  dienten;  und  alle,  die  sein  grund  und  boden  trug  und 
sein  brot  ernährte'),  dienten  ihm;  war  also  uberlafsen  den 
leibeigenen,  den  hörigen,  den  kindern,  dem  weibe,  den  ab- 
gelebten eitern*'),  natürlich,  je  näher  ein  glied  des  bauses 
dem  baupte  durch  bluts Verwandtschaft  oder  liebe  stand,  oder 
wenn  seine  Unfreiheit  schon  rechtlich  eine  minder  strenge  war, 
fiel  einem  solchen  auch  die  leichtere  dienstleistung  zu :  wäh- 
rend die  sciavin  unter  saurem  schweifse  den  mühlstein  trieb**), 
hatte  der  hörige  von  dem  haus  und  lande,  worauf  er  abge- 
sondert safs,  nur  etwa  eine  Jahresabgabe  an  kleidern  einzu- 
liefern"). 

ä€l  fittxiOd-ai  (kern.  Panl.  12),  auf  die  krieger  des  volks,  wie  sie 
eben  in  ausläadiscben  solddieost  traten,  za  beschränkeu  seio. 

7)  ahn.  drötiinn  kÖnig  und  hausberr.  der  bausherr  als  priester 
Germ.  10. 

8)  anm.  11.  die  deutscbeo  fraaen  io  dem  mittelalter  v.  Weinhold 
311  igg,  Schweine  mästen,  ziegen  hüten,  mist  anf  den  acker  führen 
als  bezeichnende  arbeit  der  knechte  nennt  das  rigsmal  12.  doch  wer- 
den die  stiere  von  dem  freien,  die  rosse  von  dem  edlen  selbst  ge- 
zähmt: ebd.  19.  39.  abd.  svein,  ags.  tvän  ein  koh-  oder  sanhirt 
and  alto.  sveinn  ein  edler  jüogling  (rigsm.  38)  mögen  lediglich  in  dem 
mittelbegriff  eines  knaben  zusammentreffen. 

9)  ags.  hläß)eard,  hl((ford  brotbewabrer,  herr,  lord;  sein  weih 
die  hl^oeardigey  hltßfdige,  lady ;  hldfcsta  brotefser,  diener.  vgl.  Leos 
rectitudines  sing,  personarum  144. 

10)  Germ.  15.  20  (die  kinder  des  herrn  und  des  knechtes  gleich 
gehalten  und  im.  gleichen  dienst,  inter  eadem  pecorä).  25.  wie  die 
spräche  für  kind  and  knecht  mehrfach  dieselben  worte  hat,  ist  be- 
kannt; ebenso  für  den  knecht  und  den  alten,  das  rigsmftl  läfsl 'die 
onfreieo  von  M  and  Edda  kommen;  enke  ein  vieh-  and  ackerkneehl 
ist  Verkleinerung  von  ane  wie  aneilia  von  anu»;  ebenso  vergleicht  sieh 
famului  mit  ;^o^aAof,  humilü,  ahd.  gamal  alt. 

11)  Weinhold  313.  aneilia,  quae  nee  tnulgere  nee  tnoiere  tolei 
lex  Fris.  13. 

12)  frumenti  modum  dominus  aut  peeori»  aut  veetie  ut  eoiono 
iniungit:  Germ.  25;  wie  durch  alle  späteren  Zeiten  kleiderzios  oeben 
dem  zins  in  frucht  oder  vieh  and  beim  sterbefaü  das  beste  gewaod 
neben  dem  besten  haupte. 
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Vorzugsweis  aber  beschafllen  eben  dieses  leibliche  be- 
dürfiiis  diejenigen,  denen  es  überhaupt  oblag  die  meiste  ar- 
beit, welche  daheim  geschah,  zu  veirichten  oder  doch  zu 
leiten  ^^) ,  die  weiber  im  haus ,  die  gattin  selbst  mit  den 
iöchtern  und  der  alten  mutter.  es  ist  bekannt,  wie  die  be- 
reitung  des  gewandes,  von  dem  werke  der  tanzenden  spindel 
an  bis  zum  fertigen  kleide,  in  allen  und  noch  in  späteren  Zei- 
ten und  im  morgen-  wie  im  abendlande  das  bezeichnende 
merkmal  des  weiblichen  gcschlechtes  und  das  nicht  entehrende 
geschäft  auch  königlicher  frauen  gewesen  ist :  ich  erinnere 
an  Penelope,  an  Caia  Caecilia,  des  älteren  Tarquinius  gattin, 
nach  der  sich  jede  römische  braut  bei  der  vermählungsfeier 
Caia  nannte  ^^),  an  das  tugendsame  weih,  wie  es  die  spräche 
Salomonis  *^),  an  die  Jungfrau  Maria,  wie  sie  im  werkhause 
des  tempels  zu  Jerusalem  die  legenden  schildern  ^^),  an  bild- 
werke  der  altchristlichen  und  der  mittelalterlichen  kunst, 
welche  Adam  mit  einer  garbe  oder  einer  hacke,  Eva  mit 
dem  woUetragenden  schaf  oder   einem  rocken   zeigen*^),    so 

13)  das  backen,  brauen,  kochen,  wascbea:  Weinbold  316.  321. 
326;  damit  denn  auch  die  bereitong  der  seiFe  anm.  141.  so  ist  das 
weib  unausgesetzt  in  bewegung  und  geschäftigkeit:  das  besagt  auch 
dieser  name  des  ganzen  geschlecbtes  (Weinh.  3)  und  Embla^  in 
der  scböpfungsgescbicble  der  jüngeren  edda  der  name  des  ersten  wei- 
bes :   J.  Grimms  mylhol.  537. 

14)  caeterum  Caia  usv  super  omnes  celebrata  est,  fertur  enim 
Caiam  Caeciliam,  Tarqmnii  Prisci  regis  uxorem,  optimam  lanificam 

fuisse,  et  ideo  institutum  fuit,  ut  novae  nuptae  ante  ianuam  mariti 
interrogaiae  y  quaenam  vocarentur,  Caiam  esse  se  dieerent:  Probus 
de  nominibus  in  Gotiiofredi  auct.  Lat.  ling.  1400.  rocken  und  Spindel 
dieser  Caia  oder  Tanaquii  und  ein  von  ihr  gewobenes  gewand  noch  zu 
Varros  zelten  gezeigt;  inde  factum  ^  ut  nubentes  virgines  eomitaretur 
eolus  eompta  et  ßisus  cum  stamine:    Plin.  h.  n.  8,  74. 

15)  cap.  31. 

16)  Wernber  in  Hoffmanns  fundgruben  2,  163.  175  fgg.  u.  a. 
auch  in  bildlichen  darstellaugen  mit  der  spindel :  z.  b.  Herrads  hortus 
deliciarum  98.  xii  u.  taf.  4. 

17)  garbe  und  schaF:  d^Agincourt,  scult.  t.  6;  Didron ,  histoire 
de  dien  100;  Pipers  mythol.  n.  Symbolik  d.  christl.  kunst  1,  1,  353. 
backe  und  rocken :  Herrad  30.  99 ;  relief  einer  seitenthür  des  müns- 
ters  zu  Freibnrg  im  Breisgau ;  d^Agincourt,  scuU.  t.- 32;  der  alte 
reim  *als  Adam  backt'  und  Eva  spann,  wer  war  denn  da  der  edel- 
mano?* 
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denn  aach  und  so  von  jeher  ganz  besonders  bei   den    germa- 
nischen Völkern,    noeh  Karl    der  grofse  liefs   seine     töcbter 
zu  dem   kunstfleifse   der   spindel   und   des  webestuhls    erzie^ 
hen^^),   spinnend  durchritt  Bertha   von  Burgund  ihr    könig- 
reich^®),  im  Nibelungenliede  ist  es  Kriemhild  die  königstoch- 
ter  selbst,  die  mit  hilfe  von  dreifsig  Jungfrauen  ihrem  bruder 
und  dessen  geFährten  festliche  kieider  bereitet  (sieben  w^ochen 
lang  haben  sie  daran   zu   schaffen  ^^),    nni  spindelmag-e  sind 
in  der    spräche   des  rechts   verwandte  von   weiblicher    wie 
schwefUmage  verwandte  von  männlicher  seite,   kunkellehen 
ein  lehn  das  auch  auf  weiber  geht^^).    schwert  und  spindei 
mann  und  weih,  das  gesetz  der  ripuarischen  Franken  bestimmt, 
wenn  eine  tochter  freier  eitern  sich  wider  deren   willen  mit 
einem   unfreien  vermähle ,   so  solle   ihr  der  könig  oder   der 
graf  ein  schwert  und  eine    spindel    überreichen;   greifl   sie 
nach  dem    Schwerte,    so  erschlage    sie   damit  den   knecht; 
wählt  sie  die  spindel,  so  verbleibe  sie  mit  in  knechtschaft: 
d,  h.  ihr  wird  gestattet  in  nochmaliger  und  letzter  entschei- 
düng  entweder  durch  mannhafte  gewaltthat  die  ungleiche  ehe 
wieder  aufzulösen  oder  aber  für  immer   sich  als  eheweib  zu 
bekeunen^*). 

i8)  filia$  lanificio  adsuescere  eoloque  ao  fuso^  ne  per  otium  tor- 
pereni,  operam  impendere  atque  fld  omnem  honestatem  erudiri  iutsil : 
£iDhard  19. 

19)  persoD  and  thatsacbe  beide  so  geschichtlich  (la  reine  Berthe 
par  Vuiliemin  s.  6),  dafs  man  gegen  die  vermeogung  dieser  Bertha 
Biit  der  sagenhaften  matter  Karls  des  grofsen,  mit  der  reine  Pedaaqoe 
d.  b.  der  königin  von  Saba,  deren  Standbild  sich  öfters  an  französischen 
kirehen  findet  (mag.  pittor.  4,  376),  mit  Freya  a.  s.  w.  billig  beden- 
ken tragen  darf,  zuletzt  und  am  ausgeführtes ten  gieht  Simrock  diese 
mythologische  combination ,  Bertha  die  Spinnerin  s.  \%A  fgg.  von  einer 
Zeitgenossin  Bertbas,  Liatgard,  tochter  k.  Ottos  I.  and  gemahlin  h. 
Konrads  von  Lothringen,  berichtet  Dietmar  b.  9,  s.  42,  tu  ecelesta 
ChrüH  martyrü  Albani  in  Mogontia  flMiiier  e»t  sepulta,  euiutfusum 
argenteum  in  eius  memoriam  ibidem  e»t  suspensum,i 

aa)  Str.  349  fgg. 

21)  Haltaus  1706.  J.  Crrimms  reohtsaltertb.  163.  unter  idea  drei 
einem  hause  verliehenen  wunder([paben  auch  eine  spindel,  welche  der 
tochter  bestimmt  oder  das  Sinnbild  zahlreicher  nachkommenschafl,  eines 
Segens  also  von  weiblicher  seite  ist:   sagen  d.  br.  Grimm   1,  52.  53.  ' 

22)  lex  Ripuar.  58,  18.    die   conucla  bezeichnet    hier   also  liohl 
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Ebenso  deoD,  wie  allerdiogs  nirgeud  ausdrücklich  berich- 
tet,     aber    mit  sicherer    ergäuzung   zuriickgeschlofseD   wird, 
schon   bei  den  Germanen  des  früheren  und  des   früheslen  al- 
terthums.    auf  ihren  triften  fehlte  es  an  schafen  nicht  ^^),  und 
ivie   noch   heut  in  Schwaben,    so   wurden   deren   namentlich 
von  den  Sue.ven  schon  gezogen^^);    und  nicht  an   flachs  auf 
den   Feldern:    haben  doch  die  Heruler,  da  sie  einmal  in  ver- 
wirraug  vor  den  Langobarden  flohen,    ein   blühendes  flachs- 
feld  für  wafser  angesehn  und  haben  gemeint  hindurchschwim- 
men  zu  können  ^^).    die  wolle  gab   den   stofi^  zu  dem   über- 
würfe der  männer,  dem  ein-  und  miss farbigen ^®)  oder  bunt^ 
gestreiften  ^^)  (nicht  alle  trugen  darunter  auch  noch  rock  und 
hosen ^^),  der  lein  zu  dem    leichteren,    schöneren,    noch  mit 
einem  rotben   säum  verzierten   kleide   der   weiber  selbst  ^^) : 

uumittelbar  das  leben  in  der  knechtscbaft  (recbtsaltertb.  171),  soodera 
aaeh  hier  bar  das  eheliehe  verhällois  des  weibes. 

23)  quibut  nie  primum  obsides  imperavtt,  qui  ttatim  dati  sunt; 
deinde  ßrumentum,  postremo  etiam  vaccas  atque  oves :  Vopisc.  Pro- 
bns  14. 

24)  Strabo  7,  1,-  3,  den  das  wandern  der  Schafherden  verleitet 
die  Saeven  selbst  zu  einem  wandervolk  zu  machen,  übrigens  bezeich- 
net das  wort  d-qifiixa,  dessen  er  sich  bedient,  nicht  allein  schafe; 
ebenso  allgemein  bei  Cäsar  b.  G.  6,  33^  bei  Tacitus  Germ.  5.  11.  21, 
bei  Ammianus  17,  1  pecu»,  peeora. 

25)  zeitschr.  6,  257  fg. 

26)  nur  dieses  Stoffs  und  der  missfarbe  wegen  konnten  die  Römer 
und  Griechen  die  sonst  nicht  eben  passenden  nameo  sagum  und  x^*^' 
fivg  gebrauchen:  Pomp.  Mela  3,  3.  Tac.  Germ.  17.  Sidon.  Apoll,  ep. 
4,  20;   Herodian  4,  7;   sagulum  Germ.  6. 

27)  sagulis  versicoloribus  Tac.  bist.  5,  23.  vielleicht,  da  hier 
von  Batavern  die  rede  ist,  uachahmung  der  angrenzenden  Gallier,  als 
deren  bezeichnende  eigenheit  man  das  bunt  gestreifte  und  gewürfelte 
kleid  betrachtet :  vgl.  die  Marcellus-schiacht  v.  Schreiber  49.  spä- 
ter iodessen  auch  bei  Burgundeu  oder  Westgothen  vestis  versicolor: 
Sid.  Apoll,  ep.  4,  20. 

28)  vgl.  Tac.  Germ.  17  und,  die  anschaulicher  als  seine  beschrei- 
boDg  sind,  die  bilder  der  ehrensäulen  und  triumphbogen  Roms. 

29)  Germ.  17.  nee  pulchriorem  aliam  vestem  eorum  feminae 
nover$:  Plin.  b.  n.  19,  2.  leichter  auch  darum,  weil  sie  keine  armei 
hatten,  wie  die  rocke  der  männer  (Tac).  indess  bei  Sidonius  Apolli- 
Daris  ep.  4,  20  auch  als  mäonertracht  tnanicae  sola  brachiorum  prin- 
eipia  velantes^  und  von  eben  solcher  ein  ganzes  volk  benannt,  das  der 
Armalauiii  J.  Grimms  gosch.  d.  d.  spräche  1,  499  fg. 
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so  mit  leinwand  aBgethan  werden  uns  schon  die  weissagen- 
den fraaen  der  Cimbem,  ebenso  aber  bei   den  Langobarden 
und  den  Angelsachsen  auch   die  männer  geschildert'®),     die 
Stühle  zum  weben  des  leins  pflegten  schon   damals,    wie  das 
hin  und  wieder  noch  jelzt  geschieht,    in  gemachem    anter 
der  erde  zu  stehn,  sogenannten  tungen,  wegen  des  düngers, 
den  man  zur  winterzeit  vorsorgend  gegen   die  kälte    darara 
häufte'^),   gleich  der  wolle   vorzüglich   zur  männerkleidung, 
als  wammes,  scheint  sodann  noch  die  haut  des  rennthiers^) 
oder  des  pferdes  gedient  zu  haben '^j.   die  pelze  endlich,  die 
bei  strengerem  froste  gleichmäfsig  beide  geschlechter  trugen  ^), 
nahmen  nur  die  kunst  der  scheere  und  der  nadel  in  ansprach, 
aber  wirklich  die  kunst  derselben,  da  auf  geringeres  pelz- 
werk  noch  zierrathen  und  besatz  von   mehr  kostbarem,    das 
man  weit  vom   norden   her  bezog,   genäht  wurden,     so   im 
binnenlande  wenigstens,   bis  wohin  kein   putz  nach   fremder 
art  und  von  fremder  herkunfl  gedrungen  war^^).   ob  die  wei- 

30)  Strabo  7,  2,  3.  Paul.  diac.  4,  23.  nach  den  institis  vario 
eolore  eontertit^  von  denen  hier  der  Langobarde  apriebt^  mochte  ich 
aach  das  purpura  variant  der  Germ.  17  lieber,  wie  oben  gescheheo, 
auf  einen  säum  von  dieser  färbe  als  auf  streifen  ausdeuten,  die  vtW- 
dantia  »aga  iimbis  marginata  punieeis  bei  Sid.  Apoll,  ep.  4,  20  bat 
man  sieb  wobi  ebenfalls  von  leinwand  zu  denken:  vgl.  dessen  carm. 
7,  456  sordida  macro  lintea  pingueseunt  terge. 

31)  zeitscbr.  7,  128. 

32)  denn  dieser  lebte,  wie  aufgefundene  reste  und  die  nacbrich- 
ten  CSsars  b.  6.  6,  26  und  des  Plinius  b.  n.  8,  IS  zeigen,  zur  Ger- 
manenzeit nicht  blofs  in  Scandinavien,  sondern  südlicher  auch  noch  in 
Deutschland. 

33)  rheno  als  oame  eines  den  Germanen  eigenen  kleides ,  der  be- 
schreibuog  nach  eines  wammses,  bei  Cfisar  b.  G.  6^  21  und  anderen, 
welche  dessen  erklärer  vergleichen,  das  renntbier  aber  beifst  bei  den 
Lappen  raingo,  altn.  hreinn,  ags.  hrän,  das  pferd  (nach  J.  Grimms  Ver- 
mutung, gescb.d.  d.  spr.  1,  31,  erst  durch  spätere  Übertragung)  ahd. 
reinno,  tilis.wr^nno,  mnd.  wrSne, 

34)  Tac.  Germ.  17,  nachdem  er  von  den  pelzen  gesprochen,  neque 
aliut  feminit  quam  virit  Habitus,  pelzröcke  (oder  röeke  von  Inder  wie 
die  rhenones?)  gothische  kriegertracht :  Ciaudianns  de  hello  Getico 
481  pellita  Getarum  curia;  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2  pellitorum  turba 
satellitum ;  carm.  7,  457  nee  tangere  possunt  altatae  suram  pellet, 

35)  Tac.  a.  a.  0.  und  unten  anm.  192.  die  werte  proximi  ripae 
negligenter  mögen  erklären  ,   wie  Cäsar  b.  G.  4,  1  so   kurz ,  dafs  er 
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ber  der  Germanen  schon  früher,  als  für  Scandinavien  das 
bezeugt  wird^),  und  noch  in  anderen  länderu  auch  auf  bild« 
Wirkerei  und  Stickerei  sich  verstanden  haben,  möge  dahin- 
gestellt, aber  nicht  grade  bezweifelt  werden  ^^):  denn  sonst 
Tvar,  wie  sich  gleich  uns  zeigen  wird,  weder  in  färben 
noch  in  metallen  die  bildnerei  dem  volk  nicht  fremd. 

Bei  all  dem  aber  halfen  und  dienten  dem  weihe  des  herrn 
nicht  blofs  die  mägde,  sondern  auch ,  da  an  unfreien  das  ge« 
schlecht  keiner  ehrenden  Unterscheidung  werth  schien,  un- 
echte ^) ;  nicht  so  leichte  und  nicht  so  reinliche  arbeit  war 
gewiss  hauptsächlich  diesen  und  in  gröfseren  haushaltungen 
jedem  sein  besondres  geschäft  und  handwerk  auferlegt ^^J: 
wer  einen  sciaven  kaufte,  befragte  denselben  zuerst,  auf  wel- 
ches werk  er  sich  verstünde  ^^).  dabei  mochte  wie  von  sel- 
ber kommen,  was  anderswo  unter  entsprechenden  verhältnis- 

aUerdiofps  Mors  feile  zu  meinen  scheint^  als  die  kleidong^  der  Saeven 
peliü  nennen  kann. 

36)  z.  b.  Güdbrunarkvidba  2,  14—16:  Thora  und  Gudhrun  sticken 
und  wirken  ganze  beldeDgeschichten. 

37)  freilieb  wird  in  der  lex  Angl.  el  Werinorum,  iudicia  Wlemari 
10,  wo  ein  weib  von  b'dcbster  kunst  zu  bezeicbnen  ist,  nur  eine  femina 
fresum  faeiens   genannt;    frisus,    fresuf ^  fresiu*   sind   borten    oder 

franzen :  da  Gange,  dagegen  ist  scbon  bei  Herodian  4,  7  von  ;^Xa- 
fivaiv  aQyvQtp  mnotxiXfjiivttig  als  einer  gewobnten  Germanentracbt 
die  rede,  ausfübrlicber,  als  ich  oben  getban ,  babe  icb  micb  scbon 
deshalb  auf  nnsre  alte  res  vestiaria  nicht  einzulafsen  brauchen,  weil 
dieser  gegenständ  in  Weiobolds  reichhaltigem  buch  über  die  deutschen 
frauen  eine  fast  erschöpfende  darstellnng  gefunden  bat. 

38)  anm.  80.  knechte  namentlich  auch  im  küchendienst :  coqi/us, 
pistor  lex  Alam.  79,  5.  6;  an  fürstlicheu  höfen  coqttorum  praepotiti 
(lex  Wisigoth.  2,  4,  4),  gleich  anderen  bofbeamten  angesehen  und  all- 
gemach der  Unfreiheit  entwachsend :  lat.  gedichte  v.  J.  Grimm  u. 
Schmeller  386  bischofs-  n.  dienstmannenrecbt  v.  Basel  14.  doch  wird 
noch  im  Nibelungenliede  Rnmold  mit  einem  gewissen  spott  und  gerade 
nach  dem  der  unmäonlicbkeit  gezeichnet,  str.  720.  1406  fgg. 

39)  anm.  79.  80.  von  Tacitus  Germ.  25  ausdrücklich  geleugnet, 
der  jedoch  in  darstellnng  dieser  seile  des  germanischen  lebens  auffal- 
lend  nnipenauer  und  unvollständiger  ist  als  irgend  sonst. 

40)  teiteitatus  autem  emptor  a  rudi  famulo^  quid  operis  seiretf 
respondit  Un  amnibus ,  quae  mandi  debent  in  meruis  dominorum, 
vald0  seitus  sum  operi^  u.  s.  w.  Greg.  Türen.  3,  15. 
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gen  gfselzliche  Vorschrift  war^'),  dafs  der  söhn  eines  knech- 
tes  wieder  dasselbe  handwerk  als  sein  valer  üble. 

Nur  6ine  arbeit  und  gerad  eine  solche,  die  für  ein  volk 
besonders  wichtig  war,  das  ebenmafsig  den  ackerbau  und 
den  festen  wohnsilz  schätzte  and  freude  hatte  an  jagd  und 
krieg,  eine  arbeit  lag  nicht  so  in  der  kraft  nnd  dem  ^eschick 
eines  jeglichen  nnd  konnte  deswegen  nicht  so  ganz  dem 
gesinde  und  noch  weniger  den  weibern  im  haus  überlafsen 
bleiben,  die  nämlich,  welche  mit  metallen  und  aas  metallen  ^^), 
welche  die  mancherlei  acker-  und  hausgeräthe  und  die  hau- 
ser  selbst  mit  den  bantgemalten  wänden  schaffte  ^^),  für  die 
gastlichkeit  das  silberbeschlagene  trinkhorn^*)  und  das  saiten- 

41)  bei  den  Sudras  lodieos   and   in   d«a   fabrikeo    der  röuiischea 
kaiser:  cod.  11,  7.  vgl.  aom.  86. 

42)  das  s.  g.  steiDzeitalter,  falls  die  Gerniaoea  wipklich  aaf  eiaer 
SV  Diedrigeo  stafe  begonnen  haben ,    liegt  jenseits   aller   zuverlärsigen 
bearkooduog.   ich  möchte  jedoch  an  dem  Vorgang  eines   solchen    zwei- 
felo.    die  gräber  mit  steinwaffen   brauchen    nicht   immer  germanische, 
die  Steinwaffen  brauchen  nicht  die  einzigen,  deren   sich   auch    die    le- 
benden bedient,  zu  sein,    man  kann  sie,  ähnlich  denen   von    bernstein 
(anm.   !216),  nur  anstatt  der   leichter   zerstörbaren    von    metall    mit  in 
die  erde  versenkt,  man  kann   sich  bei    der  und  jener  gelegenheit   aus 
irgendwelchem    religiösen    gründe    der   metallenen     gerätbe    enthalten 
und  sich  mit  steinernen  beholfen  (vgl.  Mose  5,  !^7,  5.    Josua  5,  2   fg. 
kön.  %f  C,  7;   clausuni  omne  ferrum  Germ.    40),   man   kann   auch  an- 
derweitig stein  und  metall  neben  einander,  wie  noch  jetzt  z.    b.  mör- 
ser  und  mörserkeolen  von  beiderlei  Stoffen,  gebraucht  haben,    mag  also 
hamar  eigentlich  s.  v.  a.  stein  bedeuten    und  sahs  ein    wort   mit   dem 
lat.  $axum  sein  (Graffs   sprachscb.  6,  88   ordnet  es    wohl  richtiger  in 
einen  anderen  zusammeobaog),  es  beweist  das    ebenso    wenig   für  ein 
einstmaliges  steinzeitalter,  als    wenn    ein    anker    im    ahd.   senchilstein 
(anm.    270)    und~  landschaftlich  jetzt   ein   eisernes   gewicht  oder  ein 
plätteisen  ein  gewichtsteirif  ein  glättestein  heifst.    und  die  steinwaffen 
der  alten  gräber  selbst^  wie  sie  gestaltet  und  zuweilen   sogar  verziert 
sind,  verratben  die  anwendung    eigener  Werkzeuge    (Klemms    bandbuch 
der  germ.  alterthumskuntle  159.    Dänemarks  vorzeit  v.    Worsaae  18) ; 
ja  es  finden  sich  stein  und  eisen   oft  genug  in    einem    und   demselben 
grabe:   Lischs  andeutungen  über  die  altgerm.  u.  slav.  grabaltertbümer 
Heklenburgs  25. 

43)  Tac.  Germ.  16. 

44)  Cäsar  b.  G.  6,  28.  uri  agrestes  brems  sunt  in  Germania 
habentes  comua  in  tantum  protensa,  ut  regiis  mensis  insigni  eapaei- 
tate  ex  eis  gerulae  fiant :   Isid.    orig.    12,    1,   34.    gelegentlich,  rar 
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spiel ^^),  für  jagd  und  krieg  die  ehernen  zuerst,  dann  eiserne 
Waffen^®)  und  die  maierei  auf  dem  schild^^)  und  die  helm- 
zier ^^)  und  die  musik  der  hörner  und  der  pauken  lieferte^'), 
dem  gottesdienste  die  heiligen  wagen ^^)  und,  gleich  den 
häusern    auch  sie  von  holz,    die  tempel^^)  und  die  bilder 

Opfergelage  etwa,  worden  auch  die  triokliöriier  ganz  voo  gotd  gebildet; 
mehrere  der  art  sind  wieder  aufgefuoden  worden;  die  rooeninschrift 
eines  solchen  deutet  Müllenhoff,  zur  runenlebre  s.  4  fgg.  vgl.  anm. 
78.  trinkgefäfse  aus  röhrkuochen:  J.  Grimm  über  schenken  u.  geben 
s.  6.  barbarischer  sinn  schuf  nicht  so  die  beute  der  jagd,  sondern  als 
dauerndes  Siegeszeichen  den  schadet  eines  feindes  zur  trinkschale  om : 
Paul.  diac.  \,  27.  H,  28.  Völundarkvidha  :^3.  J.  Grimibs  gescb.  d.  d. 
spräche  1,  145*   gleiches  berichtet  von  den  Boiero  Livius  23,  24. 

45)  litt,  gesch.  §  3,  20.  7,  8  fgg.  22,  13.  in  den  Aiamannengrä- 
bern  zu  Oberflacht  eine  geige. 

46)  die  nnterscfaeidnng  einer  erz-  und  einer  eisenzeit  ist  sicherer 
als  die  annähme  eines  steinzeitalters :  die  ausgrabungen  fordern  sie; 
eine  begriindung  aus  der  spräche  giebt  J.  Grimms  geschichte  1,  10. 
doch  möchte  die  grenze  schwerlich  mit  schärfe  zu  bestimmen  sein, 
die  Cimbern,  wie  Piutarch  ihre  15000  reiter  in  der  Schlacht  von 
Vercellae  schildert  (Mar.  25),  waren  schon  vollständig  und  reich  mit 
eisen,  die  s.  g.  Galater  Diodors  5,  30  wieder  noch  in  beiderlei  metall 
gewafifnet. 

47)  Tac.  Germ.  6.  43  u.  ann.  2)  14.  haben  die  Germanen  auch 
dazu  wie  zur  bemaluog  der  zimmerwände  (Germ.  16)  mineralische  fär- 
ben genommen  (altn.  steina  malen),  so  mag  der  staimbort  des  Hilde- 
brandliedes  hier  allerdings  die  rechte  erklärung  finden :  ein  mit  stein- 
färben  gemalter  sehild;  an  Verzierung  mit  edelsteinen  wie  Nib.  37 
wird  dabei  kaum  dürfen  gedacht  werden,  von  ehernen  thiergestalten 
auf  den  Schilden  Diod.  5,  30. 

48)  thier  -  und  vogelköpfe,  flügel,  hörner:  Flut.  Mar..  25. 
Diod.   5,  30. 

49)  litt,  gesch.  §  3>  19.  Lucan  1,  431.  abbildnng  eines  ehernen 
kriegsbornes  bei  Worsaae  27. 

50)  Germ.  10.  40.  J.  Grimms  mythol.  95  fg.  vgl.  rechtsalterth, 
262  fg. 

51)  häuser  von  holz:  Germ.  16;  Strohdächer:  Plin.  h.  n.  16,64. 
die  noXng  und  oix^oeis  der  Germanen  leicht  abzubrennen ,  da  sie  sel- 
ten mit  stein  und  ziegeln,  meist  aus  holz  bauen :  Herodian  7,  2.  bolz- 
bau  der  Langobarden:  ed.  Roth.  287.  288;  der  Franken :  Greg. 
Tur.  4,  41.  nicht  anders  die  *  tempel  (anm.  71):  nacbrichten  über 
schnelle  abbrennung  derselben  in  J.  Grimms  mylhol.  71  fgg.  Adams 
von  Bremen  romanhafte  meidung  von  dem  tempel  zu  Ubsola,  quod  to~ 
tum  ex  auro  paratum  est  (4,  26),  hat  bereits  der  schoUast  in  solcher 
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(anin.  71  fgg.)  und  opferbecken  ^)  und  noch  dem  todten  mil  in 
die  gnift  die  freude  des  lebens^*),  den  schmuck  aus  erz  and 
edleren    metallen    gab*^^,    namentlich    also   die    giefs-    und 
Schmiedekunst,  das  zimmerhandwerk  sodann  und  das  des  \vag- 
ners,  kurz,  der  inhegriff  all  jenen  fertigkeiten,  deren  meister- 
schall  auf  lateinisch   mit  dem  einen  worte  faber  bezeichnet 
wird,    zwar  kommen  auch   für  dergleichen  arbeit  besondere 
knechte  vor,  sciaven   welche   gold-  und   silber-  und  eisen- 
schmiede sind  und  wagner  und  zimmerleute"^).  wie  aber  solche 
höher  geschätzt  wurden  als  andere  knechte  und  ihre  iödtung 
mit  viel  gröfseren  summen  geldes  gebüfst  ward,  die  eines  gold- 
schmiedes  mit  der  grösteu^),  so  haben,  geschiebte  und  sage 
bezeugen  uns  das  mannigfach,  auch  freie,  ja  edle  und  fürstliche 

weise  beriebtigend  erklärt,  dafs  aocb  bier  ein  bolzbau  aozanehmen 
bleibt,  in  den  anfiiogen  des  cbristentbumes  der  Fracken  eine  basilica 
s.  Martini  sii  Ronen ,  quae  super  muros  eiifitatit  Hgneis  iahuHt  fa- 
brieaia  est:  Greg.  Tnr.  4,  2.  vgl.  poumina  chiricha,  stetnina  chiricAa 
io  Scbmellers  bair.  wb.  4,  174  und  Dabls  denkmale  der  bolzbaokunst 
ans  den  frühesten  Jahrhunderten  in  Norwegen,  bezeichnend  genug  ver- 
einigt das  alte  zimbar  die  begriffe  aedifieiuni  nnd  materia, 

52)  bei  den  Cimbern:  Strabo  7,  2,  1.  3. 

53)  Wieland  z'äbit  seine  ringe:  Völondarkvidba  11.  der  Westgo- 
tbenkönig  Tbeodoricb  II  turgit  e  solio  aut  thetauris  inspiciendis  va- 
raturus  aut  stabulis:   Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2* 

54)  pecuniatn  hominis  tumulant  cum  eo  armaque  et  cetera   quae 
tpte  vfvens   habuit  cariora:    Adam  v.  Br.  4,  31  schol. ;   vgl.   Jornan- 
des  30.  49.   Tacitas  Germ.   27   gedenkt  nur  der  waffenbeigabe  :    aber 
die  geöffneten  gräber  zeigen  anch  des  sehmncks  genug,  namentlich  die 
torques  und  ßbulae,  die  Tacitus  an  andren  stellen  nennt  (Germ.  15.  17), 
ringe  um  bals  und  arm  nnd  spangen.    meist  von  erz  und   öfter  golden 
aU  silbern  :  schon  damals  mochte  gold  Hir  die  ritterlichere  zierde  gel- 
ten (Helbliog  8,  660).    von  dem  goldnen  schmucke  der  Vandalen  Procop, 
b.  Vand.  2,  3;    der   Golhen   b.    Gotth.   2,  23.  3,  24.    vgl.   anm.    111 
fgg*     150.    den    eisernen   fiogerring   aber   trug   der  cbattische    krieger 
nicht  als  zierde,  sondern  ignominiosum  id  genti,   velut  vinculum,   als 
merkmal    des    noch    ungelösten    gelübdes    (Germ.    31).    io  der  vita  s. 
Galli  2,  34  kommt  ein  priester  vor,  der  zur   hutse   Pur   eine   mordthat 
an  hals  und  armen  voll  von  eisernen   ringen  ist.  ^  Pllnius    h.  o.  33,  4. 
von  dem  des  Prometheus  vinculum  tilud,  non  gestamen  inteiligi  voluit 
antiquitat, 

55)  lex  Sal.  nov.  106.  vgl.  anm.  79  fg. 

56)  lex  Bnrgund.  10,   3  —  6.   1.   Alam.   cap.  add.    44.    1.  Angl.  et 
Werin.,  iodiela  Wlemari  10. 
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mäniier  diese  känste  geübt  ohne  sich  dess  za  schämen,  und 
sie  mit  ehren  geübt  und  ehre  damit  erworben,  jenes  altnor- 
dische gedieht,  das  in  mythischer  weise  den  Ursprung  der 
verschiedenen  stände  erzählt,  schildert  gleich  den  ersten 
freien,  wie  er  stiere  gezähmt,  pflüge  und  boote  gezimmert, 
häuser  und  scheuern  aufgerichtet  und  den  acker  bestellt  habe, 
und  seiner  kinder  eines  ist  Smidhr ,  der  schmied;  von  den 
söhnen  aber  des  ersten  adlichen  wird  gesagt  ^sie  zähmten 
hengste,  zierten  schilde,  schliffen  pfeile,  schälten  (für  den 
Speer)  den  eschenschafl^^^).  bei  den  Vandalen,  die  auf  bil- 
dende knnst  übrigens  viel  mehr  als  ihrem  bestände  dienlich 
war,  vorzüglichen  werth  aber  auf  kunstreiche  metallarbeiten 
setzten,  ward  einmal ,  von  könig  Geiserich ,  ein  geschickter 
schmied  zum  grafenrang  erhoben  ^) ;  Wieland ,  der  Vulcan 
und  Daedalus  der  Germanen,  ist  ein  königssohn  und  zugleich 
von  halbgöltlicher  abkunft  '^^),  und  dem  vater  zu  ehren,  führt 
noch  der  söhn  Wielands,  Witege,  hammer  und  zange  in 
seinem  Wappenschild^^);  auch  den  jungen  Siegfried  läfst 
mindestens  die  spätere  gestaltung  seiner  sage  die  schmiede- 
kunst  erlernen**):  sein  und  Wielands  lehrmeister  aber®^) 
und  überhaupt  die  gerühmten  meister  dieser  kunst*^)  sind 
wiederum  wesen  übermenschlicher  art,  sind  zwerge.  ja  nach 

57)  rigpsm&l  19.  21.  32.  39. 

58)  Papencordts  g^esch.  d.  vandaliscbeo  herscbaft  in  Africa  161  fg. 

59)  nach  der  prosaischen  einleitung  der  Völundarkvidba  sobo  eines 
Finnenköniges,  nacb  der  Viltinasaga  cp.  18  enkel  einer  meerfrao,  welcbe 
das  md.  gedieht  von  der  scblacbt  vor  Ravenna  969,  die  genealogische 
alli Iteration  {nitinus,  FadCf  Felint,  Fidga)  festhaltend,  H^äehüt  nennt. 

60)  als  belmscbmuck  aber  und  als  zeichen  seiner  zornigen  tapfer- 
keit  eine  schlänge,  daher  diese  drei  stücke,  hammer,  zange  und 
schlänge,  noch  in  den  siegeln  alter  schmiedezunfte,  zu  Halle,  Mainz, 
Augsburg  (W.  Grimm  in  dieser  zeitscbr.  2,  248  fgg.),  Schaffhausen, 
Zürich,  Bern  u^  a. 

61)  die  deutsche  heldensage  v.  W.  Grimm  72  fg.;  unklar,  ob 
auch  schon  die  prosaischen  beigaben  der  Sigurdharkvidha. 

62)  Sigurdharkvidha  und  Viltinasaga  cp.  25.  eine  zurückweichende 
felsenwaod,  eine  felsböhle  beifst  balma  (Scbmellers  bair.  wb.  1,  172): 
daher  Balmune ,  der  name  von  Siegfrieds  schwert?  der  felsensohn? 
der  aus  der  zwergenhöhle  gekommene? 

63)  jung.  Edda  61.  W.  Grimms  heldensage  56  —  59  u.  a.  vgl. 
anm.  130.  131. 
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der  uralten  lehre  der  Völaspä  haben  die  himmlischen  götier 
selbst,  da  sie  eben  erst  das  weltall,  aber  noch  die  menschen 
nicht  erschaffen,  schon  essen  gebaut  und  das  erz  geschmie^ 
det^^).  damit  ward  die  kunst,  welche  das  Vorrecht  des  man- 
nes  und  des  freien,  das  schwert,  verschafft,  ebenso  zu  einem 
merkmale  des  mannes  selbst  in  der  götterweit  erhoben,  wie 
man  sich  weibliche  gottheiten,  die  schicksalsgöltinnen,  die 
Schlachtgöttinnen  ®^),  gleich  den  weibern  der  menschen  spin- 
nend  und  webend  dachte,  und  wie  der  kunst  des  dichters 
sowohl  eine  weibliche  gottheit,  Saga,  als  eine  männliche, 
Bragi,  vorstand,  so  ward  dieselbe  ebenmäfsig  als  eine  ge- 
wandbereitung^)  und  als  schmiedewerk  aufgefafst^^). 

All  diese  auszeichnung  begreift  sich  wohl,  wenn  man  in 
geschichten  und  gedichten  von  der  vorzüglichen  bewaffnung 
z.  b.  schon  der  Cimbern^^),  und  von  der  art  und  mannigfal- 

64)  Völasp4  7.  vgl.  jäng.  E^da  14.  aacb  das  dreizehnte  jahrb. 
keoDt  den.bilder  mefseodeo  uad  gierseoden  gott  (J.  Grimms  mytbol.  ^0), 
jedoch  nur  im  witze  der  minaesinger,  so  daPs  kein  Überrest  des  frühe- 
ren beidenthomes  darin  zu  lijegen  braucht,  der  schmied  von  oberland 
aber,  der  einen  hammer  in  den  scfaors  der  jaogfrau  wirft  (Franenlob 
Ettm.  7),  ist  noch  der  donnergott  und  der  bammerwurf  das  alte  ver- 
mählungszeicben  und  auch  auf  jenen  'scIieiiU  der  von  gott  geworfene 
Schlegel  zurückzogebn :  vgl.  mytbol.  125.  1^05.  wer  meint,  das  im 
ganz  nütz  gehrest  und  er  glück  hab  uffs  aller  best,  den  trifft  der 
sehlegel  doch  zur  lest,  —  der  wart  des  schlegels  uff  dem  tach :  nar- 
renscbiff  124  Strobel. 

65)  J.  Grimms  mytbol.  379  fgg.  die  Walkyrien  v.  Frauer  12  fgg. 
die  Weissagung-  und  zauberknndigen  und  durch  die  lüfte  fahrenden 
unholden  des  mittelalters  sind  grofsenlbeils  nur  eine  wiederbitdung  der 
früher  geglaubten  Nomen  und  Walkyrjen :  ist  desbalb  däse,  wie  in  der 
kaiserchr.  1M99  Grescentia  gescholten  wird,  neben  hoimbläse  und  un» 
holde,  s.  v.  a.  dahse  und  von  der  wurzel  dehsen ,  texere  gebildet? 
vgl.  mytbol.  1014.    Lokis  mutter  heifst  Ndl  d.  i.  nadel?  ebd.  225.  841. 

66)  litt,  gesch.  §  3,  25.    Gottfr.  Tristan  119,  14.  21. 

67)  W.  Grimm  zu  Konrads  goldener  schmiede  xii.  145 ;  aurea 
fabrica  zeitschr.  2,  168;  der  eingang  des  Pilatus  (danach  Herborts 
Troj.  kr.  90);  lieders.  3,  460  u.  a.  Bragi  selbst  wird /mmxmtVf Ar  6ra- 
gar  genannt:  J.  Grimms  mytbol.  215.  zuweilen  treffen  beide  bildlich- 
keiten  auf  demselben  punkte  zusammen  und  es  heifst  ags.  vrohtsmidh 
und  vroht  vebban  (Andr.  u.  Elene  s.  98  fg.)  wie  lügensehmied  und  bei 
Sidonius  Apoll.  3,  13  sutor  fabularum, 

68)  Plut.  Mar.  25.  vgl.  unten  anm.   127. 
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tigkeit  dessen  liest,  was  sonst  noch   aus   metallen,   z.  b.  in 
jenes   Wielands  schmiede,  ist  gebildet  worden,   und  begreift 
sich    noch  beim  anblicke  der  waffen  und  der  Schmucksachen 
selbst,  die  unsre  alterthumsforschung  aus  den  gräbern  wühlt. 
denn ,    zerbrochen    oder   verrostet ,    wie    dieselben   meistens 
sind,   immer  doch  zeigen  sie  diejenige  Schönheit  der  gesammt- 
form,  die  mit  strenger   zweckmäfsigkeit  notbwendig  verbun- 
den ist®^),  und  ein  feines  gefühl  für  Schönheit  der  linie  und 
der  linienverzierung^^).    die  nachahmung  aber  der  menschen- 
und    der    thiergestalt   ist    hier    wie    tiberall   im   beginne  der 
kunst  noch  selten  und  deshalb  roh.    so  haben   denn  auch  die 
Germanen  nur  wenig  götterbilder  besefsen  und  erst  da  ihr  hei- 
denthum    sich   schon   dem'  Untergang  entgegenneigte  ^^),   und 
die  sie  besafsen,  mögen  öfter  nur  versuche  einer  mehr  sinn- 
bildlichen als   wirklich   einer  menschenähnlichen   darstellung 
gewesen  sein^^).    der  reinern  andacht  ihrer  ersten  zeiten  hat- 

69)  beispiel   die   zwei   in    Dänemarks   vorzeit    von  Worsaae  95  n. 
31  ab^ebildelen  streiläxle. 

70)  die  vier  haupt-  and  gruDdrormea  sind  die  einfache,   die  dop- 
pelte Spirale,  der  ring  und  die  Wellenlinie:    Worsaae  33. 

71)  'das  älteste  zeugnis  führt  erst  in  die  zweite  hälfte  des  vier- 
ten jh.'  und  za  den  Gothen  (J.  Grimm  mythoi.  95),  während  nar 
um  hundert  Jahr  früher  noch.Gregorius,  biscbof  von  Neucaesarea,  über 
eben  dieselben  berichtet,  dafs  sie  keinen  götzen  opferten:  opp.  pg.  37 
ed.  Paris.  1622.  max.  bibl.  patr.  3,  316  b.  sodann  in  das  fünfte  jb. 
zu  den  Franken  (dti  —  avt  ex  lapide  aut  ex  It'gno  aut  ex  metallo 
aliquo  scu/pfi:  Greg.  Xu^'  bist.  Fr.  2,  29;  vgl.  ebd.  2,  10  und  deo- 
selben  über  die  götzenbilder  eines  tempeU  bei  Köln  zu  anfange  des 
sechsten  jh.  vitae  patr.  4,  max.  bibl.  patr.  11,  938  b)  und  so  fort  zu 
den  Alamannen  an  Boden-  und  Züricb^ee  (fres  imagincs  aereas  et 
deauratas  mythoi.  97  fgg.)?  zu  den  Friesen  (Wilibaldi  vita  s.  Boni- 
facii,  Pertz  mon.  2,  339),  zu  den  alten  Sachsen  {idola  manu  facta, 
aurea,  argentea ,  aerea,  lapidea  vel  de  quacunqtte  materia  facta: 
Bonif.  ep.  121),  zn  denen  in  England  (Itemble  1,  273)  und  in  den 
Dordcn  (Ermoldos  Nigellns  3,  8  fgg.  4,  451  fgg.  de  love  fac  ollas 
nigra*  furvosque  lebetes  —  Neptuno  fabrtcetur  aquae  gerulus  tibi 
iure  urceus;  Adam  v.  Br.  4,  26).  wahrscheinlich,  dafs  zu  dieser 
entartung  die  götter-  und  heiligenbilder  mitgewirkt,  welche  die  Ger^ 
maoen  auf  römischem  boden  fanden,  eben  wie  daher  auch  ein  anstofs 
mag  gekommen  sein  öfter,  als  schon  früher  das  geschehn ,  den  dienst 
iu  baineu  gegen  den  in  tempeln  zu  vertauschen,  jene  Alamannen  bei 
Bregenz  hatten  ihre  götzen  in  einer  alten  kirche  aufgestellt. 

72)  daraus   zo   scbliefsen   dafs   germanische   keuschbeit  sogar  ein 
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ten  lediglich  noch  sinobilder  und  solche  geoügt,  die  weitab 
voD  aller  yermeDschlichaog  der  gottheit  lagen,  wie  das  schiff 
der  s.  g.  laia^*;,  das  schwerl  des  kriegsgoUcs  ^*),  die  eber- 
bilder,  welche  die  Aestier^*),  der  eherne  stier,  welchen  die 
Cimbem^*;,  die  sonstigen  zeichen  in  thiergestalt,  welche  im 
krieg  die  germanischen  Völker  alle  mit  sich  führten  ^^>. 

Blicken  wir  znräck,  so  erscheint  kaum  zweifelhaft,  wie 
es  denn  für  einen  fall  oder  zwei,  jenen  von  Geiserich  zum 
grafen  gemachten  schmied  nnd  den  meister  des  einen  golde- 
nen hornes  von  Gallehaas  ^^),  wirhlich  anzweifelhaft  ist,  dafs 
wenigstens  dies  eine  gewerb,  dafs  die  schmiedekunst  auch 
von  freien  mäonern  eben  als  gewerb,  nicht  allein  für  das 
eigne  bedärfnis,  sondern  auch  auf  bestellung  und  kauf  sei 
betrieben  worden,  dafs  knechte  znm  nutzen  ihrer  herrn  sie 
so  betrieben  haben,  dafs  es  öffentliche,  aber  leibeigene 
schmiede  gegeben,  wird  gerad  am  ablauf  des  Germanenaiters 
auch  gewiss '');  neben  solchen  und  zu  derselben  zeit  ist 
dann  einmal  auch  die  rede  von  öffentlichen  leibeigenen  schuh- 
und  kleidermachern,  knechten  mit  weiberarbeit^). 

timulaerum  Friccos   cum  ingenti  priapo  (Adam   v.    Br.   4,   26),    ein 
Mtmulaehrum  Priapi  (Rembles  Sachsen  in  England  1,  !295)   zoliefs. 

73)  Tac.  Germ.  9. 

74)  J.  Grimms  mytbol.  185. 

75)  Germ.  45.  mytbol.  194  fg. 

76)  Plttt.   Marius  %^, 

77)  Tac.  Germ.  7.  bist.  4,  %%.  Signum,  qi^od  apud  eos  (Saxones) 
habebatur  sacrum^  leonis  atque  draconis  et  desuper  aquilae  volaniit 
insignitum  t^tßgie ,  quo  ostentaret  fortitudinis  atque  prudentiae  ei 
earum  rerum  efficientiam  —  mane  autem  facto  ad  orientalem  portam 
ponunt  aquilatn  aratnque  vietoriae  construentet  tecundum  errorem 
patemum  sacra  sua  propria  veneratione  venerati  sunt:  Widu- 
Und  1,  11.  12. 

78)  anm.  44.  die  allitterierende  raneninscbrift  lautet  ek  hlevagas- 
tim  holtingam  horna  iavido,  ich  habe  den  laubengasten ,  den  wald- 
bewohnern  hörner  gemacht,  ags.  hleo,  gotb.  hlifa  ist  ein  schatteadaeb, 
eine  laobbUtte :  hleogasteü,  wenn  man  es  mit  dem  zweiten  bestand- 
tbeile  genaaer  nimmt,  können  etwa  nur  solche  sein,  die  zu  einem 
opfergelag  im  heiligen  baine  kommen. 

79)  /aber,  aur\fex  aut  spatartus,  qvi  publice  probaii  sunt:  lex 
Alam.  79,  7. 

80)  qvicunque  vero  servum  suum  aurificem,  argentarium,  firra- 
rium ,  fabrum  aerartum,  sartorem  vel  sutorem  in  publico  attributum 
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Mit  diesen  dreien  also,  die  den  leib  bedecken  und  waif- 
nen  und  schmücken,  hat  das  gewerblich  ausgeübte  handwerk 
seinen  anfang  genommen ,  und  von  da  an  noch  manches 
Jahrhundert  hindurch  ist  die  künstliche  metallarbeit  und  die 
in  holz  und  stein  ein  vorzüglicher  rühm  der  Deutschen®^), 
ist  die  maierei  mit  den  übrigen  gewerben,  die  den  krieger 
rüsteten,  enge  verbunden®^),  ist  alles  handwerk,  mit  ausnähme 
wieder  etwa  nur  der  schmiedekunst^^),    eine   sache  der   un- 

ariifioium  exercere  permiserit ,  et  id ,  quod  ad  facienda  opera  a 
quocunque  suscepit,  fortasse  everterit,  dominus  eius  aut  pro  eodem 
sattsjaciat  aut  servi  ipsius ,  st  maluerit,  faciat  cessionem:  lex  ßur- 
guod.  ^1,2.  die  scbuster  and  Schneider  vergleichbar  den  kaecbteo  iin 
kücheodieast  arnn.  38. 

81)  illie  invenies ,  qnicquid  in  diversorum  eolorum  generibus  et 
tnia:  iuris  habet  Graecia,  quicquid  in  eleclroruin  operositate  seu  nigelU 
varzetate  novit  Tuscia ,  quicquid  ductili  vel  fusili  seu  interrasili 
opere  distinguit  Jrabia,  quicquid  in.  vasorum  diversitate  seu  gemma- 
rum  ossiumve  sculptura  auro  et  argento  inclyta  decorat  Italia,  quic- 
quid in  fenestrarum  pretiosa  varietale  diligit  Francia,  quicquid  in 
auri,  argenti,  cupri  et  ferri  j  lignorum  lapidumoe  subtiütale  sollers 
laüdat  Germania:  Tbeopbilas  presb.  Paris  1843,  s.  3.  im  tOa  u. 
iin  jb.  zu  Monte -Casino  sächsische  und  englische  gold-  und  silberar- 
beit:   Muratori  antiq.   Ital.  4,  367.  486;    360.  43*^. 

82)  schiltoere  (davon  unsre  schilderei  und  schildern)  der  name 
jedes  inalers,  und  an  mehr  als  einem  orte  die  maier  mit  den  schrei- 
oern  und  den.sattlern  zünftig,  d.  h  mit  denen^  die  das  holzwerk  und 
den  lederüberzug  des  Schildes  lieferten. 

83)  nameotlich  der  goldscbmiedekunst :  vgl.  Fichards  enLslehung 
der  reicbsstadt  Frankfurt  129,  168;  im  h.  Oswald  (Ettmüller  s.  68  fg.) 
wandernde  goldscbmiede  sogar  vom  rilterstande.  zwar  kb'nig  Rüther 
bat  eigene  goldscbmiede  unter  seinem  gesinde  (2015  fgg.  sie  giefsen 
schuhe  von  gold  und  silber:  vgl.  skosmidhr  Häva  mal  128):  wie 
aber  auch  solche  stets  noch  besonders  geehrt  gewesen ,  zeigt  die  ge- 
schichte  der  städle  :  aus  ihnen  gehn  die  m'änner  oder  hausgenofsen 
des  herrn  hervor  (bischofs-  u.  dieustmanneorecbt  voa  Basel  s.  10), 
die  allein  sieb  zur  gilde  vereinen  dürfen  (Wildas  gildenwesen  169) 
oder  doch  den  übrigen  gllden  voranslehn  (ebd.  195).  das  älteste  ratb- 
haus  von  Speler  war  die  müuze,  das  zuuftbaus  der  hausgenofsen  :  die 
freie  reicbsstadt  Speier  von.  Zeufs  li  fg.  vgl.  unten  aum.  165.  166. 
wober  nun  dem  gegenüber  die  au  recbtlosigkeit  grenzende  unebre  der 
kaltschmiede  (Sattler  vom  kefsler-od.  kaltscbmids-schutze,  Tüb.  1781)? 
weil  sie  im  schlechtesten  metall,  den  kupfer,  oder  weil  sie  ohne  das 
heilige  feuer  arbeiten?  Eldr  er  beztr  medh  yta  sonom:  Häva  mal  68. 
oder  wegen   ihres    heimatlos   umschweifenden     lebens?     oder    weil   sie 

Z.  F.  D.  A.  IX.  35 
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freien  und  sind  die  handwerker  die  angehörigen    ieute    dess 
gewesen,  auf  dessen  grnnd,  in  dessen  schütze  sie  wobnien  ^), 
die  enlstehung  und  erstarkung  der  zünfie   hat  das  allgemach 
beseitigt®*):    noch  aber  haften  , bei    aller  freiheit    nach    oben 
hin  spuren  der  alten  Unfreiheit  an   den   zünften    selbst:    die 
erblichkeit  des  zunftrechtes,  die  vergünsti «jungen ,    deren  der 
söhn    oder  Schwiegersohn  eines  zunftbruders  geniefst^,   er- 
scheinen  ganz  wie  eine    nachwirkung   jener    ursprünglieheo 
zustände,  da  sich  das  handwerk  eines  knechtes  auf  söhn  and 
enkel  vererbte. 

So  viel  oder  so  wenig  von  der  germanischen  gewerbs- 
betriebsamkeit.  gewerb  und  handel  stehn  aber  in  notbwen- 
diger  Wechselwirkung,  eines  nährt  und  mehrt  das  andre,  und 
so  wird,  da  den  Germanen  aufser  dem  einen  ausführlicher 
besprochenen  schwerlich  noch  ein  gewerb  von  öffenllicher  arl 
bekannt  gewesen,  nun  auch  von  germanischer  handeisbetrieb- 
samkeit  nicht  sonderlich  viel  zu  berichten  sein,  ja  eigent- 
lichen handel,  waarenumsatz  um  des  gewinnes  willen,  bat 
das  volk  beinahe  nur  im  verkehr  mit  fremden  gekannt:  im 
inneren  verkehr  dagegen  wüste  es  eher  nur  von  kauf,  vom 
gütererwerb  blofs  um  des  besitzes,  um  der  befriedigung  des 
nächsten  bedarfes  willen,  wüste  es  nur  noch  von  dieser 
schwelle  und  vorbereitungsstufe  des  eigentlichen  handeis. 
wenden  wir  zuerst  hierauf  unser  äuge. 

Gegenstände  des  kaufes  gab  es  verschiedene,   gar  vieler- 

anfangs  ein  uobeiinlich  fremdes  volk  ,  Zigeuoer  vor  den  Zigeuoero, 
ähnUeh  den  Mandepoles  der  legende  von  den  h.  3  königen  cp.  41,  ge- 
wesen? dannen  choment  IsmuhelUe ;  die  vatent  in  dere  werlt  wite^ 
das  wir  heizzen  chaltsmide  n.  s.  w.  beifst  es  schon  um  .das  j.  1100  : 
fuodgr.  2,  31,  24;  wie  si  Joseben  bestranffen  ,  ze  den  challsmiden 
verehovften  ebd.  71,  26. 

84)  die  bürger  von  StraTsbarg,  auch  die  schmiede,  diese  jedoch 
mit  einiger  erleichterung,  dem  bischofe  zu  allerhand  ordentlicbeo  und 
aufserordentliehen  dienstarbeiten  und  lieferangen  verpflichtet :  Gaupps 
deutsche  stadtrechte  d.  mittelalters  1/71.  73   fgg. 

85)  aligemach,  da  z.  b.  in  Basel  die  errichtung  einer  zuofl  ab- 
hieng  von  der  erlaubnis  des  bischofs  und  er  jeder  zunft  ihren  meister 
und  über  dieselbe  noch  einen  seiner  dionstmannen  setzte:  bischofs- 
u.  dienstmannenrecht  s.  8.   12. 

86)  Wildas  gildenivcsen  im  mittelalter  329  fg. 
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lei  jedoch  nalürlich  nicht,  ein  hauptgegenstand »  als  erwerb 
und  besitzthum  wichtig  für  ein  ackerbau  und  Viehzucht  trei- 
bendes volk,  waren  liegende  guter,  feld  und  wald  und  weide, 
i^o  nämlich  letztere  schon  aus  der  almeind  ausgeschieden 
waren :  die  förmlichkeiten,  mit  denen  schon  die  ältesten  auf- 
Zeichnungen  deutscher  und  nordischer  rechtsgebräuche  den 
tibergang  solches  eigeuthumes  aus  einer  band  in  die  andere 
begleitet  zeigen,  die  Überreichung  einer  erdscholle,  eines  ra- 
senstückes,  eines  halms,  eines  zweiges^^),  diese  ganze  feier- 
licbe  rechtssymbolik  lehrt  uns,  dafs  die  veräufseruDg  von 
grund  und  boden  auch  bei  den  Germanen  schon  ein  häufiges 
Vorkommnis  gewesen^)  und  von  Urzeiten  her  rechtlicher 
regelung  muFs  unterlegen  sein,  freilich  das  im  Widerspruch 
gegen  eine  bekannte  angäbe  Julius  Cäsars,  nach  welcher  man 
sich  die  Germanen  noch  ohne  alles  fest  liegende  und  fest* ge- 
lheilte eigenthum  und  jähr  für  jähr  einen  Wechsel  desselben 
zu  denken  hätte ^^),  eine  angäbe  jedoch ,  die  nur  eine  von 
den  manchen  unzuverläfsigkeiten  dieses  berichterstatters  ist^^). 

87)  J.  Grimms  rechtsaUerth.   110   fgg. 

88)  als  germaoisches  symboI  der  ergebang  an  den  sieger  führl 
die  überreichaog  von  rasen  schon  Plinius  an,  h.  n.  22,  4.  das  wort 
cespes  selber  im  sinne  von  gnindslück  bei  Cassiodor,  var.  ep.  5,  14 
antiqui  barbari^  qui  romanis  mulieHbus  elegerint  nnptiali  foedere 
sociari,  quoUbet  titulo  praedia  quaesiverint ,  ßscurn  possessi  cespitis 
persolvere  —  cogantur. 

89)  bioPs  von  den  Sueven  b.  G.  4,  1  ;  von  den  Germanen  iiber- 
banpt  6,  22.  die  nachricht  des  Tacitos  Germ.  26,  welche  man  hiermit 
znsammenzustellen  pflegt  (zuletzt  Belhmann-Hollueg  über  die  Germa- 
nen vor  d.  Völkerwanderung  9  ^%^'),  stimmt  doch  so  wenig  iiberein, 
dafs  sie  vielmehr  von  sofortiger  ibeilnng  des  ackerlandes  spricht:  sie 
kann  nar  auf  soUhe  Tälle  bezog  haben,  wo  ein  volk  durch  answan- 
dernng  oder  erobernng  frischen  boden  in  besitz  nahm;  t'Kvtcem  ist  wie 
sonst  im  silbernen  Zeitalter  adverbium  des  gegensatzes,  des  gegen- 
satzes  zu  dem,  was  unmittelbar  vorher  von  wucher  gesagt  worden, 
und  arva  per  annos  mutant  bezeichnet  allerdings  den  Wechsel  von 
bao  ond  brache,  eamporum  spattOy  arva  mutant,  superest  ager : 
bierin  denn  mag  der  anlafs  von  CÜsars  irrthum  liegen,  mit  ähnlicher 
ond  auch  nicht  anlafsiluser  irrong  maeht  Strabo  aus  den  Soevea  ein 
waoderndes  birteovolk:   oben  anm.  24. 

90)  wie  oumöglich  ist,  am  nur  das  näcbstliegende  beispiel  aozo- 
rdhren,  was  er  b.  G.  4,  3  von  der  grofsen  wüste  auf  der  einen  seile 
der  Sueveo  sagt  1 

35* 
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von  fahrender  habe  sodann  waren  gegenstände  des  kaufs  und 
verkaurs  waffen,  vieh  und  weiter,  denn  auch  das  wcib  in 
seiner  unfreiheil  war  lediglich  eine  sache,  war  als  Jungfrau 
eigenthom  des  vaiers,  als  galtin  eigenlhum  des  manites^'): 
der  valt-r  verkaufte,  der  gälte  kaufte  sie^^),  und  auf  dem 
gleichen  wege  enläufserle  sich  in  Dänemark  der  mann  seines 
ehebrechrischcn  weibes®*;  und  halte  bei  den  Angelsachsen 
dem  gekränkten  galten  der  buhle  ein  neues  weib  zu  schaffen  **). 
noch  in  der  spräche  des  späteren  millelalters,  allerdings  aber 
nur  noch  in  der  spräche,  ist  ein  weib  kaufen  s.  v.  a.  hei- 
raten, und  selbst  von  königen ,  die  sich  vermählen,    wird  so 

gesagt«*). 

Bei  all  solchen  kaufen  aber  ward  der  kaufpreis  nicht  in 
geld  entrichtel:  geld,  eigenes  geld  besafsen  die  Germanen 
nicht,  und  immer  erst  der  wirkliche  handel  führt  dessen  ge- 
brauch mit  sich;  die  runden  goldbleche  mit  eingeprägten  bil- 
dern  und  runen,  die  man  öfters  und  bis  auf  einen  halben 
fufs  breit  in  nordischen  gräbern  findet,  sind  brustzicrden, 
sind  amulete,  keine  münzen^®),    sondern   man   lauschte    gut 

91)  die  Friesen,  weil  sie  eine  von  den  Römern  ihnen  auferlegte 
abgäbe  nicht  erschwingen  konnten  ,  corpora  eonivgitm  aut  Uberorum 
servHio  tradebant :  Tac.  aorn.  4,  7^.  aocb  die  gute  frau  verkauft  ihr 
eheherr  in  nölhen  der  armut :  zeitschr.  %^  443  fg.  im  ags.  fäle  ein 
beiwort  der  weiber:   J.  Grimms  Andr.  n.  Elene  s.  144. 

92)  ausgeführt  in  Weinholds  deutschen  frauen  209    fgg. 

93)  mulier  es  f  si  consftipratae  fuerfnt ,  statim  vend^iniur:  Adam 
V.  Br.  4,  6. 

94)  aliam  nxorem  propria  pecunia  mercetur:  lex  Aethelb.  32. 
bei  den  Alamannen  büfste  der  entführer,  wenn  er  dem  gatlen  das 
weib  zurückgab,  octvaginta  svlidis ,  wenn  nicht,  quadringentts  (dem 
gesetzlichen  kaufpreis  einer  braut:  anm.  107);  die  kinder,  welche  er 
vor  erlegung  dieses  geldes  mit  ihr  erzeugte,  gehörten  noch  dem  früheren 
galten  :    lex  Alam.  51. 

95)  der  künec  si  anderstunde  enpße,  ze  rehte  er  si  kouße:  gute 
frau  2415.  vgl.  J.  Grimms  rechtsalterlh.  421.  ebenso  in  der  allsäch- 
sischen  evangelienharmonie  9,  12  biiggean  von  Joseph  und  Maria; 
allfr.  acater  von  der  gemahiin  des  h.  Alexius :    zeitschr.  5,  303. 

96)  gelegentlich  aber  fremden  münzen  nachgeahmt  (anm.  132): 
Dänemarks  Vorzeit  v.  Worsaae  44-  fg.  historisch  -  antiquarische  luil- 
theilungeo,  Kopenh.  1835,  s.  93  fgg.  das  geld,  um  welches  die  Tre- 
virer  jcnseit  des  Rheines  hilfstruppen  suchten  (Casur  b.  G.  5,  55.  6,  2), 
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gegen  gut,  brauchte  bei  gelegeuheit  und  auf  der  eineu  seile 
als  kaufmittei,  was  für  den  andern  und  bei  andrem  anlafs 
gegenständ  des  kaufes  war^^j.  vorzüglich  aber  und  am  häu- 
figsten und  mehr  noch  als  waffen  dienten  zum  kaufmittel 
rinder,  pferde,  alles  vieh :  dies  gieng  au  geldes  statt ^^), 
und  ein  grofser  viehstand  und  reichlhum  waren  eins®®),  da- 
her denu  auch  in  der  deutschen  spräche,  was  man  anderswo 
schon  wahrgenommen  *®®):  werte,  die  ursprunglich  den  be- 
griff des  viehes  bezeichneten,  sind  später  und  sobald  das 
geld  in  gebrauch  kam ,  auf  dieses  übertragen  worden ,  faihu 
selbst  schon  im  gothischen^^^).  rosse  also  wie  waffen  waren 
ein  geschenk  der  milde  und  der  ehrerbietung  *^^j,  in  vieh  und 

ist  sooach.  wohl  gallisches,  das^  welches  Arminius  den  römischen 
Überläufern  verbiers  (Tac.  ann.  2,  13),  schon  der  bezeichneten  summe 
wegen  (100  sestertien  läglicb)  römisches  gewesen. 

97)  interiores  simpliciut  et  antiquius  permulatione  mercium  utun- 
tur:   Tac.  Germ.   5. 

98)  die  lex  Saxonum  66  bestimmt  den  werth  der  verschiedenen 
snlidi  und  andre  geldwerlbe  in  rindern  uud  sehafen  ;  vgl.  anm.  103 
und  für  die  KÖmer  die  Vorschrift  noch  des  codex  4,  44,  9  pretii  causa 
nun  pecunia  nvmerafa,  sed  pro  ea  pecoribus  in  solulum  consenticnti 
daiU  eunlractus  non  eonstttuitur  irritus.  im  norden  der  werth  einer 
kuh  als  t-echuungseinheit :    Wildas  strafrecht  der  Germanen  331. 

99)  numero  gatident ^  caeque  solae  et  grutUsimae  opes  sunt: 
Germ.  5.  im  alts.  feho  und  mSthom^  ags.  mädhum ,  altn.  meidhin 
(anm.  102)  reichthum,  schätz:  Vilmars  deutsche  alterthümer  im  Ho- 
lland 32  fg.  auch  opea  eigentlich  s.  v.  a.  rinder:  zeitschr.  2,  559. 
vgl.  anm.  14)1. 

100)  pecunia  ipsa  a  pecore  appeliabalur,  —  Servius  rex  ovium 
houmque  effigie  pHmus  ae»  stgnavit :  Plin.  h.  n.  18,  3.  Servius  rex 
primus  signavit  aes,  —  signatuni  est  nota  pecudum  ,  unde  et  pecunia 
appellata:  ebd.  33,  13.  Varro  de  re  rust.  2,  1,  9.  vgl.  anm.  117 
uud  zeitschr.  6,  290. 

101)  /oo/i  im  ags.;  das  iangob.  faderphium  (Graffs  sprachsch. 
3,  430)  habe  ich  zeitschr.  2,  558  anders  zu  erklären  gesucht^  und  er- 
kläre rnefßum,  mefhiuw,  mephium  (sprachsch.  2,  703;  ebenso,  in  altn. 
uaut  v\n^  und  geld.  Im  slavisclien  skut  vieh,  im  altfries.  sket  vieh 
uod  geld,  im  goth.  skatts  und  hochd.  scaz  geld:  Schmellers  bair. 
wb.  3,  421.  mit  umgekehrtem  begriffswechsel  zuweilen  im  miltellatei- 
niscben  pecunia  s.  v.  a.  pecus:  lex  Fris.  add.  11  equam  vel  qua/n- 
Übet  aliam  pecuniam ;   gl.  Cassell.  F  12  pecunia  ßhu. 

10*2)  Tac.  Germ.  14.  15.  J.  Grimm  über  schenken  und  geben  S. 
inbd.  ist  meidem  ein  pferd,  eigentlich  ein  verschnittenes  (Schmeller  2, 
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in  Waffen  wie  später  in   geld   wurden   die   gerichtlichen     bo- 
fsen*^)  und  ebenso  wie  später  in  geld  ward  der    kaufpreis 
für  ein  weib  in  rindern,  pferden    ond   waffen  entrichtet**^), 
selbst  Theodorich  der  grofse,  da  er  seine  uichte  Amalaberga 
dem  Thüringericönige  Herniinafrid  zum  weihe  gab,  erhielt  da- 
fiir  von   diesem   einige   weirse  pferde^^^);    daneben    kommt, 
bezeichnend  genug,  noch  im    nennten  Jahrhundert  vor,    dafs 
um  pferd,  schiid-  und  lanze   eine  sclavin    verkauft    wird  ^^). 
wie  hoch  aber  der  kaufpreis  eines  eheweibes   geschätzt  wor- 
den, ist  aus  einigen  späteren  geidansäizen,  die  uns  üherliefert 
sind,   zu  schliefsen.    bei   den  Sachsen  kostete  ein    weib    bis 
auf  300,  bei  den  Alamannen   wie    den  Langobarden    bis   auf 
400  schi Hinge ^^^):    eigentlich  gar  keine   so  geringe    summe, 
da  gleichzeitig  bei  den  Sachsen  ein  Schilling  den  werth  eines 
ochsen  darstellte  **®),  bei  den  Alamannen  ein  bis   zwei  Schil- 
linge^^),   die  männer,  die  in  England  nach  jetzt  noch  gelten- 
dem gewohnheitsrecht  ihre  weiber  auf  offenem  markt  verkau- 
fen, pflegen  dieselben  wohlfeiler  zu  geben  **^). 

Noch  ein  Zahlungsmittel  bildete  gleichsam  den  Übergang 
von  dem  kaufe  durch  tausch  zu  dem  kaufe  um  geld,  die  eher- 
nen und  goldnen  ringe  nämlich,  ringe  um  hals  und  arm, 
welche,  wie  noch  die  gräber  zeigen  (anm.  54.))  den  Germanen 

551  f(p.)*  ^'on  der  warzel  midan:  (Jlpbilas  iiberseUt  ^<5qov  mit 
maiihms;  vgl.  anm.  99.  hrüdhß  ^e%c\ien\^  der  braut  an  die  verwand- 
teo  des  maones:   Thryms  kvidha  29.  32. 

103)  Germ.  12.  21.  noch  die  lex  Rip.  36,  11  gestatt  die  eotrich- 
tuog  des  wergeides  auch  In  vieb  oder  waffen  und  verzeicbnet  die  eot- 
sprechenden  geldwerthe  beider,  vgl.  vwlcta  —  bubut  etovibus:  Varro 
-de  re  rust.  2,  1,  9.  Plin.  h.  n.  18,  3.    . 

104)  das  älteste,  zwar  missverständlicb  vorgetragene  zengnis 
Tac.  Germ.  18.  vgl.  Weinhold  212. 

105)  indicamus  nos  venienlibus  legatis  vestrü  impretiabüis  qui- 
dem  ret,  sed  more  gentium  suscepisse  pretia  deHinata,  equos  argenteo 
colore  vestitosj  quales  deeuit  esse  nyptiales;    Cassiod.   var.    ep.  4»  1. 

106)  der  abtei  Fulda:    cod.  dipl.  Fuldensis  von  Dronke  s.  162. 

107)  lex  Saxonum  40;  1.  Alam.  55,  2.  vgl.  51,  1.  52,  2.  oben 
anm.  94^   Liutprandi  leg.  88. 

108)  l.  Sax.  66. 

109)  1.  Alam.  78.    nach  der  lex  Ripuar.  36,  11  zwei  schiUioge. 

110)  einer  zu  Nottingham  im  j.  1843  um  30  kreuzen  Aagsb.  allg. 
Zeitung  1844,  nr.  8. 
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alier  stamme  die  beliebteste  zierde  und  ein  nicht  seltener 
schmuck  noch  im  mittelalter  waren,  metall  gleich  dem  golde, 
aber  zunächst  für  einen  anderen  zweck  verarbeitet,  als  den 
das  geid  besitzt,  ringe  wurden  wie  geld  als  geschenk  ge- 
reicht"*) und  als  bufse  gezahlt**^),  ein  reichthum  an  gold 
ward  in  gestalt  von  ringen  aufgesammelt**^),  der  sagenhafte 
laudkauf,  der  die  Sachsen  zu  herrn  in  Handeln  machte,  ge- 
schah um  die  goldenen  ringe,  die  einer  von  ihnen  an  hals 
und  armen  trug***);  ringe  waren  der  kaufpreis  auch  für  wei- 
ber**®),  und  wenn  man  öfters  ringe,  von  denen  etwas  ab- 
gehauen, und  abgehauene  riugslücke  findet**^),  so  scheint  es 
sind   dieselben    gleichsam    in    Scheidemünze  getheilt    worden 

111)  Tac.  Germ.  15.  Hiidebraiidslied  leseb.  1,  65.  Ruodlieb  3,  333. 
Ennenrich  und  Günther  der  Burgande  lohnen  jeder  Vidsidhs  sang  mit 
einem  ringe  (65.  90);  den  von  Ermenrich  erhaltenen  giebt  er  dankbar 
seinem  könige  und  wird  dafür  von  dessen  gemahlin  mit  einem  andern 
beschenkt  (93  fgg.);  der  mildeste  aber  ist  ihm  (71  fgg.)  Alboin:  se 
häfde  moncynnes  mute  ge/rcege  leohteste  hond  lofet  to  vyrcenne, 
heorfan  vnhneavesfe  bringa  gedä/es,  beorhira  beaga,  bearn  Eadvines. 
Genelun  im  Rolandsliede  s.  57:  u?nbe  sinen  hals  lac  ein  bouch  vile 
wecke,  daz  werc  seltscene  üzzcr  golde  tinde  Hzzer  gimme;  den  sante 
ime  ze  minnen  der  kvnc  von  den  B ritten,  J.  Grimm  über  schenken 
u.  geben   19  fgg. 

11^)  gerichtliche  bufse  heiTst  alte,  baugr:  Wildas  slrafreebl  d. 
Germanen  345.  auch  das  gold,  welches  die  Äsen  als  wergeld  für  Otr 
entrichten  morsen,  hat  man  sich  in  ringen  zu  denken,  da  Odhinn  zu- 
letzt das  eine  noch  unverhüllte  barihaar  des  erschlagenen  mit  einem 
ringe  bedeckt:    Sigurdharkvidha  2.  Edda  Sn.  62. 

113)  aufschnüre  gezogen:  Völundarkvidha  6  fgg.  ßeovulf  2769. 
noch  im  Parzival  123,  29  miner  muoter  juncfrovwen  ir  vingerlin  an 
müeren  tragent.  je  in  der  oeunteD  nacht  träufelt  Odhins  ring  Draopolr 
acht  ebenso  kostbare  ringe  nieder  (Sn.  Edda  61) :  ein  wunschding  wie 
der  brutpfennig  des  späteren  aberglanbens. 

114)  Widnkind  1,  5. 

115)  reipus  im  salisdien  recht  der  name  des  geldes^  das  der  bräu- 
tigam  einer  wittwe  an  deren  verwandte  zahlt :  s.  Weinhold  zeitschr. 
7,  542.  reif  (Schmellers  bair.  wh.  3,  59  fg.  J.  Grimm  über  schenken 
uod  geben  19)  und  ebenso  das  gewundene  gold,  die  gewundenen  ringe 
der  Sachsen  und  der  Angelsachsen  (J.  Grimms  gramm.  4,  752)  heben 
den  begriff  des  windens  und  umschlingena  mit  besonderem  nachdrucke 
hervor:   es  werden  armringe  von  spiralform  gemeint  sein. 

116)  historisch-  antiq.  mittbeilungen  Kopenh.  1835,  8.  96.  leitfa- 
den  z.  nord.  allertfaumskunde  s.  50. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


552  GEWERBE,  HANDEL  UND  SCHIFFFAHRT 

Dm  eine  sache  von  geringerem  werthe  darür  zu  kaufen,  die 
nachbarn  der  Germauen,  die  Gallier,  halten  schon  gemünztes 
geld :  aber  das  gepräge  weist  auf  ältere  vorgange  der  glei- 
chen art  wie  bei  den  Germanen  hin :  ihre  münzen  pflegen 
als  biid  ein  pferd  oder  einen  ring  zu  zeigen,  das  pferd,  den 
ring,  mit  denen  auch  die  Gallier  zahlten,  ehe  sie  geld  be- 
safsen*"). 

Jetzt  von  dem  handel,  dem  eigentlichen  handel,   den  es, 
wie    bemerkt,    zumeist   nur  im   verkehre   mit   fremden    gab. 
und    längere   zeit    hindurch  war  auch   dieser  so   schon    be- 
schränkte verkehr  noch  insofern  ein  einseitiger,  als  die  Ger- 
manen selbst  beinahe  nichts  ausführten ,  nur  die  fremden  zq 
ihnen  kamen  und  brachten   und   holten,   so  von    westen    her 
gallische  handelsleute  ***).    zwar  die  Nervier  versperrten  vor 
ihnen  ihr  land  um  nicht  durch    wein    und    andre    dergleichen 
üppigkeileu  verweichlicht  zu  werden,    und   auch   die  Sueven 
mochten    den    gallischen    wein    und    die    gallischen     pferde 
nicht  *'^):    sonst   aber  ward    von   eben    denselben    und    ward 
von  dnn  Germanen  überhaupt  die  handelschaft  nicht   zurück- 
gewiesen *^^) :    denn  sie  brauchten   abnebmer   für  übcrfilüfsige 
kriegsbeute  ^^')  und  bedurften,  damit  ihre  schmiede  zu  schmie- 
den und  zu  giefsen,  damit  sie  schmuck   und   waffen  und  Ihre 
weiber  den  rothen  säum  des  gewandes  hätten,  der  zufuhr  an 
gold  und  Silber  und  erz  und  eisen  und  farberröthe :    ihr  eige- 
uer  boden  brachte  ihnen  jetzt  noch  alles   dessen   nichts  oder 
doch  nur  in   höchst    unzulänglichem   mafse^^^),   Gallien   aber 

117)  vgl.  Schreiber  in  seinem  tascbenbuch  f.  geschichte  n.  alter- 
tbum  in  Süddeutschlaod  2,  67  fgg.  240  fgg.  3,  401  fgg.  pferdezuefat 
und  pferdeliebbaberei  der  Gallier:  Cäsar  b.  G.  4,  2.  Tac.  ano.  2,  5. 
aom.  178.  auf  Tbeseus  münzen  das  bild  eines  stieres;  ^exdßoiov, 
ixarofA ßoiov  ^{t'iscbe  mUnznamen :  Plal.  Tbes.   19.  vgl.  aom.  100. 

118)  Cäsar  b.  G.  1,  39. 

119)  ebd.  2,  15.  4,  2. 

120)  besonders  von  den  ULiern  nicht:  mvltym  ad  eos  mereatores 
ventitant;  aber  et  ipsi  propter  propinquitatem  GalUcis  suntmoribus 
ad^itefacti:   ebd.  4,  3. 

121)  ebd.  4,  2.  vgl.  anm.  185. 

122)  noch  Tacitas  sagt  Germ.  6  ne  ferrum  quidem  superest;  ei- 
senbergwerke  bei  den  Golbinen  ebd.  43,  sicherlich,  da  er  dieses  volk 
den  Qaaden  zinsbar  nennt,  eins  mit  den  eisenbergwerken  der  Quadeo, 
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war  reich  an  solchen  dingen,  reich  schon  für  sich  **^)  und 
von  Spanien  und  Brilannien  her*^*),  und  versorgte  mit  sei- 
nem erze  nicht  blofs  die  Germanen*^*;. 

Lebhafter,  auch  nach  dem  süden ,  au»^h  als  ausfuhr  und 
in  einer  gröfseren  mannigfiiltigkeil  von  gegenständen  sich  be- 
wegend ward  der  handel  der  Germanen  in  den  kaiserzeiten. 
zwar  ihnen  eisen  zu  bringen  war  im  reich  verboten*^®): 
daher  nach  der  früheren  fülle  und  pracht*^'^)  jetzt  ärmlich- 
keit  der  kriegerischen  ausrüstung^^^),  bis  seit  beginne  der 
Völkerwanderung*^®)  die  besiegten  beere,  die  geplünderten 
Provinzen  wiederum  reichere  waffen ,  bis  namentlich  die 
Norikcr  als  beute  und  als  zins  ihr  eisen  *^^)  und  zum  schmucke 

voo  denea  Ptolema'us  2,  14.  keioe  gold-  und  silberbergwerke :  Germ.  15; 
voD  neuen  und  schlecht  ergiebigen  venis  argenti  im  lande  der  Mattia- 
ken  ann.  11,  10.  galmei :  Plin.  h.  n.  34,  1  farunt  nuper  etiam  in 
Gennania  provincia  repertum,  die  Vorrichtungen  zum  schmelzen  und 
giefsen  des  er/.es,  die  man  in  Germanien  gefunden  (Kiemms  haodb.  d. 
germ.  alterthumskunde  151  fg.),  lafsen  unentschieden,  ob  die  Germa- 
nen dieses  selber  erst  gemischt  oder  bereits  gemischt  von  den  Galliern 
ero|)fangen  haben. 

123)  gold:  Plin.  h.  n.  33,'  33.  kupfer  ebd.  34,  2.  blei  ebd.  49. 
erzmiscbungen  ebd.  20  u.  48.  waSTen,  geratbe  und  schmuck  aus  letz- 
teren überall  in  altgallischem  boden ;  häufige  goldmiinzen,  deren  eine 
art  der  deutsche  aberglaube  regenbogenscbüfselchen  nennt;  prunk  mit 
goldenen  zierden  des  leibes,  der  kleider  und  der  walfen :  nVirg.  Aen. 
8,  059  fgg^.  Sil.  Ital.  4,  155.  Liv.  7,  10.  Plin.  h.  n.  35,  5.  färber- 
rölbe  (anm.  29.  30):    Plin.  h.  n.  22,  3. 

\2\)  spanisches  gold:  Plin.  b.  n.  33,  21.  silber  31.  kupfer  34,  2. 
eisen  41.  43.  zinn  47.  blei  49;  brittisches  zinn :  Gas.  b.  G.  5,  12. 
Diod.  Si<j.  5,  22  u.  Plin.  34,  49. 

125)  auch  die  Brillen:    Gas.    b.  G.  5,  12. 

126)  gewiss  schon  früher  als  erst  durch  k.  Marcianus,  cod.  4,  41,  2. 

127)  der  Cimbern ,  wie  Plularehs,  der  Galaler,  wie  Diodors  be- 
richt  (anm.  46  fgg.))  <1^r  Sueven  Ariovists,  wie  das  stillschweigen  Cä- 
sars  sie  uns  zeigt. 

128)  Tac.  Germ.  C.   ann.  2,  14. 

129)  rühm  vandalischer  Schwerter  in  einem  briefe  Theodorichs: 
Cassiodor   5,    1.    arma   quoqve  praecipva   xub   eo   (Alboin)   fabricala 

fuisse  a  multis  iiuc  vsque  narratur :   Paul.   diac.   1,  27. 

130)  das  schon  von  den  Römern  mannigfach  verkündete  lob  des 
eisens  und  der  wafi^en  von  Noricum  bat  auch  im  mittelalter  stets  noch 
fortgedauert,  bei  den  gelehrten  wie  beim  Volke.  Noricus  ensu ,  daz 
divdit  ein  suert  beierisch:   Anno  301.    im   Roland   s.  58   ein   schwert 
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mehr  gold  noch  als  der  Rhein  ^^^)  die  fremden  uod  die  feind( 
gaben *^^).  eisen  den  Germanen  zu  bringen  war  verboten: 
wie  halle  Rom  selber  sie  bewaffnen  dürfen***)?    es  trachtete 

aus  Baiera ,  weiehes  io  Regensburg  Madelger  geschmiedet.  Tirol  di« 
hauptheimat  der  sagen  von  den  übermenscblichen  ber^leuten  um 
schmieden,  den  zwergen :  die  deutsche  heldensage  v.  W.  Grimin  38 
172.  302,  309.  ein  lebensvolleres  festbulten  an  überliereron^ea  d» 
alterlhums,  als  wenn  man  der  Chalyber  wegen  auch  den  Caacasu«  /i 
die  deutsche  zwergensage  zog:    W.  Grimm  196.  227.  288. 

131)  unter  den  goM fährenden  fläTsen  Deutschlands  (Olfr.   I,  1,  72 
joh  leeent  thar  in   iante  gold  in    iro  saufe)  wird    zuerst    des    Rheins 
und    dessen    erst    vom    fünften   Jahrb.   au    gedacht    (Schöjiflios    Alsalii 
illuslr.   1,  29  fgg  ),  früher  nicht,  z.  b.  nicht  von  Plinius    h.    n.   33,  2/. 
dennoch  mochte  gold  von  solchem  Ursprünge  den  Germanen   schon  fro- 
her bekannt   gewesen   sein,     es    ist   ein    im   wafser    hausender   zwer^, 
welchem  die  Äsen  seinen    schalz    und  damit   den    verderbenbringeodei 
ring  abnehmen  (Sigurdarkvidha  2),    und  wieder    ins    wafser    kehrt  mit 
Siegfrieds  schätze  dieser    ring  zurück,     dieselbe    beziehung    des  goldes 
zu  dem  wafser  zeigt    was    Orosius   5,    16   von    den  Cimbern     und  Tea- 
tunen  nach  der  besiegung  Manlius  und  Caepios  erzählt,   aurtnn  argen- 
tumqve  in  flumen  abiectum ,  und  Strabo  4,  1,  13    und    Justinns  32,  3 
von  den  Tectosagen  in  Tolosa.    ob  auch    die    bestattung  Alarichs    cum 
multis    opihtis    im     Barentinus    (Jornandes    30)    hier    anzuführen?  der 
zwergiscbe  königsoame  Alhevich  läfst   sich   in    seinem    ersten    bestaod- 
theile  sowohl  mit  Albis  und  dem  nord.  elf  (flufs)  als  mit  AJpes,  bocbd. 
alpua  verbinden.    Brisinga  men  (zeitsi-hr.  6,   157)    von  Rheingold    ao5 
dem  Breisgau? 

132)  im    handel    anm.    151.     früher    um    kriegs-  und    volksfursteo 
zu  gewinnen  und  zu  unterstützen:    Tac.    Germ.    15.    42.    bist.    4,  76; 
jetzt    um   den    frieden   zu    erkaufen  :    Herodian    1,   6.    6,  7.    ClaudiaD 
Stil.   1,  204.  210.    daneben    wie  eine   selbstverböhoung   das   kaiserliche 
gebot  barbaris   aurum   rninime   praebealur:    cod.  4,  63,  2.    römische 
goldmünzen    von    den    Germanen    als   schmuck   verwendet:    hisloriscb- 
anliq.  mittheilungen,  Kopenh.  1835,  s.  ,9i.  98.    leitfaden  zur  nord.  al- 
terthumskuode  83.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae   45.    (vgl.   die  Sgal- 
lische  glosse  lunulas   -  scHlingas  bei  Hattemer  1,  243);   zu  dem  glei- 
chen zweck«  goldblech    ihnen    nachgeprägt:    anm.    96.    eingescbmolzeo 
und  zu  ringen  und  sonst  verarbeitet:    Vidsidh  von  dem  ringe,  welchen 
ihm  Ermenrich  gegeben  (anm.    111),  91  on  tham   sixhund  väs  smastes 
goldes  gescyred  sceaita  sciUingrfme  ^   Hildebrandslied  ununtanS  bovgd, 
cheisuringü  gitän. 

133)  pemiciosum  namque  Romano  iwperio  et  prodilioni  proxi- 
mum  est  barbaros  y  ques  indigere  eonvenit,  felis  eos ,  ut  validiores 
reddantur,   instruere :    cod.  4,  41,  2.    Probus    mutete    unterworfeoeo 
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lieber  durch  scbwelgerei  und  Üppigkeit  sie  zu  cnlwaiFnen***). 
in  der  that  auch  wurden  nun  die  grenzan wohner  minder  streng 
gegen  die  sitte  und  unsitte  des  ausländes  und  kauften  nun 
begierig  wein*^)  und  mancherlei  tand  zu  sehmuck  und  klei- 
düng***);  der  wein  war  ihnen  noch  näher  gerückt ^  seitdem 
es,  wie  man  annimmt  durch  des  kaisers  Probus  gestattung 
oder  anordnung*^  ),  auch  den  Rhein  entlang  rebberge  gab: 
Valens  und  Gratianus  freilich  woilten«auch  dessen  zufuhr  wie- 
der untersagen  **^). 

Nicht  befserer  art  jedoch,  als  was  die  Römer  den  Ger- 
manen, war  was  Germanien  nun  den  Römern  sandte,  lauter 
bedürfnisse  nur  des  weichen  und  eitlen  lebens,  in  Welchem 
Rom  zu  gründe  gehn  sollte:  Zuckerrüben  zum  beispiel:  kai- 
ser  Tiberius  lief's  sich  deren  alljährlich  für  seine  tafel  kom- 
men *^) ;  gänsefedern  :  die  germanischen  galten  für  die  besten 
und  wurden  so  theuer  bezahlt,  dafs  man  nicht  selten  in  Ge/- 
manien  ganze  cohorten  sich  zerstreuen  liefs  um  die  gewinn- 
reichen Vögel  beizufangen  **•) ;  laugenseite,  eine  erfindung 
des  nordens  ***)  und  ein  erzeugnis  namentlich  der  Bataver 
und  der  Mattiaken '^^),  schon  in  Germanien   von  anders  be« 

GermaoeD  zu,   vt  gladÜM  non  uierentyr,  Romanam  exspeeiaturi  de- 
fensionem^  ti  essent  ab  aliquibus  vindicandi:   Vopiscas  14. 

134)  st  indulseris  ebrietati  st/ggerendo ,  quantum  concupiscunt^ 
htnd  minus  facilc  vüiis  quam  armis  vincentur :   Tac.  Germ.  23. 

135)  Germ.  23  proasimi  ripue  $e  vinum  mercantur* 

\3^)  promiseua  acviita:  Germ.  5.  gerunt  et  ferarum  pelUSf 
proximi  ripae  negh'genter  —  per  commereia  euUvs  ebd.  17. 

137)  obsohoD  Vopiscos  18  and  Anrelias  Victor  Caes.  37  zwar  genug 
andere  aamen ,  aber  den  Rhein  und  das  Rheinland  nicht  ausdrücklich 
nennen,  an  der  Mosel  war  nach  Böckings  meinung  (Rfosetgedicbte  s.  74) 
der  Weinbau  schon  um  vieles  älter,  sagenhafte  erinnernng  des  mittel- 
allers  an  den  römischen  Ursprung  des  Rhein  -  und  Moselweines : 
zeitschr.  6,  265. 

138)  cod.  4,  41,  1:  wie  Gothofredus  erklärt,  ne  alioquin  degus- 
tationis  causa  tilocti  prompiius  invadant  fines  Romanorum» 

139)  Plin.  h.  n.  19,  28.  später  auf  der  tafel  der  Ostgothenkänige 
fische  aus  Rbein  und  Donau :    Cassiod.  var.  ep.  12,  4. 

140)  Plin.  10,  27;  gantae  vocantur»  pretium^  ptumae  eorum  in 
Uhras  denarii  quini. 

141)  J.  Grimm  zeitschr.  7,  4§0. 

142)  Marlial  8,  32.  14,  25. 
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haarten  männern^^^)  und  nun  auch  in  Rom  gebraucht  iini 
die  haare  roth  zu  färben***);  germanische  haare  selbst***): 
denn  so  schön  dünkte  deren  röthliches  gold  den  Kömern  und 
gar  den  Römerinnen,  dafs  ein  aufsalz  ganz  von  echten  Ger- 
manenhaaren noch  höheren  modenwerth  besafs  als  die  blofs 
gefärbten  eigenen. 

Weit  über  die  grenzen  hinaus,  über  die  ufersäume  des 
Rheines  und  der  Donau,  gieng- indessen  auch  jetzt  der  unmit- 
telbare verkehr  des  handeis  nicht,  namentlich  die  Germaneu 
blieben  stets  noch  zurückhaltend  und  scheue  und  es  war 
schon  viel  und  den  Römern  selbst  auffallend,  dafs  die  Her- 
munduren, der  handelschaft  wegen  mit  stolzer  unbesorgtheit 
bis  nach  Augsburg  kamen  **^).  die  Römer  ihrerseits  wareu 
schon  zudringlicher:  sie  wagten  sich  um  ein  gutes  tiefer  in 
das  fremde  land  hinein**^)  und  kamen  nicht  blofs  und  kauf- 
ten und  verkauften  und  giengen  dann  wieder:  sie  machten 
sich  auch  wie  im  römischen  Germanien**^;  so  bei  gelegen- 
heit  inmitten  des  noch  fremderen  lands  mit  ihrem  kram  haus- 
häblich.  als  der  Gothe  Catualrja  die  hauptstadt  des  Marco- 
mannenköniges  Maroboduus  eroberte,  fand  sich  daselbst  eine 
ganze  anzahl  solcher  niedergelafsenen  krämer  und  handels- 
leute  aus  dem  römischen  reiche  vor**^). 

143)  vielleicht  vou  greisenden  und  gewiss  von  dunkelhaarigen,  da 
letztere  färbe  al»  die  der  gefaogenen  und  zu  sclaven  geniachteD  frem- 
den ein  zeichen  der  Unfreiheit  schien:  das  Rigsmäl  unterscheidet  die 
knechte,  die  freieu  und  die  edeln  zugleich  als  schwarz  und  rolh  und 
weifs.  dafs  die  Germanen  selbst  sich  die  haare  gerölhet,  bezeugen 
Diodor  5,  28  u,  Plin.  h.  n.  28,  51  {maiore  in  usu  viris  quavi  feminit, 
weil- für  letzlere  solch  ein  merkmal  des  freien  Standes  nicht  den  werth 
besafs);  cinnabar  Gothurutn:  Isidor  origg.  19,  23,  7.  als  Vorberei- 
tung zur  Schlacht  die  Alamannen  :  Ammian  27,  2;  als  zeichen  eines 
racbgeliibdes  der  Bataver   Civilis:    Tac.  bist.  4,  61. 

144)  Ovid  a.  a.  3,  163.    Marlial  8,  32.   14,  25. 

145)  Ovid  am.  1,14,  45.  Martial  14,  24.  Caracalla  trug  um  sich 
den  Germanen  beliebt  zu  machen  einen  blonden  und  nach  germanischer 
art  geschnittenen  haaraufsatz:    Herodiao  4,  7. 

146)  Tac.  Germ.  41. 

147)  Dio  Gass.  53,  26.  Tac.  bist.  4,  15. 

148)  Mones  Urgeschichte  d.  bad.  laades  1,  296  fgg« 

149)  Tac.  ann.  2,  62.  ius  com merctt  sagt  Tac itus :  also  ein  durch 
vertrage  gesicherter  handelsverkehr. 
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Unter  einander  selbst   und   mehr  im   biunenlande   übten 
die   Germanen  nur  den  verkauf  von  gut  um  gut,  nur  den  gü- 
tertausch :    an  den  grenzen  jedoch,  jenseits  deren  man  allge- 
mein  geld  gebrauchte,  gegenüber  den  Galliern  und  dann  den 
Römern ,  die  sonst  keinen  handel  mehr  als    um  dieses  mittel 
kannten,    hier    im    eigentlichen    handelsverkehr  konnten    die 
Germanen    jenes    alterlhümlich    einfeche    verfahren    auf    die 
dauer  nicht  behaupten :    hier  musten  auch  sie  des  geldes  sich 
bedienen  lernen,    eigenes   prägten    sie   darum   nicht:    sie    be- 
gnügten sich  mit  fremdem,  mit  römischem,    und  während  sie 
sonst,   wo  es  schmuck  betraf,  den  vorzug  dem  edleren  golde 
gaben  und  silber  da  nur  ausnahmsweise  gebraucht  ward**®), 
zogen  sie  hier  das   geringer^   metall   vor,    da   silbergeld   für 
den  kleinhandel   befser  taugte*?'),    es  scheinen  aber   die  Rö- 
mer ihre  barbarischen  handelsfreunde  gern  belogen  zu  haben 
mit  falscher  oder  schlechter  münze  :    so  erklärt  sich,  was  be- 
richtet wird**'^),  dafs  die  Germauen  nur  gewisse    arten    gel- 
des anzunehmen  pflegten,  altbekanntes  oder  von   solchem  ge- 
präge,  das  die  Verringerung  des  werthes  hinderte,  namentlich 
deshalb  münzen  mit  ausgezahntem  rande,  die    nicht   wohl  zu 
beschneiden    waren ,    auf  lateinisch   sogenannte  serrati.    von 
daher  kommt  saiga  als  münzname  noch  im   beginn   des   mit- 
telallers  bei  den  Alamannen  und  den  Baiern  vor**^).    in  der 
art  war  das  römische  geld  anfänglich  nur  ein  nothbehelf  und 
für  den  geringen  bedarf  auch  ausreichend:    aber   die  Germa- 
nen gewöhnten  sich  an  den  gebrauch  desselben   so,    dafs  sie 
auch,  da  schon  das   bedürfnis   wuchs ,    sich  immer   noch  mit 
dem  fremden  geld  behalfen  und  die  münzprägung  ihnen  nach 
wie  vor  ein  recht  allein  des  kaisers,  dessen  in  Rom  wie  des 
in  Ostrom,  schien,    zuerst  die  fränkischen  könige  prägten  gold 
mit   ihrem   bilde  *'^*):    der   Ostgothe   Theodorich    hatte   noch 

150)  anm.  54.  132.  silberheschlag  der  ttinkhörner:  Cäsar  b. 
G.  6,  28;  silbergestickle  mantel:  Herodlan  4,  7;  argent^a  vasa  A- 
gatii  et  principibus  eorum  mutiert  data  ;    Tac.  Genn.   5. 

151)  Tac.  Genn.  5. 

152)  Tac.  a.  a.  o. 

153)  J.  Gt-iuiiDS  i^rammatik  1,  1840,  103. 

154)  Prucopius  b.  GoUh.  3,  33. 
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ebensowohl  auf  das  der  kaiser  ***)  als  auf  das  eigene  mün- 
zen iafsen'^^j.  es  ist  mit  eine  uachwirkung  dieser  staats- 
rechtlichen verhällttisse  und  schwerlich  blofs  aus  den  späte- 
ren Strömungen  des  handeis  und  des  geldes  zu  erklaren,  dafs 
noch  das  ganze  mittelalter  hindurch  jede,  auch  ungriechische 
goldmünze  ein  Byzantiner ^^^)  und  der  Griechen  gold  s.  v.  a. 
ein   grofser  schätz  an  golde  hiefs**^). 

Dieser  haiidel  mit  den  Römern  und  um  römisches  geld 
ist  nun  der  hauptsache  nach  allerdings  von  römischen  hau- 
delsleuten  betrieben  worden :  es  hat  aber  (ein  anderes  wäre 
undenkbar)  unter  den  Germanen  selbst  auch  handelsleute,  es 
hat  deren,  wie  wir  gesehen  haben,  bei  den^  Hermunduren 
und  sicherlich  nicht  bei  diesem  volk  allein  gegeben,  weil  im 
nordische^  bodcn  hat  man  probiersteine  ^'"^^j ,  hat  man  wagen 
und  gewichte  aufgefunden  ^^^).  zudem  lag  io  solch  einem  be- 
rufe nichts,  das  dem  germanischen  sinn  widerstrebt  hätte, 
zwar  des  handwerks  haben  die  männer  und  die  freien  sich 
lange  genug  geschämt,  nicht  so  des  handeis.  ja  es  hätte  ein 

155)  Eccard  de  numis  quibusdam  säb  regiuiine  Tbeodorici  io  ho- 
norem Zenonis  et  Anastasii  cusis,  Haoov.   17^0. 

156)  Cassiod.  var.  epist.  7,  3^. 

157)  Da  Gange  unter  Byzaniius;  im  Haodlieb  3,  315  der  plor. 
by%antes,  mhd.  bijtant :  Aen.  241,  30  einen  troüchen  btsaut ,  der 
zwelfe  geltent  eine  mark;-  auch  buanta:  Huol.  15,  3 ^  besande  Hoffm. 
fundgr.  2,  319,  18;  büantinch  Ruol.  25,  6.  letzteres  gebildet  wie  das 
gleichbedeulende  ahd.  cheisuring  im  llildebrandsliede,  ags.  e^iering, 

158)  bei  Enenkel  sagt  sogar  Deidamia  daz  ncem  ich  für  der  Rrie^ 
chen  golt:  misc.  %,  166.  statt  des  geldes  nach  alterthümlicber  urt 
ringe  geaaoüt  (anm.  111  fg.):  d/e  ich  lieber  hän  dann  al  der  Krie- 
chen bougen  vdH.  MS.  1,  87  a.  vgl.  Amis  1603  nu  saget  diu  werU 
gemeine  von  dem  grozen  ^guole ,  daz  ze  Kunstenopel  sL  Besaofon, 
das  auch  Bisantinm  hiefd,  deshalb  in  gelehrter  umnennung  Chrysopolis: 
J.  Grimms  gedichte  aof  Friedrich  I.  s.  23. 

159)  leitfadeo  z.  uord.  alterthuniskunde  39. 

160)  historisch -antiquar.  mittheilaogen,  Kopenh.  1835,8.  103  f gg. 
heimatlicher  und  alterthiimlicher  jedoch  and  aurserhalb  des  handeis 
ward  das  gold  and  wurden  ringe  mit  grofsarligkeit  io  Schilden  gerne- 
Isen  and  gewogen  und  nach  '  dem  klang  in  deren  wölbaog  geschätzt : 
J.  Grimms  rechtsallerlh.  77.  425.  lateinische  gedichte  73  fg.  schenken 
u.  geben  24.  Orendel  s.  63.  Nib.  1427.  2067.  Lohengrin  s.  74.  dies 
noch  übertreibend  Nib.  349  sogar  nu  schaffet,  daz  man  trage  gesteine 
uns  üf  den  Schilden,    vgl.   das  geldmeTsen  im  scheffel  lat.  ged.  382. 
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unfreier  denselben  gar  nicht  treiben  dürfen,    da   ein  unfreier 
nicht   des  eigenthumes  und  nicht  befähigt  war   ein   zu   recht 
l^stehendes   geschäfl  abzuschiiefsen.    dem    freien   aber  stand 
ein   beruf  wohl  an,  der  reichthum  (und  für  geld  und  gut  wa- 
ren  auch  die  Germanen  nicht  unempfindlich^®^)   forderte   und 
gab,   und  dessen  betrieb,  damit  die  waarenzüge  auch  auf  un- 
sicherem oder  verfeindetem   boden  geschützt   wären,    streit- 
hafle  mänuer  brauchte*®^);    er   hätte   sogar  <iem   adei  ange- 
standen ^®^);    und  wie   er  denen,   die  ihn   übten,   zum   adel 
verhoifen  hat^®^),    lehrt    uns   die    geschichte   der  städte.    so 
lange  da  die  band  werker   sich   noch  in  Unfreiheit   befanden, 
war   das   geschäfl   der  freien,  der  eigentlichen  bärger,    feld- 
bau  und  handeLschaft^®^);    als  die  handwerker   sich  zur  frei- 
heil  emporarbeiteten,  rückten  ebenmäfsig  die  handelsleute  zur 
stufe  des  adels  hinauf,  und  an  die  stelle  des  früheren  gegen- 
Satzes  von  bürgern  und  band  werkern  trat  nun  der  gegensatz 
von  herren  und  bürgern**®;. 

£s  müfseu  aber  die  Germanen  um  so  mehr  auch  einen 
handelsstand,  wenn  man  so  sagen  darf,  besefsen   haben,   als 

161)  To  ßdqßaQov  (fUoxQi^/>ictTov  Herod.  1,  7.  (ftXuQyvQoi  6,  7. 
und  da  noch  vieb  auslatl  des  geides  gieug  (anm.  98  fgg.)»  pecorts 
cupidissimi :   Cäs.  b.  G.  6,  35. 

162)  bei  Saxo  gramin.  8,  s.  145  Simundtis  ex  Si^tun  oppidoy 
forenst's  athleta,  emptionumque  ac  venditionuni  contractibus  assuefus, 
Friedricbs  I  verordnang  Über  das  waffeorecbt  der  kaufleate  in  seinem 
friedebrief  V.  1|56  §  13  (Perlz  mon.  4,  103)  mercator  negotiandi 
causa  per  provineiam  transiens  gladium  auum  sellae  alliget  et  super 
vehiculum  suum  ponat ,  ne  unquam  laedat  innocentem,  set  ut  se  a 
praedone  dvfendat. 

163)  die  begelingischen  beiden,  die  zu  k.  Hageoen  kommeo,  gaben 
sich  ohne  doeb  ihre  Vornehmheit  sonst  za  verbergen  und  bei  hof  an 
ehren  einzubürsea  für  kaufleate  ans:     Kudr.  16afgg. 

164)  ditt  sun  der  ist  ein  kauf  man  —  der  sol  dienstmannos  reht 
enphähen  unde  leiten  swert ,  in  ritvrschefle  werden  wert:  Rudolfs 
galer  Gerhard  3368. 

165)  das  bevorzugte  gewerb  der  guldschmiede  (anm.  83)  griff 
durch  münze  und  Wechsel  mit  in  den  handei  und  den  handelsstand  ein. 

166)  Fichards  entstehung  der  reichsstadt  Frankfurt  27  fgg.  168. 
187  fi;.  Blunlschlis  Staats-  u.  rechtsgeschichte  v.  Zürich  1,  154.  2,  12. 
in  Basel  bilden  die  handelsleute  die  erste,  die  hausgeoofseo  (anm.  83) 
Dor  die  zweite  zunft. 
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es  ausser  den  dingen ,  welche  sie  blofs  unter  einander  zu 
verkaufen,  und  ausser  denen,  welche  sie  blofs  an  die  frem- 
den zu  verhandeln  pflegten ,  endlich  auch  noch  solche  gab, 
die  zugleich  gegenständ  des  kaufes  und  gegenständ  des 
haudeis  waren,  die  vielleicht  aus  weiter  entfernung  herbei 
und  durch  ganz  Germanien  geführt  wurden ,  damit  sie  schon 
bei  den  bewolmern  des  landes  und  auf  den  markten,  welche 
sich  mit  den  grofsen  opferfesten  verbinden  mochten  **'^),  zu- 
letzt aber,  wenn  die  grenze  erreicht  und  überschritten  war, 
auch  bei  den  ausländem  absatz  fanden,  bei  den  Germanen 
um  andere  guter,  die  sofort  auch  zur  ausfuhr,  bei  den  frem- 
den um  geld  oder  gleichfalls  um  waareu,  die  wiederum  zur 
einfuhr  taugten,  der  arl  nun  weit  sich  erstreckende  handeis- 
reisen  (noch  jelzt  bezeichnen  mehr,  als  wir  beachten,  die 
sprichwörtlichen  ausdrücke  handel  und  wandet ,  kauf  und 
lauf  das  kaufmannsieben  als  ein  fahrendes)  sind  allerdings 
zuweilen  auch  von  ausländischen,  natürlich  aber  noch  öfter 
und  zumeist  von  eingebornen,  von  germanischen  handelsleu- 
ten  gemacht  worden. 

Der  waaren,  welche  hier  in  betracht  kommen,  sind 
mehrere  und  sehr  verschiedenartige  zu  nennen,  erstlich  pferde. 
das  germanische  pferd  war  im  allgemeinen  unansehnlich^^), 
aber  (die  geschichte  erzählt  davon  ein  früher  beispieP^^)) 
wunderbar  ausdauernd  *'^*),  und  einzelne  Völkerschaften  wie 
die  Tencterer  trieben  die  zucht  mit  solcher  Vorliebe*^*) 
oder  erfreuten  sich  wie  die   Thüringer  ^'^)  und   die   Schwc- 

167)  das  giideaweseo  d.  niiUelallers  v.  VVilda  10. 

168)  Tac.  Germ.  6.  Cäsar  b.  G.  4,  2.  7,  65.  uoansebnlich  scbou 
deshalb,  weil  es  aueb  wilde  pferde  gab  und  so  immer  frische  zähmaog 
vorkam:  Plio.  b.  n.  8,  16.  vgl.  Strabo  4,  6,  10.  spätere  zeagnisse 
ßooif.  ep.  \%%  agvestem  caballum  —  domesticum;  142  equi  sUvatiei; 
fikkehardi  beoedictiones  ad  mensam  \%1  feralis  equi  earo ;  Wiosbecke 
46  ein  vol  in  einer  wilden  stuot;  Kiodlingers  müost.  beitrage  1,  21 
(131  r>)  vagi  equi,  wilde  uud  gezähmte:  gleichwohl  berichtet  Procop. 
b.  Gotth.  4,  20,  die  Aogelo  wüsten  ujcht  einmal,  wie  eio  pferd  ans- 
sehe. 

169)  Gas.  b.  G.  4,  4. 

170)  summi  laboris:    b.  G.  4,  2. 

171)  Germ.  32. 

172)  Cassiod.  var.  ep.  4,  1.  Joroaudes3.  Vegetios  de  arte  veterioaria, 
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den  ^^^)  sonst  schon  eines  so  schönen  pferdeschlags  oder  bedurf- 
ten als  reitervölker  wie  abermals  die  Tencterer,  dieQuaden*'^*), 
die     Vandalen  *'^**) ,     die    Alamannen  *^®)    deren    eine    solche 
menge ,     dafs    es    sowohl   ihnen   selbst    nur   erwünscht  sein 
konnte  gute  zucbUhiere  auch  von  aufserhalb  noch  zu  erwer* 
ben  als   anderen   erwünscht   eben   dergleichen  von   ihnen   zu 
erslehu.    und  wirklich  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  gallische 
pferde  in  Germanien  ^^^),  germanische  in  das   römische  reich 
seien  eingeführt  worden :   marah,  eine  der  ältesten  benennun- 
gcn  dieses  ihiers,  ist  in  Gallien  daheim  ^^^),    und  wenigstens 
Prpbus  meinte  die  rosse  der  barbaren  auch  für  seine  reiterei 
wohl  brauchen  zu  können*^®;. 

Sodann  eine  waare,  welche  die  Germanen  unter  einan- 
der selbst  eben  um  pferde  zu  vertauschen*®^),  welche  sie 
gleich  pferden  und  anderem  vieh  beim  weiberkauf  dahinzu- 
gehen*®*), welche  sie  überhaupt  in  der  rechtlichen  betrach- 
tung  dem  vieh  ganz  gleich  zu  stellen  pflegten*®^),  sclaven 
nämlich,  leibeigene  knechte  und  mägde.  die  verkäuflichkeit, 
der  als    eigenthum    seines   herrn  jeder  sclave   unterlag*®'), 

welcher  4,  6  gleichfalls  die  Ihüringischen  und  nebea  ihoen  die  bur- 
gandischeo  und,  wie  es  scheint,  die  friesischen  pferde  {Frtgiscos) 
rühmt,  ist  kein  echter  und  alter,  sondern  erst  ein  schriflsteller  des 
12n  oder  13n  jabrb. 

173)  Jörn.  3. 

174)  Ammian  17,  12;   equorum  plurimi  ex  vsu  casfrati  {anm.  10%) 
wie  nach  Strabo  7,  4,  8  bei  Scytheo   und  Sarmaten. 

175)  Procop  b.  Vand.  1,  8. 

176)  Aurel.  Victor  Caes.  21.    Amm.  Marc.  15,  4. 

177)  Cäsars  gewundener  ausdruck  b.  6.  4,  2  kann  dagegen  und 
dafiir  zeugen,   vgl.  anm.  117. 

178)  J.  Grimms  gescb.  d.  d.  spräche  1,  31. 

179)  Vopisc.  15.  Neros  z^itterstuten  aus  der  gegend  von  Trier: 
PÜD.  b.  n.    11,  109. 

180)  Bonif.  ep.  100;  Adam  v.  Br.  1,  43;  oben  anm.  106.  bei 
den  Franken  ein  sclave  duodecim  aurets  verkauft:    Greg.  Tnr.    3,  15. 

181)  lex  Wisigotb.  3,  1,  5.   l.  Alam.  55,  2.  Atlamal  93. 

182)  z.  b.  seruum  aut  cavallum  vel  iumvntum :  1.  Sal.  10,  1. 
senum  aut  cabalfum  vel  bovem  aut  quodlihet  pecus  ebd.  47 ;  1.  Bai- 
war. 15,  9.  l.  Fris.  3^  10  u.  add.  sap.  8.  vgl.  ebd.  4,  1.  2.  u.  ed. 
Roih.  234  fg.  252  fg.  338  fg. 

183)  ags. /a70  verkäuflich,  eigen,  lieb:  J.  Grimms  Andr.  u.  Eiene 
8.   144. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  36 
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traf  namentlich  solche,  die  in  der  ernsthaften  raserei  des 
Würfelspieles  ihre  freiheit  auf  den.  letzten  wurf  gesetzt  und 
durch  denselben  verloren  hatten:  der  gewinnende  aus  billi- 
ger schäm  entäufserte  sich  alsbald  des  sclaveii  durch  ver> 
kauf*®*;,  noch  häufiger  aber,  weil  deren  zahl  gröfser  war, 
wurden  kriegsgcfangene*®*)  und  versprengte  fremdlinge  *^^ 
wie  zu  leibeigenen  so  zum  kauf-  und  handelsgute  ge^nachl. 
und  so  geschah  es,  dafs  Germanen  durch  Germanen  selbst 
bis  in  die  knechlschaft  der  Römer  gelangten  ^^^).  da  gab  es 
germanische  selaven  in  gröster  anzahl  schon  zu  einer  zeit, 
wo  deren  durch  sieg  und  eroberung  die  Römer  noch  nicht 
so  viele  hatten  erbeuten  können,  in  dem  letzten  und  gefahr- 
lichsten sclavenkriege,  dem  des  jahrcs  71  v.  Chr.,  kämpfte 
M.  Crassns  mit  einem  he ereshaufen ,  der  bloFs  ans  Galliern 
und  Germanen  bestand,  und  ihrer  35000  wurden  niederge- 
metzelt^^;, auch  das  christenthum,  da  es  zu  den  Germanen 
kam,  machte  diesem  sdavenhandel  noch  kein  ende :  die  glau- 
bensboten  waren  in  ihrer  heimat  selbst  keines  anderen  Ver- 
fahrens gewohnt;  das  einzige  was  sie  forderten  und  erlang- 
ten war  dafs  die  bekehrten  keine  selaven  mehr  an  beiden 
und  gar  zu  heidnischen  menschenopfern  verkaufen  soUten^^^). 

184)  Tac.  Germ.  24. 

185)  ano.  2,  24;  mit  einbegrilTen  in  das  quae  hello  eeperint  Ca- 
sars  b.  6.  4,  2. 

186)  die  Ainpsivarier  errore  longo,  hospiteSy  egeni ,  hostes ,  in 
ah'eno,  quod  iuventulis  erat,  caeduntur;  imhellis  oeta»  in  praedam 
diüisa  est:  Tac.  auo.  13,  56;  die  indischen  Jcanfleule  Pomp.  Mela  3,  5. 
Plin.  h.  n.  2.  67.  späterer  Überrest  dieses  vei'boliens  g^egen  Fremdlinge 
das  wildTangsrecbt  (J.  Grimms  rechtsallertb.  399),  droit  d'auüaiue: 
ein  wort,  ^^elches  schwerlich  von  adoena  kommt  (da  Gange  v.  aibuni), 
eher  vomabd.  eh'benzo, 

187)  anm.  278.  der  codex  4,  63,  2  verbietet  den  barbaren  gotd 
Hir  die  selaven  zu  geben. 

188)  Livius  epit.    97. 

189)  et  vt  mancf/ßfa  christiana  paganin  non  tradantur:  Rarlmauns 
capitulare  LifYinense  v.  743  (Pertz  mon.  Germ.  bist.  3,  18).  auch  in 
England  verboten:  Kembles  Sachsen  in  Engtand  1,  Mk.  dixisti,  qnod 
quidam  ex  ßdelibus  ud  iiinnolandum  paganis  suß  venundent  manei- 
pia.  —  ncc  sinas  ßeri  u/fra:  p.  Gregorius  in  Bonif.  ep.  122.  sela- 
ven ^ü  solchem  zwecke' kauften  z.  b.  die  E.>lhen  :  Adam  v.  Br.  4,  17 
selaven   sollen    weder    au    beiden    noch    an    cbriüten    auT  erbalb   tandes 
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wie  aber  heut   iti  der   sciaverei  der  Neger- mit  reeht  eine 
göttliche  führung  erkannt  und  gepriesen  wird,  welche  so  die- 
sen  armen   den  weg  zu  der  höheren  Freiheit  des  christeu- 
thumes  eröffnet:   eben  solch  eine  fufarung  tritt  uns  schon  vor 
beinahq  1300  jähren  in  der  geschichte  Englands  entgegen  *^% 
angelsächsische  Jünglinge,   die  in  Rom  als  sclaven    feilgebo- 
ten  wurden,  lenkten  durch  ihr  englisches  aussehn  (der  heilige 
selber  konnte  sich  dem  Wortspiel  nicht  entziehen  ^^')  die  auf- 
inerksamkeit  Gregorius  des  grofsen  auf  sich :    ihn  erbarmte, 
dafs    solch   ein  volk  im    schatten    des    ungfaubens    wandeln 
sollte,  und  von  da  an    war  ihm  die  bekehrung  der  Angel- 
sachsen ein   mit    eifer   betriebenes,    mit  erfolgen    gekröntes 
werk. 

Gehen  wir  von  den  sciaven  jetzt  zu  andren  waaren 
über,  schon  vorher  ist  der  schmückenden  Sorgfalt  gedacht 
worden,  welche  die  Germanen  des  binnenlandes  auf  ihre 
pelzbekleidung  wendeten,  indem  sie  geringere  feile  stückweis 
mit  schöneren  besetzten,  diese  schöneren  feite  kamen  ihnen 
weil  von  den  nordischen  kästen  und  vom  eismeer  zu  *®^), 
und   nicht  blofs  ihnen:    von  Schweden  aus^^')   giengen   die 

veiiLaurt  werden:    l.  Alani.  37,    1.    sciaven   von   der   kirche   selbst  ge- 
macht:  ein  beispiel  aum.  lOti. 
^  190)  Beda  bist.  eccl.  2,  1. 

191)  rursus  intenogavit ,  quod  esset  voiabulum  gentis  iliitis, 
responsinn  est,  quod  Jftgli  vocarentur.  at  itle  ^  bane^  inqtnt:  *  nam 
et  angelicam,  hahent  faciem  et  tales  ange/orum  in  caelis  decet  esse 
cohaeredes^ :   Beda. 

19*i)  Tac.  Germ.  17.  anter  den  maculis  pellibusque  beluarnm^ 
quas  exterior  oceanus  atque  ignoturn  tnare  gignit,  mögen  auch  fisch- 
häate  gewesen  sein,  wie  deren  als  kleiderfuUer  und  mond-  und  ster- 
oeordrmig  in  pelzwerk  eingesetzt  noch  das  Nibelongenlied  354  and 
Wolfram  and  Wirut  a.  a.  kennen :  Parziv.  570,  2.  Bcoeckes  Wigalois 
8.  441  rg.    Dietleib  1156. 

193)  Schweden  aber,  da  die  beiinat  des  thieres  noch  mehr  ita 
norden  und  nordosten  ist,  bezeichnet  nur  ebenso  den  äuriersteu  be- 
kannten verniittelungspankt  des  zobeihandels  wie  in  Athis  und  Pro- 
pbiliasD  149  Rufslond  und  im  Erec  2002  ^00^  Connelant,  Conne,  dem 
zusammenbaogti  und  dem  Wortlaut  nach  allerdings  Iconiuni,  wahrschein- 
lich aber  nur  ein  misverstaudnis  für  Kunelunt  d.  h.  Quenotant ,  Finn- 
land (die  DeuUcben  von  ZeuTs  687),  eben  wie  im  Lauzelet  8866  Cünh, 
wobei  der   dichter  gar   an   Gomae    und    die    cumische    Sibylle    denkt. 

36* 
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glänzend  dunklen  Zobelfelle  durch  all  die  vielen  germaniseben 
Völker  hindurch  bis  zu  den  Römern*®*). 

Endlich  noch  zwei  dinge,  die  nicht  so  wie  der  schönste 
pelz  voraus  zur  bekleidung,  die  lediglich  zum  schmuck,     be- 
sonders   also  dem   weiblichen   geschlechle   dienten ,     und    das 
wiederum  auch  aufserhalb  Germanieus  und  theiiweis    da   noch 
reichlicher  als  in  Germanien  selbst,    zwar   was    hie    und   da 
von  germanischen  edelsteinen  berichtet  wird,  die  in  ihrer  art 
noch  kostbarer  als  die  arabischen  sollen  gewesen    sein  '^), 
mag  als  einfacher  irrthum  auf  einer  Verwechselung    der    na- 
meu  Germankt  und  Carmania  beruhen  *®®) :  dafür  aber  scheint 
unzweifelhaft,  dafs  mit  den   perlen  Griechenland    wie   Rom 
zuerst  von  Germanien  her  ist  bekannt  geworden    eingeständ- 
lich  war  m^rgariia^  der  griechisch -lateinische   name    dieser 
thierischen  sleinbildung,  weder  ein  griechisches   noch  ein  la- 
teinisches, sondern  ein  barbarisches  wort*®^).    fast  buchstäb- 
lich aber,  hiezu  stimmend   heifst  eine  perle  im  althochdeut- 
schen warigrioz,  im  angelsächsischen  meregreot ,  eigentlich 
s.  V.  a.  meersand,  meerkies*®®),    das  deutet  auf  perlenfische- 
rei  im  meere  und  zwar,  da  Nord-  und  Ostsee  keine  perlen- 
bänke  enthalten,  in  jenem  wärmeren   meere,  das   die  Urhei- 
mat des  germanischen  volks  bespült:    der  name  mufs,    noch 
ehe  die  Germanen  in  Europa  eingewandert,  in  Asien  entstan- 
den sein,   dagegen  hat  Deutschland  in  mehr  als  einem  flufs 
und  bache   Baierns,    Sachsens   und  Böhmens   süfswafserper- 

ähnlich    zu   erklärende    nameoangaben    nachher   beim  bernstein:    aoiu. 
229.  234. 

194)  Jornandes  3. 

195)  Sudines  bei  Pltn.  b.  n.  36,  12.  und  Solinus  23. 

196)  den  germanischen  onyx  des  Sudines  berichtigt  stillscbwei- 
gends  Plinius  selber  so  a.  a.  o.;  für  die  Callais  und  die  Cerauoia 
des  Solinus  nennt  er  37,  33.  48  und  51  ebenfalls  Carmania  als  bei- 
matland.  Isidorus  origg.  16,  7  Callaica  —  Germania;  aber  16,  13  aneb 
Cerauniorum  —  Carmania, 

197)  nomen  untonum  —  apttd  Graecos  non  est,  ne  apud  barba- 
ros  quidem  inventores  eius  aliud  quam  margaritae:  Plin.  b.  n.  9,  56. 

198)  J.  Grimms  mylhol.  1169.  gescb.  d.  d.  spräche  I,  233.  pej% 
abd.  perufa,  peralu,  alln.  perla^  ags.  pearl  scheint  aus  sperula  d.  h. 
sphaervla  (Ruodlieb  3,  366)  entstanden:  vgl.  allfr.  lieder  uod 
leicbe  133. 
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len**^):  solche  denn  zuerst  mag  der  handel  den  Völkern  Süd- 
europas und  mit  solchen  die  altgermanische  Benennung  zu- 
geführt haben,  nachgemachte  perlen,  perlen  aus  glasflufs, 
aus  metall  und  gefärbtem  (hon,  sind  ein  häufiger  von  geöff- 
neten Germanen gräbern  dargebotener  fund*^). 

Der  hauptgegenstand  jedoch ,    dessen   wir  hier  gedeuken 
mürsen,    ein   gegenständ   des   kaufes  durch   ganz   Germanien 
und    des  handeis  noch  weit  über  Germanien    hinaus  war  der 
bernstein,   jenes  baumharz  einer  früheren   weit,    das  an  den 
preufsischen  küsten  die  Ostsee    auswirft,    dem   naturforscher 
ein  noch  nicht  ganz  gelöstes  räthsel,  dem  forscher  der  vater- 
ländischen   geschichte  schon   deshalb  wichtig,    weil  ihm   die 
frühesten  nachrichten  über  germanische   dinge  verdankt  wer- 
den:   denn  um  des  bernsteins  willen  hat  Pytheas,    ein   han- 
delsmann  aus  Massilia ,  bei  der  umschiffung  Europas ,  die  er 
im  vierten  Jahrhundert  vor  Chr.  unternommen  und  nach  der 
rückkehr  selbst  beschrieben  hat,  auch  die  Ostsee   und    deren 
anwohner  aufgesucht,  als  den  ort,  woher  der  bernstein  komme, 
nennt  er  Abalus,    ein    eiland   unweit  der  von   den  Gultonen 
bewohnten    uferniederung  Mentonomon^*);    andre,   spätere, 
wo  sie  nicht  gar  aus  den  grenzen    der  Ostsee  und  des  nor- 
dens  überhaupt  und  in  Unklarheit   und    fabel   sich  verlieren, 
ein   eiland   Basilia^^^)   oder   Raunonia^®')    oder   Osericta*^*) 
oder  Aclania*®**)  oder  Austravia^^*)  und  das  volk  der  Aestier 
oder  Haester^^^);    als  den  namen  aber,  welchen  der  bernstein 

199)  denn  in  Teutsehlandt  viel  wofser  sindt  darinn  man  goldt 
und  perlen  findt :   Waldis  Esop  4,  38. 

200)  Klemms  handb.  d.  germ.  alterlbumskuiide  66  fg.  dessen  col- 
targescbichte  9,  13  fg.  Dänemarks  vorzeit  v.  Wnrsaae  45.  vgl- 
anm.  214. 

201)  Plin.  b.  n.  37,  11,  I. 

202)  Tiinäas  bei  Pilo.  a.  a.  o.  Diodor  5,  23;  vgl.  Plin.  4,  27 
Baltiam  —  eandem  Pytheas  Basiliam  nominat, 

203)  Plin.  4,  27.  vgl.  die  Deotseben  von  Zeufs  269. 

204)  Mithridates  bei  Plinias  37,  11,  1. 

205)  Plin.  4,  27.  wobl   zu   befsern  Aetavia:   vgl.  anm.  206.  213. 

206)  Plin.  37,  11,  2.  dieser  name  am  ungezwungensten  unter  all 
den  obigen  germanisch  auszudeuten:  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spr.  2,  718. 
entstellt  Austrania  Plin.  4,  27. 

207)  Aestii  Tac.  Germ.  45.  Haesti  Gassiod.  var.  ep.  5,  2.  ob 
auch,  in  der  geänderten    form   ^ÜaTialot^   schon   Pyllieoä?    weder  die 
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selbst  bei  deo  ihn  sammelnden  Germanen  trage,  geben  überein- 
stimmend mehrere  glesvm  oder  glessum  an^^^),  sichüicfa   mit 
nahe  liegender  begriffsveränderung  zu  unsermworte  g^/as  gehö- 
rig^^):    davon    hiefs  bei    den  Römern  jene  iusel  Ausiravia 
auch     Glessan'a^^^).     die    Scythen     sollen    sacriüm     gesagt 
haben ^^^J:    auch  das   aber  ist  germanisch,    saccari    im    alt- 
hochdeutschen s.  V.  a.    feuer^*^)    ein   ansdruck    also    ähiilicb 
unserm  bernstein  d.  h.  brennstein,    einzig  an  einer  nar  kur- 
zen uferstrecke  gewonnen,  zeigt  sich  dieser  durch    seine  an- 
ziehungskraft^*^) ,    durch    färbe    und    glänz   und    wobigerueh 
anmutende  stoff  dennoch   unter  alle   Völker  Germanicns  aus- 
gebreitet:   bald    hie,   bald   da  sind    in    aufgetbanen    gräbem 
hals  -  und  brustgehäiige  von  rohen  oder  zu  perlen  geslaileten 

anrüljrungen  bei  Slrubo  1,  4,  3  u.  5  u.  4,  4,  1  uoch  die  bei  Stepha- 
nus  von  ßyzanz  v.  ^SidTCcoveg  zeigen  den  nam.en  der  Ostiaer  in  bezie- 
hnng  anf  den  bernslein,  und  die  neuesten  berausgeber  Strabos  schrei- 
beo,  was  von  jenen  lateinischen  formen  noch  weiter  abliegt,  ^Slari/uiot. 
vgl.  J.  Griuun  a.  a.  o. 

208)  Plin.  h.  n.  37,  11,  2,   Tac.  Germ.  45.    Solinus  23. 

209)  ags.  giäs  glas,  glwre  bernslein;    auch  das    \at»-  glarea  wird 
uiao  herbeiziehen  dürfen. 

210)  Plin.  h.  n.  4,  27.  37,  11,  2    u.  Solinos  a.  a.  o. 

211)  Plin.  37,  11,   1. 

212)  Graffs  spracbscb.  6,  148  fg. 

213)  bei  Plinius  4,  27  die  bernsleiniosel  Aclania  oder  Actavia  (anm. 
205).   mit  demselben  ersten    bestandtheile   (schon  auch  Solious  bei  sei- 
nem gagates  cp.  25  hat  das  wort    im    sinne    gehabt)   hejfst   der   bern- 
stein mhd.  u.   nhd.  agtstein:    Frisch   1,    14.    Abr.  a  SCIara  1,24.  176. 
agstein:    Frisch  1,  15.   Gestein:  Wigal.  182,  6.  aidttein :    Frisch  1,  14. 
aistcin :   alld.  Mus.  1,  299;   letztere  formen   mögen   dem   etymologisch 
dunkeln  ausdruck  eine  beziebung  auf  eilen  d.  h^.    brennen  geben,  aek- 
stein  (handschr.  des  Wigol.)  auf  aha  wafser,  aiigstain  (Wigal. ;   altd. 
Mus.  2,  114=143;    Hätzl.    207  a;    Frisch   T,   15)   auf    das    äuge,   die 
gemeinsame  eigenscbaft  des  anziehens   ist  jedoch    anlafs   gewesen   den 
Damen  auf  den  magnet,  mit   welchem   die   Deutseben    erst  spater   be- 
kannt geworden,  zu  übertragen:    schon  im  ahd.  ogatstein,    ogadttein, 
agislein  (GraGTs  sprachsch.   6,  687);   mhd.  wieder  agetstein ,  agtstein^ 
agstein,    eitstein:    b.    Ernst    vdHag.    XH    fg.   altd.    Mus.    1,   298  f^. 
goldne  schmiede  146.    minne  lere  709.  1733.    Müller  3,  xxi  a.  achsfain 
Ottoc.  155  b.  166  a.    darf  die  sage  vom  magnetherge  (vdHag.  a.  a.  o. 
aus  Überlieferungen  von  einer    nordischen    berusteiniasel   und    zugleich 
solcher    vermengung    des    bernsteins    und    des    magnetes    hergeleitet 
werden  ? 
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bernsteinslücken^^^)  und  sind  zuweilen  auch  waffen   und   ge- 
räthe,  klein   und   zierlich   in   bernstcin   nachgebildet*'*^),    ge- 
fanden  worden,  nachbildungen,  welche  vielleicht  nur  die  ge- 
wohnte  waffenbeigabe    dauerhaller    gegen    rost    und    fäulnis 
ersetzen  sollten  ***),  vielleicht  auch  amul^te  der  lebenden  ge- 
wesen**^),   aber  der  vertrieb   und   verbrauch    war  nicht  auf 
Germanien    eingeschränkt:    auch    die-^Grirchen   Homers**®), 
auch  die  Syrier*''*)  und  Aegypter   und  wobr  auch   schon  die 
Israeliten  der   bücher  Mose    hatten   das   nordische  schmuck- 
und    räucherwerk  5    die   Aeg^^pler    nannten    es  sacal^^^),  die 
Hebräer  schechelet^^^)^  beides  Umgestaltungen  jenes  scytbisch- 
germanischen    worles    saccarL     namentlich   aber   ward    der 
bernstein ,  das  siicinum^  wie  auf  demselben   gründe   die  Rö- 
mer sagten***),  durch  ganz  Italien   hin   verwendet,   massen- 
weise, da  nicht  blofs  cfdle  trauen ,    sondern  auch   bauernwei- 
ber   (sie    treiben    heut    noch   diese    liebhaberei)    sich    damit 
schmückten  **^)  und  mit  der  putzsucht  noch   der  aberglaube, 
der  den  kindern  amulete  von  bcrnstein  gab    ^),  und  die  kunst 
der  ärzte  wetteiferte,  die  gegen  übel  aller  art  bernsteiu  ver- 

*M4)  oachweisuDgen  oben  anm.  200.  *  darom  stiiuint  das  fioo. 
merikiwi,  est.  merre/nwwi  d.  i.  ineersteio^  obsclion  bernslein  aas- 
driiclLend  ,  wieder  za  mar/grioz^ :  J.  Grimm  gesch.  d.   d.  spr.  1,233. 

214)  leilfaden  z.  Dord.  ailerthuinslLuode  44.  86.  Dänemarks  Vor- 
zeit V.  Worsaae  16. 

216)  vgl.  was  oben  anm.  42  aber  die  steinwatfen  vermutet 
worden. 

217)  wie  «in  Italien  anm.  222.  daraus  würde  sieb  die  noch  spät 
vorkommende  benennung  zoberstem  d.  b.  zauberstein  (Friscb  2,  480) 
sowie  etwa  in  einer  dicbtung  des  Strickers  der  hohe  preis  des  Steins 
erklären,  der  den  halm  üf  haben  kan  (Hahn  11,  113).  indessen  auch 
der  ealcedonius  —  wirt  er  von  der  sunnen  warm,  ptstrtchei  in  vin» 
ger  oder  arm,  so  hevet  er  üf  werde  den  halem,  von  der  erde :  Die- 
mers gedichte  d.  lln  u.  12n  jb.  365,  16. 

218)  BuUmaun  im  mythologus  2,  337  fgg. 
219.  220)  Plin.  h.  n.  37,   11,   I. 

221)  Exod.  30,  3i. 

222)  Plinius  freilieb  27,  11,  2  und  nach  ihm  Solinas  23  u.  Isid. 
orig^.  16,  8  deuten  den  namen  auf  sueus  aus:  arboris  sucum  esse 
prisei  nostri  credidere,  ob  id  sucinttm  appellantes. 

223)  Plin.  37,   11  u.    12.  Isid.  16,  8. 

224)  Plin.  37,  12. 
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schrieb*^**).  Theodorich  dem  grofsen,  der  ein  germanischer 
köuig  über  Italien  war,  konnte  es  so  nur  doppelt  ü^ilikora- 
men  sein,  dafs  ihn  einst  die  Haesler  mit  einem  geschenk  an 
bernstein  ehrten  ^^®). 

So  denn  war  der   handel   mit   bernstein   der    wichtigste 
bandelszweig  des  germanischen  Zeitalters  nnd  war,   auch  ab- 
gesehen von  jeder  vergleichung,  wichtig,    es   hatten    für    den 
weithin   sich    erstreckenden    vertrieb    desselben    drei    eigene 
handelsstrarsen    sich    gebildet ^^^),    bestimmte   ricfalangen,    in 
denen  die  kaufleute  gewohnt  waren  ihn    den   Germanen    des 
inneren  und  des  entfernteren  landes   und  den  ausländischeo 
Völkern    zuzuführen,    die   eine*^)   lief  südwärts,    indem   sie 
bei  Carnuntum  die  Donau  überschritt,  dem  adriatischen  meer 
und  Italien  zu.    hier  war  die  alte  grenze   der  italischen  und 
überhaupt    der   südländischen    weit   und  Weltanschauung   der 
Po,  der  Eridanus:    daher  die  sage,  welche  den  bernstein  am 
Eridanus  selbst  entstehen  liefs^^^j,   ans  thränen,  welche  die 
in  päppeln  verwandelten  Heliaden  über  den  stürz  ihres  bro- 
ders  Phaethön  weinten ^^^).   auf  den  bernstein,  den  man  ancb 
am  ufer  Siciliens  findet,    hat  mithin   das  italische  altertbnm 
noeh    nicht  geachtet:     ihm   kam    dieser  stoff  noch   lediglich 
vom  norden  her.    eine  zweite  strafse  wendete  sich   südwest- 
lich:   sie  brachte  den  bernstein  zuerst  den  s.  g.  Teutonen^'*) 
oder  auch  zu  schiff  nach  der  cimbrischen  halbinsel^^^),  dann 
quer    durch   das    germanische  und   gallische  festland   an   die 
mündungen    der    Rhone ^^),   nach   Massilia  also,   dem   hei- 

225)  Plio.  37,   II,  2  o.   12.    Solin.  23. 

226)  Cassiodor  var.  epist.  5,  2. 

227)  Fischers  gescb.  d.  teutsrhen  bandeis  1,   188  fg. 

228)  Plio.  h.  n.  37,  11,  2.  Solin.  33. 

229)  Hero'd.  3,  115,  wo  die  sa^e  sich  bereits  mit  der  geaauereD 
kaode  mischt. 

230)  Diod.  5,  23.  Strabo  5,  1,  9.  Ovid.  met.  2,  340  fgg.  u.  a. 
die  ausdeutuDg  der  sage  bei  Plin.  37,  11,  2.  und  nach  ihm  bei  Solioas 
23.  vgl.  anm.  193. 

231)  Pytbeas  bei  Plio.  37,  11,  1. 

232)  xofx£^€Tai  ^k  vno  jfov  lyxfoqCtov  ttqoq  ttjv  aVTin^QUV  rjnu^v: 
Diod.  5,  23.  Schleswig  der  alte  haupthafen  des  Ostseebaodels:  Adam 
V.  Bremen  4,  1. 

233)  Diod.  5,  22.  23.  vermengungen  des  Rhodaaus  and  des  Eri- 
danus:    Plin.   h.  n.  37,  II,   1. 
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inatsorte  jenes  Pytheas.  eine  drille  endlich ,  dem  Südosten 
zugewendet,  folgte  dem  Borysthenes  jan  das  Schwarze  meer^^^): 
auf  ihr  wurden  Griechenland  und  Asien  gesucht,  Griechen- 
land, das  allen  bernsleiu  aus  dem  norden,  die  gröfsere  menge 
jedoch ,  wie  die  fabel  vom  Erldanus  und  den  Heliaden  zeigt, 
durch  Italien  erhielt,  und  Asien,  in  welchem  bei  weiterem 
vorwärtsdringen  der  nordische  bernstein  mit  dem  aus  Indien  ^^'^) 
zusammentraf. 

Auf  diesen  bandelsstrafsen  also  sind  germanische  kauf- 
leute  wenigstens  bis  an  die  grenze,  bis  Carnuntum  z.  b., 
wo  Pannonien  begann,  gewandert;  es  versteht  sich  von 
selbst,  dafs  ihnen  dabei  der  bernstein,  wennschon  der  haupt- 
sächliche, doch  nicht  der  einzige  gegenständ  wird  gewesen 
sein,  den  sie  den  landsleuten  wie  den  fremden  jenseits  zu- 
führten, dafs  sie  namentlich  auch  nordisches  pelzwerk  und 
einst  die  perlen  ihrer  bäche  auf  eben  diesen  strafsen  werden 
gebracht  haben,  aber  nicht  sie  allein ,  auch  fremde  nutzten 
die  gewiesenen  bahnen ,  römische  käufer  zogen  desselben 
weges  nordwärts  um  den  bernstein  an  den  fundorten  und 
aufser  ibm  auch  vielleicht  noch  andere  dinge  selbst  zu  holen, 
daher  spuren  der  Römer  auf  jener  ganzen  nach  Italien  füh- 
renden strafse:  römische  münzen,  ja  römische  begräbnis- 
stätten  und  begräbnisurneu  in  Schlesien  ^^^)  und  wiederum 
römische  münzen  in  Preufsen  und  sonst  den  küstenländerii 
der  Ostsee,  namentlich  aus  der  zeit  der  Antonine  und  des 
Septimius  Severus^^^),  so  dafs  um  die  mitte  und  nach  der 
niilte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  handel  besonders  lebhaft 
nmls  gegangen  sein,  ein  beispiel  aus  früherer  zeit^^)  kann 
uns  zugleich  anschaulich  machen,  wie  massenhaft  der  doch 
nicht  unkostbare  stoff  in  Rom  ist  verwendet  und  verschwen- 

234)  an  der  mündang  des  BorystheDes  gleichfalls  ein  eotstehaogs- 
ort  des  bernsteins  angenommen  :  Dionys.  perieg.  316  fg.  vgl.  Bern- 
hardys  anmerkang  s.  597  fg.  der  Dniepr  aucb  eine  miUelalterliche 
bandejsstrarse  zwischen  Ostsee  und  Morgenland :    Fischer  \,  354. 

235)  Plin.  37,  II.    Solin.  23. 

236)  Klemms  handbocb  d.  germao.  altertbnmskunde  142. 

237)  leitfaden  z.  nord.  allerlhamskunde  84.  Dänemarks  vorzeil  v. 
Worsaae  52. 

238)  Plin.  h.  n.  37,  11,  2. 
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det  worden,  für  ein  fechterspiel  k.  Neros  brachte  ein  ritfer, 
welcher  deshalb  eigens  an  die  handelsplätze  und  bis  an  die 
Ostsee  gereist,  solch  einen  vorrath  beim  (es  war  darunter 
auch  ein  stück  von  1.^  pfunden^^'),  dafs  man  die  netze  riogs 
um  den  weiten  kampfplatz  her  durch  bernsteinkugeln  knöpfen, 
dafs  man  die  waflen  Aev  fechter  und  die  bahre  der  erschla- 
genen und  alle  sonstige  zu-  und  ausröstung,  so  viel  deren 
für  einen  ganzen  lag  erforderlich  war,  mit  bernstein  zieren 
konnle**<>). 

Der  bandelsverkehr  der  Völker  pflegt   nicht   blols    kauf- 
mannsgüler  und  vielleicht  dem  sittlich  stärkeren  volk    nnsitte 
lind  Verweichlichung,  er  pflegt   auch   dem  minder   gebildeten 
einiges  von  den  geistesgütern  seiner  handelsfreunde  zu    brin- 
gen,   solch  einer  ein  Wirkung  können  sich  auch  die  Germanen 
nicht  entzogen  haben,  und    wenn    nach   der  bisherigen    dar- 
stellung  gewiss  ist,  dafs  bereits   fünf  bis   sechs  Jahrhunderte 
vor  Chr.  bernstein  aus  dem  germanischen  Norden  nach  Grie- 
chenland   und   im    vierten  Jahrhundert  zu    den   Griechen  in 
Massilia  gegangen,  und  wenn  es  durch    andere  Untersuchun- 
gen zu  einer  au  gewissheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  ist 
erhoben    worden,    dafs    die    runenschrift  der    germanischen 
Völker  auf  dem  griechischen,   dem  dorisch -äolischen  aiphabet 
beruhe  und  dafs  die  Verpflanzung  desselben  etwa  im   fünften 
Jahrhundert  müfse  geschehen  sein***',  so  verbinden  sich  diese 
zwei  thatsachen  am  besten  und  wie  von  selbst  in  der  erklä- 
rung,  dafs  eben  der  handel  zwischen   Germanien   und  Grie- 
chenland auch  der  anlafs  für  die  mitlheilung  der  griechischen 
Schrift  gewesen,    denn   in    andre   berührungen,    als   die   der 
handel  gab,  kamen  die  zwei  völker  nicht;    der   handel  aber, 
welcher  aufzeichnung  von  zahlen  und  sonstige   unterstützuDg 
des  gedächtnisses  durch   merkmale   der  art  verlangt,    ist  am 

;239)  Solins  leichtfertiger  auszug  cp.  23  macht  hieraas  13000  pf. 
bernstein,  die  ein  germanischer  Icönig  dem  k.  Nero  zum  gescbenk  ge- 
sendet habe. 

240)  oder,  wenn  man  den  beriebt  des  Pünios  mit  worlücher  ge- 
nauigkeit  nehmen  dürfte ,  das  alles  gar  aos  bernsteio  macbea,  e 
sticino. 

241)  Bäamleins  unlersucbongea  über  die  urspr.  beschaffenhett  des 
gricch.  u.  über  die   eutslehung   d.    gothischen   alphabets    8  fg.  108  fg. 
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ehesten  geeignet  einem  volke,  das  nocli  keine  schrift  besitzt, 
den  gebrauch  einer  solchen  zum  bedürfnis  zu  machen  und 
die  einführung  derselben  von  aufsen  her  zu  vermitteln,  nicht 
ohne  bedeutung  ist  Hermes  zugleich  der  golt  des  handeis 
und  der  erfinder  der  buchslaben.  ob  nun  die  Germanen  die 
schrillt  sich  geholt,  ob  griechische  kauOeute  sie  ihnen  gebracht 
haben,  das  ist  zuletzt  gleichgültig:  doch  wird  von  grabdeuk- 
malen  mit  griechischer  inschrift  an  der  grenze  Rätiens  und 
in  fabelhafterer  weise  von  eben  solch  einem  altar  zu  Asci- 
burgium  berichtet ^^^).  die  nachbarn  der  Germauen,  die  Gal- 
lier, besafsen  ein  aiphabet,  das  in  der  gleichen  Verwandt- 
schaft zu  dem  griechischen  stand ^^^),  und  hier  ist  die  an- 
nähme altüblich,  dafs  ihnen  dasselbe  durch  die  bewohner  der 
griechischen  handelsstadt  Massiiia  zugekommen  sei^^^). 

Aber  kehren  wir  auf  unser  eigentliches  und  auf  ganz 
sicheres  gebiet  zurück,  die  vorher  bezeichneten  handelsstrafsen 
zogen  sich  hauptsächlich  über  das  feslland ,  zum  theil  aber 
auch  durch  flüfse  hinab  nnd  über  die  see:  von  der  preufsi- 
sehen  käste  ward  mit  bernstein  an- die  von  Schleswig,  es 
ward  damit  auf  dem  Dniepr  und  ebenso  mit  kostbarem  pelz- 
werk  von  Schweden  aus  an  das  diesseitige  land  geschifft, 
es  gab  auch  eine  handelsschiffiahrt,  und  nicht  allein  der  un- 
ternehmende mut  der  fremden  wagte  sie,  wie  dort  des 
Pytheas  von  Marseille:  sie  war,  wennschon  einstweilen  nur 
noch  innerhalb  enger  grenzen  sich  hin  und  her  bewegend, 
ebensowohl  die  sache  der  einheimischen  selbst,  in  Scandina- 
vien  wie  in  Deutschland. 

Seehandel  also:  eine  beschäftigung  mehr  und  eine  fried- 
liche beschällignng  für  die  germanische  schiffi'ahrt.  denn  der 
bandet  rief  dieselbe  nicht  zuerst  ins   leben,    und   sie   diente 

242)  Tac.  Germ.  3.  vgl.  Solin.  25  Ulixem  Calidoniae  appulsum 
man\festat  ara  Graeets  litteris  inscrfpta  voto, 

233)  Cäsars  angäbe,  dafs  sie  des  grtccbiscbeo  alpbabetes  selbst 
sieb  bedient  bätten  (b.  G.  1,  29  u.  6,  14),  wird  durcb  die  münzen 
und  dorcb  seine  eigene  erzäblang  b.  G.  5,  48  bericbligt:  er  scbrieb 
einen  brief  mit  griechiscben  buchsi&beu ,  damit  die  Gallier ,  wenn  sie 
denselben  aucb  anffiengen,  ibn  docb  nicht  lesen  könoten. 

244)  vgl.  was  Strabo  4,  1,  5  und  Justinus  43,  4  über  den  bilden- 
den einflufs  Massilias  aaf  die  Gallier  sagen. 
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auch  nicht  ihm  aHein:  noch  öfter  und  weiter  hinausgreifend 
wurden  zur  see  jetzt  kriegerische  fahrten  unternommen, 
auch  das  aber  war  eine  Vorschule  und  ein  frühzeitiges  Vor- 
bild dessen,  was  die  Völker  germanischen  Stammes  auch  im 
seehandei  einst  noch  werden  sollten,  dieses  vorwärts  deu- 
tenden geschichtlichen  bezuges  wegen  erscheint  es  angeme- 
Tsen,  schliefslich  noch  mit  einigen  Worten  bei  der  schifffahrt 
der  Germanen  zu  verweilen. 

Die  schüFfahrt  der  Germanen  ist  so  alt  als  deren  leben 
auf  dem  boden  Deutschlands,  oder  vielmehr,  sie  ist  noch 
älter ,  ist  demselben  vorangegangen  und  reicht  somit  in  un- 
vordenkliche, vorgeschichtliche  Zeiten  zurück,  nach  Scandi- 
navien,  wo  sie  von  Asien  her  zuerst  sich  niederliefsen, 
mochten  sie  ganz  zu  lande  gelangt  sein:  der  weitere  zug 
nach  Deutschland  konnte  nur  über  die  see  geschehn.  so  zei- 
gen uns  denn  die  geschichtsanfänge  mehr  als  eines  germani- 
schen Volkes  das  nordische  meer  durchschnitten  von  schiffen 
der  Germanen  ^^),  und  die  Scandinavier  und  die  küstenan- 
wohner  Norddeutschlands  sind  von  da  an  stets,  sind  wie  in 
unsern  späten  so  schon  in  den  früheslen  tagen  kühn  und 
rüstig  auch  zur  see  gewesen  und  in  die  see  hinausgetrieben 
worden  von  der  zuversichtlicheu  ahnung,  dafs  jenseits  dieser 
wafserwüste  und  dieser  wogengebirge  erst  recht  eine  weit 
der  wunder,  des  reich tbums  und  der  herschaft  sich  eröffne, 
und  die  ahnung  muste  zur  gewissheit  erhoben  werden  durch 
ereignisse  wie  jenes  wiederholendlich  erzählte,  dafs  einst- 
mals indische  kaufleute  aus  ihrem  ocean  bis  nach  Germanien 
seien  verschlagen  worden  ^^®),  durch  die  Behringsstrafse  also, 
die  sie  unfreiwiUig  entdeckten,  und  das  eismeer  des  uord- 
pois.  in  die  offene  see  hinaus  herschten  mit  ihren  flotten 
die  Suionen,  bluts-  und  namensvorf^ihren  der  heutigen  Schwe- 
den ;  die  schiffe  waren  ohne  segel ,  blofs  ruderschiffe ,  und 
zur  bequemeren  fahrt  zwischen  klippenengen  so  gebaut,  dafs 
jedes  der  beiden  enden  ein  vorderlheil  war  und  zum  an- 
laufen und  anlanden  diente  und  dafs  nach  umständen  ab- 
wechselnd  so   links  wie   rechts   allein  konnte  gerudert  wer- 

245)  litt,  gescb.  §  1,  4. 

246)  Pomp.  Mela  3,  5.   Plio.  h.  n.  2,  67. 
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den  ^*'^).  sogar  auf  flürsen  rösteten  germanische  Völker  gele- 
gentlich kriegsflolten  aus  und  stellten  auch  so,  die  Bataver 
an  der  Maasmündung ^*®),  die  Bruclerer  auf  der  Ems**®), 
ihren  feinden  den  Römern  sich  entgegen,  und  doch  pflegten 
die  fluCsschiffe  nicht  gerade  mit  kunst  gebaut,  es  pflegten  nur 
roh  ausgehölte  baumstämme^^®),  stamme  namentlich  der 
escbe*^^)  zu  sein ,  und  anstatt  der  segel  musten  sich  dort 
die  Bataver  mehr  schön  als  gut  mit  ihren  bunten  mäntelchen 
behelfen.  aber  in  eben  solchen  schifi*en  (sie  waren  um  so 
fesler  und  konnten  bis  auf  dreifsig  und  vierzig  menschen 
fafsen***)  getrauten  sich  meeranwohner  auch  kühn  in  das 
meer  hinaus  auf  kriegs-  und  raubzüge:  so  die  Chauken 
unter  Gannascus  um  längs  der  käste  Galliens  von  dem  rei- 
chen und  unkriegerischen  volk  beute  zu  machen  *^^).  wohl 
ein  Wagnis:  indess  die  Germanen  alle  waren  auch  gute 
Schwimmer****),  die  Chauken  ein  fischervolk  und  selbst  halb 
fische  ***),  und  noch  gröfseres  bestanden  die  Alamannen,  die 

247)  Tac.  Germ,  44.  est  apvd  illos  et  optbushonos:  relcbthümer 
durch  baudel  oder  raub  oder  beides. 

248)  mit  eroberten  römischen  und  mit  zablrcichen  eigenen  schir- 
fen:    Tac.  bist.  5,  23. 

249)  Slrabo  7,  1,  3. 

250)  Vcll.  Patcrc.  2,  107.  in  einer  von  Lipsius  zu  Tac.  bist.  5,  23 
angeführten  stelle  des  lateinischen  Hegesippus  itaque  (Rhenus)  tarn 
non  copoUs  Germanorum  repletur :  glossen  bei  Du  Gange  erklären 
eaupulus  (das  von  eaupo  stammen  mag)  mit  Ugnum  cavaturn.  zu  ver- 
gleichen ahd.  hoiecha,  ags.  htilce  ruderschilf,  von  hol:  J.  Grimms 
gramm.  3,  436;  altn.  barkr,  fr.  harque  läfst  sich  mit  hörkr  zusam- 
menstellen: ein  noch  leichteres,  nur  aus  rinde  gebildetes  schiff,  bäum- 
schiffe  der  Gallier  Liv.  21,  26;    trahariae,  caudicae  laiA.  origg.  19,  1. 

251)  daher  das  schiff  selbst  1.  Sal.  21,  4  ascus,  altn.  askr,  ags. 
äse;  Vgl.  anm.  276.  die  alni  Claudians  de  iv  cons.  Honor.  625  schei- 
nen blofs  dichterisch. 

252)  Germaniae  praedones  singuits  arhorihus  cavatis  navigant, 
quarum  quaedam  et  tnginta  homines  ferunt :  Plin.  b.  n.  16  76  2. 
trieenos  quadragenosque :  Tac.  hist.  5,  23.  auch  die  bemaonung  der 
schiffe,  auf  denen  die  ansiedier  nach  Island  kamen »  pflegte  dreifsig 
kSpfe  zu  betragen :  Leo  in  Raumers  faistor.  taschenbuch  1835,  s.  403  fg 

253)  Tac.  anm.  11,  18. 

254)  Pomp.  Mela  3,  3.  Hcrodian  7,  2.  vgl.  Gas.  b.  G.  4,  1.  6,  21. 

255)  Plin.  h.  n.  16,  1.  sie  mochleo  ihre  schiffe  aus  den  beoach- 
barten  grofsen  eichwaldungeo  holen,  von  denen  Plio.  16,  2.  in  der 
eddischen  spräche  auch  ei'kj'a  s.  v.  a.  schiff. 
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eiost,  da  zur  flucht  ihnen  schiffe  mangelten  ^   auf  ihren   frei- 
iich  grofsen  Schilden  über  den  Rhein  setzten  ^^;. 

Es  sind  aber  schiffe  jener  einfachsten  urgestall,  bäum- 
schiffe,  auch  aufserhalb  der  wirklichen  fahrt  blofs  sinnbildlich 
gebraucht  worden,  das  heidenthum  der  Germanen  dachte  sich 
gleich  dem  noch  anderer  Völker  eine  schiffTahrt  der  gestor- 
benen in  das  jenseits  ^'^) :  daher  steinsärge  in  form  von 
schiffen ^^);  daher  die  s.  g.  schiffsetzungen  des  nordens, 
steine  um  eine  begräbnisstätte  zu  bezeichnen  so  neben  ein- 
ander aufgestellt,  dols  sie  den  umrifs  eines  von  oben  gesehe- 
nen Schiffes  bilden^**;;  daher  endlich  bei  den  Franken ^^) 
und  in  einem  grabhügel  unweit  Apenrade^^^)  und  in  den 
Alamannengräbern  von  Oberßacht  jene  sarge,  von  denen  her 
noch  heut  im  alamannischen  lande  jeder  sarg  ein  todtenbaum 
heifst,  gehölte  bäume,  wie  sie  zugleich  als  schiffe  gedient 
haben. 

Raubzüge  zur  see  gleich  denen  des  Gannascus  erzählt 
fortan  die  weitere  geschichte  des  endenden  alterthums  und 
des   beginnenden  mittelalters    genug,   raubzüge,    die   immer 

häufiger    und  aus   denen  zuletzt  noch   eroberungen   werden, 

• 

256)  Ainm.  MarceU.  16,  12;  vgl.  den  al|ienniedergaog  der  Cimbern 
aof  schiideo :  Plat.  Mar.  23.  angelsächsische  sageo  erzählen  v«d 
eioein  Sceaf^  der  als  kind  aaf  einem  steaerlosen  schiff  an  die  küsle 
setrieben  wird  (J.  Grimms  mythol.  1835,  auh.  xvii  fg.  1844,  343); 
der  eiagang  des  Beovulf  nennt  statt  dessen  Seild ,  den  söhn  des 
Seeaf:  war  der  beld  nach  äLterer  darsteUung  aaf  eiirem  Schilde  statt 
des  sebitfs  gekommen? 

257)  mythol.  790  fgg.  zeilschr.  6,  191. 

258)  J.  Grimm  über  das  verbrennen  der  leicbeo  52. 

259)  leitfaden  z.  nord.  altertbumskunde  34.  Dänemarks  vorzeit 
von  Worsaae  87.  vgl.  die  aus  stein  erbauten  griechischen  weiheschilfe 
bei  Procop  b.  Gotth.  4,  22. 

26ü)  arborem  —  praecepit  excavari  —  ibique  puellam  ut  mor- 
tuam  componens:   Greg.  Tur.  5,  3. 

261)  Worsaae  77.  die  sagen  des  nordens  erzählen  öfters  aocb 
von  bestatlungen  in  gezimmerlen  schiffen;  in  den  gräbern  selbst  ist 
noch  nichts  der  art  zu  tage  gekommen:  leitfaden  31.  Worsaae  81. 
es  scheint,  dafs  man  in  der  Wirklichkeit  die  altertbömÜcbere  form  des 
heiligen  gebrauches  festgehalten.  Itichen  und  schiffe  mit  einander  ver- 
brannt:  J.  Grimm  a.  a.  o.   51. 
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der  Fpc'^nkeii^^^j,  der  Sachsen  ^®^),  der  Nordmannen.  einige 
zeit  hindurch  und  iheilweis  mag  dabei  das  schiffwesen  ärm- 
lich und  einfach  wie  vordem  geblieben  sein:  noch  im  fünf- 
ten ,  noch  im  siebenten  Jahrhundert  werden  uns  die  schiffe 
der  Sachsen  als  boote  von  rathengeflecht  mit  i'ellen  umnäht 
geschildert*®*;,  und  eben  dieselben,  da  sie  Britannien  in  be- 
sitz nahmen,  sind  der  sage  zufolge  nur  mit  drei  schiffen  ge- 
landet*®*), doch  aber  sollen  sie  und  sollen  die  Franken 
schon  zu  ende  des  dritten  Jahrhunderts  durch  den  verrath 
des  Carausius  sich  die  höhere  schifffahrtskunde  der  römischen 
vertheidigungsflotted  angeeignet  haben*®®),  und  wiederum  eine 
sage  oder  romanhafte  ausschmückung  *®^)  läfst  im  sechsten 
die  Angeln  von  Britannien  aus,  geführt  von  ihrer  jungfräu- 
lichen königin ,  auf  400  schiffen  ge^i^en  die  Varner  ziehn : 
die  schiffe  hatten  keine  segel,  aber  mehr  als  100000  krieger 
safsen  darauf  und  ruderten  selbst,  da  anderes  schiffsvolk  nicht 
mit  aufgenommen  war*®^).  unzweifelhaft  solchen  verwirren- 
den Widersprüchen  gegenüber  ist  die  vollkommnere  zu-  und 
ausrüstung  der  schiffe,  mit  denen ,  da  Franken  und  Sachsen 
zur  ruiie  gekommen,  nun  die  Nordmannen  das  meer  betra- 
ten, unzweili^lhaft  durch  die  Schilderungen  zumal  der  Edda 
und  schon  ans  dem,  was  uns  die  spräche  lehrt *®^) :    mochten 

362)  Nazarii  panegyr.  ConstaDtioo  17  Franei  ipsi  praeter  eeteros 
trucesj  quorum  vis  —  yltra  ipsum  oceanum  aestu  fururis  evecfa 
Hispaniarum  etiam  oras  armis  vifestas  habebat. 

263)  scbilderuiif^  der  sächsischen  seeräaber  bei  Sidouius  Apoll, 
ep.  8,  6.  Sachsenlaad  in  Gallien:    Keinbles  Sachsen  in  England  1,  8. 

264)  Sidon.  Apoll,  carin.  7,  370.  Isid.  origg.  19,  1.  vgl.  die  le- 
derscbilfe  der  Spaoier  bei  Strabo  3,  3,  7. 

265)  tribus  longis  naoibus :  Beda  bist.  ecci.  I,  15.  drei  schiffe 
wie  in  der  seewanderang  der  Gothen  Jörn.  17.  zeitschr.  6,  256:  eine 
vergleicbung,  die  auch  Kemble  1,  18  anbringt. 

266)  iis  Omnibus  ad  mtinia  naulica  ßagitii  ilHus  auctoris  magi- 
sterio  eruditis :  Eomenii  panegyr.  Constantio  12.  wie  derselbe  früher 
die  raubzoge  der  Franken  und  der  Sachsen  aas  faabsacbt  nicht  gebin- 
dert, davon  Entrop.  9,  13. 

267)  Procop.  b.  Gotlh.  4,  20. 

268)  vgl.  quorum  quot  remiges  videris,  totidem  te  eernere  putes 
archipiratas:  ita  sirfiul  omnes  impera/it,  parenf ,  docent ,  diseunt, 
latroeinari:   Sidon.  Apoll,  ep.  8,  6. 

269)  J.  Grimms  gramm.  3,  435  fgg. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


576  GEWERBE,  HANDEL  UND  SGHIFFFAHRT 

sie  aach  gleich  den  Deutschen  des  Oberlandes  noch  keine 
metallenen  anker  haben,  sondern  steine  dafür  brauchen ^^% 
sie  hallen  segel  (die  mäste  wurden  selbst  in  den  steinsetzun- 
gen  der  gräber  nachgebildet^^*)  und  wohlgefügtes  holzwerk 
des  kieles  und  der  planken;  Schnitzarbeit,  die 'den  schnabel 
zierte,  gab  dem  ganzen  eine  ungefähre  thiergestalt,  und  wirk- 
lich ward  auch  von  dem  schiffe  wie  von  einem  thier  gespro- 
chen ^^^)  und  wie  einem  thiere,  das  dem  menschen  zahm  und 
vertraut  ist,  ihm  gern  ein  eigenname  beigelegl^^^).  da  ziemle 
schon  allein  um  des  schiffes  willen  zum  schütz  gegen  stürme 
der  Segensspruch  eingegrabener  runen^^^).  auf  diesen  schätz 
und  auf  seine  kraft  und  auf  die  mitgenommenen  raben  ver- 
trauend, die  als  compass  dienten  ^^^),  scheute  der  Nordmanu 
auch  die  offene  see  nicht,  wenn  gleichwohl  die  Deutschea 
noch  gegen  das  jähr  1 1 00  die  Seeräuber  des  nordens  asco- 
manne  nannten  ^^^),  so  war  das  ebensolch  ein  ruckgriff  aas 
der  Wirklichkeit  in  längst  abgelhane  frühere  zustände,  wie 
ein  Jahrhundert  nachher  ein  Vorgriff  geübt  und  in  die  alten 
schiffersagen  von  Hilde  und  Kudrun  schon  die  romanharie 
geographie  eingewoben  ward ,  die  erst  das  Jcreuzzugaiter  mit 
sich  brach  le*^^). 

Zwei  ereignisse  aus  der  schifffahrlsgeschichte  der  Ger- 
manen haben  so  viel  des  volkslhiimlich  bezeichnenden,  sind 
so  erlesene  beispiele  zugleich  der  germanischen  vateriands- 

270)  historisch -aotiq.  mittheilaogen,  Ropenh.  1835,  s.  83  fg.  abd. 
senchihtein  aoker:    Graffs  sprachsch.  6,  689.  zeitschr.  3,  369. 

271)  vgl.  die  stellen  anin.  259. 

272)  am  beliebtesten  die  vergleichong  mit  einem  prerde,  z«  !>• 
Helgakvidha  1,  29.  Signrdharkvidha  2,  16.  vgl.  Od.  4,  709  und  bei 
Strabo  2,  3^  4  die  mit  einem  pferdebild  bezeichneten  und  aach  pferde 
geheifsenen  schiffe  der  Gaditaner. 

273)  J.  Grimms  gramm.  3,  434  fg. 

274)  Sigrdrifa  mÄl  10. 

275)  Leo  in  Raamers  bistor.  taschenbach  1835,  s.  388  fg. 

275)  aurum  ibi  (Selaud)  plurinntm^  quod  raptu  congeritur  py'd' 
tico,  ipsf  enim  pyratae,  quos  Uli  fFichingos  appeUant  ^  nostri  Asco- 
mannos,  regt  Dantco  tributum  solvunt,  ut  liceat  eis  praedam  exercere 
a  barbaris,  qui  circa  hoc  mare  piur/mi  habundant:  Adam  v.  Br.  4,  6* 
vgl.  anm.  251. 

277)  litt,  gesch.  §  65,  10. 
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und  frei  bei  tsiiebe  und  der  germanischen  tolikühnbeit  eben  auch 
zur  see,  dafb  sie  wobi  eine  besondere  hervorhebung  verdie- 
nen, einmal  die  cohorte  Usipier,  die  von  Agricolas  beer  in 
Britannien  auf  drei  mit  gewalt  gewonnenen  fahrzengen  ent- 
flohen, ohne  Steuerleute. die  küste  plündernd  entlang  schifften, 
endlich  nach  den  grausamsten  hungersnöthen  schiffbrüchig  an 
das  ufer  Germaniens  kamen,  hier  aber,  die  einen  von  den 
Sueven,  die  andern  von  den  Friesen  aufgegriffen  und  zu 
sclaven  gemacht  wurden:  so  verkauft  und  weiter  verkauft 
gelangten  ihrer  einige  wiederum  auf  römisches  gebiet  und 
erzählten  da,  was  geschehen ^^^).  noch  abenteuerlicher,  was 
dem  ähnlich  zwei  Jahrhunderte  später  sich  begab,  kaiser 
Probus  hatte  eine  anzahl  Franken  (nach  andrer,  vielleicht 
genauerer  bezeicbnung  Gepiden,  Greuthunge  und  Vandalen^'^®) 
nach  Thracien  versetzt,  auch  sie  aber  bemächtigten  sich  um 
wieder  die  heimat  aufzusuchen  einiger  schiffe,  vorbeifahrend 
verheerten  sie  die  ufer  Griechenlands  und  Asiens,  plünderten 
Syracus,  versuchten  es  auch  in  Africa,  durchschifften  die 
meerenge  und  erreichten  wirklich,  sie  selbst  ohne  allen  scha- 
den, zuletzt  ihr  vaterland^^). 

Diese  Franken  und  wieder  anderthalb  Jahrhunderte  spä- 
ter die  Vandalen,  deren  flotten  über  dasselbe  mittelmeer  den 
krieg  und  sieg  von  Spanien  nach  Africa,  von  Africa  nach 
Rom  trugen  und  zwischen  Karthago  und  Sicilien  und  Sar- 
dinien und  Corsica  und  den  Balearen  die  verbindende  kette 
einer  weit  ausgedehnten  herschaft  bildeten,  die  Bataver  so- 
dann, die  Chauken,  die  Sachsen,  die  Angeln,  die  Suionen, 
wem  beweisen  nicht  all  diese  schiffs-  und  kriegsrüs Ligen 
Völkerschaften  die  vorbeslimmte  und  angeborene  doppellebig- 
keit  des  Germanen?  und  wer  erkennt  nicht  in  dem,  was 
von  ihnen  allen  schon  die  geschichte  einer  frühen  zeit  er- 
zählt ,  ein  vorklingen  und  den  anfang  dessen ,  was  weiter 
von  ihren  enkeln  zu  erzählen  ist?  von  den  Normannen,  die 
eine  unerloscben  freudige  lust   an  Wanderungsabenteuern,  an 

278)  Tac.  Agricola  28. 

279)  Vopisc.  Prob.  18. 

280)  80  Eumeoii  paoeg.  CoDstantio  18  und  Zosimus  1,  71  ;  Vo- 
piscas  a.  a.  o.  per  totum  paene  orbem  pedibus  et  navtgando  vagati 
sunt, 

Z.  F.  D.  A.  IX.  37 
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krieg  .itnd  beute  und  eroberung  zu  einem  glänzenden  könig- 
tbume  wieder  im  mittelmeer  und  schon  im  neunten  Jahrhun- 
dert nach  America  geführt  hat;  von  den  hauptstädten  an 
Nord-  und  Ostsee;  von  den  Niederländern,  die  in  kriegs- 
und  bandelsglück  der  Hanse  gefolgt  .sind ;  von  den  Engläa- 
derp  endlich,  den  grofsen  nachkommen  jener  Angeln, 
die  auf  vierhundert  schiffen ,  hunderttausend  wehrhafte  män- 
ner  auf  einmal  und  voran  die  königin,  über  die  see  hin 
stürmten. 

Es  ist  aber  nicht  die  nachbarschaft  des  meeres,  die  die 
Germanen  zum  Seefahrer  gemacht  hat:  Jahrhunderte,  Jahr- 
tausende hindurch  haben  die  Gelten  von  ihr.en  weitauslaufen- 
den landzungen  auf  den  ocean  hinausgestarrt,  ohne  Sehn- 
sucht, ohne  ahnung,  ohne  thaten:  was  weifs  die  geschichte 
von  celtischer  schifiTahrt?  eine  höhere  fügung,  welche  jen- 
seits geographischer  Verhältnisse  liegt,  hat  die  seeschifiFahrt 
Europas  aus  den  meerbusen  und  dem  binnenmeere  des  nord- 
ostens  hervorgehn  lafsen ,  damit  der  germanische  stamm  auch 
hiedurch  der  herschende  eines  neuen  weltalters  würde,  was 
immer  die  romanischen  Völker  durch  entdeckung,  durch  er« 
oberung,  durch  handel  grofses  zur  see  geleistet  haben,  sie 
haben  es  nur  geleistet  kraft  der  germanischen  Verwandtschaft, 
in  welche  sie  mit  eingetreten  sind,  und  haben  es  nur  als 
Zöglinge  der  Germanen  geleistet:  zeugnis  dessen  schon  ihre 
sprachen,  die  alles,  was  zur  seeschifffahrt  gehört,  die  selbst 
die  bimmelsgegenden  mit  germanischen  Worten  benennen 
müfsen. 


WILH.   WACKERNAGEL. 
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